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1) Die Grundfäße ber angewandten Werkzeugss 





wifienfhaft, welche im erften Theile diefes Lehrbus -- - 


ches abgehandelt worden find, befonderd aber bie 

Grundfäge des Gleichgewichtes und der Bewegung 

ber einfachen Werkzeuge, machen denjenigen Theil 

ber Wiſſenſchaft aus, durch welchen man in ben 

Stand gefeht wird, das ———— oder die 
Schauplatz 67. Bi. 
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Wirkung jebes Werkzeuges zu beurtheilen, fobald der 
Effect oder das richtige Maaß der wirkenden Kraft 
bekannt iſt; denn wenn auch irgend ein Theil eines 
Werkzeuge nicht gerade unter der Geftalt eined He⸗ 
belö, oder eines Haspels, oder einer fchiefen Fläche 
u. f. w. vorkommt, fo wie man fich Ddiefelbe bei eis 
ner allgemeinen Betrachtung zur Vereinfachung des 
genflandes vorzuftellen pflegt, fo giebt es doch 
fein einziges Werkzeug, deſſen einzelne Theile nicht, 
fobald fie in Wirkfamfeit treten, mit den bereitö abs 
gehandelten einfachen Werkzeugen volfommen über: 
‚ einflimmten. Uber es ift nicht genug, daß man aus 
der Größe des Druds und der Gefchwindigkeit der 
wirkenden Kraft, fo wie aus den Dimenfionen ber 
einzelnen Theile eines ge auszumitreln im 
Stande ift, wie groß der Effect deffelben fey, oder 
worin die Leiſtung befteht, die dafjelbe zu gewähren 
vermag, fondern man muß aud im Stande feyn, 
um die Einrichtung einer Mafchine ‚nach ihrem ins 
nern Werthe beurtbeilen zu Pönnen, das Fehlerhafte 
zu verbeflern und dad Complicirte, fo viel die Huͤlfs⸗ 
mittel der Kunft es zulafien, zu vereinfachen u. f. w. 
Die dahin einfchlägigen Srundfäge machen den zweis 
ten. Zheil der angewandten Werkzeugswiſſenſchaft 
aus, der nicht minder wichtig ift, als der bereits 
abgehandelte, wiewohl, im Allgemeinen eine ors 
J ge Ka, deſſelben zu häufig vernachläfs 
t wird. Ä 
ß Bei ber Beurtheilung , bei der Aufftellung, bei 
der Einrichtung, bei der Erfindung u. f. w. einer 
jeden Maſchine hat man immer drei Hauptdinge zu 
beachten, welche in der Befchaffenheit der Sache lies 
gen, nämlih: _ : 
1) den Effect ober die Leiſtung, welche bie Ma» 
ine gewähren foll ; 


, 
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2) die Quantität und die Wirkungsart ber 
Kraft, von welcher die Mafchine in Bewegung ges 
fegt werden foll; - 
| 3) die zwedmäßigfte Einrihtung der Mas 
fchine felbft. 

Die Mafchine, ald ein zwifchen Kraft und Laſt 
gelegener Theil betrachtet, hängt deshalb, ſowohl hin⸗ 
fihtlich ihrer Form, als ihrer Größe von der Quas 
lität und Quantität der Kraft und der Laſt ganz 
befonderd ab. Aus dem, wad die Kraft verrichten 
kann, aus der Beichaffenheit der Arbeit und auch 
aus der Art und Weife, wie die Arbeit, die. bier als 
Laft zu betrachten ift, verrichtet werden kann, muß 
man demnach die einfachften Formen für die Theile 
ber Mafchine ableiten. Es ift indeflen noch mehr 
bierbei zu berüdfichtigen, denn die Einrichtung und 
die Formen find auch abhängig von den Quantitaͤ⸗ 
ten, von den Befchaffenheiten oder Geſetzen, und 
ven den Richtungen der Bewegungen, bie in. ber 
Machine ftattfinden. follenz ferner von den Umſtaͤn⸗ 
den des Ortes, wo die Mafchine aufgeftellt werben 
fol; und endli von den Stoffen, aus welchen die 
einzelnen-Theile verfertigt werden follen oder muͤſſen 
u kw. E38 giebt alfo eine Menge Bedingungen, 
durch weldhe die Einrichtung einer Maſchine ber 
flimmt werden Bann, und obne bie Mittel zu ken⸗ 
nen, durch welche man diefe Bedingungen erfüllt, ift _ 
man natürlich nicht im Stande, den Werth ober 
den Unwerth einer folhen Mafchine einzufehen, und 
“ohne diefe Kenntniß ift es für den gefcheutefien Mas 
ſchinen⸗Baumeiſter häufig fehr ſchwierig, auf dem 
Türzeften Wege zum Ziele zu gelangen. 

Es ift dann bie Kenntniß der verfchiedenen. 
Formen und der mancherlei Verbindungen einfacher 
Werkzeuge, wodurch diefelben den Diud und die 
Bewegung ber Kraft auf bie einfachfte, zegelmäßigfie 
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und dem Zweck entfprechendfte Weiſe einander mits 
theilen und fo auf die Theile Jibertragen, welche die 
Arbeit verrichten, oder die Laften fortbewegen fol 
len; — ed ift dann biefe Kenntniß, welche den Mas 
ſchinen⸗Baumeiſter bildet. und ihn gehörig in den 
Stand fest, nügliche Anwendungen davon zu mas 
den; fie kann durh das Studium der in Diefem 
zweiten Theile entwidelten Grundfäge theoretiich und 
alsdann durch dad Schen und aufmerkfame Betrachs 
ten gut eingerichteter Mafchinen auch praftifch ers 
langt werden. Um aber diefe Grundfäßge fo einfach, 
als nur immer möglich, vortragen zu koͤnnen, damit 
fie fich eben leichter dem Geifte einprägen, macht «8 
fi) nöthig, die. Grundfäge der Wirkung und Eins 
richtung der gezahnten Räder vorangehen zu 
hoffen, denn diefe machen von vielerlei Mafchinen 
die hauptfächlichften Beftandtheile aus, wiewohl es 
fih feines Orts ergeben wird, daß fie auch in fehr 
vielen Fällen durch andere einfachere Mittel, oder 





fogar durch folche, die dem Zwecke noch beſſer ent⸗ 


fprechen, erfegt werben koͤnnen. 
2) In der Werkzeugswiflenfchaft verfieht man 
- unter Räderwert Scheiben, Ringe oder Räder, 


deren Peripherie mit einer gewiffen Anzahl gleicher 


und ähnlicher vorragender Theile, Zähne oder 
Kammen genannt, verfeben ift, fo daß durch das 
Sneinandergreifen diefer vorragenden Theile das eine 
Rad B von dem andern Rade A in Umdrehung vers 


fest wird (Fig. 1.) Es giebt Fälle, in welchen 


eine Scheibe A Fig. 2 ohne Zähne einer andern 
Scheibe B eine umdrehende Bewegung blod durch 
ben Drud oder die Klemmung der Umfänge beider 
Scheiben gegen einander eine umdrehende Bewegung 
mittheilen kann; aber nicht allein wegen des ſtarken 
Drudes, den die Wellen oder die Zapfen derfelben, 
um welche fich diefe Scheiben drehen, dann erfahren, 


I 
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und wodurch. folglich eine große Relbung eniſteht, 
fondern auch wegen ber flarfen Reibung der Scheis 
benperipherien an einander, wodurch fie dann fich 
abfchleifen, einen immer ſchwaͤchern — ie 
Drud ausüben und eine geringere Gefchwindigkeit 
der Bewegung erzeugen, oder die Regelmaͤßigkeit der 
Bewegung ſtoͤren, — Tann men von diefem eins 
fachen Mittel nur in fehr wenigen Fällen Gebrauch 
machen, wie fich in der Folge ergeben wird. Ue⸗ 
berall, wo bie zu Überwindende Laſt anfehnlich ift, 
oder wo eine große und regelmäßige Gefchwindigs 
Beit “erfordert wird, muß man verzahnte Räder ans 
wenden, um bie Bewegung eined Theiles einer Mas 
fine auf einen andern Zheil durch Umdrehung forts 
zupflanzen. | 

Der Zweck, weshalb man verzahnte Räder ans 
wendet, beruht immer darin, daß man 

a) entweder den Drud, oder-die Geſchwindig⸗ 

Peit der Bewegung, welche durch eine gewiſſe Kraft 
erzeugt worden ift, in größerem ober geringerem 
Maaß auf: eine Laft ausüben, oder einer Laſt mits 
theilen will, oder 

b) daß man bie Bewegung eines Theiles einer 
Mafchine aus derjenigen anderer Theile durch bie 
Umdrehung von Rädern und Wellen ableiten will. 
Die Dimenfionen der Räder und Zähne hängen von 
dem erften diefer Zwecke ab, aber die Formen ders 
felben beflimmen ſich nach den Umftänden, welche. 
' bei der Erfüllung des andern Zweckes vorwaltem, 
und nach den Stoffen, aus welden die Räder und 
die Zähne verfertigt werben follen. Diefe Stoffe 
find nun Holz, Sußeifen, Meffing, oder au 
wohl Kanonengut. Die Richtung, in melcyer die 
Bewegung fortgepflanzt werden muß, ift bei der Ers 
füllung des gedachten zweiten Zweckes ein Haupt⸗ 
umfland, von welchem die Form der Zähne oder 


4; 
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Kammen abhängt. Diefer Richtungen giebt ed im 
Allgemeinen zweierlei; denn bie Aren, um welde 
ſich die Räder drehen, Fönnen entweder zu 
einander parallel liegen, oder einen Wins 
Tel mit einander bilden; im erſten Falle kann 
man annehmen, daß die Bewegung beider Räder in 
derfelben, oder in parallelen Ebenen ftattfindet, wäh» 
vend fie dann im legten Fall in verfchiedenen. Ebes 
nen flattfinden muß. Andere bei Beflimmung ber 
Form der Zähne oder Kammen zu berüdfichtigende 
Umftände find: die Regelmäßigfeit der Bewegung 
und die Verminderung der Reibung der Zähne an 
einander u. f. w., fo daß die gehörige Form der 
Zähne eine fehr wichtige Sache if. Die Regeln, 
welche für diefen Zweck in der Praris befolgen 
find, follen auf die ausführlichfte Weile entwidelt 
werden, nachdem zuvor dad Nöthige über den Effect 
und die bdemfelben enffprechende Einrichtung der 

Bahnräder gefagt feyn wird, | 


$& IL 


Berechnung der Kraft und der Geſchwindi keit welche 
— durch Zahnraͤder ausgeuͤbt werden. 


3) Die Beflimmung des Effected einer gewiſſen 
Kraft auf einen Körper durch Vermittlung von 
Zahnrädern gefchieht ganz auf dieſelbe Weile, wie 
dieſes im erften Theil Art. 108 u. fig. für den‘ 

aspel angegeben iſt. Es fey z.B. D Fig. 3 eine 

elle, mittelft welcher man eine Laſt Q aufwinden 
oder heben will; zieht man nun auf diefe Welle eine 
Scheibe C und läßt man die Kraft am Umfange 
diefer Scheibe wirken, fo erhält man einen gewoͤhn⸗ 
dihen Haspel, der zwar in der Form, doch nicht in 
der Wirkung fich verändert, wenn die Scheibe C ein 
Zahnrad wird, im welches ein zweites Rab B eins 
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greift, das auf der Welle einer andern Scheibe bes 
feftigt ift, oder auf derjenigen einer Kurbel, auf 
welche die Kraft P unmittelbar wirft. In der That 
bat die Kraft in A einen Drud zu überwinden, wels 
cher ausgeübt wird am Umfange ded Rades B in 
C, und diefer Drud ift gleich .der Kraft, welche in 
C erforderlich ift, um die Laft Q am Haspel D zu 
äquilibriren. Damit nun die Kraft in C der Laſt 
Q das Gleichgewicht hält, fo muß fie zur Größe 
der Laſt fih umgekehrt verhalten, wie die Halbmeſ⸗ 
fee Dm und Cm (man leſe die Theorie des 
Haöpeld am un a Orte nach); nennt man 
alfo die im Punkte CG erforderliche Kraft R, fo 
| R:Q=Dm}; Cm 
foigich R= — UT 0. 
Cm 
Dieſe Kraft Fann man als eine Laſt betrach⸗ 
ten, die an einem Haspel B hängt, welcher denſel⸗ 
ben Durchmefjer wie dad Zahnrad B hat. und im 
Gleichgewichte gehalten werden muß durch die Kraft 
P, welche an der Scheibe A wirkt. Folglich wird 
bierzu in A eine Kraft erfordert, welche auf biefelbe 
Meife wie die Kraft in O ausgebrüdt werben 
Tann durch . 














RR: RR 
Am + 
Aber Ri = .Q; 
folglich ift ! 
— —— CH. g— pm IH, 0 
AM Cm «AM 


aus welcher Gleichung ſich ergiebt, daß um fo 
weniger Kraft erfordert wird, je Blei 
ner Die Halbmeffer des Haspelö D und des 
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Rades B im PVerbältniffe zu den Halbmeſ⸗ 
fern mG und MA bed Rades G und der 
Scheibe A find; es ergiebt ſich auch ferner, daß 
bie Kraft, wenn diefelbe durch Bermittes 
lung von zwei Zahnrädern wirkt, Fleiner 
ift, ald wenn fie unmittelbar auf bie 
Scheibe C wirft. e | 
4) Um diefes zu erläutern, fey der Halbmeffer 

‚des Haspels Dm = 135 der Halbmeffer des Rades 
GC alfo mC = 4; der Halbmefjer des Rades B. 
alfo CM = 25 der Halbmeffer der Scheibe A, alfo 
MA = 4; und die Laſt fey = 100 Pfd., fo wird 
man, ohne weiter auf die Reibung Rüdficht zu neh⸗ 
men, finden, daß, um das Gleichgewicht in CG her⸗ 
zuftelen, erforderlich ift ein Gewicht R = 4 100 
—= 25 Pfd.; und um das Gleichgewicht in A hers 
zufiellen, ein Gewicht von P = 2 » 25 oder 


** « 100, welches in beiden Fällen 12% 


Pd. giebt. So wie deshalb die Dimenfionen der 
Räder angenommen find, hat man in A nur halb 
fo viel Drud nöthig, ald in C, um die Laft Q im 
Gleichgewichte zu erhalten. Segt man ferner Dm 
nidt = 1, fondern = 0,6 und CM = 1,5, fo 
wird die Kraft in P | 
Dm »- CM 0,6 >< 1,5 400 
SETEIT ach ET Gi 
= 5,625 Pfd.; und hieraus fieht man alsdann, 
daß die Kraft immer Pleiner wird, je mehr die Halbs 
mefler CM und Dm an Größe abnehmen. 

Es ift deshalb auch hauptfächlich der Webers 
fhuß der Größe der Scheibe A, nämlich des He⸗ 
belarmes der Kraft, über den Durchmeffer des Zwi⸗ 
ſchenrades B, wodurd die in A anzumendende Kraft 
dergeflalt abnimmt, baß, wenn bie Durchmefjer der 
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Scheibe AM und des Rades BM elnanber gleich 
wären, ober wenn die Kraft P unmittelbar am Ums 
fange des Raded.B wirkte, in A feine geringere 
Kraft erforderlich feyn würde, ald in C., Das Iwis 
ſchenrad würde dann eine weſentliche Vermehrung 
in der Kraft P .verurfachen, weil es die durch den 
Drud der Welle des Rades B auf feine Zapfenlas 
ger ıc. erzeugte Reibung überwinden muß, und ber 
‚einzige, aus dem Rade B alödanın hervorgehende 
Nugen wäre dann blos ber, den Raum zwifchen 
bem Rad C und ber Richtung AP der Kraft aus⸗ 
zufuͤllen, um diefe legtere dann fo auf das Rad C 
wirken zu laffen. ur 

5) Natürlih Fann man auf bie Weife bas Ver⸗ 
halten von Kraft und Laft nach Wohlgefallen vers 
ändern, daß man noch mehr Zmifchenräder anwendet. 

Es fol 3. B. eine Laſt Q Fig. 4, welde an 
einem Haspel B hängt, durch eine auf die Kurbel 
KL wirkende, und folglicy mittelft einer Zufammens 
ſetzung von großen und Fleinen Zahnrädern ben 
Haspel umdrehende Kraft P gehoben werben, 

Wir wollen bie Dimenfionen der Halbmeſſer 
bed Haspels und der Fleinen Räder, die man Ges 
triebe zu nennen pflegt, allgemein ausdrüden durch 
‚a, b, co, d, e, und diejenigen ber großen Räder 
und der Kurbel durch A, B, C, D, E, fo daß man 





befommt 
AB=a,mBC=A, 
CD=b, »s DE=B, 
EF=o, s FG=C, 
GH=d, :s HI=D, 


IK =e s KL=E_ 

Wenn man dann bie Kraft, die am Umfange 
bed erſten Rades, d. h. im Punkte C anzuwenden 
if, R nennt, ifo wird man nad der Theorie des 
Daspeld folgende Proportion bekommen : e 
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- RIQ=arhd; 
man nenne die am Umfange E bed zweiten Rades 
anzumenbdende Kraft S, fo wird diefelbe, um die in 
C erforderliche Kraft R Aquilibriren zu koͤnnen, bes 
flimmt — müflen durd * Proportion 
für die Kraft F am Umfange G des dritten Rades 
befommt man auf diefelbe Weife 


FE SsSıme2CG; 
für die V I ag man u 
und endlich für. die Kraft pP, welche in L an der 
Kurbel KL wirkt 


‘Vm=e*® 


pP E, | | 
wobei nämlich vorauögefegt ift, daß e der mittlere 


— der Kurbel ſey. Setzt man nun die 5 
roportionen unter einander, fo befommt man 


R!:Q=a;:Ah, 
Ss: R=b:B. 
F:S=co:(C, 
ve eF=d:D, 
P:V=e2:E, 
und wenn man biefelben m 


it einander multiplicirt, 


T-U.P:Q.R+.S 
ec: :d.e:A:B.-G 


fo erhält man 
:-T:-U 
.D.E, 


nun kann man, ohne die Wahrheit diefer Propors 
tion zu beeinträchtigen, die beiden Ausdrüde der ers 


fien Gtieder durch den Factor R +» S«- T + U dis . 


vidiren, wodurch man erhält 
2: — ac:b.c.d.-e: A 
-B +:C+:D:.E, : 


und dann wird fich die Kraft zur Laft vers 
halten, wie dad Product der Halbmeffer 
ber Getriebe und der Wellen zu dem Pro- 
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ducte der Halbmeffer ber Räder und der 
mittlern Länge der Kurbel, 

6) Wenn man annimmt, daß die Kraft nicht 
an einer Kurbel, fondern an dem Umfang eines Ras 
des wirft, und daß der Haspel B ein Getriebe fey, 
welches auf ein Rad wirkt, an deffen anderer Seite 
fib die Laft befindet, fo vewändert fich natürlich das 
Verhaͤltniß zwifchen Kraft und Laſt nicht (man vers 

leihe den leuten Theil bes Art. 4); diefed Ders 
aͤltniß laͤßt fich jedoch einfacher — Geſtalt 
ausdräden: die Kraft verhält ſich zur Laſt, 
wie fih dad Product der Halbmeffer der 
Getriebe zu dem Producte der Halbmeffer 
Der Raͤder verhält. Die Kraft wird alfo um fo viel 
Pleiner feyn als die Laft, um wie viel das erfte Pro: 
duct kleiner ift ald das zweite, und da das erfte 
Produet Bleiner wird, wenn deſſen Factoren Fleiner 
werden, und diefe Factoren die Halbmeſſer der Ges 
triebe find, fo wird man dadurch an Kraft 
ewinnen, daß man bie Halbmeffer der. 
etriebe im Vergleiche zu den Halbmefs 
fern der Räder kleiner nimmt. 
Wenn man nad) diefer Regel dad richtige Ders 
halten zwifchen der Kraft und der Laft beflimmen 
will, muß man den Halbmeffer eines Rades oder 
Getriebed vom Mittelpunft an, bis zur halben Länge 
der Zähne rechnen, denn wollte man biefen Halb⸗ 
mefjer der Entfernung ded Mittelpunftes vom Ans 
fange der Zähne gleihfegen, fo würde diefes zu we⸗ 
ig feyn, und zu viel Dagegen, wenn man vom 
Mittelpunkte bis zum dußerfien Ende der Zähne 
rechnen wollte. Wenn man aus den Mittelpunften 
M und N Fig. 1 der Räder A und B zwei Kreife 
zieht, welche durch die halbe Laͤnge der Zähne laus 
en, fo werden fich diefe Kreife in C berühren und 
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die Halbmeſſer dieſer Kreiſe muͤſſen dann die Ha 
meſſer der ſeyn. 





7) Es iſt leicht zu begreifen, daß, wenn die 
Zaͤhne von zwei oder mehr Raͤdern genau in einan⸗ 
der eingreifen oder gleichmaͤßig auf einander wirken 
ſollen, die Zaͤhne in beiden, oder in allen Raͤdern 
gleich dick ſeyn müflenz; eben fo muͤſſen auch bie 
Zwifchenrdume der Zähne dann überall gleich groß 
. feyn. Hieraus folgt deshalb, daß auf einem Ums 
fange von 3. B. zwei Ellen noc einmal fo viel 
Zähne angebracht werden koͤnnen, ald auf einem Ums 
fange von einer Elle. Deshalb ift denn natürlich 
Die Anzahl der Zähne von zwei oder mehr. 
Rädern der Länge ber Umfänge diefer Räs 
der genau proportional. Und da die Umfänge 
den Durchmeſſern oder Halbmeſſern proportional 
find, fo ift auch die Anzahl der Zähne der 
- 2änge ber Halbmeffer proportional. Aus 
diefem Grunde fann man in dem Verhaͤltniſſe zwis 
fhen Kraft und Laſt, deſſen in Art. 6 Erwähnung 
geſchehen iſt, flatt der Halbmefjer der Getriebe und. 
der Räder die Zahl ihrer Zähne fegen, und dann 
gefaltet fih die Proportion folgendermaßen:, die 
Kraft verhält fih zur Laſt, wie das Pros 
Duct ber Anzahl Zähne der Setriebe zum 
Prodbucte ber Anzahl Zähne der Räder. 
Hat man alfo 4 Räder und 4 Getriebe, und ents 
‚hält jebes Rad 25, 30, 82 und 87 Zähne, während 
die betreffenden, in die Räder eingreifenden Getriebe 9, 
8, 11 und 14 Zähne haben, fo verhält fich die Kraft: 
Laſt =8.9. 11.1425 »- 30 -82-37 - 
9.11. 722% «30. 2«37 
| 693 2 55500 = 1 : 80,087; 
man fieht hieraus zugleich, daß, wenn ed von kei⸗ 

nen Umfländen abhängt, es fonft ganz einerlei 
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ift, in welcher Reihenfolge man bie Ge: 
triebe auf die Räder wirkten läßt, 0b 5.8. 
das erſte Getriebe auf das erfte Rab, oder auf bas 
zweite Rad wirkt u. f. w., weil nämlich bie Pros 
Ducte der Zahl ihrer Zähne immer diefelben bleiben, 
in welcher Reihenfolge man fie auch mit einander 
multipliciren mag, weshalb alfo dad Berhalten zwi: 
ſchen Kraft und Laft fi nicht verändern kann. 

8) Aber der allgemeine Grundfag, der bei allen 
Mafchinen ftattfindet, darf auch hier nicht aus dem 
Auge verloren werden, nämlih, baß alles, was 
an Kraft gewonnen wird, an Zeit verlos 
ren geht; denn da die Umfänge, welche die Räder 
befchreiben, fo viel größer find, ald die Umfänge, 
welche die Getriebe befchreiben, um wie viel bie 
Halbmefjer‘ der Räder diejenigen der Getriebe übers 
treffen, fo-muß auch natürlich die Kraft (von wels 
cher wir annehmen, daß fe am Umfang eines Ras 
des wirfe) einen größern Raum durchlaufen, ald die 
Laft (welche am Umfang eined Getriebes hängt, ſiehe 
Art. 6), und zwar in dem Maaße, in welchem bie 
Halbmeſſer der Räder größer find, ald die Halbmefs 
fer der Getriebe; und da die Verminderung der 
Kraft in demfelben Verhaͤltniſſe ftattfindet, fo folgt, 
baß die Abnahme an Kraft eine verhälts 
nißgmäßige Zunahme ded Raumes, den fie 
durchlaufen muß, um die Laſt fortzubewes 
gen, zur Folge hat, oder mit andern Worten, 
um wie viel kleiner die Kraft als die Laſt 
ift, um fo viel Raum muß in bderfelben 
Zeit die Kraft mehr durchlaufen, als die 
Laſt. In dem Beifpiele des Art. 7. muß beöhalb 
die Kraft einen Raum von 80,087 Ellen durchlau⸗ 
fen, wogegen bie Laft nur um 1 Elle fortbewegt 
wird, Sf alfo das Rad, an weldem die Kraft 
wirft, noch einmal fo. groß an Umfang, als das 
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Getriebe, welches bie Laft bewegt, fo wird ſich die⸗ 
ſes Getriebe nur einmal umdrehen, während das 
erſt genannte Rad 40,5 Umgänge macht. 
| 9) So wie,man durch Räderwerk die Bezie⸗ 
hung zwifchen dem Drud von Kraft und Laſt nad 
MWilllühe verändern kann, fo iſt man auch im 
Stande, die Gefhwindigkeit, mit welcher gewifle La⸗ 
fien gehoben, oder gewiffe Körper im Kreife bewegt 
werden müffen, nach Gutduͤnken zu reguliren. Dazu 
wird das Raͤderwerk ganz befonderd, und fogar vor⸗ 
zugsweiſe angewendet. Es macht fich deshalb noͤ⸗ 
big, bei diefem Gegenitand einen Augenblid zu vers 
weilen. 
| Wenn 3. B. ein Rad mit 70 Zähnen in Ums 
gang verfegt wird durch ein Rad miit 35 Zähnen, 
‘fo kann man fich fehr bequem überzeugen, daß das 
-erfte Rad fih nur einmal umdreht, während fein 
Getriebe zwei Umgänge macht. Das Eleine Rad 
macht deshalb um fo viel mehr Umgänge, um wies 
vielmal es weniger Zähne befigt, ald das große. Rad, 
und die Anzahl der Umgaͤnge von zwei Räs 
dern. ſteht folglihd im umgekehrten Vers 
bältvuiffe zur Anzahl ihrer Zaͤhne. Aus bies 
ſem Verhältniffe folgt nun: er 
a) daß um eine Welle oder Are M Fig. 1 eben 
fo gefhwind umlaufen zu laſſen, als eine Are N, 
man die Räder A und B, durch welche die Umdres 
hung bewerkftelligt wird, gleich groß nehmen muͤſſe; 
deshalb wird der Halbmeſſer jedes Rades gleich dem 
halben Abftande MN beider Aren (ed muß diefer 
Halbmeſſer gerechnet werden, wie in Urt. 6 angeges 
ben worden). 

b) Daß wenn bie Are M ficy mit größerer Ges 
ſchwindigkeit umdrehen: fol, als bie Are N, das 
* groͤßer genommen werden muß, als das 

d ” r 
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c) Daß das Rab B Eleiner ald dad Rab A zu 
nehmen iſt, wenn die Are M langfamer umlaufen 
fo, als die Are N. 

In den beiden legten Fällen müffen bie Ums 
fänge und alfo auch die Halbmeffer der Räder im 
umgekehrten Verhältniffe der Anzahl ber Zähne, d. h. 
im umgekehrten Berbältniffe der Geſchwindigkeit ges 
nommen werden; -folglid muß man den Abfland 
MN der Aren im umgekehrten Berhälinifje der Ges 
ſchwindigkeiten vertheilen. I 
Angenommen nun, dad Rad A foll funfzehns 

mal umlaufen, während dad Rad B einmal umläuft, 
ſo muß der Abftaend MN der Aren in 16 Theile ges 
theilt werden ; einer diefer Theile MC fol der Halba 
mefjer. des Rades A feyn, welder dann „; des 
Dalbmefjerd NGC beträgt. Wenn man nun bas Rad 
A mit 6 Zähnen ausſtattet, fo muß B 90 Zähne 
betommen, nämlih 15 >< 6 Zähne. Man kann bie 
verlangte Geſchwindigkeit auch auf die Weife erlans 
gen, Daß man dem Rade A 4 Zähne und dem Rade 
B 60 Zähne ‚giebt, jedoch wird fich aus der Con⸗ 
firuction der Zähne ergeben, daß es ſich für die ges 
naue MRegelmäßigkeit und Sanftheit der Bewegung 
noͤthig macht, einem Rade fo viel Zähne zu geben, 
als nur einigermaßen möglich ifi, und daß man eis 
nem Rad, oder vielmehr einem Getriebe felten we⸗ 
niger ald 8 Zähne geben dürfe. Nehmen wir'nun 
3. B. am Umfange ded Rated A 8 Zähne an, fo 
muß man dem Rade B 5 16 = 120 Zähne ges 
ben. Wir geben übrigens diefed nur ald ein Beis 
ſpiel der Berechnung, denn in der Praris darf man 
das eine Rad felten Bleiner nehmen, ald 4 ded ans 
“ bern, und die Gründe dafür follen im folgenden Cas 
pitel $. III. naͤher beleuchtet werden. 

10). Mit zwei Zahnrävern kann man dann eis 
ner Welle alle möglichen Geſchwindigkeiten mittheis 





’ 
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len; jedoch wird häufig eins der Räder für bie 
Stelle, welche es einnehmen muß, zu groß, ober es 
werden bie Zähne zu fchwach, oder ed kann auch ber 
Fall eintreten, daß die Wirkung etwas unregelmäßig 
erfolgt; alddann kann man benfelben Effect mit bre 
oder mehr Rädern und Getrieben hervorbringen. Es 
werde 3. DB. das Rab B Fig. 5 dur das Rab A 
in Umdrehung verfegt, und made 2, Umgänge auf 
einen einzigen ded Rades A; wenn dann C wieber 
durch B getrieben wird, und C acht Umgänge auf 
einen Umgang von B macht, fo muß C zwanzigmal 
ſich umdrehen, während B 24 mal umläuft (denn 
20 ifi = 8 x 21), ein Umgang bed Rades A ers 
zeugt dann 20 Umgänge des Rades C. Wenn man 
alfo, um das Rad C durch die Bewegung des Ras 
des Ain Umgang zu verfegen, ein Zwifchenrad B 
' anwenden will, fo muß man bie Zahl der Umgänge 
von B zu A, und von G zu B fo beftimmen, daß 
das Product der Umgänge von C und B 
gleich werde der Anzahllimgänge, die das 





dritte Rab G auf einen dinzigen Umgang - | 


bes Rades A mahen muß; wenn dieſe Zahl 
20 ift, wie in dem angeführten Beifpiele, ſo ii 
fi die Aufgabe auf mehr ald auf eine Weife loͤ⸗ 
fen; denn 20 fi = 4><5 od 5 x 4,20 = 2 
x 10 oder = 10 x 25 20 = 54 x 65 20 = 
5,5 x 37, uf. w. Hat man auf die eine und 
die andere Weile ſich alsdann über die Zahl der 
Umgänge der Räder B und GC entfchieden, fo find 
auch zugleich die Durchmeffer diefer Räder befannt, 
denn die Zahl der Zähne verhält fih ums 
gelehrt, wie die Zahl der Umgänge, und da 
die Zahl der Zähne den Umfängen der Räder pros 
portional ift und folglic auch den Halbmeflern oder 
Durchmeſſern, fo.müfjen legtere im umgekehrten 

Berbältniffe der. Anzahl von Umgängen 
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genommen werben. Wenn man alfo B 2) mal 
umlaufen läßt, während A einmal umläuft, und C 
acht Umgänge machen laͤßt auf einen einzigen Um⸗ 


gang von B, fo muß ber Halbmeffer von B — 


2 
ober 2 des Halbmeſſers von A, und ber Salt 
von bes Halbmefjerd von B betragen. er 
Halbmefjer von C wird alfo „4, des Halbmefjerd von 
A, und da biefes Verhältniß immer bleibt, wie man 
auch das DVerhältniß zwifchen den Umgängen von B 
und A und von B und G beflimmen möge, fo wird 
bad Rab A Häufig noch zu groß werden,. weil 
bad Rad C au nicht alzu Elein genommen were 
den Bann. 


DObſchon dann im Allgemeinen das Rab A 
durch Anwendung eines Zwiſchenrades B kleiner 
wird, ald wenn man ed unmittelbar auf C wirken 
läßt, fo kann doch der Raum, welcher durch diefe 
Berbindung von Rädern eingenommen wird, nad 
den Umftänden noch häufig zu groß feyn. Um: alda 
dann mit Bleinern Rädern bafjelbe zu erreichen, muß 
man am Zwifchenrade B noch ein Fleineres Rab 
oder Getriebe anwenden, welches auf einerlei Welle 
mit B figt, fo wie in Fig. 6 bdargeftelt if. Denn 
wenn man 3. B. ben Halbmefler des Getriebe b 
= 4 bed Halbmefjerd bed Rabes A nimmt, fo muß 
b fünf Umgänge machen, während das Rad A eis 
nen einzigen macht; dad Rad B, welches nach dem 
Getriebe b kommt und mit bemfelben auf einerlei 
Melle fist, muß Alfo auch 5 Umgänge machen. 
Nimmt man deshalb den Halbmefjer des Rades C 
— 4 des Halbmefjer von B, fo muß C viermal 
umlaufen, während B einen einzigen Umgang macht, 
und alſo zwanzigmal in der Zeit, in welcher fih B 


18 





fünfmal umdreht, oder in welcher A einen einzigen 
Umgang madıt. FE * 

Wenn man nun 3. B. bad Rab B mit dem 
Nabe A von gleicher Größe nimmt, fo braudt C 
nur 4 des Radius von A zum Halbmefjer zu ba: 


ben. Auf diefe Weife brauht A dann nur einen 


viermal größern Durchmeffer als C zu baben, damit 
C während eined Umganged von A zwanzigmal ums 
laufe, indem ohne Anwendung eines Getriebed b der 
Durchmeſſer von A zwanzigmal größer, ald derjenige 
von C feyn müßte; und es leuchtet alfo auf das 
Deutlichfte ein, daß man auf diefe Weife viel Raum 
erſparen fann. 

Ein merfwürdiges Beifpiel ber Anwendung und 
ſehr compendiöfen Verbindung von Zahnrädern fin: 
det man in den gemöhnlichen — waͤh⸗ 
rend die ganze Zuſammenſetzung einen ſehr kleinen 
Raum einnimmt, kann man die Spannung einer 
Feder dergeſtalt auf ein Rad wirken laſſen, daß an⸗ 
dere Räder durch dieſes Rad und durch Zwiſchenraͤ⸗ 
der in Umdrehung verſetzt werden, ihre Umdrehun⸗ 
gen in gleichen Zeiten, oder in gleichen Zeittheiten 
vollenden und auf diefe Weife ein ganz eigenthuͤm⸗ 
liched Maaß der Zeit gewähren. Auf dieſe Weife 
muß der Uhrzeiger alle zwölf Stunden dad ganze 
Zifferblatt einmal durchlaufen. Das Rab, welches 
mit diefem Zeiger-auf derfelben Welle fist, muß alfo 
in derfelben Zeit einen Umlauf vollenden; der Mis 
nutenzeiger muß in jeder Stunde genau «einen ein= 
zigen Umgang machen, und dad Minutenrad muß 
deöhalb durch Zwifchenräder von dem andern Räs 
derwerk diefe”gefchwindere Bewegung mitgetheilt er: 
halten, fo daß es innerhalb einer Stunde einen gans 
zen Umlauf macht u. ſ. w. Der Raum geftattet 
es und jedoch mit, über die Einrichtung diefer 
nüglichen Maſchinen zu handeln, und .auch der Zweck 
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dieſes Lehrbuches beftcht mehr in der Entwidelung 
der praktifchen Grundfäge der Werkzeugswifienfchaft, 
als in der Befchreibung und Beurtheilung befonde; 
ser Werkzeuge und Mafchinen, die hier nur beifpielss 

weife der Erläuterung halber angeführt werben, | 
11) Es ſoll nun noch kürzlich angegeben wei⸗ 
ben, wie man bei irgend einer Verbindung von Raͤ⸗ 
bern, die mehr ald ein Zwiſchenrad enthält, die Zahl 
ber Zähne für die Räder und die Getriebe beftims 
men fann. | | u 
Man nehme at, daß das Rad A Fig. 4 durh 

bie Zwifchenräder E, G und I, und durch die. Ges 
triebe D, F und H das Rad K in Umdrehung vers 
fege. Um nun das Verhaͤltniß zu finden,. welches 
wiſchen der Anzahl von Umgängen befteht, welche die 
äder A und Kin derfelben Zeit vollenden, bat 
mon folgende Proportion: die Anzahl der Ums 
änge bes erfien Rades A verhält fig zur 
Anzapı ber Umgänge des Rades K, wir 
fih die Zahl ber Zähne der Getriebe zur 
Zahl der Zähne der Räder verhalten, oder 
mit andern Worten, wie fih das Product 
ber Zahl der Zähne der Getriebe zum Pros 
Fr ber Zahl der Zähne der Räder ber⸗ 
balt. | “ 





Man nenne die Zahl der Zähne der Räder: (A, 
E, G, I) A, B, C, D, und die Zahl der Zähne an 
den Getrieben (D, F,H,K) a,b, c, d; und da 
die Umgänge im umgekehrten Verhähltniffe zur Ans 
zahl der Zähne fiehen (Artı 9), fo bekommt man 
folgende Proportionen : | 


Bahl d. Umgänge v. n Zahl d. Umgaͤnge v. — 24, 
⸗ ⸗ J Ep er Be ⸗ 2 FDb: B., 
⸗8 s :sG: ss 5 :H=e:G, 
3» ⸗ sl: ⸗ sK=d:D, 
2 * 


g 
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Multiplicirt man biefe Proportionen, fo erhält 
man bie neue Proportion’ 
Umgang A A Umg. Ex Umg. G x Umg. I: 
se Dx< : Fx<s Hx Kz 
acb°-c.:-d:A-B:-C+D, , £ 
aber die Zahl der Umgänge von E ift gleich ber 
Zahl der Umgänge von D, weil Rad und Getriebe 
auf einerlei Welle ſitzen; fo ift auch der Umgang. G 
bem Umgange F, und der Umgang I dem Umgange 
H gleich, und deshalb muß Umg. E.>x< Umg. G x 
Umg. I = Umg. D x Umg. F >< Umg. H ſeyn. 
Man kann alfo die oben ſtehende Proportion durch 
das Product diefer gleichen Factoren dividiren und 
befommt alsdann | 
Anzahl Umgänge von A 3 Anz. Umgänge von B= 
— a-bcd:A-B-.OC .: D; 
was eben zu beweiſen war. | 
Um nun ein Beifpiel der Anwendung diefer Pros 

portion zu geben, wollen wir annehmen, daß das Rad 
A, Big. 4, fünf Umgänge machen müfje, um in derſel⸗ 
ben Zeit das legte Rad, oder das Getriebe K 59 mal 
umlaufen zu laffen, und zwar mittelft dreier Räder E, 
G, I, und drei Setrieben D, F, H, fo muß 5 fi 
mie 59, wie fi verhält das Pro— 
duct der Zähne der Getriebe D, F, H,K zu 
a Rahel ber Zähne ber Räder A, , 
he 


‚- Man nenne bie Zahl ber Zähne. 
bvon D X ao, von A=A, 





»F=b,. E=B,- 
:H=,»:G=6G, 
:K=Jd >» 1 =D, fo muß 
ee er eC «+ D oder 
s a » .coc — 
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ſeyn; folglid muß man für a, b, c, d und A, B, 
C, D ſolche Zahlen fuchen, baß ae 
a-bec-d=5wA.-B:-C.-D= 5 
werde, : Hierzu Tann man Feine Brüche brauchen, 
weil die Zahl der Zähne immer eine ganze Zahl 
feyn muß; auch darf man bie Zahl ber Zähne in - 
ben Getrieben für ein Kleines Werk nicht unter 6 
und für ein mittelmäßig. großes Werk nicht unter 8° 
nehmen; deshalb ift die Gleichung a > b x c x 


d= 5 an ſich felbft unmöglich; aber wenn man - 


ben Bruch „5 im Zähler und Nenner mit einerlei 
Zahl vervielfältigt, fo verändert fich fein Werth nicht, 
und man befommt dadurch größere Zahlen, Es bes 
trage 3. B. die Anzahl ber Zähne von D—= 24 
5==10, biejenige von F = 8, biejenige von H 
= 9, und diejenige von K = 12, fo ift alsdann 
acb.c.d=5.2.8.9.:.12=5« 
1728. Wenn man nun ben Bruch „5; im Zähler 
und Nenner mit 1728 multiplicirt, fo wird er 


6 1728 | 
= 59. 1798" Dem Prodbuce 5 - 178 = 
a + be. c + d wäre fomit Genüge geſchehen, folg⸗ 
lich bat man nur noch bie vier Zahlen A, B, C, D 
fo zu beflimmen, daß | | 

AX<BX<CXxD = 59 x 1728 ars 
werde. Nun ift 59 eine untheilbare Zahl und beds 
halb nicht in Zactoren zerlegbar; aber 1728 if = 
2.8.9 ° 12, folglich | 

A:B-C.D=59.2.:.8.9.12, 


Die Anzahl der Zähne in den Rädern muß 
größer feyn, als diejenige ber Getriebe, deshalb muß. 
man bie Zahlen 2, 8, 9 und 12 fo zerlegen und 
mit einander multipliciren, daß drei Factoren entfles 
ben, die größer find als 12, welches. die Zahl‘ der 
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Zähne bes erſten Getriebes iſt. Diefes ift nun nicht 
möglich, denn 
2.8.9.12 = 12 - 12 +12, 

und man müßte alfo, um der Aufgabe zu entfpres 
hen, A mit 59 Zähnen, und E, G und I mit je 
12 Zähnen verfehen. Auf diefe Weile würde dann 
die Auflöfung gefunden feyn, wenn feine Gründe - 
vorhanden wären, um die Anzahl der Zähne von E, 
G und. I größer zu nehmen als: 12; läßt fich diefes 
indefjen mit andern Umfländen nicht vereinigen, fo 
- muß man durch Verſuche andere Zahlen zu finden 
fi bemühen, die fo nahe als möglidy den aufges 
ſtellten Bedingungen entiprehen. In den meiften 
Faͤllen läßt fich dieſes nicht ganz fireng, jedoch ans 
nähernd ausführen. Man gebe z. B. den Rädern 
E, G und I 16, 17 und 18 Zähne, fo ift 16 » 17 
. 18 — 4896, und dba A » 4896 .— 59 » 1728 


— 101952 ift, fo mug a — 092 gen, di, 


4896 
= 29 - = beinahe 21 Zähne; giebt man 
nun A 21 Zähne, fo wird | 

'A»+-B-C -D=21 +» 16 + 17 + 18 = 102816, 
fo daß das Verhaͤltniß zwifchen den Umgängen von A 
und K wird J | 








5 + 1728 5 
102816 007759, 


flatt dag man alfo 59 Umgang für. K bekommt, 
befommt man 591 Umgang auf 5 Umgänge von 
A, weshalb auf 10 Umgänge von A nur einen Um⸗ 
gang zu »iel bei A. Andere Zahlen als 16, 17, 18 
und 21, die größer ald 12 find, find noch weniger 
im Stande die Aufgabe genau zu löfen, fo daB man 
für die genaue Löfung entweber die Zahlen 12, 12 
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und 12, wie oben gefunden worden, annehmen, ober 
die Zahl der Zähne in ben Getrieben verändern muß; 
es laͤßt fich jedoch recht gut vorher fehen, daß, wie 
man auch dieſe Zahl annehmen möge, immer bie 
Zahl der Zähne der Räder nicht viel größer, als dies 
jenige der Getriebe ausfallen koͤnne, hauptſaͤchlich, 
weil 59 eine untheilbare Zahl ift, und die Zahl von 
59 Umdrehungen im Vergleiche zu der Zabl von 5 
Umtrehungen zu Bein ik, um drei Zwilchenräder 
und Getriebe von verfchiedener Größe anwenden zu 
fönnen. 5 

12) Wollte man 3. B. nur ein Getriebe H 
und ie Zwifcherad nn müßte 

a » 
w 59 A«-B 
feyn, und fest man dann 5.8 
5 _ 5.38.11. _ 15-1 

659 69-3 .-11 - 59.588 
fo wird die Aufgabe gelöft feyn, wenn man das 
Rab A mit 59, das Getriebe H mit 15, das Rab 
I mit 833 und das Getriebe K mit 11 Zähnen 
verfiebt. | F 

Iſt num der Abſtand der Räder A und K zu 
groß, ald daß er durch zmei nicht fehr große Räder 
A und I ausgefüllt werden könnte, fo laßt ſich doch 
der Zwifchenraum zwifchen I und K immer dur 
eins oder mehrere Räder von bderfelben Größe” wie 
K ausfüllen. Indem dieſe alddann auf einander 
wirken, tragen fie die Bewegung von I auf K über, 
obne die Geſchwindigkeit zu verändern, welche K 
bei einem unmittelbaren Eingriffe des Rades J mits 
getheilt erhalten würde, indem bie erwähnten Räs 
der zwifhen I und K mit letzterem von gleicher 
. Größe find, 
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Die Anbringung folcher Zwifchenräber, berem 
man fich bedient, um bie Abflände zweier Räder 
auszufüllen, kann auf fehr verfchiedene Weife ftatt: 
finden, aber meiftentheild wird man hierbei durch 
die beftimmte Stellung der Aren beſchraͤnkt. Es 
fol 3. B. die Aufgabe geftellt werden: die Stel» 
lung zu befiimmen von zwei Rädern a 
und c Fig. 7 von gleicher Größe mit dem 
‚Rabe K, und ald eine Verbindung zwis 
‚Shen den Rädern B und K, deren Ent» 
— größer iſt, als der Durchmeſſer 
von 


Man beſchreibe alddann aus K, als dem Mit⸗ 
telpunkte, mit einem Halbmeſſer, welcher gleich iſt 
dem doppelten Durchmeſſer von K, einen Kreisbo⸗ 
gen fce; man beſchreibe gleichfalls aus d (det 
Mittelpunfte des zweiten Rades) einen Kreisbogen, 
welcher den erfien in c ſchneidet, und deſſen Halbs 
mefjer — dg + dem Radius des Rades K ift. 
Diefer Punkt c muß der Mittelpunkt eines ber Räs 
ber feyn; der andere Mittelpunkt wird gefunden, in» 
dem man die Linie cK zieht und diefelbe in a 
halbirt. Befchreibt man nun aus a und aus c mit 
Kb, als dem Halbmeffer, zwei Kreife, fo werden 
diefe und die Kreife K und B einander eben berühs 
ren, unb ed läßt fich fomit den Bedingungen ber 
Aufgabe entfprechen. 

Man nehme in Fig. 3 die Stellung bes einen 
Rades a willkührlich an, fo jedoch, daß deſſen Zähne 
in die Zähne des Rades A eingreifen; um alddann 
die Stellung bed zweiten Rades b zu finden, fo bes 
ſchreibe man aus K und a, ald den Mittelpunkten, 
mit dem Durchmefler K, ald Radius, zwei Kreisbos 
gen, bie einander in b fchneiden, welcher Punkt alds 

dann den Mittelpunkt bed zweiten Rades bezeichnet, 
Bei genauerer Betrachtung biefer Figuren find bie 


h 
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Grundfäge biefer einfachen Conſtructionen leicht zu 
entdeden und ohne Schwierigkeit auf den Fall von 
3 ober mehr gleihen Rädern anzuwenden. 

Wenn ein Rad Fig. 4 in der Richtung bes‘ 
Pfeiles M, d. h. von links nach rechts, umgedreht 
wird, fo muß fi dad Rad E in der Richtung des 
Dfeilhend N d. h. in einer entgegengefesten Rich: 
tung, umdrehen. Das Rad O dreht ſich alfo wies 
der in der vorigen Richtung von links nach rechts. 
Hieraus folgt für Fig. 7 oder 8, daß, wenn dad 
Rab K in derfelben Richtung, wie dad Rab B fih 
umdrehen muß, ein Zmwifchenrad a biefen Effect ges 
währen kann; durch zwei Zwifchenräder a und b 
dreht ſich K in einer andern Richtung ald B um, und 
man muß alddann drei Zwifchenräber anwenden, im 
Kalle der Abftand von K und B für ein Zwifchenrad 
zu groß feyn follte, und das Rad K in einerlei Rich⸗ 
tung mit B. fi) umdrehen fol. Bei der Anbringung. 
von Zahnırädern muß man bierauf bauptfächlich Aufs 
merkſamkeit verwenden. j 

13) Aus der Anwendung der in Art. 11 vorges 
‘ tragenen Regel ergiebt ſich, daß ed unter allen Ums 
fländen nicht gleich leicht ift, die Zahl der Zähne in eis 
ner beflimmten Zahl von Rädern fo zu reguliren, daß 
die Umgänge bed erften und legten Rades in einem bes 
flimmten Berhältniffe zu einander flattfinden. Befons 
ders ift die Loͤſung einer folhen Aufgabe fchwierig, ſo⸗ 
bald die größte Zahl der Umgänge (wie es in dem ans 
gezogenen Beifpiele mit der Zahl 59 der Fall war, eine 
untheilbare Zahl ift und in Bezug auf die Zahl der 
Umgaͤnge, welche das erfie Rad in bderfelben Zeit 
vollbringen foll, zugleich nicht groß if. Iſt diefe 
Zahl jedoch groß, fo läßt ſich die Aufgabe weit leich⸗ 
ter loͤſen. 

Die Art und Weife, wie man bie Aufgabe in je: 
den Falle köfen muß, beficht darin, daß man eine ' 





« 


Bm 
ald 59 und 20, oder 60 und 19 Zähne nehmen, weil 
37 ſich 28 mehr nähert, ald 48, und 28 auch mehr 
von 35 differirt ald 39; denn 
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von welchen Bruͤchen der erſte offenbar am wenig⸗ 


ſten von 28 differirt; und dieſe Differenz wird noch 
kleiner werden, wenn man ſtatt 35 den Bruch 
ſetzt und dann beiden Raͤdern eine Anzahl von 121 
und 40 Zähnen giebt; denn dann wird beinahe 


= > und alfo größer als en. kommt 
60 60 | 





alfo dem eigentlihen Verhaͤltniſſe näher, als wenn 
man 20 und 61 Zähne nimmt. — 


14) Obſchon das bis jetzt Abgehandelte allein 
Bezug zu haben ſcheint auf diejenige Art von Zahn⸗ 
raͤdern, welche die Bewegung in derſelben Ebene fort⸗ 
pflanzen, ſo gilt es doch auch in allen Hinſichten fuͤr 
die andere Art von Raͤderwerk, durch welche die Be⸗ 


wegung in verſchiedenen Ebenen fortgepflanzt wird, 


wovon ſich der Leſer leicht uͤberzeugen wird, nachden 
er ſich mit dem Inhalte des folgenden Capitels dieſer 
Abtheilung bekannt gemacht hat. zu 


/ 
$. II. | | 
Veber die gezahnte Stange und die Schraube ohne Ende. 
15) Zum Räberwerf muß man auch rechnen die 
ezahnte Stange und die Schraube ohne 
‚nde, von welchen Werkzeugen deshalb die Kraft er⸗ 
forfcht werden muß, 


⸗ 
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Eine gezahnte Stange iſt nichts anderes als 
ein gerader, mit einer Verzahnung verſehener Stab 
LH Fig. 9, auf welchen ein Getriebe a wirkt, durch 
defien Umdrehung dann natürlich Die gezahnte Stange 
in der geradlinigen Richtung ihrer Länge bemegt 
werden muß; ſteht nun mit der gezahnten Stange 
ein Laft in Verbindung, fo muß diefe Laſt durch 
die Umdrehung des Getriebe fortbewegt werben, 
oder es muß die Freisförmige Bewegung der Kraft 
der Loft eine gerablinige Bewegung mittheilen. Um 
eine foldye geradlinige Bewegung darzuftellen, pflegt 
man die gezahnte Stange in vielen Mafchinen ans 
zuwenden, jedoch Tann fie nicht dazu benußt wer⸗ 
den, um die anzumendende Kraft zu vermindern, 
oder die Gefchwindigkeit ber Bewegung zu vermebs 
ren; denn ed ift natürlih, daß ed für die Beweg⸗ 
kraft P vollkommen gleich ift, ob die Laſt unmittels 
"bar am Umfange des Rades A (daB ald ein Habs 
pel betrachtet werben kann) hängt, oder ob fie an 
der gezahnten Stange hängt, und leßtere durch bie 
Zähne des Rades emporgehoben wird, 

Wenn nun der Halbmefjer AS des Rades, ober 
die mittlere Länge der „Kurbel, an welcher die Kraft 
wirft, R, der Halbmefjer des Getriebed AK, r, und 
die Quantität der Kraft P genannt wird, fo muß, 
wie bei dem Haspel, an den Umfang bed Getries 
bes eine Laſt Q gehangen werden koͤnnen, welche 
die Kraft. P im Gleichgewichte erhält, und beren 
Größe fih ergibt aus der Proportion 


ers = 


d. i. Q = — | 
und diefes muß dann bie Laſt feyn, die man an bie 
gesehnie Stange zu hängen hat, um welche bie Kraft 
im Gleichgewicht zu erhalten. 
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Man kann auch bier, wie bei allen MWerkzeus 
gen, die Kraft ermeffen aus den Räumen, melde 
Kraft und Laſt in derfelben Zeit durchlaufen, und 
diefes wird dann vor allen Dingen nothwendig feyn, 
fobald es fchwierig ift, den Dalbmefjer bed Getries 
beö genau zu mefjen. Gefegt, ber Hebelarm ber 
Kraft betrage 15 Zoll. und die gezahnte Stange ſollte 
einen Raum von 37,7 Zollen durchlaufen, während 
das Rad A oder die Kurbel AS vier Umgänge macht, 
fo hat man für den Umfang, welchen der Wirkungs⸗ 
punkt oder der Anfügungspunßt. der: Kraft befchreibt 
15 >= 2 x 81416 = 94,248, alfo beinahe 
— 94,25 Zoll. Während vier Umgäangen durchläuft 
deshalb die Kraft einen Raum von 4 > 94,25 
— 377 3ollen, und ba die gezahnte Stange 87,7 
Zolle in derfelben Zeit fortfchreitet, fo muß ſich, nach 
dem allgemeinen Srundfage der Mechanik, die Kraft 
zur Laft umgekehrt wie die Raume verhals 
ten, welche fie in derfelben Zeit. durhlaus 

fen, db. i. 

P:Q = 377:37=1:10; | 
beshalb wird dann der Drud der Kraft nur vom 
Drude der Laft vetragen, wenn man bie Reibung zc. 
unberüdfichtigt läßt. 

Man lernt hieraus auch zugleich, die Größe des 
Getriebed zu beftlimmen, wenn der Raum, welhen 
die Laſt auf einen Umgang der Kurbel zu durchlau⸗ 
fen hat, gegeben ifl; denn um wie viele Palmen, 
Zoll oder Linien die Laft fortfchreiten muß, während 
das Getriebe einmal umgedreht wird, eben fo viele 
Palmen, Zolle oder Linien muß der Umfang Des 
Getriebed lang feyn, weil nämlih die Entfernung 
von den Mittelpunften der Zähne am Umfange Des 
Getriebes fo groß ift, ald an der gezahnten Stange; 
und wenn alfo dad Getriebe z. B. 9 Zähne bar, 
- fo werden 9 Zähne an der gezahnten Stange eine 
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Länge einnehmen, die der Länge bed Umfanges beö 
Getriebes gleich if. | 

Hat man fo biefe Länge gefunden, dann ift 
ed nach den Grundſaͤtzen ber Meßkunſt leicht, ben 
Halbmefjer des Getriebes zu berechnen. Auf ben 
gefundenen Umfang müffen nun fo viele Zähne kom⸗ 
men, als es ſich nur mit der Stärke, die fie befigen 
müͤſſen (und wovon in der Folge die Rede feyn 


wird), vertragen will; denn jemehr Zähne vorhan: 


den find, defto regelmäßiger ift die Wirkung. Es 
läßt fich auch leicht einfehen, daß diefe Zahl gerade 
Feine untheilbare Zahl zu feyn braucht, wenn das 


⸗ 


Getriebe zugleich mit der Kurbel, oder mit dem 


Theile, auf welchen die Kraft wirkt, umgedreht wird; 
hierauf hat man nur dann Ruͤckſicht zu nehmen, 
wenn das Getriebe durch anderes Raͤderwerk (zwis 
ſchen dem Getriebe und dem Wirkungspunkte der 
Kraft angebracht) in Bewegung geſetzt wird. 

16) Wenn man die Zaͤhne eines Rades E Fig. 10 
fo formt, daß fie volllommen zwifchen zwei Gewin⸗ 
den in den Gang einer Schraube pafien, fo läßt 
ſich Leicht einfehen, daß diefe Zahne durch die Ums 


drebung ber Schraube fortgefchoben werden, und ' 


daß das Zahnrad fich folglich umdrebt. Wenn man 
die Schraube auf biefe Weife anwendet, fo heißt fie 
Schraube ohne Ende, weil fie durd zwei oder 
‚drei Gewinde eine anhaltende und fo zu fanen nies 
mals endigende Bewegung mittheilt; die Schraus 
benmutter (unter welcher man bier den gezahnten 
Umfang des Rades verftehen muß) gelangt auf diefe 
Weiſe niemald an dad Ende der Gewinde der Ba: 
terfchraube, denn fie ift Ereisförmig, kehrt in fich 
ſelbſt zurüd und ift obne Ende, was nicht ſtatt⸗ 


findet, wenn die Schraubenmutter, wie bei ihrer ge⸗ 


woͤhnlichen Goſtalt aus einer beſtimmten Anzahl von 
Gewinden beſteht. | 


& 
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Die Kraft, welche die Schraube ohne Ende aus⸗ 
übt, ift fehr groß und wird auf folgende Weife Bes 
funden: man nehme an, ber Gang der Schraube 
fey s Zoll breit, und der Halbmefjer des Kreifes, den 
der Wirtungspunkt ber Kraft P befchreibt, fey R, 
fo wird man, wenn bie Laſt, die auf die Schraus 
bengewinde drüdt, S genannt wird, folgende Pros 
portion befommen: 

:S=s: Umfang R 
(fi iehe | heil 4, Art. 127). 

Iſt an ber Welle des Rades E ein Haspel CD | 
angebracht, um eine Laſt Q zu heben (und man bes 
merke, daß diefer Haspel hier nur angenommen wird, 
um bie Vorftellung der Sache zu vereinfachen) und 
man den Halbmefier biefes Haspeld r nennt, den⸗ 
jenigen des Rades E dagegen a, fo wird biefe Laft 
Q durch den Drud eined Gewichtes S, welches am 
Umfange von E wirkt, im Steichgewichte gehalten 
werben, wenn zwifchen Q und S Bu nn 


niß an: ndet; 
= EM 


ulpticht man nun diefe Proportion mit ber vor⸗ 
hergehenden, ſo bekommt man 

P.S;,Q»- S=r.s:a< Umfang R, 
oder hof man bie Ausdrüde bes erfien Gliedes 


en 
!Q= rs 22% Umfang R; 

folgti verbält fich bie Kraft zur Laſt wie 
Das Produkt des Schraubenganges und bes 
"Bainmeffers des Kades zum Produftedes . 

albmeffers des Rades E und des Ums 
fanges, den die Kraft befchreibt. Darum 
9 die Kraft kleiner ſeyn, als die Laſt, je kleiner 
der Gang der Schraube und der Halbmeſſer des 
Haspels find; obſchon dem entgegenſteht, daß die 
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Laft fehr wenig fieigt, während bie Kraft einen bes 
trächtlichen Raum durchläuft. 

Es betrage der Halbmeffer des Umfanges, ben 
die Kraft befchreibt, 15 Zoll, fo ift diefer Umfang 
= 94,25 Zoll; ed habe der Halbmefjer des Rades 
E 16 3oll; der Gang der Schraube vier Zoll; der 
Halbmeſſer der Haspelmelle CD 6 Zoll, fo befommt man 
P:Q=6.+4:16:94,25—=24: 1508 —=1 : 62,8 
und ein Drud von 1 Pfund muß alddann eine Laft 
von 62,8 im Gleichgewichte erhalten koͤnnen; ober 
10 Pfund halten 628 Pfund im Gleichgewichte; 
und um mit diefem Werkzeuge dann eine Laſt von 
"1000 Pfund im Gleihgewichte zu erhalten, braucht 
die Kraft nur einen Drud von beinahe 16 Pfund 
anzuwenden, welche Kraft noch größer wird, wenn 
man den Gang der Schraube, oder ben Halbmefs 
fer dee Haspelwelle, ober beide noch kleiner nimmt, 

ald wir angenommen haben. 
Ä Man kann ſich jedoch leicht überzeugen, daß 
wenn bie Kraft 62,8 Zoll durchläuft, die Laft nur 
um 1 300 fleigt; für einen Umfang von 94,25 Zoll, 
ben die Kraft befchreibt, wird die Laſt alfo nur ans 
berthalb Zoll fieigen. Der Grund hiervon liegt nas 
türlich darin, daß für einen Umgang der Kurbel P 
das Rad nur. um den Betrag des Schraubengans 
ges fi umdreht (alfo, wie wir angenommen haben, 
für einen. Umgang nur um 4 Zoll), während bie Laft 
dann natürlich noch um fo viel weniger fleigt, wenn 
der Halbmefjer des Haspels kleiner ift, ald der Halbs 
meſſer des Rades (ed fteigt alfo die Laft bei einem 
Umgange ber Kurbel nur um „% oder 3 von 4 





5.4 
Bol; diefes ift aber = — * 2 = 1} 300). 
Man verliert dann an Gefchwindigkeit, was man 
an Kraft gewinnt. | 
Schauplatz 67. Bd. = 83 
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Die Schraube ohne Ende kann fo auf zweiers 
lei Weife von größem Nugen feyn, nämlich entwes 
der, um bei geringem Raume, den dad Werkzeug eins 
nimmt, durch geringen Drud ſchwere Laften zu bes 
ben, oder um einer Welle, deren Richtung einen rech⸗ 
ten Winkel mit der Richtung der Schraube macht, 
und die über diefes noch in einer andern Ebene, als 
bie Are der Schraube liegt, fehr langfame Bewe⸗ 
gungen mitzutheilen. | 

Obgleich fehr wenig Kraft erfordert wird, um 
das Rad E dur die Schraube A umzudreben, fo 
Tann dennoch, wenn die Gewinde der Schraube nicht 
ſehr fteil find, oder wenn ber Gang der Schraube 
nicht breit ift, eine mächtige Kraft erfordert werben, 
um die Schraube durch den Umgang des Rades zu 
dreben, indem die Reibung der Schraube ohne Ende 
fehr ‚beträchtlich iſt; und gerade diefe Eigenfchaft der 
Schraube ohne Ende kann man in vielen Fallen bes 
nugen, wie im 4ten Kapitel durch ein Beifpiel exe 
laͤutert werden foll, | 
MNach Maßgabe deffen, was im erften Theile 
dieſes Werkes Über die Schraube und deffen, was 
weiter oben über dad Raͤderwerk gefagt worden ift, 
wird man auch ohne ausführliche Erläuterungen im 
Stande feyn, den Gang der Schraube und ben 
Durchmefler des Zahnrades zu beflimmen, um durch 
eine gegebene Kraft eine beftimmte Laft im Gleichs 
gewichte zu erhalten, ober um der leßtern eine bes 
ſtimmte Geſchwindigkeit zu verleihen, wenn der Raum, 
den die Kraft in einer gewiſſen Zeit durchläuft, bes 
Fannt iſt. | 

Was endlich bie Zahl ber Zähne des Rades 
betrifft, fo bemerfe man, daß ein Schraubengewinde 
den Zahn, den es gefaßt hat, erft nach einem volls 
brachten Umgange verläßt; folglih muß die Zahl 
der Zähne gerade fo groß feyn, ald die Zahl der 
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Umgänge, welche die Schraube bei jeglichen Um⸗ 
gange bed Rades machen foll. 


$. IV. 
Ueber die Reibung im Räderwerf; über einen. wichtigen 
Umftand, den man bei der gegenfeitigen Stellung der 
Zahnräder zu berüdfichtigen hat; und über die Umftände 
der Bewegung ded Raͤderwerkes. | 
17) Wenn die Zähne eines Rades alle glei 
find und die gehörige Form befigen, fo werden fie waͤh⸗ 
rend der Bewegung eher uͤber einander rollen, als ſich 
an einander reiben; eine Reibung findet vornaͤmlich in 
dem Augenblicke ſtatt, wo die Zaͤhne einander verlaſ⸗ 
ſen ſollen, und ſie iſt um ſo groͤßer, je laͤnger die 
Zaͤhne mit einander in Beruͤhrung bleiben. Man 
kana fie jedoch vermindern, wenn man die Zähne fo 
klein macht, oder die Anzahl berfelben fo groß 
nimmt, ald nur möglich, ift, denn alsdann ift die 
Zeit ihrer Berührung fehr kurz. Wenn diefes nun der 
Fall ift, und die Zähne bie erforderliche Form befigen, 
fo wird die Reibung im Räderwerk fehr 
‚gering feyn, und bei den gewöhnlichen Berech⸗ 
nungen des Kraftvermögens und des Effectes der 
Mafchinen wird man biefen Widerftand, ohne einen 
merklichen Ierthum zu begehen, ganz unberüdfichs 
tigt lafjen können. In Feinem andern Fall, als 
wenn fehr viele Räder in einer Maſchine find, kann 
die Reibung von Belang werden, und felbft dann 
nur in dem einzigen alle, wenn der Drud, welcher 
auf die Zaͤhne ausgeübt wird, beträchtlich if. Wollte 
man diefen Widerftand mit ausreichender Genauige 
Reit fhägen, fo müßten, um die nöthigen Beredys 
nungen anftellen zu koͤnnen, befondere Verſuche mit 
äußerft genau verfertigten Rädern ins Werk geſtellt 
werden, um nämlich die Quantität der Reibung zu 
beſtimmen, welche bei der zum Theil gleitenden, zum. 
3 
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Theil rollenden Reibung ftattfindet,? mit welcher ſich 
die Räder über einander bewegen; denn dieſe Quan⸗ 
tität ift noch nicht genau befannt. | | 
Hat man den Zähnen des Raͤderwerkes nicht 
mit Sorgfalt bie gehörige Form gegeben, fo Fann 
fih8 ereignen, daß die flattfindende Reibung nicht 
gering iſt; ed ift indefjen dann noch weniger mögs 
lich, durch Berechnung ben Betrag dieſes Wider: 
ſtandes auszumitteln, weil eine foldye Berechnung 
immer in der Vorausfeßung gefchieht, daß die Theile 
eine geometrifch richtige Form befigen. Diefed legs 
tere gilt ganz befonderd von dem hölzernen Raͤder⸗ 
werk, bei welchem die Reibung fehr veränderlich feyn 
Tann, wenn durch die minder richtige Form der 
Bähne eine ungleiche und ftetö zunehmende Abnutzung 
ftattfindet, oder wenn die Bewegung unregelmäßig 
iſt und rudweife vor fich geht. Die Erfahrung kann 
dann die Quantität der Reibung einigermaßen, doch 
nie febr genau bekannt werden laffen. - 
Die Reibung ber- Zähne der Mäder wird ges 
ringer, je nachdem die Durchmeffer der Räder mes 
niger unter einander bifferiren; denn alddann wird 
die Form der Zähne in allen Rädern vollfommen 
biefelbe, und es findet größtentheild ein Uebereinan⸗ 
zollen der Räder fiat. Wenn man alfo viele Zwi⸗ 
fchenräder in einer Mafchine anwenden muß, fo wird 
es, die Sache von diefer Seite betrachtet, vortheil⸗ 
baft feyn, alle diefe Zwifchenräber fo viel wie mög» 
li von gleicher Größe zu nehmen, - | 
Um endlih die Reibung und vornaͤmlich Die 
Abnutzung der Zähne noch zu vermindern, ift ed von 
Nutzen, diefelben zu ſchmieren. Für eifernes Räder: 
wer? nimmt man hierzu Fett und Del, aber hoͤl⸗ 
| gen Zähne werben troden mit Graphit abgerieben ; 
upferne Zähne müfjen mit gutem Dele befirichen 
werben. Bei Betrachtung des Drudes, den bie 





* 


37 





Zähne bes Raͤderwerkes gegen einander ausüben, 
muß man ganz befondere Rüdficht darauf nehmen, 
ob man es mit Kronräbern, Kegelrädern, ober 
ſchraͤgverzahnten Rädern zu thun habe, welche 
Rüdfiht man jedoch beſſer verfiehen wird, nach⸗ 
dem die Form diefer Arten von Zahnräbern im fols 
genden Kapitel erklärt worden ift. 

18) Die Reibung an der Schraube ohne Ende 
ift ſehr beträchtlich; fie ift größer, als bei der ge⸗ 
wöhnlichen Schraube, welde den Aufs und Nieders 
gang einer Schraubenmutter darftellt, und befonders, 
weil die Zähne des Rades nicht immer, wie die Ges 
winde einer Schraubenmutter, flach oder eben an dem 
Gewinden der Schraube anliegen; denn dieſes fins 
bet allein flatt, wenn irgend ein Zahn gerade in der 
Mitte feiner Bewegung dicht unter der Schraube 
fieht und mit ihrer Are einen rechten Winfel bildet; 
aber fobald er dieſen Stand Fig. 11 verläßt, iſt es 
allein der fcharfe Rand des Schraubengewindes, wels 
cher den Zahn forttreibt. Dieſes Sorttreiben ges 
ſchieht längs des Zahnes in einer fehrägen Richtung 
und. verurfacht alfo mehr rt ald wenn bie 
ebene Seite ded Gewindes fich längs der ebenen 
Seite des Zahnes reiben würde. Sie foll jedoch 
noch am geringften feyn, wenn bie Berührung ges 
rade im der fenfrechten Linie ab beginnt, welche auß 
‚der Are des Rades auf die Are der Schraube ges 
jogen wird; aber häufig wird ein Zahn A von dem 

ewinde B fchonvor der Kinie ab gefaßt; bie Bes 
rührung und das Forttreiben erfolgt dann in einer 
noch fchrägern Richtung, und bei diefem Stande des 
Zahned A ift ed allein feine oberfte oder fcharfe 
Kante, welche von den Schraubengewinben berührs 
wird, Man kann ſich von diefen fchrägen Wirkuns 
gen durch die. Betrachtung einer Schraube ohne 
Ende, die einige Zeit gedient hat, überzeugen; denn 
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wegen ber großen Reibung, die dabei ftattfindet, ift 
auch die Abnugung groß, und man wird immer fins 
den, daß diefe Abnugung am meiften flattfindet an 
den ſcharfen Kanten und Eden der Zähne. 

Da nun die Zähne fchräg auf dem Umfange 
des Rades ftehen und fich durch die Umdrehung jes 
besmal in einem andern Stande in Bezug auf bie 
Scraubengewinde befinden, fo werden fie nicht auf 
allen Punkten ihrer Breite von den Gewinden ber 





Mm die große Abnutzung und Reibung der 
| Zaͤhne ſo viel wie moͤglich zu vermindern, muß man 
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dad Mad aus Stüdgut gießen und durch eine vers 
ftählte Schraube umdrehen laſſen. 

19) Ein Umftand, den man bei der Anbrin⸗ 
gung von Rädern berüdfichtiger muß, ift der: dies 
felben, wenn man freie Wahl bat, fo anzubringen, 
daß der Drud auf die Aren oder Wellen fo gering 
wie möglich wird, 

Um ein Beifpiel zu geben, fey S Fig. 13 ein 
Rad, durch defjen Umprehung eine Laft L aufges 
wunden werden fol; will man nun ein Getriebe 
anwenden, um biefed Rad S umzudrehen, fo ift es 
befjer, diefes Getriebe in R, an einerlei Seite mit 
der Laft, ald in Q anzubringen; denn da die Rich: 
tung der Bewegung des Getriebed Q fo befhaffen 
ift, daß die Zähne des Rades niederwärts bewegt 
werden, fo erfolgt auch der Drud des Getriebes ges 
gen die Zähne des Rades von oben nach unten 
und vermehrt dadurch die Reibung ber Welle bed Nas 
des S in ihren Zapfenlagern. Dagegen brüdt das 
* Getriebe die Zähne des Rades S aufwärts, wenn _ 
man bafjelbe an der andern Seite bed Rades in R 
anbringt. Es werden alddann nicht die Zähne des 
Rades, fondern bie Zähne des Getriebes niederwärts 
le und dadurch muß natürlich der Drud des 

ades S und ber Laſt L auf die Welle a vermindert 
werben, wobei zugleich auch die Reibung geringer 
wird. Diefer Drud ift am Fleinften, wenn die Kraft, 
die dad Getriebe in Bewegung jest, anhaltend in 
der Richtung RK wirken fann, Sf biefeö aber 
nicht der Fall und wirb z. B. dad Getriebe R durch 
eine Kurbel in Bewegung gefeht, fo wird der ges 
zingere Drud auf die Welle a nur auf Koften eines 
ftärkern Drudes auf dad Getriebe jedesmal jlattfins 
den, wenn die Kraft nicht in einer Richtung RK 
audgehbt wird, die ber Richtung PL der Laſt ents 
gegengefeßt iſt. Die Welle des Getriebed erfährt dann 
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einen veränberlihen Druck, welcher am Pleinften ift, 
wenn die Kurbel in R nach oben bewegt wirb, und 
- ‚größten in T, wenn fie niederwärts gedruͤckt 
wird. 
Da es ſchon von Nugen ift, die Räder in einer 
Mafchine fo anzubringen, daß der Drud, den bie 
Mellen in ihren Zapfenlagern erfahren, am gerings 
fien wird, um auf diefe Weife den geringften Wis 
derftand der Reibung herbeizuführen; fo muß man 
diefen Zwed au ſchon deshalb gi erreichen fuchen, 
um den Wellen eine geringere Dide zu geben, als 
wenn fie die vorhandenen Drude unvermindert aus⸗ 
zuhalten haben. Um diefe beiden Zwecke zugleich zu 
erreichen, muß man beöhalb eine zwedmäßige Ans 
bringung der Räder ganz befonders — 
Allgemeine Vorfchriften zu geben, wie die Raͤ⸗ 
der gegenfeitig die vortheilhaftefte Stellung erhalten, 
ift eines Theils wegen der vielen verfchiedenen Fälle, 
und andern Zheild wegen der befondern Umſtaͤnde, 
bie jederzeit berückſichtigt ſeyn wollen u. f. w. nicht 
gut möglih. Da man jedoch aus den Richtungen 
der Bewegung und der Drude immer leicht auds 
mitteln kann, wo die Räder ihre Drude gegenfeis 
tig im Gleichgewichte halten oder Aquilibriren fon: 
u fo thun auch bergleichen Vorſchriften weniger 


oth. 

-  Hinfitlih der Beftimmung der Reibung ber 
Wellen in ihren Pfannen, find auch Feine befondern 
Erläuterungen erforderlich, indem dieſe Reibung auf 
feine andere Weife berechnet wird, ald wir für den 
gewöhnlichen Haspel im erfien Theile diefed Wers 
kes bereitö angegeben haben. _ — 

20) Wenn die Kraft einen ſolchen Druck aus⸗ 
uͤbt, wodurch ſie im Stande iſt, dem Drucke der 
Laſt und dem Widerſtande der Reibung das Gleich⸗ 
gewicht zu halten, fo muß fie, um Bewegung ber 
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vorzubringen und zu unterhalten, noch fo viel Drud 
obendrein anwenden, daß der Widerftand der Traͤg⸗ 
beit überwunden und die erforderliche Gefchwindigs 
keit mitgetheilt wird, wie dieſes bei allen Werkzeus 
gen der Fall ift, die man in Bewegung fiebt. 

Um die Bewegung des Raͤderwerkes regelmäs 
‚Big zu unterhalten, ift eine flete Kraft erforderlich, 
denn diefe Bewegung ift anhaltend und nicht abs 
mwechfelnd, wie diejenige ded Hebels, fo daß, nach⸗ 
dem die Traͤgheit der Theile überwunden ift, waͤh⸗ 
‚ rend der ganzen Zeit nur eine Kraft erforderlich ift, 
welche die Laft und den Widerftand der Reibung zu 
äquilibriren vermag, dabei zugleich ein ſolches Uebers 
maß befigt, um die Gefchwindigkeit der Bewegung 
zu unterhalten, d. b. fie muß die Bewegung des 
Rades, auf welches fie wirkt, fletö unterhalten koͤn⸗ 
nen. Diefes ift nun der Fall mit allen anhalten» 
den regelmäßigen Bewegungen; die Unterhaltung : 
derfelben nimmt die wenigftie Kraft in Anfprud; 
diefe Kraft ift und bleibt ftete, nachtem fie die Bes 
mwegung hervorgebracht hat, oder vielmehr, nachdem 
fie die Traͤgheit der Zheile, um won der Ruhe zur - 
Bewegung überzugehen, überwunden bat und von 
dDiefer Seite Feinem größern Widerflande begegnet. 
Endlih findet bei den anhaltenden Bewegungen, 
von welcher Art fie auch feyn mögen, Bein Verluſt 
an Zeit ſtatt; und dieſe Vortheile geben eben fo 
viele Gründe ab, weshalb man der anhaltenden Bes 
mwegung fo viel wie möglich vor ben abwechfelnden 
Bewegungen den Vorzug einräumen muß. 

ie Regelmäßigteit der Bewegung beruht übris 

gend noch auf der polllommenen Gleichheit und auf 
der guten Form der Zähne. Sind diefe Bedingun⸗ 
.. gem nicht erfüllt, fo wird die Bewegung unregelmäs 
* ſeyn. Sind viele Zwiſchenraͤder vorhanden, bie 
alle den erwaͤhnten Fehler theilen, ſo wird die Un⸗ 


42 





regelmaͤßigkeit deſto größer feyn; und da man bei 


der Berfertigung der Zahnräder im Großen felten 


die höchfte Genauigkeit erlangen Fann, fo muß man 
überall, wo ed nur angeht, viele Zwifchenräder vers 
meiden und lieber, wenn es fih mit andern Ums 
ftänden vereinigen läßt, ftatt drei oder mehr Bleine 
Raͤder ein großes Rad wählen. Lebtere Einrichtung 
bat auch zur Folge, daß die Anzahl der Reibungen 
geringer wirb und feichter zu überwinden ift, weil 


die Hebelarme dann deſto länger werden; mit einem’ 


Worte: viele Räder machen eine Maſchine complis 
cirt und Fönnen, um die Negelmäßigkeit der Bewe⸗ 
ung zu befördern, in keinem andern Falle von 
 Nugen feyn, ald wenn bie Mittbeilung ber Bewe⸗ 

gung floßmweife erfolgt, welder Einfluß auf die Bes 
mwegung ber Laft dadurch vermindert werden kann, 
daß man bdiefelbe unter viele große und kleine Räs 
der vertheilt. | 


! 





Zweites Kapitel, 
Ueber die Gonftruction ber Zähne des Raͤderwerkes. 


En te 


§. IL 
Dorläufige Befimmungen und Grundfäge. - 


21) Der Kreiß MC oder NC Fig. 1, welcher 
burch die Mitte der Zähne eines Rades läuft, ſoll 


in der Folge Beruͤhrungskreis oder Theil⸗ 


Preis genannt werden, weil man auf dem Umfange 
diefed Kreifes die Anzahl ber Zähne nebft deren Dide 


abtheilt. Man muß alfo auch biefen Theilungskreis | 


“. 


. 
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für ben Umfang bed Rades nehmen, ober ber Halb; 
mefjer deffelben giebt den mittlern Halbmefler des 
Zahnrabed. Und wenn nun zwei Räder, wie in 
Fig. 1 auf einander wirken, fo müfjen die Zähne 
des einen Rades fo tief in die Zwifchenrdume der 
Zähne des andern Rades eingreifen, daß die Theil⸗ 
Freife einander berühren. Diefe Berührung findet 
flatt im Punkte C, durch welchen die Linie MN 
läuft, welche die Mittelpunfte der beiden Räder mit 
einander verbindet. Die Linie MN wird die Linie 
der Mittelpunfte, oder bie Mittelpunftslinie 
enannt. Derjenige Theil der Zähne, an welchem 
ih legtere einander während der Bewegung berübs 
ren, muß Prummlinig ſeyn. Es ift ganz einleuch⸗ 
tend, daß die Zahnräder fo eingerichtet oder geformt 
werden müflen, daß f 

a) Die Mittheilung der Bewegung fanft und 
regelmäßig erfolgt. 

b) Daß die flattfindende Reibung fo gering, 
wie möglich ‚fey. 

c) Daß.das Verhältnig, welches zwifchen der 
Länge der Hebelarme ber Kraft und ber Laft bes 
fieht, während ber ganzen Bewegung ſich gleich 
bleibe, denn fonft Fönnte die Bewegung nicht regels 
m. Statten gehen. - | 

iefe Bedingungen laſſen fib nun durchaus 
nicht erfüllen,, Sobald man bie Zähne geradlinig 
macht; denn gefegt, daß man biefelben fo Flein oder 
fo wenig tief machen koͤnnte, daß fie (fiehe Fig. 14) 
vegeimäßig in einander greifen und einander bequem 
verlaffen könnten (was jedoch unmöglich ift, ſobald 
die Zähne bei einer gerablinigen Form fo tief in 
einander eingreifen, als gewöhnlich gefchieht, denn 
haben fie einmal, ſchließend in einander eingegriffen, 
fo können fie nur mit Gewalt aus einander getrieben 
werden), fo müßte die Berührung der Zähne von A’ 
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mit ben Zähnen des Rades B immer an dem ſchar⸗ 
fen obern Rande erfolgen; wenn die Berührung erft 
auf der Mittelpunktölinie erfolgt, ſo wird fie in b 
ftatefinden, nachher in c, wenn die Räder fich ein 
wenig umgedreht haben u. f. w. Es find alfo ims 
mer die fcharfen Kanten der Zähne des Rades A, 
welche, indem fie gegen die ebenen Seiten ber Zähne . 
des Rades B anftoßen, diefes Rad umdrehen. Soll 
die Bewegung nun regelmäßig feyn, fo müflen bie 
Zähne a und e einander ‘gerade in der Linie der 
Mittelpunkte zu berühren anfangen, wenn c und f 
einander Bean; und diefe richtige Berhhrung kann 
bier abfolut nicht flaftfinden. Die Berührung wird 
mit einem Stoße der Eden ber Zähne von A gegen bie 
ebenen Seiten der Zähne von B erfolgen, und bergleis 
chen Stöße, welche offenbar für die regelmäßige Bes 
wegung höchft nachtheilig find, werden bereits bei den 
folgenden Zähnen d und e flattfinden, ehe noch bie 
vorhergehenden Zähne a und b einander in ber Rich⸗ 
tung der Mittelyunktslinie berühren. Die Reibung 
kann auch natürlich nicht gering fey, da fie aus einem 
ftarken gegenfeitigen Scheuern von zwei Oberflächen 
entſteht, und bad Verhaͤltniß der Länge der Hebelarme 
verändert fih auch, fobald die Zähne bie Mittels 
punktslinie paflirt haben; denn der Hebelarm des fort⸗ 
treibenden Rades A bleibt immer derfelbe, indem bC 
= cGiftuf.w., während fich derjenige des andern 
Rades beftändig verändert, Es wirft zwar die Kraft 
in c nicht ſenkrecht auf den Halbmeſſer ce D, wie dieſes 
in b der Fall ift, und es muß alfo in c, um die Laft 
eben fo leicht zu bewegen, zwar ein längerer Hebelarım 


oVD als in b vorhanden feyn, jedoch muß die Verläns 


gerung diefed Armes in demfelben Verhältniffe ſtatt⸗ 


- finden, in weldyem der Drud der bewegenden Kraft, 


wegen ber fehrägen Wirkung auf die Zähne, abnimmt, 
und biefes ift hier keinesweges der Fall, 


m 
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Es würden auch die Zahne folcher Räder nicht 
lange unter diefer Form beftehen können, benn «6 
leuchtet ein, daß die Eden ber Zähne des Rades A 
durch die heftige und anhaltende Reibung fich fehr bald 
abnugen müfjen; und während bie Zähne des Rades 
B dann geradlinig blieben, würben fich diejenigen deö - 
Rades A von felbft auf die gehörige Form abrumden. 

Aus diefen allen folgt nun, daß die Form ber 
Zähne eines Rades nicht geradlinig, fondern krummli⸗ 
nig feyn müfje, damit die drei oben genannten Bes 
dingungen während der Bewegung erfüllt werden. 
Nachdem diefer Gegenftand nah mathematifchen 
Srundfägen unterfuht worden ift, fo bat das Refuls 
tat ergeben, daß ed mehr ald eine krumme Linie giebt, 
nach welcher die Abrundung der Zähne bemerkftelligt 
werden kann, um eine fehr’regelmäßige Bewegung 
und ein fteted Verhaͤltniß zwifchen der Kraft und 
der Laft zu befommen, und daß zugleich eine rollende 
und alfo eine fehr geringe Reibung befteht. Diefes 
alles ausführlich zu entwideln, ift hier der paſſende 
Ort nicht, auch ift eine ſolche Entwidelung um fo 
weniger nothbwendig, ald man auch ohne bdiefelbe die 
Conſtruttion des Raͤderwerkes eben fo gut leh—⸗ 
ren kann. 

Die Regeln, welche bier für bie Gonftruction 
der Zähne angegeben werben follen, find ganz ver« 
Tchieden von denen, die man in ber Prarid gewoͤhn⸗ 
lich befolgt. So findet man in allen Werken. über .. 
den Mühlenbau vorgefchrieben , bie Zähne mit dem 
Zirkel adzurunden, d. b. zum runden oder frumms 





linigen Theile der Zähne Kreisbogen zu nehmen, 


Man fol indefjen Feine Kreisbogen anwenden, fons 
dern Theile anderer Trummer Linien, aber in der . 
Draris langt man auch mit einem Kreiöbogen auß, 
indem die Frummlinigen Xheile der Zähne immer 
ſehr Plein find, und es ift dann nur die Frage, wo 
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ber Mittelpunkt dieſes Bogens zu fuchen fey, dam 
Ießterer der eigentlichen frummen Linie fo viel w 
möglich ſich nähere? Wenn nun diefer Mittelpun! 
da läge, wo man auf jedem Rade nach der Bo! 
ſchriſt der Werke über ben Mübhlenbau den Scher 
kel des Zirkels einfegen muß, fo Eönnte man die 
Worfchrift ohne Gefahr befolgen ; diefer Mittelpun! 
bat aber auf jedem Rade von einer andern Gröf 
einen andern Ort, bald über, bald unter dem vo: 
efchriebenen Punkte. Nach jener Vorfchrift fol j 

do der Ort des genannten Mittelpunktes auf alle 
Mädern jederzeit eine gleichförmige Lage haben, un 
ed wird alfo felten eintreten, oder vielmehr ganz zı 
fällig feyn, daß der auf dieſe Weiſe befchrieben 
Kreisbogen mit der richtigen frummlinigen Form d 
Zähne übereinflimmt. Faͤllt der Kreisbogen jenfei' 
der richtigen krummen Linie, und werden die Zaͤhr 
alfo dicker, ald fie eigentlich feyn müflen, fo könn: 
fie endlich durch Abnugung die richtige Form erha 
ten; fällt aber der Kreisbogen difjeit3 der genanı 
ten krummen Linie, fo werden die Zähne ſchwaͤche 
als im eriten Falle, und werben dann durch Al 
nugung niemals die richtige Form erlangen, fondeı 
mit der Zeit immer mehr von berfelben abweiche 
Rene Vorfihriit der Werke über den Müphlenbau i 
alfo ganz verkehrt, und deshalb findet man diefell 
bier nicht unter den angegebenen Regeln. Man en 
gegne darauf mit, daß die auf gewöhnliche Wei 
Hezabnten Räder dennoch gut geben, und wenn fie au 
nicht von vorn hereim die richtige Form der Zäbı 
beliken, od mach kurzer Zeit dieſelbe befommen ur 
Ih TlbR abeunden; denn abgefehen vom dem U: 
was in dieſer Behauptung liegt, verſte 

von Ribit, daE jeder, melcher eine Mafbüı 
igem will, aud) die richtigen Regela b 

die ihm die Verfüiherung geben, daß der Gar 
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ber Maſchine anfangs faft eben fo richtig, als nach 
DBerlauf einiger Zeit feyn werde; auch find die ges 
dachten Regeln in der Theorie, wie in der Prarig, 
nicht fehwieriger zu begreifen, als jede andere. 

Obſchon man fih nun, wie eben gefagt ifl, 
mehr ald einer ktummen Linie bedienen Fann, um: 
ben Zähnen der Räder bie gehörige Form zu geben, 
fo giebt es jeboch drei berfelben, die man auds 
ſchließlich dazu erwählt hat; man nennt fie Epicys 
cloide, Evolute des Kreifes und Cycloibe 
oder Radlinie. Die einfachfte Conſtruction diefer 
Linien fol gehörigen Orts weiter unten angegeben 
werben. 

23) Die Form der Zähne der Räder muß ets 
was anders beflimmt werden, je nachdem bie Korm 
ber Räder nach den Richtungen, in welchen fie die 
Bewegung einander mittheilen follen, verfchieden ift. 
Die Form der Räder ändert fih ab, je nachdem 
zwei bderfelben, bie in einander eingreifen, beiderfeits 
mit Zähnen verfehen find, ober das eine berfelben 
eine Verzahnung befigt, während das andere Treib⸗ 
fieden hat. Die Richtung der Beweguug ber Räs 
ber kann in berfelben Ebene, oder in verfchiedenen 
Ebenen flattfinden. Diefes alles wird nach der Hand 
deutlicher werden und dient. uns jegt nur, um bie noͤ⸗ 
thigen Unterfcheidungen der verfchiedenen Arten zu 
. machen, wie zwei Räder einander Bewegung mit⸗ 
theilen koͤnnen. Dieſe verfchiedenen Arten, Bewe⸗ 
gung mitzutheilen, welche & gleicher Zeit die Fol⸗ 

ereihe der verfchiedenen Conftructionen andeuten, 
dnun: | 

ID) Die Bewegung zweier Räber kann 
ftattfinden in berfelben Ebene, fo baß bie 
Wellen einander parallel laufen. 

A) Die Räder können auswendig auf 
einander wirken, Ä ei 
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B) Die Räder Tönnen inmwenbig auf 
einander wirken. B 
Beide Räder Eönnen verfehen ſeyn: 
a) Mit geraden oder fhrägen Zaͤh— 


nen, ; 
b) bas eine Rab kann Zähne, und 
das andere Zreibfieden haben. 
Zu den Stirns oder. Sternrädern kann man 
recht gut auch rechnen: 

C) a Stange und ihr Se> 
triebe. | g 

Die gezahnte Stange kann ebenfalls bewegt 
werden. F 

a) Durch ein Getriebe mit Zaͤhnen, 

b) durch ein Getriebe mit Treib— 
ſtecken. 

I) Die re zweier Raͤder fann 

in verfhiedenen Ebenen ftattfinden, fo 

baß die Aren oder Wellen in derfelben, 
oder in verfhiedenen Ebenen liegen und 

einen Winkel mit einander bilden. | 

Diieſes Bann ‚gefchehen: . 
A) Durch SKegelräder, welhe auswendig 
in einander eingreifen. 
Sie koͤnnen verfehen ſeyn: 
a) Entweder beide mit Zähnen; 
b) oder das eine mit Zähnen, unb 
dad andere mit Treibſtecken. 

B) Durch Kronräder. 

C) Durch Räberwerk: mit fhrägen Zaͤh⸗ 
nen, die blo8 auswendig in einans 
der he | —— 

Zu den zwei letzten Arten der Zahnräder, welche 

die Bewegung nur in fenfrechte Ebenen fortpflans 
zen, kann man auch rechnen: J 
D) Das Rad der Schraube ohne Ende 
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Beſchreibung der Erummen Linien, nach welchen die Zähne 
a des Räderwertes geformt werden möflen. * 


24) Die drei Arten krummer Linien, die man 
in den verſchiedenen Faͤllen anwenden muß, um die 
Zaͤhne des Raͤderwerkes aehörig zu conftruiren, find, 
wie bereit in Art. 22 erwähnt worden ift, bie 
Epicycloiden, bie Eycloiden und bie Kreids 
evoluten. Diefe krummen Linien entftehen und 
werben befchrieben auf folgende Weife, 


Befhreibung der Epicycloiden. 


Wenn ein Kreid AB Fig. 15 um ben Umfan 
ACDE eines feften oder unbeweglichen Kreiſes AM 
rollt, fo befchreibt ein Punkt A des fi bewegenden 
Kreifes eine Prumme Linie 1, 2, 3 u. f. w., welde 
Epicyceloide genannt wird. Der Arten der Epis 
cycloiden find. nun drei; denn der ſich bewegende 
Kreis B Fann entweder außerhalb des feften Kreifes 
M, oder innerhalb defjelben gelegen feyn, ober die 
Ebenen der Kreife können einen. Winkel mit einans 
der bilden. Im eriten Falle Fig. 15 nennt man bie 
krumme Linie eine auswendige Epicycloidez 
im zweiten Falle Sig. 17 heißt fie eine inwen= 
bige Epicycloidez im dritten Falle beißt fie eine 
Zugelförmige Epicycloide. Diefe krummen 
Linien kommen beim Befchreiben der. Zähne von 
Stirnrädern und. Kegelrädern alle brei in Betrachtung. 

25) Die auswenbdige Epicycloide wird 
unter andern auf die Weife conſtruirt: 
Man theile die Umfänge der beiden Kreife M und . 
B in gleiche Theile von Werfelben Länge, was man 
auf die Weiſe bewerfftelligt, daB man die Zahl gleis 
her Zheile in Verhältniß zu den Halbmefjern ober 

Schauplatz 67,80. - 4 | 
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Umfängen der Kreife bringt; wenn 5.8. MA : 
AB =5 : 8 if, fo muß bie Anzahl gleicher Theile 
auf dem Umfange bed Kreifede AM fich zur Zahl 
gleicher Theile auf dem Umfange bed Kreiſes AB 
verhalten, wie 5 2 35 theilt man alfo den Umfang 
des Kreifes AM in 20 gleiche Zheile, fo muß man 
den Umfang "des Kreifed AB in 12 Xheile theilen, 
und je Pleiner diefe Theile genommen werden , befto 
en wird die Conftruetion werten. Es feyen 

C, CD und DE einige gleiche Theile des Ums 
Be von AM; man ziehe num die Halbmeſſer 
MCa, MDb u. ſ. w., und aus M mit MB als 


Halbmeſſer den Bogen Bab co, welcher die eben er: 


waͤhnten Halbmefjer in den Punkten a, b, c u. f. w. 
fehneidet. Aus diefen Punkten befchreibe man Kreife 
von berfelben Größe, wie der Kreis AB; dieſelben 
werben ben feften Kreis AM in ben Punkten C, D, 
E u. f. w. berühren und auf biefe Weife dem fich 
fortbewegenden Kreid in feinen verfchiedenen Stäns 
den vorftellen. Man greife nun mit Dem Zirkel eis 
nen der gleichen Theile des Kreiſes AB ab und trage 
Benfelben auf den Umfang der Kreife aC, bD, cE 
u. f. w.; man nehme nämlich auf dem erflen Kreiſe 
‚aC den Bogen Ci = ein Theil; auf dem zweis 
ten Kreis bD den Bogen D2 = zwei Theile; 
auf dem dritten Kreife cE den Bogen ES — drei 
Theile u. f. w.; wenn man dann durch die Theil⸗ 

unkte 1, 2, 3 eine frumme Linie zieht, fo wird 

iefe die verlangte feyn. 
Wenn man immer die ganze frumme Linie be⸗ 
ſchreiben und deshalb den beweglichen Kreid AB um 
den ganzen — des Kreiſes AM verzeichnen 
muͤßte, ſo wuͤrde die Conſtruction ſehr langweilig ſeyn; 
es iſt indeſſen niemals Mehr, als ein fehr kleiner 
Theil der krummen Linie erforderlich, ſo daß man 
den Kreis AB nur in drei einander ſehr nahe lie⸗ 
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genden Ständen zu verzeichnen braucht, und dann 
ift Die Conftruction fehr einfach. 

Jedoch dürfte diefed Verfahren im Großen, ober 
wo man in der Praxis nicht Gelegenheit hat, die 
Halbmefier CM, DM u. f. w. und die Kreife aC, 
bD u. f. w. fauber zu zeihnen, Schwierigkeit vers 
urfachen können; alddann kann man die Epicycloide 
mit ausreichender Genauigkeit auf folgende Weife 
befhreiben: es fey ABC Fig. 16 der feſte, und 
DBE der bewegliche Kreis, durch deſſen Umgaͤnge 
bie Epicycloide befchrieben werben foll; man nehme 
wei Brethden ABC, DBE, welde nah den 
Sieelbogen ABC und DBE genau abgeruns 
det find. Dieſe Bretflüden find dann Meine 
Kreisfegmente des feften und des beweglichen Kreis 
ſes. Dan vereinige die Enden A und D durch eine 
biegfame, doch fehr wenig behnbare Schnur ABD, 
oder lieber durch ein Stud Fifchbein; indem man 
nm, vom Punkte A beginnend, das Kreisſtuͤck EBD 
umbdreht und beftändig mit dem feften Kreisftüd 
ABC in Berührung erhält, fo wird ein Studchen 
Bleiſtift oder Kreide, welches in E befeflige ift, den 
Bogen FE einer Epicycloide beſchreiben. Diefes 
Derfahren, welches eben fo leicht ald einfach ift, läßt 
fi im Großen bei der Gonftruction der Zähne des 
hölzernen Raͤderwerks, oder wenn hölzerne Modelle 
für eiferned Räderwerk gefertigt werden follen, mit 
Mugen anwenden. Um ſich der richtigen Bewegung 
des Segmente DBE zu verficherh, kann man dafs 
felbe noch durch eine zweite Schnur EBC mit den 

Segmente ABC verbinden. 

J 26) Die in wendige Epicycloide Al, 2, 8 

Fig. 17 wird auf dieſelbe Weiſe, wie die auswendige 

Big. 15, beſchrieben, nur mit dem Unterſchiede, daß 

man nun ben beweglichen Kreis innerhalb des Ums 
fanged des feflen Kreifes, a 
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Man kann fich auch, um dieſe krumme Linie im 
Großen gefhwind zu ziehen, eines Verfahrens bes 
dienen,’ welches dem durch Fig. 16 erläuterten ganz 
ähnlich if. Die mehr oder weniger frumme Form 
einer inwendigen oder einer auswendigen Epicycloide 
hängt ab von dem Berhältniffe, welches zwifchen 
den Längen der Halbmefjer des feften und des bes 
weglichen Kreifed beſteht. Bei den inwendigen Epis 
cycloiden findet indefjen diefe Merkwuͤrdigkeit ftatt, 
daß fie. gerade Linien werden, fobald die 
-_ Halbmeffer ber beweglichen Kreife gleich 
find den halben Halbmeffern der feften 
Kreife. Wenn deshalb der Durchmefler des Krei: 
feö AB Fig. 17 gleich wird dem Halbmeſſer AM 
bes feflen Kreifes, fo wird ein Punkt des erfien 
Kreiſes nicht eine Frumme Linie A 1, 2, 3, befchrei> 
ber’, fondern eine gerade Linie, die dann zus 
gleih der Durchmefier des feften Kreiſes AM 

feyn muß. - 

27) Wenn bie Ebene eines Kreifes AB Fig. 18 
einen Winkel macht mit der Ebene eincd andern 
Kreifes AM, und man den erfien AB mit feinem 
‚ Umfange längs dem Umfange des zweiten Kreifes 
fortroflen laßt, fo daß der fehräge Stand von AB 
auf AM fich nicht verändert, und ber Winkel ber . 
Kreisebenen alfo berfelbe bleibt, dann wird ein 
Punkt E ded Kreifes AB eine Frumme Linie DEC 
befchreiben, welhe bie Eugelförmige Epicys 
cloide heißt. Die Punkte diefer Frummen Linie lies 
gen nicht in berfelben ebenen Fläche, wie bie Punkte 
der Epicpcloiden Fig. 15 und. 17, fondern fie liegen 
vielmehr in verfchiedenen Ebenen; der eine Punkt 
liegt höher ober tiefer, als der andere, was auch bei 
der Schraubenlinie der Fall if. Die Punkte ber 
Epicycloide ig. 18 liegen in ber Oberfläche einer 
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Kugel, fo wie die Punkte der Schraubenlinie in bes 
Oberfläche eines Cylinderd liegen. 

Aus dieſen Gründen Fann die Geftalt einer ku⸗ 
gelförmigen Epicycloide nur durch eine horizontale 
und vertifale Projection (Grundriß und Aufriß) ders 
felben bargeftellt werden. Mit Hülfe dieſer Pros 
jectionen fann man die Form der Frummen Linie 
felbft auf eine Pegelförmige Scheibe, oder einen 
Kranz abzeihnen, um die Zähne eined Kegelrades 
zu conftruiren. Die Befchreibung und Aufzeichnung 
der krummen Linie mittelft ihrer Projectionen ift jes 
boch fchwierig und umſtaͤndlich, und wegen der vies 
len Linien, die man in ber gedachten Conftruction 
ziehen muß, kann man binfichtlic) des Mefultates 
fich felten einer abfoluten Genauigkeit verfichert hal⸗ 
ten. Deshalb werden diefe Conftructionen bier nicht 
vorgetragen, auch wird nicht angegeben, auf welche 
Weiſe man praftifh den Bogen einer folden Epis 
cpcloide befchreiben kann, weil in ber Prarid von 
diefem Verfahren doch nur eine mangelhafte Anwens 
dung flattfinden kann (fiehe hierüber ferner $. VIII.). 
28) Die Cycloide oder Rablinie Fig. 19 
ift eine, frumme Linie von einem Punkt A eines 
Kreifes befchrieben, welcher längs einer geraden Li⸗ 
nie fortrollt; fie ift alfo eine krumme Linie, welche 
von einem Punkte des Felgenfranzes eines fortrols 
lenden Rades befchrieben wird. Sie unterfcheidet 
fih alfo von ber Epicycloibe allein dadurch, daß die 
Umdrehung bed Kreifed AB nicht längs dem Um⸗ 
fange eined andern Kreifes flattfindet, fondern längs 
einer geraden Linie. Hieraus ergiebt fih nun, daß 
diefe Frumme Linie auf. folgende Weife confleuirt 
werden kann. Man mache die Linie AD’ an Länge 
gleih dem Umfange bed rollenden Kreifes; man 
theile den Umfang ded Kreiſes AD in eine gewiſſe 
Anzahl gleicher Zheile und bie Linie AD' in eben fo 
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viele gleiche Theile; man ziehe burch den Mittels 
punkt B eine Linie Babe parallel mit der Bafis 
AD'; man theile diefelbe in eben fo viele Theile, 
ald AD’ und befchreibe aus den Theilungspunften 
a, bu. f. w. mit AB ald Halbmeffer Kreife, welche 
die gerade Linie AD' in den entfprechenden Punks 
ten C, D, E u. f. w, berühren werben; aus diefen 
- Punkten trage man nun auf bie entfprechenden 
Kreisumfänge Theile über, die den Xheilen gleich 
find, in welche man‘ den Kreis AB getheilt hat, und 
zwar auf den erfien Kreisumfang aC einen Theil 
Ci; auf den zweiten bD zwei Theile D2; auf 
ben dritten drei Theile ES u. f. w. Wenn man 
nun durch alle Iesten Theilungspunkte 1, 2, 3 
u. f. w. eine krumme Linie zieht, fo ift die verlangte 
Radlinie gefunden. | — 
_,. Wenn man bie Cycloide zur Conſtruction der 
Zaͤhne des Mäderwerkes braucht, ift es fchon binrei- 
hend, einen Bleinen Bogen berfelben zu conftruirenz 
meiftentheild wird es genügen für diefen Zweck, den 
sollenden Kreis in drei Ständen Ca, Db, Ec zu 
zeichnen, fo daß AE' die Länge eines Bogend von 
60° oder ungefähr fo erhält. Wenn der Kreis 
AB nicht ſehr Bein ift, fo braucht man nicht erſt 
eine Linie AD zu confiruiren, die der Länge feines 
Umfanges gleich ift, um die Gewißheit zu befoms 
men, daß bie Theile der Linie und des Kreisumfans 
ges fich gleich find, fondern man wird hinlängliche 
Genauigkeit erlangen, wenn man auf diefem Um⸗ 
fange 4 oder 5 gleiche Bogen, und zwar fo klein 
mit dem Zirkel abgreift, daß fie in der Länge nicht 
merklich von einer geraden Linie verfchieden find. 
Diefe 4 oder 5 Theile Fann man alddann auf die 
gerade Linie AFD' inAC, CD, DE u f. w. 
Übertragen und hernach die Gonftruction ganz fo, 
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wie oben, vollenden; man erfpart dadurch eine dop⸗ 
pelte Mühe, nämlich: 

a) Die Länge des Umfanged bes vollenden 
Kreifed zu conftruiren ; 

b) feinen Umfang in eine gewifje Zahl Theile 
einzutbeilen; und fo befommt man dann fehr bald 
einen Bogen der Cycloide oder Radlinie, | 

Man kann indefjen diefen Bogen auch mecha⸗ 
— mniſch auf die Weife befchreiben, daß man ein Kreids 

ſegment A Fig. 20 mit einer Schnur oder einem 
Stud Fifhbein CGED an ein Lineal ober an ein 
ebenes Bret BD befeftigt und hierauf das Segment 
dem Lineal entlang umdreht. Der Punkt C bes 

ſchreibt alödann den Bogen BC einer Radlinie. 
29) Endlich müflen die Zähne des Raͤderwer⸗ 
kes manchmal die Form einer krummen Linie haben, 
bie unter dem Namen der Kreisevolute befannt 
iſt. Diefelbe wird mechanifch befchrieben, indem 
man (fiehe Fig. 21) eine Schnur um eine kreisfoͤr⸗ 
mige Scheibe fchlägt und das eine Ende derfelben 
BD dann regelmäßig abwidelt, indem man fie das 
bei immer gefpannt hält, fo daß man dieſes Ende 
BD immer ald eine Zangente des Kreiſes betrachs 

‘ten kann. Das Ende B befchreibt alddann eine fpis 
ralfoͤrmige Frumme Linie ABC, welche die Kreis“ 
evolute iſt. Bedarf man nun nur eined Tleinen 
Bogend diefer krummen Linie, fo genügt ed, ein 
- Bleined Kreiöfegment ADE zu verzeichnen, und für 
diefen Zweck befefligt man eine Schnur BD irgend 
an einem Hafen ADE, und an das andere Ende 
B ein Stüdchen Bleiftift oder Kreide, womit durch 
die Abwidelung der Schnur ber verlangte Bogen 
befchrieben werden wird. | 

Um die Kreidevolute nach ben Regeln ber Reis⸗ 
Zunft zu befchreiben, verfahre man auf diefe Weife: 
Man ziehe eine Linie ab Fig. 22 fo lang, als der 
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“ ganze Umfang, ober auch nus ald ber halbe Ums 
fang des Kreifes AB; man theile diefe Linie, wie 
auch ben halben Umfang von AB in biefelbe Ans 
ahl gleicher Theile und ziehe die Linien Ci, D2, 
Es u. f. w., welche den Kreis in den Theilungs— 
punkten CD u. f. w. berühren; man greife mit 
bem Zirkel einen der gleichen Theile ac von der ges 
raden Linie ab ab und mache auf der erſten Zans 
gente G1 = einem Theil; auf der zweiten Tan— 
gente D2 = zwei Theilen; auf der dritten Zans 
ente E3 — drei Xheilen u. f. w. Die frumme 
Einie, welche dann durch die Punkte 1, 2, 3 u. ſ. w. 
> gezogen wird, ift die verlangte Kreidevolute. 7 
Wenn der Kreis AB nicht Bein ift, braucht 
man die Gonftruction der Länge des halben Umfans 
es nicht vorzunehmen; man kann, indem man die 
ogen BC, CD u. ſ. w. klein nimmt, die Chors 
ben BC u. f. w. für ihre Rängen nehmen, und ins 
dem man aldbann diefe Chorden auf die nachfols 
genden Zangenten überträgt, wie oben den Theil 
ac von ber Linie ab, befommt man mit binlängs 
licher Genauigkeit die Geftalt der krummen Linie, 


+ 


g. III. 


Conſtruction der Zaͤhne von zwei Stirnraͤdern, die auß 
wendig im Eingriff mit einander ftehen und fo einander 
” in Bewegung ſetzen. Ä | 


30) Die verfchiebenen Theile der Zähne eines 
Rades find: ber oberfie Theil oder der Kopf a oder f 
Dig. 235 die krummen Theile. oder die Flügel 
' ab, fe (die Seiten der Zähne, in fofern fie über 
oder jenfeit des TheilEreifes ACB des Rades 
Legen, find allein frumm, und bie Krümmung der 

Zähne. beginnt alfo am Zheilkreife); die unteren 
Seiten cb, de der Zähne, bie unter dem Theil⸗ 


x 
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Ereife liegen, find bie Flanken (bdiefe Flanken find 
gerade Linien, die nah dem Mittelpunfte M des 
Theilkreiſes zulaufen, und alfo Zheile bed Halbmefs 
ferö); der Raum, welcher ſich unter dem Zheilfreife 
zwifben den "Zähnen befindet, heißt die Lüde 
»der Zähne; bede ift alfo die Lüde der Zähne 
abc, fed. Die Umdrehung der Räder erfolgt nun 
buch. den Drud des Frummlinigen Theiles eines 
Zahnes des erſten Rades gegen den geradlinigen 
ober ebenen Theil eined Zahnes des zweiten Rades, 
fo daß die Flügel der erften Zähne immer gegen die 
Flanken der anderen Zähne wirken. Auf diefe Weife 
‚ ‚findet dei einer gehörigen Krümmung der Zähne fehr 
wenig Reibung ftatt, da fie auf einander rollen und - 
ich nicht an einander abfchleifen. Dieſe rolende 
ewegung muß über die ganze Strede der Beruͤh⸗ 
rung der Zähne flattfinden, wenn fie einander gerade 
in der Mittelpunftölinie zu berühren anfangen; denn 
fände die Berührung ſchon flatt, ebe fie die ges 
nannte Linie erreicht hätten, dann würden fie wähs 
rend der Bewegung auf einander fchleifen und eine 
ſehr ſtarke Reibung verurfachen. Diefen Umftand 
fann man nun durch eine gehörige Krümmung der 
Fluͤgel ganz verhindern. 

Es trägt zur Stärke eines Zahnes viel. bei, 
wenn man bie Lüde beffelben auf der Felge des 
Rades ausrundet; die Winkel c und d an ber Felge 
müfjen alfo, wo diefed angeht, weggefchafft werben, 
aber noch weit befier ift ed, zwei auf einander fols 
‚gende Zähne e und h durch eine gehörige Rundun 
g zu verbinden. Da das eiferne und Fupferne Räs 

derwerd immer gegoflen wird, fo Fann man biefes 

recht gut berftellen, aber man unterläßt es zumeilen, 
um die Conftruction ber hölzernen Gießform nicht 
zu ſchwierig zu machen, und zu gleicher Zeit ein 
um fo leichtered Rad zu befommen, — vielleicht 
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auch aus. dem Grunde, weil die Zähne metallener 
Räder eine geringe Länge haben. Man thut jedoch 
immer befler, die Zähne auf ber Felge durch eine 
runde Lücke mit einander zu verbinden. Für 
einen gefchidten Arbeiter wird dadurch die Con⸗ 
firuction nicht viel fehwieriger, und die Zunahme 
der Schwere ift unbedeutend. Bei dem hölzernen 
Raͤderwerk werden bie Zähne AEB Fig. 24 dur 
‚die Felge C geftedt; fie haben dann vieredige pys 
ramidale Schwänze EB, deren Seiten EB, FG 
nach dem Mittelpunkte des Rades zulaufen, und fo 
werden dieſe Schwänze gleihfam wie Keile in bie 
dazu ausgeftemmten Löcher in der Zelge gefchlagen, 
und von unten, um nicht wieder zurüdzutreten, mit 
einem Borftednagel S befeſtigt. Die Flanken diefer 
hölzernen Zähne durchfchneiden alfo rechtwinklig bie 
Felge, aber, um ihnen eine größere Stärke zu vers 
leihen, wird ed von Nutzen feyn, ihnen bie Form 
D zu geben, fo daß fie mit einem Kragen ab auf 
der Felge figen und unten an den Flanken rund 
auslaufen. x 
Nach dieſen vorlaͤufigen Beſtimmungen folgen 
nun die Conſtructionen der Zähne, wobei bemerkt 
werden muß, daß legtere in ber Praris blos für 
mittelmäßige und große Räder aus Eifen und Holz 
verfertigt werden, denn die Zähne des Pleinen mefs 
’ fingenen Räderwerdd für Taſchenuhren und andere 
Uhren, für ſehr viele Fünftlihe zufammengefegte 
Mafcpinen, die zur Fabrikation verfchiedener Stoffe 
dienen, für die Inftrumente der Phyfiter und Aftros 
nomen u. f. we werden, wie auch manchmal die 
Zähne von kleinem eifernen Raͤderwerk auf foges 
nannten Theilmaſchinen mit einer Genauigkeit 
und einer Leichfigbeit gefchnitten, die man nicht ein» 
.. mal annähernd erreichen würde, wenn man die Ars 
beit aus freier Hand verrichten wollte. Diefe Con⸗ 
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fiructionen Binnen jebocd Licht daruͤber verbreiten 
wie man den Sägen ber Theilmafchinen bie erfor 
derlihe Korm geben koͤnne. Ueber dieſe Zheilma: 
ſchinen Finnen wir jedoch bier nicht beſonders 
handeln. | 

381) Man beflimme aus ber Art der Arbeit, 
welche durch die Mafchine verrichtet werben foll, 
oder aus der Geſchwindigkeit der Bewegung, weiche 
die Kraft mittheilen Bann, oder welche der Laſt mits 
getheilt werben muß, wie das Verhaͤltniß zwiſchen 
der Zahl der Zähne von zwei auf einander wirfens 
den Rädern feyn muͤſſe. Geſetzt das Fleinfte Rad 
foll 8 Umgänge machen, während bad größte Rad 
dreimal umläuft, fo muß fich die Zahl der Zähne 
-auf dem Pleinen Umfange zu ber Anzahl der Zähne 
auf dem großen Umfange wie 8 zu 8 verhalten. 
Gibt man alfo dem fleinen Rade 15 Zähne, fo bes 
kommt dad große Rad 40 ober lieber 41 Zähne. 
Se größer man diefe Anzahl Zähne nimmt, deſto befierz 
denn um fo viel Eleiner fallen alsdann die Zähne 
aus und koͤnnen deshalb regelmäßiger in einander 
greifen und einander befjer forttreiben; auch erlangt 
man dann den Vortheil, daß mehr ald zwei Zähne 
zugleich auf einander wirken, fo daß der Drud nicht 
auf einen einzigen Punkt ausgeibt wird, und die 
Zähne alfo weniger Gefahr laufen, zu zerbrechen, 
wenn bie Bewegung Haydn wirb und deshalb 
bei der Berührung Stöße flattfinden koͤnnten. Ends 
lich wird auch, wenn die Zähne Elein find, und einer - 
derfelben brechen follte, dadurch weniger Unregels 
a. in der Bewegung entfichen, alö wenn fie 


groß fin | | 
7,0 Nachdem auf biefe Weife bie Zahl der Zähne 

beflimmt ift, muß man hieraus die Durchmeffer ber 
Räder beftimmen. Diefe müffen zu einander in dem⸗ 
felben Berhältniffe fiehen, wie die Anzahl der Zähne, 
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und ſo groß genommen werden, als die Umſtaͤnde 
es geſtatten. Häufig muß man jedoch dieſe Beſtim⸗ 
mung nach der Dicke der Zaͤhne reguliren, und zwar 
dergeſtalt: aus dem Drucke, welcher auf die Zaͤhne 
ausgeuͤbt wird, kann man nach Maßgabe der Re⸗ 
geln, die im ſolgenden Kapitel aufgeſtellt werden 
ſollen, immer die Dicke beſtimmen, die ſie auf dem 
Theilkreiſe haben muͤſſen. Geſetzt z. B. dieſe Dicke 
ib Fig. 28 ſoll 4 niederlaͤndiſche Zoll betragen, ſo 
muß auch die Luͤcke be zwiſchen den Zähnen eben⸗ 
falld 4 Zoll betragen, wenn die Bearbeitung mit 
mathematifcher Genauigkeit ausgeführt wird, Da 
aber diefes in der Praris nicht der Fall ift, fo muß 
ein Pleiner Spielraum übrig feyn, damit die Zähne 
leicht und regelmäßig in einander greifen Fünnen. 
Diefer Spielraum muß jedoch) fehr Klein feyn, weil 
immer Abnusung flattfindet und. derfelbe dadurch 
immer größer wird; man feße ihn z. B. — 4 ber 
Dide der ‚Zähne, fo daß dann im gegenwärtigen 
Halle die Lüde der Zähne 4 + 5 Zoll = 4,59 Zoll 
wird; der Abfland ibe der Seiten zweier Zähne wirb 
dann — 8,59 Zoll. Sollen nun 41 Zähne auf das 
Nad kommen, fo muß der Umfang des Theilkreiſes 
41. >< 8,59 300 lang werben, alfo = 3,5219 El⸗ 
len, und der Radius bed Rades wird alfo auf dem 
Zheilfreife etwas größer ald 4 Elle feyn muͤſſen. 
Iſt diefe Länge nach den oͤrilichen Umftänden zu 
groß, fo muß man mit Beibehaltung derfelben Ans 
zahl von Zähnen die Dide derfelben geringer an⸗ 
nehmen; aber um ihre Stärke dann nicht zu vers 
mindern, müfjen fie auch eine verhältnißmäßige Ver⸗ 
mehrung der Breite erfahren, und legen bie örtlichen 
Umftände kein Hinderniß in den Weg, fo geht dar 
aus von felbft hervor, daß man auf diefe Weife es 
häufig in feiner Gewalt hat, die Zähne dünn und 
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kurz zu nehmen, wodurch die Wirkung der Raͤder 
gleich feremig und regelmäßig werden muß. 

32) &8 feyen CD und EF Fig. 25 bie Theils 
Preife zweier Räder, welche fich einander in a bes 
rühren; man theile jeden bderfelben in die beftimmte 
Anzahl gleicher Theile; jeden der gleichen Theile 
ah, ap, op auf den beiden Theilkreiſen theile man 
nun in 15 XZheile; man nehme 7 biefer Theile für 
bie Dide des Zahnes; bie Übrigen 8 Theile find für 
die Weite des Zwiſchenraumes mit Einfluß des 
Spielraumes beftimmt. 

Wenn das Räderwerf aus Holz verfertigt wers 
ben muß, fo fey man bedacht, ben Theilkreis auf die 
Hälfte der Länge der Zähne zu rechnen und bazu nicht 
den Außerfien Umfang der Felge zu nehmen; man kann 
die Eintheilung auf diefem Umfange vornehmen, 
aber um die Flügel zu conftruiren, muß man fich 
der wirklichen Xheilkreife bedienen. 

Um die Flügel der Zähne des Rades A zu bes 
flimmen, nehme man einen Kreis aB, weicher ben 
Halbmeffer des Rades B zum Durhmefs 
fer bat, und befchreibe mit dieſem Kreife ben Bo⸗ 
gen einer Epicycloide, weldhe den Kreis A zum 

rundfreife oder unbeweglichen Kreife bat (liche 
Art. 25). 

Hat man biefen Bogen auf Papier gezeichnet, 

Fann man ihn auf Pappe oder fleifes Papier 

bertragen und fauber ausfchneiden; er dient dann 
als Schablone oder Modell für die Zähne bes 
Rades A. Hat man Zähne für großes Raͤderwerk 
zu conftruiren, fo zeichne man biefen Bogen auf ein. 

retchen und ſchneide ihn dann fauber aus, um daß 
Model zu befommen, nach welchem alle Zähne zu 
formen find. Man zeichne auf dieſes Modell zus 

leich auch einen Eleinen Bogen des Kreifes A, um 
In ganz genau auf bie Richtung bed Ipeilkreifes 
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legen zu Eönnen; dieſes Modell befommt dann bie 
Geftalt, welche in Fig. 26 angegeben ift, fo daß 
ac die Epicycloide, und ab ein Bogen bes Theil⸗ 
kreiſes iſt. Auf jeder Seite c und d eines Zahnes 
Big. 25 zeichne man die Bogen ab und de der 


Epicycloide ab, und biefe "werden dann die Form 


der Flügel der Zähne darftellen. 

Wenn man die Flügel fo weit verlängert, daß 
“ fie in einem Punkte f zufammenlaufen, fo befommt 
der oberfte Theil der Zähne die Form efg; fie has 
ben dann ihre volle Länge, die man ihnen jedoch 
(fehr kleines Räderwerk ausgenommen), niemals läßt, 
weil die Zähne dann nicht allein zu fchwach wer« 
den, fondern auch zu weit außer der Mittelpunftss 
linie auf einander wirken würden, wodurch das Eins 
greifen der Zähne mit Stößen verbunden feyn Fönnte ıc. 
. Man ift alfo genöthigt,' die Zähne des Räderwers 
kes Fürzer zu machen; und man befommt- diefelben 
meiftentheild von” gehörigen Dimenfionen, wenn fie 
einander fd weit vor der Mittelpunktslinie vorbeis 
führen, daß der burchlaufene Bogen einmal oder 
anderthbalbmal die Theilung oder die Schrift 
ber Zähne beträgt. Diefer Bogen ift alfo fo groß, 
daß er zwei Zähne mit ihren entfprechenden eiden 
umfaßt, und auf diefe Weife ift man zugleich fichen, 
daß während der Bewegung wenigftens zwei Zähne 
mit zwei andern im Eingriffe fliehen. | 

Man greife 3. B. auf dem Theilkreiſe des Ras 
bed B einen Bogen ap ab, welcher von der Linie 
der Mittelpunfte AB an gerechnet, etwas mehr ber 
trägt, als eine einfache Theilung, und befchreibe aus 
A mit Ap als Halbmeffer einen Kreis, welcher durch 
bie Köpfe der Zähne läuft und die richtige Höhe 
. derfelben über dem Theilkreiſe beſtimmt. Sind die 
Flügel und Zähne auf diefe Weife vollkommen bes 
ftimmt, fo ziehe man aus dem Mittelpunkte A bis 
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an bie Außerfien Enden bh, d w. f. w. ber Fluͤ—⸗ 
gel auf dem Theilkreiſe die Halbmeffer Ad, Ah ıc. 
Diefe Halbmefjer bezeichnen die Richtungen der $lans 
Ten. Die Ziefe der Lüden unter dem Xheilkreife 
muß etwas größer feyn, ald die Höhe der Zähne 
über dem Theilkreiſe, damit die Köpfe der Zähne 
des Rades B beim Eingriff nit an bie Felge des 
Rades A anſtoßen; man nehme deshalb gh etwas 
größer, ald rh; man befchreibe mit Ag als Halb⸗ 
mefjer einen Kreis, welcher die Tiefe der Luͤcken be; 
fimmen wird; man runde endlik die Winkel q, n ıc, 
aus, fo daß die Flanken ſich fanft auf der Felge 
verlaufen, wobei man jedoch Sorge tragen muß, bie 
Bogen q, n u. f. w. nicht zu groß zu nehmen, das 
mit fie von den Zähnen bed Rades B nicht berührt 
werden. 

Um bie Zähne des Rades B zu formen, ver _ 
fahre man auf biefelbe Weife, wie beim Rabe A, 

da 


ß 

a) die Fluͤgel der Zähne des Rades B geformt 
werden müfjen durch den Bogen einer Epicycloite, - 
Die befchrieben wird durch das Fortrollen des Kreis 
ſes AF'aG, um ben Kreid B (e8 ift der Durchmefs 
fer aA bed vollenden Kreiſes g dem Halbmeffer 
des Theilkreifes des Rades A); 

- b) die Höhe der Flügel ber dem Theilkreiſe 
bed Rades B, nebft der Ziefe der Lüden unter dem 
Theilkreiſe volfommen gleich wird der Höhe und 
Tiefe der Zähne des Rades A. 

83) Da die Umdrehung der Räder wegen bed 
Drudes der Flügel des Rades A auf die Flanken 
der Zähne des Rades B erfolgt, und alfo bie krum⸗ 
- men Theile auf die ebenen Theile der Zähne wir« 
ten, und ferner diefe krummen Theile niemals ge 
genfeitig in Berührung find, fo leuchtet es von felbft 
ein, daß, wenn dad Rad A die Beflimmung bat, 
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bad Rad B in Umgang zu bringen, ohne. jemals 
felbft vom Rab B in Bewegung gefegt zu werden, 
ed auch nicht noͤthig ift, daß die Zähne des Rades 
B mit Flügeln verfehen werden. | 
Menn ferner die Richtung ber Bewegung von 


A immer- diefelbe ift, 3. B. immer von rechts nach 


links, und niemald in entgegengefeßter Richtung von 
links nach rechts, fo müfjen allein die linken Fluͤ⸗ 
gel cd u. f. w. der Zähne von A mit den Flanken 
der Zähne von B in Berührung kommen, ohne daß 
die rechten Flügel ab u. f. w. jemals mit den Flans 
ten von B in Berührung ſtehen. Es wirb deshalb 
fhon auslangend feyn, die eine Seite der Zähne 
> treibenden Rabed A nur mit Zlügeln zu vers 
eben. ! F 

In dem erſten erwaͤhnten Falle werden die Zaͤhne 
des Rades A durch keine tiefen Luͤcken von einan⸗ 
der geſchieden ſeyn, und alſo kuͤrzer werden. Da⸗ 
durch bekommen ſie eine groͤßere Staͤrke, oder koͤn⸗ 
nen in groͤßerer Zahl auf die Umfaͤnge der Raͤder 
vertheilt werden. Man braucht dann die Koͤpfe der 
Zähne des Rades B nur durch einen Halbkreis abs 
zurunden, um bie fcharfen Eden der Flankenenden, 
wodurch Stöße veranlaßt werden koͤnnten, wegzus 
nehmen, Die Zähne. der Räder befommen dann die 
GSeftalt, welche in der obern Hälfte des Rades B, 
und in der untern Hälfte bed Rades A bargeftellt 
iſt; und in dieſer Geftalt Tann man fie anwenden . 
für den Fall, daß das eine Rad B immer 
durch das andere Rab A getrieben wird, 
alfo A niemals durch B feine Bewegung 
empfängt; denn follte le&teres gleichfalls ſtattfin⸗ 
ben, fo müßte man die Zähne von B eben fowohl 
ald diejenigen von A mit Flügeln verfehen. Nies 


mals macht man jedoch bie Flügel der Zähne nur 


an eine Seite, wenn, wie in bem zweiten ber oben 
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erwähnten Umftände die Richtung ber Bewegung 
des treibenden Rades immer diefelbe ift, da die meh⸗ 
sere Mühe, die Zähne an zwei Seiten mit Flügeln 
zu verſehen, nicht in Anſchlag zu bringen ift, und 
man dabei den Vortheil hat, daß, wenn fich bie 
Zähne dur die immer flattfindenden Unregelmäßigs 
keiten an der einen Seite fehr abgefchliffen haben, 
diefelben umgefegt werden fönnen, befonderd wenn 
fie durch die Felgen geftedt find, oder daß man die 
Räder umkehren fann, wenn bie Zähne mit ben 
Felgen ein. Ganzes, ausmachen, wie dieſes meiftens 
theild bei dem gegofienen Raͤderwerke der Fall iſt. 
Alsdann ift ed eben fo gut, ald ob die Räder neue ° 
Zähne befommen hätten. | 
34): Die vorgetragenen Regeln müffen in jes 
dem alle fietd auf diefelbe Weife angewendet wers 
ben, wie auch das Verhältniß zwifchen den Durch» 
meſſern der Raͤder befchaffen feyn möge; fie erleiden 
jedoch eine Eleine Modification für den Hal, daß 
eins der Räder in BVerhältniffe zum andern fehr 
Klein iſt: alsdann muß man bie Dide der Zähne 
des kleinen Rades größer nehmen, als diejenige des 
‚großen Rades. Der Grund dafür liegt auf ber 
‚ Dand: bie Zähne des Bleinen Rades kommen ndms 
lich bei jedem Umgange bed großen Rades mehrs 
mald mit den Zähnen bed letztern in Berührung, 
“unterliegen deshalb einer größern Abnugung und 
müfjen aus diefem Grunde etwas dicker genommen 
werden. Um wie viel dicker dieſe Zähne als Diejes 
nigen ded großen Rades genommen werben müflen, 
ift immer etwas unſicher. Für Pleine Räder oder 
Getriebe, welche nicht weniger ald 12 Zähne haben, 
wendet man das Berhältniß von 4 zu 3, und für 
Getriebe, welche zwifhen 6 und 12 Zähne haben, 
bad Verhältniß von 5 zu 3 an. Man begeht keis 
nen Fehler, wenn man fich an diefe Verhältniffe 
Schauplatz 67. Bd. 5 
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haͤlt, obſchon man dieſelben noch geringer annehmen 
kann, ſobald die Anzahl der Zähne beider Räder 
weniger verfchieden ift. Ä 
Die Bedeutung der eben gedachten Verhaͤltniſſe 

iſt ganz deutlich. So giebt z. B. das erfie von 4 
zu 5 zu erkennen, daß, wenn man bie Zähne des 
Rades um drei Theile did macht, die Zähne des 
Getriebes eine Dide von 4 folchen Theilen befoms - 
men müffen. Man muß hierauf bei der Eintheis 
lung der Schrift Rüdfiht nehmen, denn die Lüden 
der Zähne ded großen Rades müffen dann weit ges 
nug genommen werden, um die Zähne des Getries 
bed aufnehmen zu Fönnen, wogegen die Luͤcken der 
Zähne des Getriebed weniger weit zu feyn brauchen. 

Wenn ‚man deshalb die Zheilung oder bie 
Schrift in 15 Theile getheilt bat, fo nehme man 8 
Theile für die Dide der Zähne des Getriebes, und 
6 Theile für diejenige des Rades; die Luͤcke der 
Zähne wird dann fürd Rad auf dem Theilfreife 9 
Theile, und für das Getriebe 7 Theile weit, übris 
gend bleibt die Conſtruetion in allem ganz fo,- wie 
oben vorgefchrieben ift. 
Dontin bat in- diefer Beziehung in Bucha- 
nan’s Millwork folgende Tabelle mitgetheilt, welche 
den Halbmefjer für jedes Rad von 10 bis 280 Zaͤh⸗ 
nen angibt, bei einer Theilung von 2 engl. Zollen. 


Radius 
in Sollen 









22 7,027 





23 | 7.344 

24 | 1.661 

25. | 7.979 
14 .| 4494 I! 20 | 6 26 | 8206 
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19, 125 
19,744 


120,062 


20,582 


20,698. 
121,016 


21,653 


121,971 


22,289 
22,607 


22,926 
123,244 


25,562 
23,880 
24,198 
24,517 
24,835 


25,153 1 


25,471 
25,790 
26,108 
26,426 
26,741 
27,063 
27,381 
27,699 


28,017 1 


28,336 
28,654 
28,972 
29,290 





Ooo ——— 
566—6862— IN SE) 
+ on» SO Nn0 0 
Pe ke) IK) rlKörlkirlkr) 
BDO OOSI OO OO 0 


333338 33383 
ihr Iris rlksrlb JR, 
ie /Kte) 333B333 


ISLA ION TO 2 
| neo 8 
nonm»on © 

Sdsangrere 
Telkr-IKrIK7- ES SE 5 er — 2 


aD 
|| — 
| 00| I 
Ze 
Dolıo 





| wi 
a 


— 




















Radius I Zähne ! Radius 
193 
194 
195 
196 
197 
198 
199 
200 
201 
202 
203 
204 
205, 
206 
207 
208 
209 
210 
211 
212 
213 
214 
15 
216 
= 
* 
220 
221 
222 
225 
294 
225 


Tojke IE Ko IKor ik ahte Krelke Ike JE R Ahr) 
area“ nn DO Aa 
ITS 
RK Kt Klelkaik sk sakr Ik ——— 

— 


nm 




















E — ie) _ nm (OD m | 
3 —— 
FE BRSBRERSSBSBSBSRESSSSERE ans 
22 SARA AAN AR ATLAT ITS 
Sr SEBaEBSSRSBSSER SS nassen | 








EEE — — — 


SERERFERFEREERFEFRERRRFERTERREEITIE 


4 in. 





w 
227 | 72258 | 245 |77,988 | 263 [83,717 
228 | 72,577 246 |78,306 | 264 [84,038 
229 | 72,895 | 247 |78,625 ı .265 184,354 
250 | 73,214 | 248 !78,9438.| 266 184,673 
231 | 73,532 | 249 |79,261.1 267 |84,991 
232 | 73,850 I 250 |79,580 | 268 |85,309 
233 174168 | 251 |79,808 | 260 |85,627 
234 | 74,487 | 252 |so2ı6 | 270 [85,946 
235 | 74,805 | 253 180,534 | 271 | 86,265 
236 | 75,128 | 254 |80,853 1 272 |86,582 
287 | 754411 255 |s1,171-J]| 273 |86,900° 
238 | 75,760 | 256 |81,489 | 274 |87,219 
239 | 76,078 257 |81,808 | 275 |87,537 
240 | 76,397 | 258 182,126 1 276 |87,855 
241 |76,7151 259 |82,444 | 277 |88,17& 
242 | 77,033 | 260 '|82,768 | 278 |88,462 
243 | 77,351 | 261 |83,081 | 279 188,810: 


Es laͤßt fih daraus Leicht der Halbmefier für 
jede andere Theilung berechnen. 
Beiſp. Wie groß ift der Radius eined Rades 
von 125 Zähnen bei einer Zheilung von 34% 
Antw. Die Zafel giebt für eine 2300ige 89,795" 39 195" 
* man ſetze alſo: 


: 81 = 80708: x ober 64,664". 


5 Der allerregelmäßigfte Gang von zwei Raͤ⸗ 
bern findet flatt, wenn ihre Durchmeſſer gleich find, 
denn alddann find die Fluͤgel und Flanken in bei: 
den Rädern gleich groß; die Zähne haben biefelbe 
Dide und gleiche Zwifchenräume; fie wirken alfo 
außer der Mittelpunktölinie gleichmäßig auf einans 
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der, unb ed werden immer wenigſtens zwei Zähne 
im Eingriffe feyn. Man muß deshalb immer dahin 


fireben, daß die Zahl der Zähne in beiden Rädern 


. fo wenig als möglich verſchieden fey, befonders be: 
rudfichtige man aber, einem Getriebe nicht zu. wes 
nig Zähne zu geben; denn da die Flanken ber 
Zähne eines Getriebes viel Fleiner find, als diejeni⸗ 
gen des Rades, fo können fie durch die Flügel der 
Zähne des Rades nicht weit aus der Mittelpunfts: 
linie geführt werden, wo dann ber Fall. eintreten 
fann, daß die folgenden Zähne einander noch nicht 
- gefaßt haben, wenn die vorhergehenden einander bes 
reits verlafjen haben; und daraus müflen notbwens 
dig. nachtheilige Stöße entftehen. Dafjelbe fann eins 
treten, wenn dad Mad durch dad Getriebe in. Bewe⸗ 
gung gefegt wird; alsdann können, wegen der grös 
Bern, Krümmung der Flügel des Getriebes, die fols 
genden Zähne einander bereitd zu berühren begin: 
nen, bevor fie in die Linie der Mittelpunkte gelangt 
find, was felten gefchehen kann, ohne daß die Köpfe 
der Zähne des Rades gegen die Flanken der Zähne 
des Getriebed anftoßen (dergleichen Stöße, Runde 
u. f. w. finden auch flatt, wenn die Zähne eines 
Rades ungleiche Flügel und ungleiche Dicke haben, 
woraus man abnehmen Bann, wie viel’ darauf ans 

Fommt, den Zähnen: die gebörigen gleichmäßigen Dis 
- menfionen und überall einerlei richtige: Form: zw ges 
ben); man gebe alsdann einem Getriebe nicht zu 
wenig Zähne; 8. Zähne iſt beinahe. das Minimum; 
weil jedoch die noͤthige Zahl der Zähne mehr ab» 
hängt von dem Verhältniffe zwiſchen den Durchmeſ⸗ 
fern von Rad und Getriebe, und weil auch die 


Form der Zähne und die Ertenfion ber Flanken. 


u von diefen Durchmeflern abhängig ift, ſo ift es befs 
fer, daß man in diefer Hinficht fich eine beſtimmte 
Grenze fege und den Durchmefler eines Getriebes: 
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feltem geringer nehme, als: } des Duschmeflers bes 
entfprechenden Rades, fo daß man alddann lieber 
ein Zwifchenrad anwenbet, als das Getriebe kleiner 
zu nehmen, wenn ed auf einen Umgang bed Rades 
mehr ald 6 Umgänge machen foll. | 
2 Um ein. Rad im feinen Dimenfionen vollfländig 
abzuzeichnen, muß man zwei Stellungen deſſelben 
nehmen, die eine naͤmlich, wie es in horizontaler 
Lage gefehen wird, und die andere, mie es fih in 
‚vertifaler Stellung oder auf der Breite der Felge 
aufruhend, darfiellt, Diefe Stellungen find alfo dafs 
felbe, was man ſonſt horizontale und vertis 
fale Projection, oder Grundriß und Stanbs 
riß nennt. Beide find in Fig. 1 gegeben, wo bie 
verfchiedenen Linien zur Genüge anzeigen, wie bie 
vertifale Projection PQR aus ber horizontalen exs 
langt wird, wenn man: die Breite ab ber Zähne 
alö gegeben oder bekannt annimmt. - 


/ $. IV. 


Eonftruction eined Stirnraded und Drillingd, die einarl 
der audmendig durch Zähne und Treibſtecken in Bew 
gung fegen. 


36) Bei fehr großem hölzernen Raͤderwerk, wie 
man diefes in Roßmühlen, Wafjermühlen und Winds 
mühlen antrifft, bedient man fich fehr felten kleiner 
Räder zu -Getrieben, fondern man ift gewohnt, for. 
genannte Drillinge oder Dreblinge anzuwen⸗ 
den, Ein Drilling ift eine Art von Rad, beſtehend 
aus zwei parallelen Scheiben AB und CD #ig. 27, 
welche durch eylindrifhe Stäbe ad, be uw ſ. w., 
die alle glei groß find, und gleichen Abftand von 
einander haben, mit einander verbunden find. Diefe 
‚Stäbe ober Steden vertreten. hier die Stelle ber 
Zähne. Wenn-nur eine Scheibe AB Fig. 28 vor: 
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handen ift, im welcher bie. Zähne befefligt find, fo 
nennen wir biefe ebenfalld Drilling, die Holländer 
aber Bonkelaar. Die Stäbe oder Zreibfleden ad, 
be u. f. w. find dann nur halb fo lang, wie bei 
dem gewöhnlichen Drilling. Das Rad, welches mit, 
dem Drillinge verbunden tft, heißt ein Sternrad 
oder ein Stirnrad, und die Wirkung beider ers 
folgt in derfelben Ebene. 

Da bie Treibfieden Cylinder und ihre Durchs 
fihnitte Kreife find, und fie die Stelle der Zähne 
oder Kammen vertreten, fo ift die Form der Kammen 
eines der Mäder gegeben, und es ift folglich 
nur noch nötbhig, bie Form ber Zähne des andern 
Rades zu beftimmen, welche Beflimmung nun bed 
eben erwähnten Umſtandes halber etwas anders ges 
fyehen muß, ald in dem vorhergehenden Falle 
($. IIL), wo beide Räder mit Zähnen verfehen wers 
den mußten. Die Eonftruction für unfern Fall ift 
folgende: " | 

37) Es fey AC Fig. 29 der Theilkreis bes 
Stirnraded; der mit BD befchriebene Kreis fey der 
Außere Rand der Scheibe des Drillingd; wenn man 
nun befliimmt hat, doß ber Hebelarm der Treibſtek⸗ 
ten, nämlich der Abftand ihres Mittelpunktes vom 
Mittelpunft B= BE oder BG feyn fol, fo wird 
der mit BC ald Halbmefjer befchriebene Kreis, wels 
cher den Kreis AC berührt, der Theilkreis der Treib⸗ 
fteden feyn, Man theile diefen Theilkreis in fo 
viele gleiche Theile, als Zreibfteden in den Driling 
fommen follen. iner diefer Theile fey ab, und 
man tbeile denfelben wiederum in 15 Theile, von 
denen 8 für die Dide ber Zreibfieden genommen | 
werben. Mit diefer halben Dide ald Radius, d. b. 
mit 4 der eben genannten gleichen Theile, befchreibe 
man nun aus jedem ber Theilpunkte a, bu, ſ. w. 
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Heine Kreiſe, welche die Durchfehnitte der Treib⸗ 


fteden darftellen werden. 

Man theile den Theilkreis des Stirnrabes in 
fo viele gleiche Theile, als dafjelbe Zähne bekommen 
fol; und nachdem jeder biefer Theile wiederum in 
15 Xheile getheilt ift, fo nimmt man für die Dide 
ber Zähne 6 Theile, wenn der Durchmefler bes 
Drillings viel Bleiner ift, als der Durchmeffer des 
Stirmrades (und dieſes gefchieht aus bdemfelben 
Grunde, welcher in Art. 34 für das Rab und das 
Getriebe angegeben if), was meiftend der Fall iſt; 
bifferiren diefe jedoch wenig von einander, fo kann 
man die Dide der Zähne und der Zreibfteden ganz 
gleich nehmen, jedoch jeden dann nur — 7 Theilen 
und nicht = 8 Xheilen. | 

Man befchreive um AC, ald unbeweglichen 
Kreis, mit bem Xheilfreife BC, ald beweglichen Kreis, 


auf die in Art. 25 angegebene Weife den Bogen ei» 


ner Epicycloide Es fey GH Fig. 30 biefer Bo» 
gen, welcher die richtige Form der Flügel der Zähne 
bezeichnet , wenn die Zreibfteden Beine Dide hätten. 
Da aber diefes nicht der Fall ift, fo muß man mit 


. dem Halbmeffer des Durchſchnittes der Zreibfteden 


einige Beine Kreife dicht neben einander befchreiben, 
fo daß die Mittelpunkte derfelben auf den Bogen 
GH kommen. Die frumme Linie gh, die man 
dann, den Umfängen diefer Pleinen Kreife entlang, 
befchreibt, wird die richtige Form der genannten 
Flügel angeben. Hat man fih nun von biefer 
krummen Linie, wie in Fig. 26, eine Schablone ges 
macht, fo kann man auf dem Theilkreiſe AG Fig. 
29 von den gemachten Theilpunkten aus die zwei 
Flügel jedes Zahnes befchreiben. 

Die Höhe diefer Flügel nehme man fo, daß, 
wenn ein Zahn c gerade in der Linie ber Mittels 
punkte AGB ift, der folgende Zahn e nicht gegen 


/ 
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den folgenden Treibſtecken d ftößt, fondern fich ganz 

unbehindert vor demfelben. vorliber bewegen kann. 
Die Zähne eines Stirnraded haben Feine Flans 

Pen, oder brauchen feine zu haben, denn es find: bie 





Flügel der Zähne. welche die Zreibfieden immer im 


Theilkreiſe des Drillings. ergreifen und auf diefe 
Weiſe forttreiben. Deshalb braucht man nur allein 


‘auf die Lüden der Zähne Rüdficht zu nehmen und 


diefelben etwas tiefer ald die halbe Dide der, Zreibs 
fieden zu nehmen. Man fann bdiefe Lücken mittelft 
eined Halbkreiſes ausrunden, wie in ft, oder (wenn 
die Zähne, wie gemöhnlich, nicht mit dem. Felgen» 
franze aus dem * find, ſondern in den Ums 
fang deflelben eingefegt werben), bie Seiten der 
Zähne geradlinig machen, wie in g, gleihfam als 
ob fie Flanken haben müßten, wobei man jedoch, 
wo es angeben will, diejenige Form der Zähne oder 
Kammen nimmt, weldye bei D Fig. 24 dargeſtellt iſt. 

Bei diefer Form ber Kammen werben dad Rab 
und der Drilling regelmäßig auf einander- wirken, 


“und: man kann fowohl dad Rab durch den Drilling, 


ala letztern durch das Rad in Umdrehung verfegen, 
Um die Form für die Flügel ber Kammen: zu bes 
Bommen, bat man. fidy alfo hier, wie im vorhergehen⸗ 
den Falle ($. HI.) einer Epicycloide bedient. Aber 
in dem vorhergehenden: Falle war der Durchmeffer 
des beweglichen Kreifes: glei dem Halbimeffer 
BG des Xheilfreifes, da: er bei einem Rade unb 
Drilling gleich; feyn muß dem Durchmeſſer des 
Theilkreiſes, und: dieſes findet, wie wir weiter unten 
fehen: werden, Überall flatt, wo man einen: Drilling 
anwendet. 

Fig. 31 ſtellt einen Drilling nebft, Rad von. der 
Seite gefeben dar, d. h. alfo in: einer Ebene, weldye 
die Ebene der Bewegung rechtwinkelig durchſchneidet. 


— 


GE. DE u Te 
Obfchon man ein Rad: und einen Drilliug mei⸗ 
ſtens bei großem bölzernen Räderwerf anwendet, fo 
läßt fich doch auch das eiſerne Raͤderwerk unter bie: 


“fer Form anmenden. Ä 


38) Eben fo, ‘wie es bei dem Getrieben der 
Fol iſt, fo muß man auch bei den verfchiedenen 
Drillingen die Zahl der Zreibfteden möglichft groß: 
nehmen, und befonderds dann, wenn fie beflimmt 
find, große Stirnräder in Bewegung: zu ſetzen. Um 
Rude und Stöße zu verbindern, find 10. bis 12 
Zreibfieden auf: 60: bi8 70: Kaͤmme im Stirnrade 
zu wenig, da man befonderd berüdfichtigen muß, 
daß dad Raͤderwerk bier groß iſt und die Drude 
nicht gering ſind, wodurch dann die Abnugung bes . 
traͤchtlich und von einem nachtheiligern Einfluß auf die 
Regelmaͤßigkeit des Ganges der Maſthine ſeyn kann, 
je kleiner die Zahl der Treibſtecken if. Darum nimmt 
man die Zahl derfelben felten Eleiner, als 4 der Zähne 
des entfprechenten Rades, wenn; nämlich andere Um⸗ 
Hände, z. B. das Verhälmiß zwifchen den Geſchwin⸗ 
digfeiten der Räder es nicht gebieten oder zulaffen, 
diefe Zahl noch größer zu nehmen. Diefe Bemerkung 
iſt auch in jedem Falle gültig, fo daß das Gefagte in 
ber Folge immer vorausgefegt werden foll, wenn von 
anderen Verbindungen der Räder und Drillinge ges 
handelt werden wird. | TE 
Man ſcheint Drilinge mit Treibfteden ſtatt gros 
Ber Getriebe mit Zähnen aus folgenden Granden ans 


ben: | 

a) Weil: kurze Treibſtecken zwifchen Scheiben eins 
geſchloſſen, oder kurze Kammen in: Scheiben eingefegt; 
viel ſtaͤrker find: ald Zähne, und alfo nicht Gefahr lau⸗ 
fen, durch den großen Druck, den fie meiftentheils 
fortzupflarıgen haben, zu zerbrechen, 

b) Weil die Zreibfteden, wenn fie fich auf einem 
Punkere abgenugt: haben, dreimal umgefegt: werden “ 
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tönnen unb dann immer mit einem unverletzten 
Theile ihrer Oberfläche auf die Kammen bes entfpres 
chenden Rades wirken, während ein Zahn nur ein eins 
ziges Mal’umgefehrt werden kann. Indem man den 
Drilling höher und niedriger ftellt, ift man fogar im 
Stande, mehr als viermal eine friſche Seite auf bie 
Zähne wirken zu laffen. 

0) Weil man die Zreibfteden auf der Drehbank 
fauber drehen und dadurch verfichert feyn Fann, daß 
die wirkenden Theile eined der Mäder ihre richtige 
Form erhalten, und daß die Reibung mehr eine vols 
lende, als eine fchleifende wird, 

Sobald jedoch die Zähne des Rades nicht fehr ges 
nau geformt find, findet immer ftarfe Abnygung 
flatt; die Treibſtecken verlieren darm ihre Rundung 
und werden platt, die Bewegung verliert an Genauigs 
Peit, und die Reibung wird größer. Man kann diefes 
verhindern, wenn man die Zreibfieden nicht in den 
Scheiben ganz feft fielt, fondern diefelben fih um 
Zapfen drehen läßt, deren Lager in den Scheiben be- 
feftigt find. Hierdurch wird die Zufammenftellung 
zwar fchwieriger und Eoftbarer, aber die Bewegung 
fol fanfter, die Reibung geringer, die. Abnugung der 
Steden gleihmäßig und das Umfegen derfelben ganz 
unnöthig feyn. Cs Iäßt fich jedoch begreifen, daß 
diefe Einrichtung im Großen weniger den Vorzug vers 
dient, und zwar wegen der Abnutzung ber Zapfen der 
Zreibftedm in ihren Lagern. Im Folge diefer Ab⸗ 
nutzung behalten die Zreibfteden nicht beftändig ihren 
vertifalen Stand, fondern befommen zu viel Spiels 
raum: und follen endlich fchlottern, wodurch die Zwis 
ſchenraͤume veränderlich werden, was wieder eine Uns 


genauigkeit im Eingriffe zur Folge haben muß. 


Drillinge mit einer Scheibe wendet man an, 
weil fie wwohlfeiler find, oder wenn die zweite Scheibe 
für bie Bewegung der Mafchine hinderlich feyn ſollte, 
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wie dieſes bei Kronrädern, wo biefe Art des Drils 
lings ganz befonderd gebräuchlich iſt, leicht der Kal 
feyn kann. Aber obſchon man die Zreibftöde eines 
Drillinges mit einer Scheibe mit vierediigen Köpfen in 
vieredige Löcher der Scheibe Außerfi gut befeftigen Bann, 
fo haben fie doch immer nur einen Stuͤtzpunkt und 
find immer nit fo ſtark, als die Steden eines eis 
gentlihen Drilings, Eönnen auch nie fo eingerichtet 
werden, daß fie fih um Zapfen drehen. 


S. V. 


Conſtruction zweier Raͤder, die inwendig in einander ein⸗ 
greifen, und zwar mit Zaͤhnen auf Zaͤhne, oder mit Zaͤh— 
nen auf Treibſtecken. 


38) Obſchon das inwendige Raͤderwerk nicht 
viel gebraucht wird, fo muͤſſen wir doch, da der Fall 
vorfommen kann, die Conſtruction defjelben kuͤrzlich 
angeben. 

Es fey AD Fig. 52 ber Umfang eines Rabe, 
welches inwendig gezahnt werden muß, um durch 
ein Tleineres Rad oder Getriebe BD, welches inners 
halb des Umfanges von AD angebracht ifl, in Bes 
wegung gefegt zu werden. Man bewerffiellige die 
Eintheilung der Umfänge der Räder gleichfam, als 
ob fie auswendig auf einander wirkten, wie im ers 
fien Falle $. Ill; man made auch auf biefelbe 
Weiſe die Xheilung zwifchen der Dide und den 
Luͤcken der Zähne und beſchreibe alsdann nach Art, 
26 den Bogen DE einer innern Epicycloide, wozu 
man einen beweglichen Kreis DEB nimmt, deffen 
Halbmeffer CD glei ift bem halben Ras 
dius BD de6 Rades BD; dieſer Bogen wird die 
Form der Flügel der Zähne des Rades beſtimmen. 
Man trage alfo diefen Bogen auf ‘jeder Seite der 
Bertheilungen. der Zähne. auf und nehme bie Flügel 
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fo boch innerhalb des Theilkreiſes AD, daß, wenn 


zwei Zähne einander in der Linie der Mittelpunkte 
berühren, die vorbetgedenven Zähne einander noch 
wit verlaffen haben, für weichen Zwei man die in 
$. III. angegebene Regel befolgen kann. 

Es wäre nun noch übrig, die Flanken und 
Lüden der Zähne des Rades AD mebft den Flügeln 
der Zähne von BD zu confiruiren; doch im diefem 
Betreffe muß bemerft werden, daß, da die Flanken 
der Zähne vom Ende a der Flügel nah dem Mit: 
telpunfte A zulaufen müfjen, fie in den Umfang bed - 

Preifed AD fallen werden, was nicht flattfinden 
fann, ed müßte denn der Zahn aD nicht vorhanden 
feyn und aljo das große Rad dur das Eleine ums 
—— werden. Noch viel weniger koͤnnen die 

den zwiſchen den Zähnen befichen, und odgleich 
man fie außer den lImfang des Theilkreiſes könnte 
fallen lafjen, wie in F, fo würden die Flügel 
der Zähne von BD, wenn fie einmal zwifden den 
Zähnen von AD lägen, hur ſchwierig aus denfelben 
gedreht werden fünmen, ed müßte denn BD in Bes 
zug auf AD febr Elein ſeyn. Hieraus folgt alfo, 
dad das Rad AD meiitemtheild als das Zrribrad 
genommen werden muß; ed befommt dann Flügel 
ohne Flanken und Läden, und die Zähne von BD 

aus der 


IF 
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Statt eined Getriebes BD kann man aud ei: 
nen Drilling BC Fig. 33 oder einen Drilling mit 
einer Scheibe anwenden. Wenn man alsdann bie 
Eintheilung der Theilkreiſe und der Schrift oder 
Theilungen auf diefelbe Weife bewerkſtelligt hat, wie 
in Art. 87, fo befhreibe man mit bem ganzen 
Kreiſe BC, als beweglichen Kreife, und auf dem 


Umfange von AG, als feftem Rreife, den Bogen is 


ner inmwendigen Epicycloide, und nachdem man aus 
den Punkten dieſes Bogens, wie in Big. 30, eine 
Menge Eleiner Kreife conftruirt hat, die den Durchs 
fopnitten der Zreibfteden glei find, fo wird bie 
krumme Linie, die längs diefer Fleinen Kreife gezo⸗ 
gen wird, die Form der Flügel der Zähne des Ra: 
des AC angeben: die Lüden werben halbe Kreife, 
wie die Fig. angiebt u. few. - 
Wenn der Durchmeſſer des Getriebes BC ges 
rade gleih wird dem Radius AC des Rades, fo 
wird die inwendige Epicycloide (fiche Art. 26) eine 
gerade Linie: die Flügel der Zähne oder Kammen 
werben dann Flanken oder lieber Theile von Halb: 
mefjern, die nach dem Mittelpunfte A Laufen; fie 
befommen dann die Form G, oder lieber die Form 
H, da es jederzeit zweckmaͤßig iſt, bie Kammkoͤpfe 
abzurunden und die ſcharfen Kanten: ber Zähne 
wegzunehmen, welche bei einer etwas unregel⸗ 
mäßigen Bewegung * beitragen koͤnnen, daß 
die — gegen die Treibſtecken ſehr nachtheilig 
werden. 
Uebrigens leiden die Bemerkungen, welche im 
vorhergehenden Art. gemacht worden find, bier keine 
Anwendung, da man ſich leicht ‚überzeugen Tann, 
daß der Drilling, oder der Drilling mit einer 
Scheibe BE fowohl, ald das Rad AC zum Treib⸗ 








sabe genommen werben Pönnen. 
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= $. VI. 
Ueber das auswendige Raͤderwerk mit ſchraͤgen Zaͤhnen. 


41) F Richtung der Zaͤhne auf dem Um⸗ 
fange der Raͤder iſt meiſtentheils, wie ſich aus 
Fig. 1 ergiebt, der Are parallel, d. h. fie ſteht loth⸗ 
recht auf der Ebene des Rades; man kann jedoch 
Diefe Richtung auch fchräg nehmen, wie in Fig. 84 
dargeftelt ift. Die Zähne der auf einander wirken⸗ 
den Mäder Fönnen dann eben fo gut in einander 
greifen, als wenn fie eine parallele Richtung zur . 
Axe haben. Ä - 
Man wendet dieſes manchmal an, wenn bie 
Raͤder fehr genau mit einer großen Gefchwindigkeit 
bewegt werden müfjen und zugleich einen großen 
Drud auf einander ausüben. Es ift in der That 
(ebr leicht einzufehen, daß wegen der ſchiefen Stels 
ung ab und cd ber Zähne immer wenigſtens zwei 
mit einander im Eingriffe feyn müffen, d. h. wenn 
ein Bahn den vordern Theil c von cd zu berühren 
beginnt, fo bat der vorhergehende Zahn den hinters 
fien Theil g von ab noch nicht verlaffen, die Zähne 
des einen Rades kommen demnah auf alle die 
Punkte der Zähne ded andern Rades; find nun Die 
Zähne Flein, fo wird bie Bewegung wegen biefer 
Genauigkeit bes Eingriffes hoͤchſt genau feyn koͤn⸗ 
nen, und eine große Gefchwindigkeit der Bewegung 
wird deshalb mit Regelmaͤßigkeit gepaart feyn. 
Andern Zheild leuchtet ed auch ein, daß bie 
fehrägen Zähne färfer find, ald die geraden, und 
zwar, weil man 
a). überzeugt ift, daß der Eingriff wenigflens 
bei zwei Zähnen ſtattfindet; | 
b). weil. der Drud ab Fig. 85, melde die 
Zähne auf einander ausuͤben, fchräg garten ift, 
und weil folglich der geradlinige Drud ob, ber 
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lothrecht auf die Zaͤhne ausgeuͤbt wird, und durch 
welchen ſie allein brechen koͤnnen, kleiner oder weni⸗ 
ger ſtark iſt, als der erſte Druck ab; | 

c) weil die fehrägen Zähne breiter find als bie 
geraden, deren Breite nicht größer ift, als die Dide 
oder bie Breite der Räder; 

d) weil endlich der Druck beftändig auf andere 
Dunfte derfelben Zähne ftattfindet, fo daß die ents 
Tprechenben‘ Theile zweier Zahne fehr Burze Zeit mit 
einander in Berührung bleiben, 

Wenn deshalb die Zähne fihräg genommen 
werden, fo braucht man das Rad nie fo breit oder 
did zu nehmen, als ed bei Anwendung geraber 
Zähne der Fall feyn müßte, fo daß baflelbe dann 
häufig viel leichter werden kann; die Zähne braus 
en dann auch nicht die Dide zu haben, wie in 
dem Falle, wo fie gerade auf dem Umfange ſtehen. 
Der einzige Nachtheil, der aus dem fchrägen 
Stande der Zähne entfpringen Tann, ift ber, daß fie, 
wegen bed fhrägen Drudes, in der Richtung ihrer 
Breite, fih mehr abzunugen pflegen. Ä 

42) Um bie Zähne des fogerannten ſchraͤgen 
Raͤderwerkes zu conſtruiren, braucht man abſolut 
feine anderen Regeln, ald diejenigen, welche it 
6. III für die Conftruction ber Stirnräder angeges 
ben worden find; die Form der Zähne, ober lieber 
der Flügel, wird Über die ganze Breite ab, ober od 
Fig. 34 vollfommen bdiefelbe, als ob fie gerade auf 
den‘ Umfang und parallel der Are eingefegt wären, 
wenn man ditfe Form durch einen Durchfchnitt 
der Zähne, parallel den Seitenflähen AB und CD 
des Rades, ſich ald beftiehend denft. — 

Der Grad der Schraͤgheit der Zaͤhne darf vor Al⸗ 
lem nicht zu groß genommen werden, denn ſonſt wer⸗ 
den fie erſtlich zu ſchraͤg gebrüdt werben, und 
endlich durch eine ungleiche Abnugung aufhören, re⸗ 

Schauplatz 67. Bd. 6 
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gelmaäßig in einander zu greifen; zweitens wird 
dann die Sonfteuction zu fchwierig, denn im firengs 
ſten Sinne ift jeder Zahn ab in feiner ganzen Ex⸗ 
tenfion nicht geradlinig, fondern krummlinig und 
fchraubenförmig, da der Umfang des Rades ein 
Theil von einer Cylinderfläche if, auf welche jede 
Linie, welche fhräg durch die Richtung der aufrechts 
fiehenden Seiten gezogen wird, die Form einer 
Schraubenlinie hat. Je weniger fchräg eine ſolche 
Linie gezogen wird, befto weniger weicht fie von ber 

eraben Linie ab, und deflo leichter ift die Con⸗ 
ftruction. Man nehme nun den Grad von Schräg- 
beit fo groß, daß die vordere Seite & eined Zah⸗ 
nes gerade gegenüber der hintern Seite f deö vors 
hergebenden Zahnes liegt, wie ſolches durch die is 
nie fe, welche parallel mit der Are läuft, angebeu: 
tet wird. Alsdann wird bie Seite eined Zahnes bie 
Hypothenuſe fg eines rechtwinkligen Dreieckes, defs 
fen Catheten die Breite fe des Rades und bie 
Lüde ge ber Zähne find; und biefe Hypothenufen 
werden dann wenig von einer geraden Linie abs 
weichen. 

Endlich bemerken wir noch, daß diefe Art von 
Käderwert am Genaueften aus Eifen oder Meffing 
gegofien werden kann, und daß man dafjelbe nur 
von mittelmäßiger Größe anwendet. Hoͤlzernes 
Raͤderwerk kommt nicht unter der befchriebenen Form 
vor; die Vortheile befjelben würden, im Verhältniffe 
zu des fchwierigern. Bearbeitung, zu gering feyn. 


& VI. 


Eonftruction der Zähne einer gezahnten Stange mit de= 
ren Getriebe. 


438) Da man die gezahnte Stange ald den 
Theil eined Kades von fo großem Durchmeſſer bes 


\ 
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trachten Tann, daß ein Bogen bes Umfangeß welcher die 
Länge der gezahnten Stange hat, für eine gerade Lis 





Frummen Linie, nach weldyer die Geftalt der Slügel 
nun beftimmt werden fol, Durch diefen Ueberga 
von Krumm zu Gerade; die Epicycloiden ndms 
lich, welche für die Conftruction der Bahnräder dis 
nen, werben bier duch Kreisevoluten erf 
Meiſtens wird die gezahnte Stange durch das Rab 
oder dad Getriebe in Bewegung geſetzt; weil aber 
auc das Umgekehrte ftattfinden kann, fo muß man 
zwei Faͤlle unterfcheiden, je nachdem bas 
bie Zahnſtange in Bewegung fegt, oder durch letz⸗ 
tere in Bewegung geſetzt wird, 
| ei Wenn das Getriebe bie Zahnſtange durch 
Bähne in Bewegung fegen fol, fo müffen die Fluͤ⸗ 
gel feiner Zähne durch einen Bogen ber frummen 
Linie gebildet werben, welche burch die Aufwidelung 
des Umfanges des Theilkreiſes AB Big. 86 des Ges 
triebes entſteht (fiehe die Gonftruction dieſes Bo⸗ 
gend in Art. 29) ). Nachdem man deshalb die 





”) Die Kreisevolute entfteht eigentlich durch die 
Umdrehung einer geraden Linie GD um den Umfang des 
Kreifes AB auf diefelbe Weife, wie die Epicycloide ent. 

eht durch den Umlauf ded einen Kreifes um den an 

ern ; aus Diefem Grund ift ed nun einleuchtend, daf auf 
gleide Weife, wie die Epicpeloide die Form der Zähne 
eined Rades beftimmt, welches ein anderes Rad in Der 
wegung fegen muß, auc die  Streigevofute enommen 
werden mälle, zur Form der Zähne eines Nades, welches 
eine gezahnte Stange in Bewegung fegen fol. Die ge⸗ 
sahnte Stange iſt dann gleihlam ein geradlini. 
ges Rad. 6* 
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Eintheilung bed Zheilkreifes vollendet und"die Dide 
der Kammen auf der Schrift abgemefien hat, und 
zwar ganz auf biefelbe Weife, wie diefes bei Stirn 
raͤdern gefchieht, fo zeichne man an jeder Seite auf 
‚die — der Zaͤhne einen Bogen der Kreis⸗ 
evolute. 
Die Linie CD, welche den Theilkreis AB und 
B berührt, wird die Zheillinie feyn, auf welcher die 
- Zähne der gezahnten Stange eingetheilt werden müfs 
fen; die Abflände von der Mitte der Zähne auf ber 
gezahnten Stange nehme man vollfommen gleich 
den Abftänden von der Mitte der Zähne des Rades 
ober des Getriebes. Für den Fall eines Getries 
bes aber, deſſen Zähne mehrmald mit denen der ges 
zahnten Stange in Berührung kommen, ehe die ges 
zahnte Stange abgelaufen ift, nehme man die letz⸗ 
ten Zähne im Verhältniffe von 3 zu 4 dünner als 
‚die erften (fiehe Art. 34). 
| Hat man bdiefe Theilung über die ganze Er: 
tenfion der Zahnſtange bewerkftelligt, fo beflimme 
man die Höhe der Zähne des Getriebes fo, daß, 
wenn zwei Zähne b und d einander in der ſenkrech⸗ 
ten Linie AB zu berühren beginnen, die vorberges 
henden Zähne a.und c noch nicht aufgehört haben, 
einander zu berühren, was man mit hinlänglicher 
Genauigkeit dadurch erlangt, daß man den Abfland 
von der Mitte des Zahned a bis zum Mittelpunkte 
A zum Halbmefjer nimmt und damit «einen Kreis 
befchreibt, welcher bie Höhe der Kammflügel über 
dem XTheilkreife beftimmen wird. Wenn jedoch die 
Zähne Klein find und das Getriebe nicht fehr Elein 
ift, fo kann man dieſe Ertenfion der Berührung 
und fo auch bie Zähne des Getriebed ein wenig hoͤ⸗ 
ber nehmen. Da die Zähne der Zahnflange durch 
diejenigen des Getriebe in Bewegung geſetzt wers 
ben müfjen, fo bekommen bie erfteren allein Flan⸗ 
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fen, und bie letzteren allein Flügel ohne Flanken; 
man zeichne alfo die Flanken der Zähne der Zahn 
ftange fenfrecht auf die Theilungslinie CD, von eis 
ner Ziefe bis an die Linie ef, die den Umfang bes 
Kreifed ghi berührt, und runde diefelben ferner auf 
der Zahnftange aus, wie in k, ober man verlängere 
biefelben ein wenig unter dem Umfang ghi (damit 
Spielraum zwifchen den Zähnen ded Getriebe und 
denjenigen der gezahnten Stange entflehe), wenn 
man legtere nicht ausrunden will; die Köpfe ber 
Zähne der Zahnſtange mache man jedoch über ber 
Linie CD halbrund, um die Stärke zu vermehren 
und ſcharfe Kanten wegzunehmen. 

Weil endlih die Zähne bed Getriebes keine 
Flanken bedürfen, fo findet man ihre Lüden, indem 
man die Enden der Flügel durch einen Halbfreis 
verbindet (fiehe bei B und E), es fey denn, baß 
man die Zähne gerade auf die Felge des Getriebes 
fegen müßte, in welchem Falle fie nach dem Mits 
telpunft A zulaufende Flanken befommen, die etwas 
größer feyn müflen, als die Höhe der Zahnkoͤpfe 
der gezahnten Stange (fiehe bei F und bei G). . 

Wenn das Rad oder das Getriebe durch einen 
Driling mit doppelten Scheiben, oder durch einen 
Driling mit einer Scheibe erfeßt wird, fo befoms 
men die Zähne der Zahnftange Feine Flanken, wohl 
aber Flügel, deren Form auf die Weife gefunden 
wird, daß man mit dem Xheilfreife AB des Drils 
lings Fig. 37 auf die Theilungslinie GD- der Zahn⸗ 
ftange den Bogen ab einer Cycloide befchreibt 
(fiehe Art. 28), und aus ben Punkten dieſes Bos 

ens eine Menge Eleiner Kreife verzeichnet, die dem 
urchfchnitte der Treibſtecken gleich find. Alsdann 
. wird die Frumme Linie, welche längs diefen Umfäns 
en gezogen wird, die richtige Form ber Zlügel ſeyn. 
ie der übrige Theil der Gonftruction, die Thei⸗ 
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lung u. f. w. auögeführt wird, bebarf nun, bei ben 

ts dafuͤr gegebenen Regeln, Beine weitere Erklaͤ⸗ 
sung, zumal da die Zigur die Form der Theile ges 
nügend angiebt. Ä 

45) Sollte der Fall eintreten, daß auch bie 
Zahnftange durch ihre fortgehende Bewegung das 
Rad oder das Getriebe in Bewegung zu fegen hätte, 
fo ift keine befondere Form dazu erforderlich, fobald 
das Getriebe aus, einem Drilling mit zwei Scheis 
ben, oder mit einer Scheibe beſteht. Beſteht aber 
bad Getriebe aud einem Zahnrade, fo muß bie 
Sahnftange eine andere Form erhalten, als in Fig. 
S6 angegeben ifl, Ihre Zähne müfjen nämlich Flüs 
gel haben, und biejenigen des Rades befommen 
dann Flanken, auf welche bie eben genannten Flüs 
gel wirken. 

Die Form biefer Flügel wird durch ben Bogen 
einer Cycloide oder einer Radlinie befiimmt 
welche auf CD Fig. 36 mit einem Kreife AKBI 
befchrieben ift, deſſen Durchmefjer dem Radius des 
Theilkreifes des Rades oder Getriebes gleich ft. 
Nachdem man auf biefe Weile diefen Bogen cons 
firuirt hat, Tann man damit die Flügel der Zähne 

eichnen und ferner auf dieſelbe Weife zu Werke 
geben, ald ob: man die Zähne zweier Mäder zeiche 
nete. Sol nun aud das Rad oder das Getriebe 
weilen dazu benugt werden, bie Zahnflange in 
ewegung zu ſetzen, fo müflen auch feine Sähne 
nach ber el des Art. 44 confiruirt werben, und 
bie Form ded Ganzen wirb bann fo, wie aus 
Big. 38 erfichtlich iſt. | 

Man kann noch die Zähne der Zahnflange aus 
Treibſtecken beſtehen laſſen; das Rad muß dann 
Zähne haben von berfelben Form, wie in Fig. 365 
jedoch trifft man dieſen Ball, wegen ber größern 
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Schwierigkeit, welche dann die Zuſammenfetzung ber. 
Zahnſtange erfordert, nicht an. Zar 


& VL. 
Eonftruction der Zähne zweier Kegelräder. - 





46) Wenn zwei Aren AG und DF eg 39, 
obfchon in berfelben Ebene liegend, einen Winkel 
BOE mit einander bilden, fo müffen auch die Ebe⸗ 
nen der Räder, Dusch welche diefe Aren in Umdres 
bung geſetzt werden: follen, einen Winkel mit einäns 
der bilden ; denn die Ebene HBG oder GEI jebes 
Rades muß fenkrecht auf der entfprechenden Are 
OAB, oder ODE fliehen, ſo daß dieſe Ebenen in 
G zufanmentreffen: und den Winkel AGI mit 
einander bilden. Wenn die Umdrehung füglich. bes 
wirft werben könnte durch den Drud zweier Schei⸗ 
ben HG und GI gegen einander, fo leuchtet es von 
ſelbſt ein, daß biefe Scheiben, wenn fie mit einander 
gehörig und anhaltend. in Berührung ſtehen follten, 
nicht cylindriſch, fondern coniſch ſeyn muͤßten; fie 
muͤßten nothwendig abgeſchnittene Theile von zwei 
Kegeln HOG und GOl feyn, und. ihre Scheitel⸗ 
untte im Punkte O haben, wo die verlängerten 
ren OC und DEF zuſammentreffen, denn alsdann 
findet bie nam dieſer Scheiben immer nach eis 
ner geraden Linie GR fiatt, welche einen Theil der 
_ KO ausmacht, an welcher die Kegel ‚einander 
hren. I ns EEE, 
Da nun. die Umdrehung dieſer Scheiben burch 

die Berühtung allein nur fchwierig zu bewerkſtelli⸗ 
en iſt, ſo müffen biefe kegelfoͤrmigen Scheiben hit 
nen verfeben werden, : und dieſe find nach "ber 
Form einer Kegelfläche auf den Scheiben anzubtins 
gen, oder abzufteden, ganz wie die Zähne der Stitn⸗ 
räder auf ihren Zheilfreifen, fo daß bie Form dieſer 
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Zähne: fo: werben muß, : wie. in. Big. 40 angegeben 
ift, oder auch wie in Fig. 41; welche einen Aufriß 
— ſchraͤg auf einander wirkenden Raͤder 
darſtellt. 4 
Man wird aus dieſen Figuren erſehen, daß ber 

oberfte Theil der Zähne krummlinig iftz diefe Theile 
werben hier auch bie Flügel der Räder genannt, 
während die ‚unteren geradlinigen Theile. die Flau— 
ten ber Zähne bilden. Das Ende der Flanken und 
ber Anfang der Fluͤgel liegen auf dem Umfange eis 
nes Kreifed AB, oder CD,: welcher auf dem aͤußer⸗ 
ſten Umfange des Radkranzes mitten durch die Zähne 
gezdgen iſt und diefe Kreife find dann auch hier die 
Zheilbreife der Räder. Dieſe Kreife berühren einan: 
der gerade in D, und wenn man die Rinie DE zieht, 

welche nach: dem Punkte des Zufammentreffend dev 
Axen OÖ: gerichtet ift, ſo wird diefe die Kante feyn; - 
läng3 welcher die Flügel bes ‚einen Rades gegen die 
Slanken des andern Rades anzubrüden beginnen. 
Wenn man ferner aus der Mitte-E diefer Linie -die Li» 
nien EG oder FH fenkrecht auf die Richtungen dev 
Aren zieht, fo werden dieſe Linien.die mittleren Halb: 
meſſer der Räder feyn. — J 
47) So wie man ſich, -um bie Slügel der Stirn» 
raböfammen zu bilden, einer krummen Linie bedie t, 
welche durch die Bewegung eines Kreifes um einen. ans 
dern entfleht,r fo müflen bie Flügel’ der Zähne kegelfoͤr⸗ 
miger Raͤder auch mittelſt der krummen Linie gebildet 

werden, welche durch irgend einen Punkt des Kreiſes 
K.1.3i9::39 beſchrieben wird, der ſich um den Umfang 
eines andern Kreifes HG bewegt, fo daß der Winkel 
HG I zwifcpen den: Ebenen diefer Kreife, beftändig der⸗ 
telbe bleibt (fiche auch Fig. 18: und Art. 27). Diefe 
krumme Linie würde durch die — eines Kegeis 
KOI um bie Oberfläche, eines, andern Kegeis KOH 
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entſtehen, waͤhrend die Scheitelpunkte immer im 
Punkte O bleiben wuͤrden. 

Wir theilen hier auch den Grund mit, auf wel⸗ 
chen ſich eine Conſtruction ſtuͤtzt, nach welcher die 
— der Zaͤhne eines Kegelrades die gehoͤrige Form 
erhalten. 

Es ſey AB Fig. 42 der Kranz eines Kegelrades, 





von welchem wir, groͤßerer Deutlichkeit halber, anneh⸗ 


men, daß die Zähne ausgeſchnitten werden muͤſſen; es 
fey GD der Xheilfreiß und DE der Theilkreis eines 
andern Kegelrades, burch welches daß erftere in Bewes 
gung gefegt werden foll. 

Dan befchreibe nun den Bogen einer Pugelförmis 
gen Epieycloide, deren Grundkreis C D und deren bes 
meglicher oder erzeugender Kreis DEF ift, welcher den 
Radius DEF des Theilfreifes DE zum Durchmefjer 
bat; es fey abcg ein Bogen diefer Epicycloide, fo 
wird er immer innerhalb, oder außerhalb des Kranzed 
liegen und mit dem Theilkreiſe ED nur den Punkt a 
gemein haben, wo der Flügel eines Zahnes beginnen 


muß. Läge diefer Bogen genau in der äußerften Obers 


fläche des Kranzes AB, fo würde er zugleich auf derfels 
ben die Form ber Flügel bezeichnen, und die Gonftruction 
wäre dann immer bequem auszuführen; aber bazu 
„wäre erforderlich, daß die genannte äußerfte Oberfläche 
ein Theil von der Oberfläche einer Kugel feyn müßte, 
welche die Linie OD zum Halbmeffer hätte. Da ſich 
diefes nun nicht alfo verhält, und noch viele andere 
Schwierigkeiten vorhanden find, fo muß man, ob» 


ſchon man biefed in der Praris mit Genauigkeit ets 


fangen koͤnnte, die Figur der Flügel auf der aͤußer⸗ 
fien oder innerften Fläche des Kranzes aus dem 
Durchfchnitt einer Linie Oa beftimmen, die beftäns 
dig durch den Scheitelpuntt O des Kegeld läuft 
und ſtets längs ber fphärifchen Epicycloide abcg 
bewegt wird. Indem man biefe Linie fo bewegt 


, 
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und eine Kegelfläche befchreibt, bezeichnet fie bie 
richtige Form des Flügelö; und wenn man bie 
Punkte e, dw. f. w. beftimmt, in welchen fie die 
Außenflähe des Kranzes fchneibet, fo wird bie 
Frumme Linie aed, welche durch diefe Punkte gezo⸗ 
gen wird, die Figur der Flügel auf ber Außerfien 
Flache bed Kranzes feyn. Es muß dann ferner der 
Zahn fo audgefchnitten werben, daß bie Seiten in 
jedem Punkte nach dem Scheitelpunfte O des Ke⸗ 
geld gerichtet find, 

Dieſes ift dann der Grund, auf welchen bie 
Conftruction der Flügel ber Zähne fi flügen muß; 
aber weil alles bier im Körperlichen gefchehen ift, 
- fo kann die Conftruction nur dadurd vollbracht wers 
ben, daß man bie Projection der krummen Linie 
abcg nebſt den Projectionen der Durchſchnitts⸗ 
punkte a, e, d u. f. w. beftimmt, und dann muß 
aus dieſen Projectionen die wahre krumme Linie 
aed, fo wie fie auf der Außenfläche des Kranzes 
beftehben muß, gezogen werben. 

Obgleich dieſes alles ausführbar ift, fo find die 
Conftructionen jedoch fehr complicirt und, wegen ber 
Menge von Linien, die man ziehen muß, leicht einer 
Ungenauigfeit unterworfen, befonderd wenn fie im 
Großen audgeführt werben müfjen; endlich erhei⸗ 
fchen fie eine gemwifje Fertigkeit und eine Einſicht 
ber Sache, welche bei wenig Maſchinen⸗Baumei⸗ 
ſtern vorausgefegt werben Tann. Ä 

Könnte man die Figur der Flügel auf den 
Rädern felbfi durch ein praktiſches Verfahren leicht 
beſchreiben, fo wäre dad Gewünfchte gefunden, jes 
doch wird jedes praftifche Verfahren, weldes man 
für diefen Zweck ausfinnen mag, jederzeit vielleicht 
noch größere Schwierigkeiten enthalten, als eine 
ſolche Eonftruction, nach ben Regeln der Reiskunſt 
ausgeführt. | 
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Aus biefen Gründen Tann bier nicht a 
werden, wie man bie Slügel ber Zähne von Kegel⸗ 
sädern auf die richtige Weife zu beflimmen bat, und 
man muß fi beöhalb durch die Ausführung ber 
weiter unten ‚gegebenen Regeln in ber Praris mit 
einer geringern Genauigkeit. begnügen. Man könnte 
zwar hier in Bezug auf diefe Regeln bemerken, was 
weiter oben im Art. 22 über die Regeln gefagt 
worden ift, benen bie Mühlens Baumeifter bei der 
Eonftruction der Stirnräder zu folgen pflegen; aber 
bei den Stirnraͤdern iſt die richtige Eonftruction mit 
wenig Schwierigkeit ausrlhrbar, was bei den Kes 
gelrädern keinesweges der Fall ift, fo daß man hier 
gendthigt if, vom richtigen Wege abzuweichen. Es 
wird jedoch biefe Abweichung bei Audflührung ber 
unten ſtehenden Regeln fehr gering feyn und fo zu 

leicher Zeit, daß die Abnugung ber Zähne eine 
Arts geringer werdende Abweihung zuverläffig bers 
beiführen muß, was niemald der Fall feyn wird, 
wenn die Flügel, wie ed in ber Praxis gewöhnlich 
der Fall ift, ganz eben gemacht werben; denn obs 
gleich (weil die Zähne der Kegelräder immet Bleiner 
ausfallen können, als die der Stirnräder, und bie 
Fluͤgel alfo immer eine Eleinere Ertenfion haben) bie 
Flügel häufig von einer ebenen Fläche wenig abs 
weichen, fa fönnte man fi doch in dem Stand 
biefer Fläche irren, und ed würbe dann die richtige 
Form niemals entfliehen können, ober dazu würde 
im entgegengefegten Fall eine weit längere Abs 
nutzung erfordert werden, ald wenn man den Hlüs 
geln eine kleine Krümmung giebt. 
48) Die Zähne Pleiner meffingener und eiferner 
Mäder (deren Durchmefler bid 1,5 Palmen groß 
find), werden auf den Zheilmafchinen in die gegofs 
fenen Kränze gefchnitten; bie hölzernen Formen für 
mittelmäßig großes eiſernes Raͤderwerk beſtehen aus 
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Kränzen Fig. 43, die aus einem ober aus verfchies 
denen Stüden zufammengefegt find, und in welche 
man bie Zähne dann fchneidet, ober in welche man 
gegofiene Zähne einfest. Die hölzernen Kegelräder 
beftehen aus runden Kränzen, die aus verfchiedenen 
Theilen zufammengefegt find; und auf diefen Kraͤn⸗ 
zen werden alsdann die Zähne, wie nachher erklärt 
werden fol, feſt gekeilt. Im jedem Falle müflen 
die Zähne auf diefelbe Weife "geformt werden. Das 
Beifpiel der Conftruction eined Kranzes und des 
Ausarbeitens der Zähne auf diefem Kranze fol zur 
allgemeinen Regel dienen Fönnen. 

Es mögen OBP und OD Fig. 44 bie Richs 
‚tungen der Aren zweier Kegelräder darftellen, fo daß 
fih dieſe Richtungen in O ſchneiden. Nachdem 
- man bie Anzahl der Zaͤhne auf beiden Raͤdern bes 
fiimmt hat und die Dide.der Zahne auf den Theils 
Preifen nebft den Zwifchenräumen berfelben weiß, fo 
hat man durch diefe beiden Dimenfionen die Schrift 
ober die Zheilung, und wenn diefe mit der Zahl ber 
Zähne multiplicirt worden, fo giebt dad Product die 
Känge bed Umfanges des Theilfreifes, woraus ber 
Halbmefjer berechnet werden fann. Se größer Dies 
fer Halbmeffer ift, deſto befjer, denn dann kann man 
die Anzahl der Zähne größer und. bie Dimenfionen 
derfelben Fleiner nehmen, woburd die Wirkung um 
fo regelmäßiger wird. 

Wenn nun z. B. Aa Fig. 39 ber Halbmeffer 
bed einen Xheilkreifes ift, ber dem Made angehört, 
von welhem OAC die Are ift, fo ziehe man in der 
Entfernung aA von ber Are parallel mit derfelben 
die Linie aKb; und wenn cD ber Halbmeſſer des 
entfprechenden Theilkreiſes des zweiten Rades ift, fo 
‚ziehe man in der . Entfernung cD die Linie cKd 
garallel ber Richtung der zweiten Are ODE. Man 
ziehe alsdann aus dem Punkte K, wo diefe Parallels 
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linien einander ſchneiden, Perpendikel auf die Rich⸗ 
tungen der Axen, ſo werden dieſelben den Stand 
der Theilkreiſe auf beiden Raͤdern beſtimmen. Es 
mögen BC und CD $ig. 44 die Stände der Theil⸗ 
kreiſe ber fraglichen Räder feyn: verlängert man 
nun BC und mat BA = BC, fo ift ABC ber 
Durchmefier des Xheilfreifes des einen Kranzes, und 
derjenige ded andern Kranzes wird auf biefelbe Weife 
gefunden. _ | 

Man ziebe bie Linien OC, OA und made 
den Winkel FCO oder LAO menig verfchieden 
von einem rechten Winkel, oder noch etwas größer. 
Menn man die Dide der Zähne beſtimmt hat, fo ift 
aud die Höhe der Flügel nebft der Breite der Zähne 
befannt; man nehme nun CE = AM für die Höhe 
der Flügel, und GE = AL etwad größer, als diefe 
doppelte Höhe, wenn die Zähne auch Flanken haben 
müfjen, dagegen etwas größer als bie einfache Höhe, 
wenn allein Flügel erforderlich find. Man verbinde 
die Punkte E und M, L und FE dur die geraden . 
Zinien ME und LF; man ziehe nad dem Scheitels 
punkte O die Linien EG und MH, und nehme 
EG = MH gleich der Breite der Zähne, Hierauf ' 
ziehe man GH, fo werden GE, EF, MH und ML 
Die Dimenfionen der dußern Kanten bed Kranzes 
feyn, während MHGE und MLEE die_Projectios 
nen der oberen und unteren Außenfeiten find. Um 
die inneren Kanten und bie inneren Seiten zu fin⸗ 
ben, ziehe man GI und HK parallel mit EF und 
ML, hernach aus L und F nad dem Scheitelpunfte 
O bie Linien LK und FI; endlich die Linie KI, 
fo werden KH, GI, LK und IF die inneren Kans 
ten des Kranzes ſeyn. GHKI und LRIF find 


beöhalb bie Projectionen der inneren Seiten, von des 


nen bie eine GHKI der gegenüberfiehenden Außen⸗ 
ſeite MEFL parallel läuft, fo daß der Kranz dann 
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bie in Fig. 43 angegebene Form bekommt. Zieht 
man noch aus A und C nad bem Scheitelpunfte 
O die Linien AQ und CR, und dann bie Linie 
OR, fo kann man legtere Linie ald den Durchmefs 
ſer ded auf die Imenſeite des Kranzed gezogenen 
Theilfreifes betrachten, fo daß QH und RG bie 

oͤhe ber Flügel auf der innern Seite des Kranzes 
eyn müflen. 

Angenommen nun, man habe biefen Kranz ges 
hörig abgearbeitet und auf denfelben den Theilfreis 
AG gezogen, fo theile man diefen Kreid in die bes 
ftimmte Anzahl. gleicher Theile, und jeden Theil 
wiederum , wie ed bei ben Stirnräbern der Fall ift, 
in e ungleiche Theile, deren Bleinfier für bie 
Dide der Zähne genommen wird, Diefe Dide fey 
ab. Man ziehe nun aus der Mitte B des Zahnes 
die Linie Bo nach dem obern Rande des Kranzes 
und nehme auf jeder Seite von ce od = ce — „% 
von ab,. dann ift de = 3 von ab und de muß 
nun die obere Kante des Zahnes ſeyn. Man ſetze 
nun irgend wo in m in den Theilkreis AC ben. 
Schenkel des Zirkeld, und zwar in ſolchem Abſtande 
von a, daß der Kreiöbogen aus m mit ma, alö 
Halbmeſſer, befchrieben, zugleich durch den Punkt d 
läuft (und diefer Abftand oder Halbmeſſer wirb auf 
jedem Rabe von verfchiedener Größe verfchieden 
feyn, fo daß man bdenfelben durch Verſuche auffins 
‚den muß), aisdann Tann man biefen Kreisbogen für 
bie Abzeichnung des Flügeld auf ber dußern Fläche 
des Kranzes nehmen. | 

Auf der innern Fläche bes Kranzes kann man 
den Flügel auf biefelbe Weiſe abzeichnen, jeboch 
muß man für bdiefen Zweck die Eintheilungen auf 
dem innern Kreife gerade diametral der Eintheilung 
bes aͤußern Theilkreiſes gegenüber bewerkfielligen. 
Zu dieſem Behuf kann man erſt die oberen Kanten 
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df und eg u. f. w, ber Zähne ziehen. Da biefe 
Linien fämmtlih auf die O be EGHM des 
Kranzes gezogen find, fo müflen fie auch alle nach 
dem Scheitelpuntte O der Kegelfläche gerichtet feyn, 
und auf diefe Weife werben fie bie oberen Kanten 
fg der Flügel beflimmen, bie auf die innere Seite 
des Kranzes gezogen werben müffen. 

Soll diefes Rad blos dazu dienen, bad andere 
Rab in Bewegung zu fegen, fo braucht man bie 
Flügel nur ein wenig unter den Kreis zu verläns 
gern, um ben Zähnen des anbern Rades beim Eins 
griff ein wenig Spielraum zu geben. Alsdann ift 
die Conftruction vollendet, und ed kommt alddann 
blos darauf an, die Zähne nach den gezeichneten Li⸗ 
nien fauber in den Kranz einzuftemmen und alle 
gehören nach dem Scheitelpunfte O zulaufen zu laſſen. 

uß jedoch das Rad ME zugleich auch durch 
dad andere Rad in Bewegung gefegt werden, fo 
find außer den Flügeln noch Flanken zu conftruiren, 
und dieſes ift fehe leicht; denn wenn man die Aus 
Benfante EF der Außerfien Kegelfläche des Kranzes 
bis an die Are ONP verlängert, fo müflen alle die 
Linien, nach welchen die genannten Flanken auf der 
äußern Fläche abgezeichnet werben, nad biefem 
Scheitelpuntte P des Kegels PEM zufammenlaus 
-fen: man ziehe alfo aus den Punkten a und b 
u. f. w. die Linien ai und bk, welche in P zus 
fammentreffen. Man nehme ai oder bk etwas 
größer, ald.die Höhe der Flügel, 3. B. 4 größer; 
wenn man dann auf.diefe Weife die Richtung einer 
ober zweier Flanken beftimmt bat, fo kann man bies 
felbe durch eine Schablone auf alle übrigen Zähne 
übertragen und alle Flanken dann durch die gerade 
Linie kl vereinigen, ober was noch befjer ift, bies 
felben audrunden, wie in h. Auf ber innerfien 
Seite des Kranzes Tann man auf dieſelbe Weife die 
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folgenden Gapitel ausführlich angegeben werben, aber 
die Conftruction der Zähne gefchieht immer auf bie 
oben vorgefchriebene Weiſe. Es folge hier jeboch noch 
eine Anweifung über dad Eigenthümliche des alddann 
zu befolgenden Verfahrens: 

Es ſey ABCD Fig. 46 ber cylindrifche Kranz, 
welcher die Felge des Rades bilden fol, und auf wels 
er die Zähne zu befeftigen find. Die Oberfläche 
ABFE diefes Kranzes muß conifch feyn und nach dem 
Scheitelpunkte O des Kegeld zulaufen. Man befes 
flige auf diefer Oberfläche ein Stud Holz, welches die 
Höhe der Zähne hat und defjen äußere Fläche baG dies 
felbe conifche Form hat, als ob ber Kranz, wie in 
Big. 44, ganz und gar conifh wäre. Die innere 
Släße verfertige man auf gleiche Weife; die Obers 
fläde GH muß ebenfalls coniſch und gleich ber 
Oberflaͤche MHG in Fig. 44 nach dem Scheitels 
punfte O gerichtet feyn. Nachdem dieſes gefchehen 
ift, fo zeichne man \auf diefes Stud den Theilkreis 
ab, und dann ben Zahn T, indem man die in Art. 
48 erläuterte Regel. in Allem genau befolgt. 

Man kann den Zahn gehörig ausftechen und 
denfelben vom Kranze BD abnehmen, um ihn als 
Schablone oder Model für die übrigen Zähne zu 
benugen. Die Zähne der Modelle für großes eis 





ſernes Räderwerk Tann man gleichfalld einzeln vers . 


fertigen. 
. 1L. 
Conſtruction eines Kegelrades und eines coniſchen 
Drillings. 


50): Statt eines zweiten Kegelrades oder eines 
conifchen Getriebes kann man auch einen conifchen 
Drilling CE Fig. 47 anwenden, ae auch wohl eis 
nen conifhen Drilling mit einer Scheibe, obfchon 

Scauplatz. 67. BP. 7 — u 
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legterer für Kegelväber nicht fo gut anwendbar ift, 
als für Stirnräder und Kronräder, Die Gons 
firuction für diefen Fall ift in vielen Hinfichten der 
vorangehenden und der in $. IV. vorgetragenen fo 
ähnlich, daß ed ausreichend feyn wird, nur das Eis 
genthümliche derfelben zu erwähnen. 
- Man beftimme den Kranz bed Rades auf bie 
gewöhnliche Weife, blos mit diefem Unterfchiede, daß, 
wenn die Außenkante AB deſſelben verlängert wide, 
fie rechtwinklig durch die Are O G des Drillings lau⸗ 
fen müßte, damit die untere Scheibe CD, welde 
an biefe Kante fo nahe ald möglich gebracht iſt, uns 
behindert und parallel längs derfelben bewegt wird. 
Auf dem Theilkreiſe HI vertheile man die Zähne, 
wie gewöhnlich, mache aber diefelben dünner ald die 
Zreibfteden, wenn ber Drilling viel weniger Stel: 
Een enthält, ald dad Rad Zähne haben muß, ganz 
fo, wie man dieſes auch bei Stirnrädern zu beruͤck⸗ 
fibtigen hat. Die Flügel der Zähne conftruire man, - 
wie in dem vorhergehenden Falle, nehme aber hier 
die obere Seite ab der Zähne S $ der Dide dc 
auf dem Theilkreiſe, da man im vorhergehenden 
Halle für die obere Seite nur % nehmen mußte, 
Slanfen find bier unnoͤthig; man runde die Zähne 
nur fo tief aus, baß die Steden ohne Behinderung 
ſich zwifchen denfelben bewegen fönnen. Wenn bie 
: Zähne einzeln auf dem Kranze befeftigt werden, und 
das Ausrunden ſchwierig feyn follte, fo gebe man 
den Zähnen Flanken, wie oben. 
Die Scheiben ded Drillingd dürfen nicht gleich 
groß feyn, fondern die oberfte muß um fo viel klei⸗ 
ner ald die unterfie feyn, daß fie ein Durchfchnitt 
des Kegels ift, welcher GD zur Bafis und O zum 
Sceitelpunfte hat. Ueber diefed muß der Abſtand 
ber Scheiben hinlänglich groß feyn, damit die oberfte 
EF innerhalb des Kranzed ABH nicht gegen bie 
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Zaͤhne ſtoße. Bei der Ausführung. At dieſes leicht 
zu beflimmen; durch eine vorhergehende Conſtruction 
findet man dieſes auf folgende Weile: 
Man nehme auf der Linie.OG: den Theil OF 

== der Länge des Halbmeſſere Oer; wenn man nun 
ein wenig weiter als f bie 'innere Kante ber pkerr 
fien Scheibe fest, fo kann man verfichert feyn, daß 
fie fi unbehindert an der innern Kante der Zähne 
vorbei bewegt (für einen Drilling mit einer Scheibe 
ift Diefe Sonftruction natürlich unnöthig). Nachdem 
die Zreibfieden auf der obern und untern Scheibe 
gehörig vertheilsifind, fo werden fie fämmtlich abs 
ftumpfte Kegel, welche ihre Durchfchnitte am Theil⸗ 
reife auf der unterftien Scheibe GD zur Baſis, und 
den Punkt O zum gemeinfchaftlichen Scheitelpuutte 
baben. Für die Regelmäßigkeit der Bewegung wird 
ed von Nugen, daß diefe Kegel fich drehen koͤnnen; 
die Abftumpfung derfelben wird hierdurch auch Jeiche 
ter. Damit indeſſen diefe Umdrehungen ſtaitfinden 
können, müflen die Zapfenlager in ſchraͤgen Klam⸗ 
pen ac, db Fig. 48 befefligt feyn, deren obere 
Kanten: rechtwinklig auf der Richtung cd. der aufs 
fteigenden Säule des Kegels, zu welchem der Driks 
ling gebört, ſtehen. Die Treibſtecken werden dann 
alle gerade abgeſchnitten, d. h. nach Durchſchnitten, 
die rechtwinklig durch ihre Axen lauſen. ur 
51) Der Fall kann. vorfommen, daß man ein 
toniſches Zahnrad durch einen conifchen Drilling im 
Bewegung fegen muß; weil ed jedoch ſchwierig iſt, 
die Zähne fo zu conftruiren, daß fie genau und re⸗ 
gelmäßig von ben Steden ergriffen: amd , fortgetries 
ben werden, und da bie Zuſammenſetzung eines cos 
nifchen Drillings auch fihwieriger ift, als diejenige 
eined Kegelradbes, fo thut man immer beſſer, zwei 
Kegelräder auf einander wirfen zu laſſen, zumal bie 
Verfertigung eined Zahnrades im U man ‚nick 





f00 





fo ſchwierig iſt, als diejenige eines Drilings, und 
diefer Doc) immer von Umfang größer, ald ein Rad 
wird. Jedoch nehme man bietvon den Fall aus, in 
welchem ber Drilling fehr Bein und im eigentlichen 
Sinne Getriebe it. Hier kann es tür die Verferti⸗ 
gung vortheithaft ſeyn, ſich des Drillingd zu bedie⸗ 
nen, beſonders auch, wenn die Zähne des Rades 
breit find, ° 

+ Bei der Wirkung ber Kegelräber verdient «in 
- Umftand bemerkt zu werden, welcher bei der Beflims 
mung der Form und der Stellung ber Zähne von 
Belang ift, nämlich, daß das eins Rab von dem ans 
dern-nicht allein in der Richtung : der Ebene der Bes 
wegung, fonbern auch in der Richtung der Axe ges 
druͤckt wird, fo daß das Rad in der letzten Richtung 
eine Zorfion erfährt und, bei unzulänglicher Stärke, 
in der genannten Richtung ſich umbeugen muß, 
während: die Are nach ihrer Länge: gegen das Lager, 
in welchem fie läuft, gedrüdt und dadurch die Reis 
bung vermehrt wird. ih ws 
Der Grund diefer Wirkung iſt | einleuchtend, 
benn bei den Stirnrädern' "erfolgt der Druck det 
Zähne gegen einander in der Ebene der Bewegung, 
und die Are kann alfo nach Feiner andern Richtung, 
als fenfrecht auf ihre Laͤnge gedruͤckt werden; aber 
bei den Kegelräbern findet‘ der Orück außerhalb der 
Ebene der Bewegung ſtatt; der dine Zahn fößt den 
andern: zum Shell inmerhalb, zum Theil außers 
halb der Ebene der Bewegung vorwärts, und dies 
fer legte "Drud erfolgt ſeitlich in der Att, daß. das 
andere’ Rad, trog feiner Schwere, längs ‘der Are vera 
ſchoben wird, fobald es nicht fehr gut an biefer Are 
oder Welle befeſtigt iſt | — Em zer 
‚Die größere Reibung, welche die Are hierdurch 
erfäher, iſt fchwierig zu beftimmen ;. da fie jedoch. 
Aur anf einer Fleinen Oberfläche flattfindet, fo wird 
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fie meiltentheils Elein feyn und alfo vernadpläffigt 
werden fönnen. n’ 

. Obfhon man bie Zähne auch auf: der iinnern 
Seite eines conifchen Kranzed anbringen ann, fo 
wendet man jetoch niemald inmwendige Kegelräder 
an,. denn die Verfertigung würde hierdurch im Als 
gemeinen fehr fchwierig werben, und bie Bewegung 
kann nicht fo gerichtet ſeyn, daß biefelbe nicht durch 
auswendiged Räderwerk fortgepflanzt werden koͤnnte. 


$. X. 
Conftruction der Kronräder. 


52) Wenn zwei Aren AB und CB fig. 49 
rechtwinklig, oder beinahe rechtwinklig auf einander 
gerichtet find, fo Tann man auch ohne Hülfe von 
Kegelrädern die Bewegung der einen Are auf bie 
andere fortpflanzen, indem man nämlich beide Raͤ⸗ 
der. mit Zabnen verfieht, welche fenkrecht auf der 
Ebene der Felgen ſtehen. Diefe Art ded Mäder: 
wert nennt man Kronräder oder Kammräs 
der, und die Zähne deſſelben werben Kämme oder 
Kammen genannt. Es koͤnnen beide Räder mit 
Kämmen verfehen feyn und fo auf einander: wirken ; 
ed wird jedoch die Confiruction leichter und die Wir⸗ 
kung regelmäßiger, wenn man vor das eine Rad eis 
nen Drilling mit doppelten Scheiben, oder einen 
Drilling mit einer einzigen Scheibe bringt. 

Angenommen, das. Kammradb MC: Fig: 50 fol 
den Drilling S in Bewegung feben, fo muß ein 
Kamm A während der Bewegung fowohl in der Richs 
tung feiner Länge fbc, ald in der Richtung feiner 
Höhe mit den Zreibfieden in Berührung fommen. Die 
Berührung in ber Richtung der Länge wird ftatts 
finden laͤngs der anftehenden Seiten der cylindriſchen 
Treibſtecken, melde Seiten gerade Linien find; und 
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die Berührung in. ber Höhe wird ftattfinden in ber 
Richtung der Durchfchnitte der Zreibfteden, alfo 
längs dem Umfang eines Kreifed. Diefe doppelte 
Wirkung ift auf diefe Weife den befondern Wirkuns 
gen ganz ähnlich, welche ftattfinden, wenn eine ges 
zahnte Stange durch ein gezahntes Getriebe, und 
wenn ein Drilling durch eine gezahnte Stange in 
Bewegung gefegt werden (fiehe Art. 44 und 45). 
Für den erfien Fall Fig. 50 muß die Krümmung 
bf der Kämme in der Richtung ihrer Länge gebils 
det werden burch den Bogen einer Kreisevolute; 
und für den zweiten Fall Fig. 51 muß die Krüms 
mung ab der Kämme in der Richtung ihrer Höhe 
durch .eine Eycloide oder Rablinie gebildet wers 
den. Die Kaͤmme der Kronräder müflen des⸗ 
balb in zwei Richtungen eine gebogene Geftalt bes 
kommen. Wenn naͤmlich ACIG Fig. 52 einen 
Kamm darfielt, dann müflen die Durchſchnitte 
ABC, EDF, GHI über die Länge de Kammes 
Kreidevolute ſeyn und die Durchſchnitte GEA, 
BDH, CFI u. f. w, über die Höhe (die auch im⸗ 
mer einen rechten Winkel mit den Zangenten aA, 
bB oder eC der Punkte A, B oder G ber frums 
men Linie ABC bilden, wo bie Durchfchnitte ge⸗ 
nommen werden) müflen nach einer Radlinie gebils 
det werden. Obſchon dieſes alles nun feflgefegt iſt 
in der Boraudfegung, daß der Driling durch das 
Kammrad getrieben wird, fo gilt es doch eben fo 
güt, wenn, wie ed meiſtens der Fall zu feyn pflegt, 





- _ daB Kammrad feine Bewegung vom Drilling ems 


pfaͤngt. Man muß alsdann fölgende Eonftruction 
ausführen, | 

53) Die Eintheilung des Theilfreifes, auf wels 
hen die Zreibfteden und die Kaͤmme zu: ſtehen kom⸗ 
men, gefchieht wie gewöhnlich, fo wie man auch bei 
der Beftimmung ber relativen Die der Kämme und 
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Steden, ferner der Größe der Zwifchenräume die⸗ 
felbe Regel zu befolgen bat, welche bei ber Gons 
firuction der Stirnräder in Obacht genommen wers 
den muß. | | 

Es fey der Umfang, deſſen Halbmefiee CM 
‚Big. 50 ift, der Theilkreis, auf welchen die Kämme 
fommen follen;s man befchreibe alddann nad Art, 
29 einen Bogen der Kreißevolute, die den Umfang 
CM zum Grundkreife hat. Diefer Bogen wird bie 
Form der Krümmung für die Kämme in der Rich⸗ 
tung ihrer Länge beflimmen, und da jeder Kamm 
gerade mit feiner Mitte ba auf dem Theilkreife fteht, 
und die vordere Hälfte bo ber hintern Hälfte .bf 
vollkommen gleich und aͤhnlich ift, fo Fann man den 
genannten Bogen an jede Seite des Theilkreiſes les 
en, und auf diefe Weife eine Schablone KLM 

ig. 52 verfertigen, welche aus zwei gleichen halben 
Bogen KL und LM befteht, die zufammen eine 
nette frumme Linie KLM bilden. 

Man befchreibe ferner mit dem Theilkreiſe des 
Drillings auf einer geraden Linie den Bogen einer 
Eycloide, und nachdem man auf diefem Bogen eis 
nige Fleine Kreife befchrieben hat, die dem Durdhs 
fchnitt der Treibfteden gleich find, fo wird eine längs 
diefer Kreife gezogene krumme Linie (fie wird auf 
diefelbe Weife gezogen, wie für eine gezahnte Stange 
Art, 44 Fig. 37 angegeben worden) die Krümmung 
der Kämme in der Richtung ihrer Höhe beſtimmen. 
Für diefe Krümmung kann man wieder eine Schabs 
Ione N Fig. 52 verfertigen, fo daß ed nun allein 
barauf-anfommt, den Kamm aus einem Stüd Holz 
fo zu arbeiten, daß beide Schablonen KLM. und 
N auf allen Punkten in den Richtungen ber Länge 
und Höhe am Kamm volllommen anfchließen, was 
allerdings bei einer richtigen Ausführung eine muͤh⸗ 
fame Sache ift. = 
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Flanken find hier unnöthig, und ba bie Kämme 
immer einzeln gemacht und auf die Ebene der Felge 
gefegt werden, fo muß man biefelben-nur fo hoch. 
mit dem Anfange der Krümmung über die Felgen 
porragen lafien, daß die Zreibfieden ohne Behinde: 
rung, d. b. ohne gegen die Felgen zu floßen, zwis 
ſchen den Kammen bewegt werden können, Deds 
halb muß die Höhe ein wenig größer feyn, als die 
halbe Dide der Steden, weil der Anfang ber Be 
rührung der Kämme und Steden am Anfange ‘der 
Krümmung ab Fig. 51 der Kämme, und am Punkte 
c des entfprechenden Zreibftedens beginnt, welcher 
Punkt in der halben Dide des Stedend liegt. | 

Die Höhe der Kämme muß man auf diefelbe 
Meife beflimmen, als wie bei einer gezahnten Stange, 
welche durch den Drilling bewegt wird (fiehe Fig. 
87), und muß deshalb dafür forgen, daß die vors 
bergehenden Kämme und Stäbe einander noch nicht 
verlafjen, wenn die folgenden einander gerade in der 
Ebene AB Fig. 51 der Mittelpunkte der Aren zu 
berühren beginnen. Wenn das Rad beftländig vom 
Drillinge getrieben wird, fo find es allein die hin— 
tern Kanten be und gd Fig. 50 ber Kamme, bie 
mit den Steden in Berührung fommen, fo daß die 
vordern Kanten bf und ge dann weggelaflen wer: - 
den fönnten, wo dann die Kämme die Form D be: 
fommen würden. Diefe Form wird jedoch gerade 
umgekehrt und gleich G, fobalt das Kammrad bie 
Bewegung dem Drillinge mittbeilt (wie es z.B. in 
einigen Roßmühlen der Fall if). 3: 

Wenn endlih in beiden Faͤllen die Bewegung 
immer in berfelben und niemald in der umgekehrten 
Richtung erfolgt, fo brauchen die Kämme nur an’ 
ber einen Seite gekruͤmmt zu werden, und die Ans 
dere Seite kann dann geradlinig abgenommen wer: ' 
den ; gleichwohl wird es in feinem Falle nachtheilig 
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feyn, die Kammen an beiden Seiten, und fowohl 
an biefer, ald am jener Seite deö Theilkreiſes abzus 


runden, weil fie alödann umgefegt werden koͤnnen, 


und noch einmal fo lange dienen, als wenn man 
blos die eine Seite abrundet. Endlich wird diefed 
auch von Nugen feyn, wenn durd irgend eine Uns 
vollkommenheit im Werke die Berührung der Stek⸗ 
Een und Kämme vor der Ebene der Mittelpunkte 
der Axen ftattfindet. | 

Die Fig. 49 bis 51 geben drei verſchiedene 
Projectionen eines aus Kronrädern beftchenden Raͤ⸗ 
derwerkes und koͤnnen deshalb zum Vorbilde dienen, 


wie bafjelbe, den pr der Reiskunſt entfprechend, 


gezeichnet werden m 


& xl. 


Leber die Zorm der Zähne -ded Rades der Schraube 
ohne Ende und des ſchraͤg gezahnten Raͤderwerkes, mie 
man ed haben muß, um die Bewegung im rechten 

Winkel fortzupflanzen. | 


54) Die umlaufende Bewegung einer Are oder 
Melle kann auch noch rechtwinklig einer andern Are 
oder Welle durch die Schraube ohne Ende und 
durch zwei mit fchrägen Zähnen verfehene Räder 
mitgetbeilt werden. 

Was die Schraube ohne Ende anlangt, fo muß 
vorausgeſchickt werden: daß, da man diefes Werks 
zeug fowohl feiner richtigen Wirkung, alö feiner gro: 
Gen Abnugung halber aus Metall verfertigen muß, 


deshalb auch die Gewinde der Schraube flach ſeyn 


müflen; ein einziger Umgang bed Gewindes wirb 
ausreichend ſeyn, weil immer nur ein Zahn des Ras 
des mit dem Gewinde in Berührung iſt; man nehme 


jebody zwei, oder lieber drei Umgänge, damit, fo wie . 


beim Raͤderwerk ein folgender Zahn von einem fols 


— 
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genden Gewinde aufgenommen werbe, ehe noch der 
vorhergehende Zahn und das vorhergehende Gewinde 
einander verlaffen, Ohne diefe Einrichtung künnen 
Stöße flattfinden. Sodann muß dad Rad A Fig. 
55 auf feinee Dide wie die Kehle einer Seilrole 
audgedrebt werden, damit die Schraube B mit ges 
börigem Schluß in das Rab eingreife, und die Bes 
rührung der Zähne und Gewinde um fo viel beffer . 
und mehr der Wirkung einer Baterfehraube in feis 
ner Schraubenmutter entfprechend ftattfinde. 

Die Form der Zähne des Rades muß ben Ge⸗ 
winben einer Schraubenmutter ähnlich feyn, die zur 
Schraube B gebört. Sie müfjen deshalb eben fo 
Tara auf den Umfang des Rades gefegt ſeyn, als 
die Schraubengewinde um den Kern oder die Spin⸗ 
"del der Schraube herumlaufenz fie müfjen alfo auch 
flach oder vectangulär feyn und ein wenig bünner, 
ald der Raum zwifchen den Gewinden oder ber 
Schraubengang breit ift, damit Spielraum übrig 
bleibt. Gleichwohl darf im firengfien Sinne ber 
Durchſchnitt der Zähne nicht rechtwinklig ſeyn, wie 
derjenige des flachen Schraubengewindes ; denn daß 
Rad dreht fich und verändert jedesmal die Stellung 
der Zähne in Bezug auf die Gewinde der Schraube; 
jedesmal werden erflere auf eine andere Art von lebs 
tern berührt. Man braucht jedoch auf die Form 
diefer Durchfchnitte weniger Aufmerkſamkeit zu vers 
wenden, da man fie bei der Verfertigung diefer Art 
von Rädern beinahe von felbft befommt, indem man 
nämlich, nachdem das Rad mit den Zähnen aus 
dem Gröbften gegofien if, die Zähne deſſelben 
durch eine aus gehärtetem Stahl verfertigte genaue 
Schraube mit fharf fhneidenden Gewinden gehörig 
formt, ‘indem man diefe Schraube auf die Zähne 
wirken läßt, wodurch fie eine möglichft richtige Form | 
befommen. 
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55) Zwei mit fehrägen Zähnen verfehene Raͤ⸗ 
der, wie in Fig. 34, Bönnen auch fo auf einander 
wirfen, daß ihre Aren einen vechten Winkel mit 
einander bilden; fie tragen alddann die Bewegung 
rechtwinklig auf einander über, ohne conifche Zähne 
zu a. oder ohne den Kronraͤdern aͤhnlich 
zu feyn. 

Die Wirkung von dergleichen Rädern Fig. 54 
muß man ald eine Mobification der Wirkung der 
Schraube ohne Ende betrachten; denn man kann 
das Rad AB als das Rad der Schraube ohne Ende 
anfeben, und GD als die Schraube felbft betrachs 
ten, deren Gewinde fehr fein find, und die aus 
eben fo vielen Gängen befteht, Als das Rad CD 
Zähne hat, fo daß jeder Zahn als ein fehr Bleiner 
Theil eines Schraubengewindes betrachtet werben 
kann, und dad Rad felbft iſt dann bloß eine zur 
Schraube gehörige Scheibe. 

Es ergiebt fich bieraus, daß bie Zähne bed Ras 
bed AB in ihrem Durchſchnitte eher rechtwinklig, 
als Frummlinig feyn muͤſſen; daß die Dide ded Ras 
des AB eben fo, wie beim Rade A Fig. 53 ein we 
nig ausgekehlt werden müfle, obfchon diefes für zwei 
Räder von berfelben Größe faſt unmerklich feyn 
muß; endlih daß die Schrägheit der Zähne auf 
beiden Raͤdern auch diefelbe feyn müfle. Aber 
wenn 3. B. die Zähne von AB mit der Kante oder 
dem Umfange diefes Rades einen Winkel von mehr 
als 45° bilden, fo werden die Zähne von CD laͤn⸗ 
ger ald diejenigen von AB; die Wirkung ift dann 
weniger geregelt und die Gonftruction ſchwieriger. 
Deshalb muß man an beiden Rädern die Zähne 
muır mit 45° auf den aͤußerſten Umfang fich neigen 
laſſen. Die Räder können alsdann einander auch 
gegenfeitig treiben. 
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Man wendet dad ſchraͤg gezahnte Raͤderwerk im 
Kleinen an, um die Bewegung rechtwinklig fortzus 
pflanzen, fowohl um bei einer geringern Ertenfion 
eine Zunahme an Stärke zu befommen, ald auch um . 
die Genauigkeit der Bewegung zu befördern. ie- 
Sriction und Abnugung der Räder ift beträchtlich, 
weshalb man diefe Art von Rädern, bei einer mittels 
mäßigen Größe fchon mit: geringern Vortheil anwens 
den kann, als Kegelräder. | 


Dritted Kapitel, 


Ueber die Dimenfionen der Zähne; über 
die Formen und Dimenfionen der Speis 
hen, Felgen, Aren u. f. w. 





. I. 


Beſtimmung der Dimenſionen der Zaͤhne. 


56) Man kann die Zaͤhne eines Rades betrach⸗ 
ten als Stuͤcke, die unverruͤckbar in einen Koͤrper 
(welcher hier die Felge iſt) befeſtigt und am freien 
Ende belaſtet ſind. Dieſe Vorausſetzung laͤßt ſich 
auch dann machen, wenn die Zaͤhne einzeln in die 
Felgen geſetzt ſind, ſobald ſie nur durch die gewoͤhn⸗ 
liche Verbindungsweiſe hinlaͤnglich feſt und unvers 
ruͤckbar mit den Felgen vereinigt ſind; es iſt jedoch 
ſicher, daß ein Zahn, welcher mit der Felge aus ei⸗ 
nem Stuͤck beſteht, oder mit derſelben einen einzigen 
Koͤrper bildet, groͤßere Staͤrke beſitzt, als ein einge⸗ 
ſetzter Zahn; aber in der Praxis kann man dieſe 

Differenz ganz außer Rechnung laſſen. 
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Um deshalb die Dimenfionen der Zähne burch 
Berechnung zu beflimmen, muß man fi ber Formel 
bedienen, welche im erſten Theil Art. 150 für die 
oben genannte Stellung eines befeftigten Stüdes ans 
gegeben if. u 
Da das Raͤderwerk eine gleichförmigere Bewe⸗ 
gung bat, wenn bie Zähne klein find, und man als⸗ 
dann ficher annehmen fann, daß mehr ald zwei Zähne 
in gegenfeitiger Berührung find, und daß der Drud 
nicht auf einen einzelnen Zahn ausgeübt wird, fo 
ift man-gewohnf, die Zähne eher breit ald dick zu 
nehmen. Man fcheint hierfür angenommen zu ha⸗ 
ben, für jede 60 bis 76 niederländifche Pfund Vers 
mehrung des Drudes auf die Zähne ihre Breite um 
einen niederländifchen Zoll zu vermehren. Nach dies 
fer Regel werden die Zähne ſehr dünn, und es kann 
folglich eine große Zahl derfelben auf den Umfang 
bed Rades gefegt werden. Fuͤr 60 miederländifche 
Pfund Drud (denn e8 ift ficher, bier die kleinſte Zahl 
zu nehmen, befonder wenn der Drud nicht groß 
und alfo auch die Bkeite nicht betraͤchtlich iſt) wird 
dann die Breite der Zähne 1 Zoll, für 120 Pfund 
2 Zoll u. f. w. Diefes gilt jedoch ausfchließlich für 
Käderwerk, welches aus irgend einem Metall gegof? 
fen wird, Man follte hieraus fchließen, daß die Dide 
der Zähne uinveränderlich diefelbe fey, fo daß für eis 
nen Drud von 600 Pfund diefelbe Die erforderlich 
fey , 018 für einen Drud von 60 Pfund, fobald- nur 
die Zähne im erſten Falle zehnmal: breiter find als 
im legten Falle. Die Sache würde ſich aud in, der 
That fo verhalten, wenn man ded regelmäßigen Ein 
griffes der Zähne vollfommen verfichert wäre; es vers 
ürſachen jedoch die unvermeidlichen Ungenauigkeiten 
der Conftruction, daß die Zähne einander nicht Uber 
die ganze Breite berühren, fondern fehr häufig im 
Feiner ‚Ertenfion dieſer Breite, Bolglih muß die _ - 
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Dide ber Zähne bei ber Vermehrung bed Drudes 
auch verhältnißmäßig zunehmen, damit die erwähnte 
—— der Beruͤhrung mit in Rechnung 
omme. | 

Die Länge ber Zähne beträgt felten mehr als 
ihrer Die, wenn die treibenden Zähne nur Flüge 
baben, und nicht mehr, ald 14 mal die Dide, wenn 
bie Zähne aus Flügeln und Flanken beſtehen. Die 
Unvollkommenheit der Berührung bringt es jebodh 
mit fi, daß man bei der Berechnung auf bie Länge 
der Zähne Feine Rüdficht zu nehmen braucht. 

Diefed alles zufammengenommen, und auch 
nicht aus dem Auge verloren, daß die Zähne fi 
obnugen, fo wird die Formel, durch welche ihre Dide 
berechnet werben muß : 

d=V 207 SD, | 

| K | 
in welcher d die Dide ber Zähne, D den Drud in 
Pfunden, welcher auf die Zähne ausgeübt wird, - und 
k den abfoluten Zuſammenhang des Stoffes bezeich» 
nen, aus welchem die Zähne beflehen. **. 

57) Es bezeichne Fig. 55 den Zahn eines Ra⸗ 
des, welcher gedrüdt wird durch den entſprechenden 
Zahn eines andern Rades. Waͤre nun die Form 
der Zähne ſehr unvollkommen, fo wuͤrde die Mits 
theilung bed Drudes auf die nachtheiligfte Weife 
ftattfinden, wenn bie Berührung gerade in dem Wins 
kelpunkte A des Zahnes erfolgte. Wir wollen ans 
nehmen, daß biefes fich alfo verhalte. Wird nun 
der ganze Drud auf ben Punkt A ausgeübt, fo kann 
bei einem Uebermaaße dieſes Drudes zwar nicht ber 
ganze Zahn, wohl aber ein Theil CDEF, welcher 
am Mintel A liegt, abgebrochen werden. Bft der 
Zahn überall gleich ſtark, fo wird die Bruchlinie eine 
foiche Lage haben, daß AD AC iſt; denn, wenn 





1 


A 


ber Drud gerabe auf den Punkt A erfolgt, fo ift 
fein Grund vorhanden, weshalb die Bruchfläche 
CBDEF ſich an ber Seite AD näher oder weiter 
von A befinden follte, als an der Seite AC. Sf 
biefes nun der Fall, fo ift das Dreied ACD gleich» 
fchenklig, und da es in A einen rechten Winkel hat, 
fo ift es die Hälfte eined Viereckes. Laͤßt man alfo 
aus A auf GD einen Perpenditel AB fallen, fo 
muß ABC oder ABD auch ein gleichfchenkliges 
Dreied ſeyn; deshalb HAB= BC=BD, d. i. 
AB = 4CD, oder CD = 2AB. 


CBDEF kann betrachtet werden als ein Stüd, 
welches unverrlidbar mit dem Zahne vereinigt iſt, 
= * Stärke wird alſo berechnet durch bie 

orme | 








(fiebe Theil 1. Art, 150); im dieſer Formel ift bie 
Breite b gleich der Breite am Punkte der Befeftis 
gung = CD; bie Länge 1 ift der Abfland AB; 
Deshalb muß b == 21 feyn, und 


2 2 
sl 5 





welche Formel alfo unabhängig ift von der Länge 
und Breite der Zähne, "Dieled Tragvermoͤgen ift 
jedoch das Aeußerſte; man nehme deshalb der Si—⸗ 
cherheit wegen nur die Hälfte davon an und feße 
ferner, daß die Zähne durch die Abnugung zum wes 
nigften bis auf & ihrer erften Dide gefchwäght find, 

fo befommt man | 


D=k«. (3d)? —x 90 d2 
* ẽ 96 


— 


112 





und hieraus folgt alsdann 
ey 107x<D 


wodurch die Dide ber Zähne auf dem Theilkreiſe 
berechnet werden kann. 

58) Um dieſe Formel anzuwenden, wollen wir 
erſt annehmen, daß die Zaͤhne aus Gußeiſen ſind; 
alsdann muß, nach Art. 147 Theil I, k = 1070 
Pfd. genommen. werden, um die Dide in nieberläns 
diſchen Zollen zu finden. | 

Die Formel ift dann für Gußeifen, 


doy U XD vo, 
1070 
dv. i. Die Quadratwurzel auß — des druͤk⸗ 
kenden Gewichtes wird die Dicke der Zaͤhne 
in niederlaͤndiſchen Zollen angeben, und 
nach dieſer Regel iſt folgende Tabelle berechnet. 





— 


Tabelle der Breite und Dicke der Zaͤhne 
„bon gußeifernem Raͤderwerk. 














— auf Breite d.| Dice derf Druck auf Breite d. Dicke der 
d. Zähne) Zähne in Zaͤhne in] d. Zaͤhne Zähne in Zaͤhne in 
in nieder-|niederf. | niederl. F in nieder! niederl. | niederf. 
länd.Pfd.| Zollen | Zollen Bi Zollen | Zollen 
co | ı |orr | co | 10 | 245 
120 2 1,09 900 13 3,00 
180 3 1,34 1200 17 3,46 
240 4 1,54 1500 20 8,87 
500 :: 5 1,73 1800 24 4,24 
360 6 1,90 2100 28 4,60 
420 7 2,05 2400 30 4,90 
450 8 2,20 2700 54 5,20 : 
540. 9 2,32 5000 38 5,50 


‚18. 


Da bei großen Rädern, welche breite Zähne 
haben, weniger Wahrfcheinlichfeit vorhanden ift, daß 
der ganze Drud auf dad eine Ende eines Zahnes 
werde ausgeübt werden, als diefes bei Pleinen Räs 
bern der Fall ift, fo ift die Breite der Zähne in der 
Zabelle in der Art beftimmt, daß ber Drud auf jes 
den Zoll, für einen totalen Drud von 60 bis 600 
Dfund, 60 Pfund beträgt; von 900 bis 1500 Pfund 
tft diefer Drud zu 70 Pfund, von 1500 bis 2400 
Pfund auf 75 Pfund, und von 2400 bi8 8000 
Pfund auf 80 Pfund gefegt. — 

Aus der Tabelle ergiebt ſich ferner, daß die 
Zähne für den großen Druck von 3000 Pfund nur 
eine Dide von 54 Zoll bekommen, fo daß ihre Ans 
zahl auf dem ganzen Umfange des Rades noch ims 
mer anfehnlich feyn Fann. Die in der Tabelle ans 

egebene Breite und Dide würde zwar nicht nöthig 
eyn, wenn man immer auf den richtigen Eingriff 
der Räder fich verlaffen Fönnte, aber in großen Mas 
fhinen fann man hierauf keineswegs bauen; ein 
einziger Stoß läßt die Zähne nicht felten auf ein⸗ 
zelne Punkte wirken, und man ift alfo, um das Bres 
hen ganz ficher zu vermeiden, gar fehr genäthigt, 
den Zähnen ein großes ee. von Stärke zu 
eben; benn bricht zufällig ein Zahn, fo wird es 
chwierig und meiftens "unmöglich feyn, denſelben 
durch einen neuen Zahn zu erfeßen, was fehr leicht 
ift, wenn bie Zähne aus Holz und einzeln in bie 
Belgen eingefest find, Ä 

Wollte man die Breite der Zähne Pleiner nehs 
men, als‘ in der Zabelle angegeben ift, fo müßte - 
man bie Dide im Verhältnifje der Verminderung 
ber Breite vergrößern, indem man Annimmt, daß 
die Drudkraft auf das Ende der Zähne 
um das ganze Gewicht vermehrt werden 
koͤnne, weldhes man fonft auf Die größere, 

Schauplatz 67. Bd, 8 
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in der Tabelle angegebene Breite ſich ver 


tbeilt denken Tann. Wenn man z. B. bie 
Breite von 38 Zollen, welche einem Drud von 3000 


Pfunden entfpriht, bis auf 25 Zolle vermindern , 


wollte, fo würde die Verminderung 13 Zoll betra> 
gen; auf jeden Zoll rechnet man 80 Pfd. Drud, 
alfo auf die 18 Zoll 1040 Pfd., welche zum erſten 
Drud hinzugerechnet, 4000 Pfd. Drud in runder 


Zahl geben, auf welde man nun die Berechnung - 


machen muß; die Dice der Zähne wird dann wer: 
den'd = V0,01 +» 4000 = V40 = 6,3 Boll 
fiatt 5,50 300. | 
VUebrigens bebarf es keiner Erklärung für bie 
Anwendung ber Zabelle; und was die Die und 
Breite ber Zähne anlangt, auf welche Drud erfolgt, 
welcher den angegebenen Druden nicht gleich ift, 
oder, nahe kommt, fo muß man diefe Drude dann 
befonderd nach ber angegebenen Regel berechnen. 
Die Tabelle ift nicht zu benußen für kleines eis 
ſernes Raͤderwerk, auf welches Fein großer Drud 
ausgeuͤbt wird; es geben dann die Umſtaͤnde häufig 
von felbft die Breite an, und die Dide kann wohl 
nicht unter drei Linien genommen werden; man fann 
jedoch auch in dieſen Sällen von ber Formel Ge: 
braud machen. 
Endlich bemerfe man noch, daß bei Kegeltäbern 
die Dide der Zähne auf der Mitte ihrer Breite, 
nicht aber an den Außenenden gerechnet werden muͤſſe. 
Das meffingene Raͤderwerk ift meiftentheils 
Plein, Tann deshalb genauer verfertigt werden, und 
wirft regelmäßiger, ald das große Raͤderwerk; aus 
diefem Grunde brauchen die Zähne Fein ſolches Ue⸗ 
bermaaß von Stärke zu befißen, welches den Zaͤh⸗ 
nen ded eifernen Raͤderwerkes gegeben ift; man kann 
bei gleichen Druden die Breite der Zähne zu 2 ber 
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Breite der eifernen Zähne annehmen, aber die Dicke 
muß. man berechnen durch die Formel: 


107>x<D 
d= _' "7 z= 0.0283 R 
V rn xD 
Die hölzernen Zähne des hölzernen Räderwers 
es koͤnnen für großen Drud nicht die Breite bes 
kommen, welche die eifernen Zähne des eifernen Raͤ⸗ 
derwerked haben müfjen, indem die Felgen dann eine 
übermäßige Dice befommen würden; aber eine foldhe 
Breite ift auch für diefen Fall unndthig, da bie 
Wirkung hölzerner Zähne fanft ift, ‚und die woͤgli⸗ 
chen Stöße viel ‚weniger heftig find, als Diejenigen 
der Zähne des eifernen Raͤderwerkes, während man 
endlich immer im Stande ift, einen zufällig zerbros 
chenen Zahn durch einen neuen zu erfegen. Die 
Breite der Zähne beträgt gewöhnlich 5 bis 10 nie 
derländifche Zolle, Kronräder und Kegelräder hiervon 
audgenommenz benn bei der erfien Art von Rädern 
wird die Breite der Kammen durch die Conftruction 
von felbft befannt (man vergleiche das vorhergehende 
Kapitel), und bei den SKegelrädern bat man von 
ſelbſt Gelegenheit, den Zähnen eine größere Breite 
zu geben. | 
Die Dide bölzerner Zähne (melde man aus 
Tyroler Effigbolz, oder in Ermangelung bdefs 
felben aus Eſchenholz verfertigt) muß beſtimmt wer 
den durch die Formel \ 


d= v0082 -D. — — 


Eine geringere Dicke als 4 Zoll kann man den 
Zaͤhnen des hoͤlzernen Raͤderwerks, ſobald es nur 
miitelmaͤßig groß iſt, nicht geben; mit dieſer Dicke 
koͤnnen ſie einen Druck von 300 Pfunden aushalten, 
fo daß man fie für dieſen, wie für ſchwaͤchere Drucke 
nicht dünner nehmen barf, außer — Maſchi⸗ 


116 





nen, für welche e8 bann auch weniger nöthig ift, bie 
Dimenfionen der Theile durch Berechnung zu bes 
fimmen. Für größere Drude kann man nachſte⸗ 
bende Zabelle benugen. 


Zobelleüber die Dide der hoͤlzernen Zaͤhne 
des hölzernen Raͤderwerks. 


















ud auf die Dicke d. Zähne uf d 
hne in nies) in niederl. PRaͤhne in nie— 
erl. Pfunden Zollen derl. Pfunden. N 
300 4,0 5,6 
2860 4,2 6,0 
400 45 6,4 
450 4,8 6,9 
500 j 6,1 1,2 


59) Durch biefe Tabellen und burch die oben 
fiehenden Anmerkungen wird man nun immer im 
‚Stande feyn, die Dide ber Zähne auf bem Theils 
kreiſe der Raͤder zu beſtimmen. Indem man zur 
Dicke den Zwiſchenraum addirt, bekommt man die 
Schrift, woraus man dann ferner die Umfaͤnge und 
die Durchmeſſer berehnen Tann, wenn die Anzahl 
ber Zähne gegeben ift. | | 

Wenn ferner die Raͤder durch Drillinge mit 
zwei Scheiben ober mit einer Scheibe in Bewegung 

efegt werben follen, fo ift die Dide ber Zreibftefs 
en durch die Dide ber Zähne oder Kammen von 
felbft ‚bekannt (ſiehe das vorhergehende Kapitel). 
Die Zreibfteden werben ir dem hölzernen Raͤder⸗ 
wert aus fehr hartem Holz, z.B. aus Buchsbaums 
holz, oder aus Franzofenholz gedreht; mit Nutzen 
wendet man auch eiferne Zreibfteden an, die auf 
hölzerne Zähne wirken; endlich hat man vorgefchlas 
gen, Zreibfteden aus gegoffenem Glas anzuwenden, 
und wegen ber Härte dieſes Stoffes ließe ſich aller⸗ 
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dings erwarten, baß bie Abnugung gering feyn 
müßte; jedoch haben noch Feine Verfuche den nüßlis 
cheren Gebrauch folder Treibfteden dargethan. 
Die Reibung und Abnugung der Zähne wers 
den zum größten Theil vermindert, und die Sanfts 
heit der Bewegung fehr befördert, wenn man höls 
zerne Zähne auf eiferne Zähne oder Steden wirken 
laßt, und umgekehrt; darum wird ed bei Mafchinen 
von einigem Belang nuͤtzlich feyn, die Zähne des 
treibenden Rades von Holz, und diejenigen bes 
getriebenen Rades von Eifen zu nehmen, und 
dieſe Drdnung darf man niemals umkehren, da die 
fattfindenden Stöße immer vom treibenden Rabe 
berrühren und zu beftig feyn können, wenn das 
treibende Rad eiferne Zähne hat. 
Die eifernen Zähne für das hölzerne Raͤder⸗ 

wert, wie auch die eifernen Xreibfieden werben ge> 

offen und dann gleich hölzernen Bähnen in bie 
Feigen oder Scheiben geſetzt. Hoͤlzerne Zähne für 
Mäder mit eifernen Felgen und Speichen oder Ars | 
men werden in Löcher gefegt und feſt gefchloffen, 
die gleich beim Gießen für biefen Zweck in ben Fels 
gen angebracht find. Es ift natürlich, daß die hoͤl⸗ 
zernen Zähne bier werden, ald die eifernen, indem 
- fie in_einem Berhältniffe zunehmen, weiches aud den 
vorhergehenden Zabellen fchon bekannt iſt; der Zwi⸗ 
ſchenraum der eifernen Zähne wird deshalb größer, 
als derjenige der hölzernen Zähne, aber die Breite 
ber hölzernen Zähne wird derjenigen der eifernen gleich, 

Man ift nicht immer im Stande, breite Räder, 

die nicht groß feyn follen, welche jedoch große Stöße 
follen aushalten koͤnnen, mit hölzernen Zähnen zu 
verſehen. In folhem Falle gießt man die Zähne 
. Über ihre Breite in’ zwei Hälften (fiehe Sig. 56), fo 

daß die erften halben Zähne a den Luͤcken b ber ans 

dern halben Bähne gegenüber liegen. 
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‚Sind die Zähne von zwei auf einander wirfens 
den Rädern fo geftellt, fo müfjen fie dann immer in 
Berührung ſeyn; die Tracht wird deshalb fo viel 
wie möglich Über den größten Theil der Breite vers 
theilt ſeyn; die Stöße werden fehr vermindert, oder 
wohl ganz vernichtet werden, und die Wahrfcheins 
lichkeit des Zerbrechend wird folglich in einem gerins 
gern Maaße befteben, ald bei Zähnen, welde bie 
volle Breite der Selge des Rades haben. 


g. II. | 


Weber die Kormen und Dimenfionen der Armen und el: 
‚gen des eifernen Raͤderwerkes; ihre Verbindungen mit 
; den Naben u. f. w. 


60) Das eiferne Raͤderwerk wird, je nach feiner 
Größe, aus einem oder aus verfchiedenen Stüden 
gegoffen; von den Verbindungen diefer Stüden zu 
einem Ganzen fol fogleich näher die Rede ſeyn; zus 
vor muß hauptfächlich über die Dimenfionen der 
Belgen und Arme gehandelt werden. Hierüber ift 
jedoch im Allgemeinen zu bemerken, daß diefe Dis 
menfionen nach dem fachverftändigen Urtheile des 
Gießers modificirt werden muͤſſen; denn davon, daß 
fie gehörig ſtark gegofien find, hängt alles ab, und 
dazu müffen die Formen und Dimenfionen manch⸗ 
mal befonders regulirt werden. In Betreff diefes 
Punktes können bier keine befondern Erörterungen 
flattfinden. 

Sn Betreff der Dimenfionen der Felgen, d. b. 
was die Beflimmung der Dide des maffiven Bo— 
gend ab Fig. 57 anlangt, auf welchem die Zähne 
fieben, ift blo8 zu bemerken, daß es nicht Noth thut, 
diefe durch Berechnung zu beflimmen. Die Felge 
braucht, wenn fie- durch bie nöthige Anzahl von 
Speichen oder Armen unterftügt und mit der Nabe 
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A bed Rades verbunden -ift, nur fo did zu feyn, 
daß fie den Zaͤhnen eine binlänglih ſtarke Bafid ges 
währt, was ficherlich der Fall feyn wird, wenn ihre 
Dide der Dicke der Zähne gleich ift, fo wie bie 
Breite der Felgen auch der Breite der Zähne gleich 
iftz viel ſchwaͤcher Fann man diefe Dide felten neh⸗ 
men, obfhbon es auch nicht nöthig iſt, diefelbe grös 
Ber a beftimmen, wenn fie zu einem gehörig flars 
fen Guß bereitö ausreichend ift, 

61) Speichen oder Arme find diejenigen 
Theile AC der Räder, welche die Felgen: zufammens 
halten und mit den Naben verbinden; fie koͤnnen 
betrachtet werden ald Stüde, die mit dem einen 
Ende unverrüdbar in den Naben befeftigt find und 
auf das andere Ende C durch die Kraft gedrüdt 
werden, welde in der Richtung CD auf den Ums 
fang des Rades wirkt, | 

Der Effect diefer Kraft wird (bei einer bins 
laͤnglichen Stärke der Arme gegen das Zerbrechen) 
in einem Biegen des Armes AC befteben; aber dies 
fer Arm Fann ſich nicht biegen, ohne daß auch die 
Felge diefer Bewegung folgt, und dieſes kann wies 
derum nicht gefchehen, ed müßten fich denn alle 
Arme zugleich mit biegen, fo daß bie ganze Die 
gung fih unter ale Arme vertheilt. Die Anzahl 
der Arme in einem Rade muß alfo bei der Beſtim⸗ 
mung ihrer Dimenfionen vornämlich in Betrachtung 
kommen. Denn fo wie die Biegung eined Armes 
diejenige der uͤbrigen zur Folge bat, fo ift es auch 
nicht ein einziger Arm, welcher der auf dem Um 
fange bed Rades wirkenden Kraft Widerftand leiſtet, 
fondern alle Arme zufammen genommen werden ben 
Drud biefer Kraft erfahren. Pr 

Die Länge der Arme beflimmt ſich von felbft 
durch die Größe der Räder und biejenige ber Nas 
ben. Die Größe der Räder hängt ab von ber 
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Größe ber. Drude und Gefhwinbigkeiten, bie fie 
empfangen oder mittheilen muͤſſen. Diefe Größe 
wird deshalb nach den vorliegenden Zweden und 
Bedingungen , und nach ben Grundfäßen, welche in 
den vorhergehenden Kapiteln aufgeftellt worden, ohne 
Schwierigkeit beftimmt. Die Größe der Naben muß 
fi nach. der Zahl der Arme richten, damit leßtere 
fih nicht an der Nabe einander berühren, wenn die 
genannte Nabe zu Bein genommen feyn follte, und 
diefe Beſtimmung unterliegt auch Feiner Schwierigs 
Feit irgend einer Art. Darum ift alddann in jedem 
Hal die Länge der Arme von dem gezahnten Ums 
fange C bi zu dem Umfange B der Nabe bekannt. 

Die Breite der Arme, d. h. ihre Dide parallel 
ber Are (und nicht ihre Dide cd in ‘der Bewes 
gungsrichtung des Rabes) ift haufig willkuͤrlich; we⸗ 
niger jedoch für Eleine, als vielmehr für mittelmäs 
Bige und große Räder wird es rathfam feyn, bie 
Breite der Arme der Breite der Felgen gleich zu 
nehmen. Zieht man es vor, die Breite der Arme 
von nicht fehr großen Rädern weniger breit als die 
Felgen zu nehmen, um dadurch mehr in ihrer Dide 
gewinnen zu Fönnen, fo muß man diefelben doch an 
den Felgen fo breit machen, als bie legtern felbft, 
damit eben die Felgen über ihre ganze Breite von 
den Armen Unterftügung erhalten. Die Arme müfs 
fen für diefen Zwed in der Richtung der Breite fä> 
cherartig zur Felge auslaufen (fiehe Fig. 58, in 
welcher AB den Durchfchnitt der Felge, G den Arm 
und DE den Durchſchnitt der halben Nabe darftellt). 

Diefe Ausbreitung der Arme an den Felgen 
muß man auch in der Richtung ihrer Dide cd Fig. 
57 immer herzuſtellen fuchen, weil diefes die Stärke 
ber Arme fehr viel befördert, felbfi wenn. fie (im 
Tale das ganze Rad aus einem einzigen Stüd ges 
gofien ik) maſſiv mit den Naben und Felgen vers 
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bunden find, Sind die Arme, die Naben und bie 
Felgen alle einzeln gegofien, fo wird durch biefe 
Auöbreitung die Feſtigkeit ihrer Verbindung beförbert. 
Wenn die Arme zerbrechen follten, fo wird dieſes 
wahrfheinlih an der Nabe fih ereignen, aus wels 
em Grund ed auch eine wefentliche Vermehrung 
ber Stärke ift, daß die Arme auf der Nabe fächers 
artig oder rumd zulaufen, mie in Fig. 57 zu feben 
ift; dieſes bat man jeboch ohne eine beträchtliche Ers 
fhwerung des Rades ıc. nicht immer in feiner Ges 
walt, fobald dafjelbe aus vielen Stüden gegoffen wird, 

Es ift dann allein die Dide der Arme (d. h. 
ihre Breite cd in der Richtung der Bewegung bed 
Rades), welhe man durch. Berechnung in allen den 
Faͤllen, wo fich diefes nöthig macht, beflimmen muß; 
denn meiftens ift für das kleine Raͤderwerk die ges 
ringfte Dide, bei welcher man das Eifen noch mit 
Stärke gießen fann, für die Dide der Arme bins 
laͤnglich, fo daß eine Berechnung alsdann unnds 
thig. wird. | 

Die Berechnung- der Dide ber Arme hängt ab 
von der Form, welche man ihnen in ihrem Durchs 
fchnitte geben will, und von der Quantität ber Dies 
nung , bie fie ohne allen Nachipeil ertragen können. 
Für die gebraͤuchlichſten Formen von Durchſchnitten 
: folgen bier die Formeln für die Beſtimmung der 
Dide der Arme, indem ed nicht wohl möglich ift, 
für alle verfchiedenen Fälle Zabellen.zu geben, aus - 
welchen man eine verlangte Dide der Arme fogleich 
entnehmen fann. ' 

Alle diefe Formeln find gefunden worden mit 
Hülfe der Regeln und Angaben, welche im erften 
Theile Art. 150 u. fig. vorkommen, und unter der 
Vorausſetzung einer mittlern. Biegung von 1 Linie 
‚auf die Ele, welche Biegung für Räder von 1,5 
Ellen Halbmeffer (und weniger) wohl größer ſeyn 


— 
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könnte, aber für größere Räder kann fie auch wies 
derum nicht größer genommen werden, ba fie alds 
dann für dad Gußeifen nadtheilig werben koͤnnte. 
Ueber diefes find für die verfchiedenen Durchfchnitte 
meiftentheild zwei Formeln angegeben, eine unter der 
Vorausfegung, daß die Dice ſich überall gleich fey, 
und eine andere für den Fall, daß man die Dide 
des Armes an der Nabe noch einmal fo groß nehme, 
ald an der Felge. Die leßtere Einrichtung hat eine 
Eiſparniß an Stoff, und alfo auch eine Erleichtes, 
rung des Rades zur Folge, aber bie Biegung ift 
größer, als diejenige eined Armes, ber uͤberau gleiche 

Dide bat. | | 

62) Da alle die nachfiehenden Formeln auf bies 
felbe Weife gefunden find, fo wird ed genügen, den 
eingefchlagenen Weg für die Auffindung der beiden 
erften näher anzugeben. 

Nimmt man an, daß ber Durchfchnitt des Ars 
med rechtwinklig fey, und daß die Dide überall 
gleih genommen fey, fo wird das Gewicht, womit 
man den Arm (der an dem einen Ende befefligt ift) 
am andern Ende belaften kann, fo daß er eine Bies 
gung von a Zollen erfährt, beflimmt werden durch 
die Formel er 


hd? 
13 


(fiehe erfter Theil Art. 150 und Art. 156), in mels 

ſcher Formel b die Breite, d die Dide und 1 bie 
Länge bed Armes in niederländifhen Zollen bezeich- 

net, ferner k den Zufammenhang bed Stoffes, und 

u die Längenausdehnung, welche dad größte Gewicht 

verurfaht, obne daß ber Zuſammenhang geſtoͤrt 

wird. Für Gußeifen ift k = 1070 niederländifche- 
Pfunde, und u = 0,00083. 





k 
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Wenn nun G bie Drudtraft ift, welde am 
ir Kal die Zähne eines Rades wirkt, fo wird 
dieſes Gewicht nit von einem einzigen Arme ge: 
tragen, fondern von allen Armen zufammen genoms 
men. Nennt man beshalb bie Anzahl der Arme p, 
fo wird dad Gewicht, welches auf jeden Arm drüdt, 
oder welches man als ein folches betrachten kann 
| G k bd> 











— — . . a, 





p 4u 13 
oder | 
k bd3 
G — vg “. 13 „a ee P3 
woraus folgt | u 
4u 'G13 : 





| bd3 = — + . 
k ap | 

Da die Biegung auf 100 Zoll 0,1 Boll befragen 

muß, fo wird fie auf 1 Zolle 0,001 + 1 Zolle aus: 


4 
machen; deshalb ift a — 0,001 +» 1; ferner ift — 


. = 0,003832 * 1070 = 0,0000031028, und wenn 
man dieſe Zahlen in die vorige Formel bringt, fo er: 
hält man | 


- | . Gl. 
bd3 = 0,0000081028 » ———— — 
Bi 0,001 «1. p 
ı % 


. 212 
bd® = 0,0031028 » - 


’ 


+ 
D) 





| p 
wenn man nun (was manchmal eine bequemere 
Rechnung giebt) die Länge | in ENen, und nicht in 
Zollen ſetzen will, fo wird die Länge 100], und 12 
muß dann verändert werden in 100 + 100 «» 1? 
= 10000 12, dadurdy wird | 
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| F 
bd® — 31,028 : — 
in welcher Formel die Länge 1 in Ellen angegeben 
werden muß, wo dann bd3 in Zollen bekannt wird. 
Dermindert man bie Dide von der Nabe bis 
zur Felge, ſo daß ſie daſelbſt nur noch die Haͤlfte 
der anfaͤnglichen Oicke iſt, ſo findet man mit Hülfe 
der Formeln, die im erflen Theile Art, 157 vor⸗ 
fommen 
G12 +) 


bd® = 50,731 » 


65) I. Wenn der Durchfchnitt des Armes ein 
Rechteck ift, und wenn man dann die Dide d, die 
egebene Länge und Breite l und b, den Drud auf die. 
‚Zähne G und die Zahl der Arme p nennt, fo wird 
bie Dice berechnet werden müffen durch die Formel 


2 
d® = 81,028 » en 


und wenn bie Dide an ber Felge bie Hälfte der 
Dicke an ber Nabe beträgt, fo wird dieſe letztere 
Dide befannt aus der Formel 


2 
ds = 50,731 » 2 











I zu, 


Anmerk. In diefen und ben folgenden Fors 
meln muß G bekannt feyn in niederländifchen Pfuns 
den, 1 in niederländifchen Ellen, b in niederländis 
Ihen Zollen und d wird dann auch in niederländis 
fen Zolen befannt werden. | *8 


Man bekommt dieſe Formel auch auf die Weiſe, 
daß man die nagebenbe mit 1,635 multiplicirt, welche 
: Zahl dad Verhältnig zwifchen den Quantitaten der Bie— 

gung der Stüde if, | 
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Ein Beifpiel wird ben Gebrauch oder bie Bes 
handlung der vorhergehenden und der nachfolgenden 
Formel erläutern, 

Wie did muß man die ſechs Arme eis 
ned Rades nehmen, das 1} Elle Halbinef> 
fer bat, und auf deffen Umfang ein Drud 
von 1000 niederländifhen Pfunden aus— 
geübt wird, mit der Borausfegung, daß 
die Breite auf 8Zolle, die Länge der Arme 
auf 1,2 Ellen befiimmt fey, und baß bie 
Dide fi überall gleich bleibe? 

Sn der erfien Formel wirb dann 

G=100;l1=12;b=8wp=6, 





deshalb ift 


612 | 
dt = 81,028 + —— = 31,028 + 


p | 
125 » 1,44 


1000 (1,2) 
6 «+8 


= 31,028 . = 81,028 « 125 


. 0,24 = 930,84, | 
ber Eubus ber Dide ift alsdann 930,845 und zieht 
man aus biefer Zahl die Cubikwurzel, fo findet man 
d = 97 Zoll. 
Wenn die Dicke an der Felge halb ſo viel als 
an der Nabe betragen ſoll, ſo muß man die Formel 
2 


da = 50731 » 





gebrauchen , durch welche man bann finden wirb d 
== 11,5 300. Diefes ift nun die Dide an der 
Nabe, weshalb die Dide an ber Zelge 5,75 Zoll 
betragen muß. | 

11. Wenn ber Durdfchnitt Fig. 59 eine Raute 
ift, deren Purze Diagonale ab die Hälfte der langen 
Diagonale cd iſt, welche für die Dide genommen 


16 | 
wird, fo muß dieſe Dide berechnet werben durch die 
Formel 

d* = 248,622 » - 2. 


p | r 
wenn fie nämlich auf der ganzen Länge fich gleich 
bleibt; und fie wird berechnet durch die Formel 


2 
d* = 406,497 » ei 


P 
wenn die Dicke von der Nabe bis zur Felge bis 
zur Hälfte abnimmt. Es giebt dieſe Formel als⸗ 
‚dann die Dide des Armed an der Nabe. 

Diefe Form der Arme, wie auch die Fig. 60 
angegebene, ift fehr braucdbar für Näder, welche 
keine breiten Felgen haben, jedoch mit großer Ges 
fhwindigkeit bewegt werden; die feharfe Kante o 
fpaltet die Luft und erfährt alfo von derfelben wähs 
vend der Bewegung wenig Widerftand. 


Anmerk. In Fig. 61 und den folgenden is 
guren ift jedeömal neben dem Durchfchnitte eine hos 
rizontale Projection oder Grundriß der Speiche ges 
geben, um ihre Geftalt und Form beffer anſchauüch 
zu machen. | 

I. Iſt der Durchfchnitt linſenfoͤrmig, wie in 
Big. 60, fo wird für eine gleichförmige Dide « 


I Gi? 
1) wenn ab = %cd ifl, d* == 206,855 «» 5; 








' 





| | Gl 
2) wenn ab = }ed if, d* == 304,196 « —; 


und wenn.bie Dide an der Felge halb fo groß iſt, 
ald an der Nabe, | 


| Gl? 
1) wenn ab=4cd ift, d® == 538,205 0) 3 
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| ' Gi2. 
2) wenn ab = Jed ifl, d? =497,3861 « —. | 


Die linfenförmigen Arme find alfo weit flärfer, 
als die rautenförmigen. | - | 

IV. Wenn der Durchſchnitt ein längliches 
Sechseck ahdfec Fig. 61 ift, in weldem ae — 
der Dide d ift, und cd — de ber Breite b, unter 
der Borausfegung, daß die Breite ab der Seitens 
kanten gleich fey der halben Breite cd in der Mitte, 
fo hat man: 


d? = 49,645  ——, 
p 
für eine gleichförmige Dide, und 
d® = 81,169 + 


p 
wenn die Dicke an der Felge bis hinauf an bie 
Nabe fich verdoppelt. _ | | | 
V. Nimmt man benfelben Durchſchnitt wie in 
No. IV. an, jedoch fo, daß die Breite hier Ränge 
wird, und dagegen die Länge Breite, fo wird, wenn 
man Fig. 61 No. 2, ab — h. ct = d fegt, und 
überall de = cd = ef = Id annimmt, 
2 


Gl 
d? = 69,813 ® pp" 
oder auch 
d® = 114,144 » 


ſeyn, je nachdem man bie Dide bed Armes überall 
gleichförmig, oder von der Nabe nach der Felge ſich 
um die Hälfte will vermindern lafjen. | 

Dbfchon diefe Form ded Durchſchnittes dem 
Arme geringere Stärke giebt, als die vorhergehende 
von Ro. 1V., fo. ift diefelbe jedoch fehr taugli für 
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Raͤder mit breiten Felgen, indem in dieſem Falle 
die Breite ab groͤßer, als die Dicke of wird. 

VI. Iſt die Form des Durchſchnittes ein Tra⸗ 
pezium Fig. 62 No. 1, von welchem die Höhe cd 
zur Breite, und die Baſis ab zur Dide genommen 
wird, während bie andere Seitece — Jab beträgt, 
fo hat man die Dide durch die Formeln bed vors 
bergebenden Falles zu befliimmen, denn daS Zrapes 
zium abec Fig. 62 No. 1 ift ähnlich der Hälfte 
des länglihen Scehöedes achf Fig. 61 No. 2, fo 
daß die Beflimmung der Dide vollkommen derjenis 
gen des vorhergehenden Falles ähnlich ift. 

Häufig bedient man fich diefer Form des Durchs 
fchnittes für Arme, die nicht allein eine abnehmende 
Dide, fondern auch eine abnehmende Breite haben, 
fo daß fie Fig. 62 No. 2 an der Nabe noch eins 
mal fo did und breit find, als an der Felge; bie 
vordere Kante mn bed Armes läuft dann fenfrecht 
auf bie Nabe zu; die hintere Kante op fchrägt fich 
gegen die Nabe hin ab und dient dem Arme zur 
Unterftügung. Die Dide an der Nabe muß in dies 
fem alle beflimmt werden duch die Formel 


2 
ds 19788 . -6 





in welcher Formel b die Breite an der Nabe bes 
zeichnet, die man ald gegeben betrachten muß. Wenn 
. die Arme diefe Form baben, fa wird. ihre hintere 
Kante an der Nabe außerhalb des Rades vorragen 
(Fig. 62 No. 3); fie widerfiehen auf diefe Weife 
dem Drud, den dad Rad in einer der Are paralles 
len Richtung erfährt. Aus biefem Grunde eignen 
fie ſich befonders gut für Kegelräder und für gegofs 
fene Kronräder mit hölzernen Kammen, 

Wenn allein die Breite zunimmt, ya die 
Dide diefelbe bleibt, fo befommt man die Formel 
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d> r— 88,776 ® n N} 
Es wird bie Stärke ungemein befördern, wenn auch 
bie Dide an der Nabe verdoppelt wird, es fey denn, 
bag bei einem großen Rade tie Arme dadurch zu 
fehr erfhwert werden, in weldem Falle man des⸗ 
halb bie legte Formel anzuwenden hat. | 
. Benn- bei einer gleihförmigen Zunahme 

ber Breite und Dide zu gleicher Zeit die Form bes 
Durchſchnittes ein Dreied ift, Fig. 62 No. 4, wos 
von die Eden a und b an ber Bafid abgefchnitten 
find, fo muß die Dide ab beſtimmt werden durch 
bie Formel 

Gl? 

b 


ds = 175,93 » 


wobei nämlich vorausgeſetzt wird, daß ac = Ide 
iſt. Diefe Formel wird — 


ds = 74,467 - 


P 

wenn es allein die Breite ift, welche am ber Nabe 
bad Doppelte der Breite an der Felge erlangt. 
- Unter biefer Form werden die Arme ftärker feyn, 
ald unter den vorhergehenden. — 
Da bie Form des Durchſchnittes No. 5 wenig 
von No. 4 differirt, wenn die Krümmung der Bo: 
gen ab und be nicht fehr groß ift, fo Fann die 
Dide durch diefelbe Formel berechnet werden, wäh> 
rend man bie Formel des vierten Falles benußen 
Fann, wenn der Durchſchnitt dem in Fig. 62 No, 6 

bargeftellten ähnlich ift. | 
VII. Aber wenn der Durchſchnitt einem Kreuze 
bacdf mit brei Armen Fig. 63 aͤhnlich wird, fo 
bifferirt er zu viel von der Form Fig. 62 No, 6 
indem dann vorauögefegt wird, daß die Breite ef 

Schauplatz 67. Bd. 9 
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in der Bitte der balben Dide ac, und bie Breite 
ab und gh der Armen 4 der Dide ac gleich ſep, 
und man muß dann die Dide beflimmen 
1) durch die Formel 
dt = 132 » — 
wenn fie, wie auch die Breite, ſich überall gleich iſt; 
2) duch die Hormel 
d? = 210 » — 
wenn die Dicke nach der Felge zu bis auf die Haͤlfte 
mt; 
8) durch die Formel - : \ 
d4 == 865,855 ». - bie 
wenn Breite und Dice zugleich an der Felge bis 
anf die Hälfte abnehmen. 


IX. Zür die Form des Durchſchnittes Fig. 64 
bedient man fi der Formel 


d® zz 63,089 » ’ 


wenn bie Dide Überall biefelbe bleibt, und bie Breite 
fi) biß zur Hälfte vermindert; und durch 


dd = 125,306 ® 7 B 


wenn Breite und Dide zu gleicher Beit abnehmen. 
Anmerk. In diefen Sormeln bezeichnet. b die 
Seite ab, denn es ift auch cd = ab = b. 
X. Die Form des Durcfchnittes Fig. 65 ift 
für Räder mit ſchmalen Felgen gebräuchlich; bezeichs 
net man die Breite ab durch b, und nimmt man 




















‚ daß ac 4 der Dide ad fey, ferner auch, 
daß die Tiefe der Ausſchnitte 4 ber Dicke betrage, 
fo berechne man bie Dide ad durch bie Kormel 


11 oo 
de = 88,006 » 73 
unter ber Vorausfegung, daß fie der 8 
nach gleich fey; = durch di or er 


d! = 54,299 « 


wenn fie an ber Nabe noch einmal fo groß iſt, als 
an ber Selge. 

XI. Den Armen ber Stirnräder mit breiten 
Belgen pflegt man im Durhfänitte die Geſtalt eis 
nes Kreuzes Fig. 66 zu geben 
J a) Nehmen wir zuerft an, daß die Dide-cd 
und be der Armen gleich 4 der ganzen Breite ab 
genommen werde, fo muß die Dide ded Armes ef 
beflimmt werden durch die ———— 


dt + Abrd= 1514. 








war 





b 
Foıa 

d® + b2d = 258,654 » ‚ 
je nachdem bie Dide Überall gleich if, oder an der . 
Nabe noch einmal fo groß, ald an ber Felge. 
by) Benn man zweitens annimmt, daß die Dide 
cd und be ber Arme nur $ der Breite b beträgt, 
fo geftalten ſich diefe Gleihungen — 


a 4 yobrd = 186168 - = ' 
18 











49 + yet 50406 '. 
| Aus diefen Gleichungen kann die Dicke zwar 
unmittelbar beflimmt werden, iedorb iſt es leiter, 
— Gleichung durch Verſuche aufzuloͤſen. Es wer, 
den 3. B. gegeben ein Rad mit 8 Armen zu 2 Ele 
len e und einer Felge von 80 Br 4 wähs 


f 


132 | 


rend der Drud auf die Zähne 1800 Pfund beträgt. 
Wenn dann die Dide des mittelften Armes of gleich» 
förmig werden, und bie Dide der beiden Arme 3 
der Breite b d. i. 5 Zoll betragen fol, fo muß hier 
die Sleihung a | 


d3 + 5,b2d = 186,168 » 


r j ‚P . 
angewendet werden. Setzt man in dieſer G — 
180, 1=2%,p=38 b = 30, fo erhält man 


d3 + 7% » 900d = 186,168 « nm 


8 +» 30 
biud3 + 125d = 55855 
man fee nun z. B. d = 16, fo wid de — 
4096, und 125d = 2000, deshalb 
d?® + 125d = 6096, 

und 16 ift deöhalb zu groß, 15 wirb zu klein feyn, 
jedoch 15,4 wird der Gleichung fehr nahe kommen, 
und die Dide d Fann alfo auf 15,4 Zoll geftellt 
werden. 

c) Häufig macht man, um bie Stärke in ber 
Mitte zu vermehren, die Dide des Querarmes ab 
in der Mitte ein wenig beträchtliber. Der Arm 
befommt dann im Durchfchnitt und im Grunbriffe 
die Seftalt, welche Fig. 67 angegeben ift. 

64) Um diefe Formeln nun anwenden zu koͤn 
nen, muß man im voraus auch wifjen, wieviel Arma 
im Rabe feyn follen, d. h. man muß bie Zahl p 
der Arme Pennen. Da die Arme zur wefentlichen 

Unterfügung der Felgen bienen, und viele Unan⸗ 
nehnitthkeiten daraus entfiehen Fönnten, wenn bie 
Unterftügungspunfte ber Felgen zu weit von einans 
der fländen (3. B. daß die Felge, wenn fie im Vers 
gleich zu ihrer Dide zu lang ift, fich einwaͤrts biegt, 
während dad Rab im Zuftande der Ruhe fich befins 
bet, ober während ber Bewegung nachgiebt, und 
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durch ben Drud eines andern Rades gegen ihre 
Zähne zufammengebrüdt wirb u. f. w.), fo begreift 
man leicht, daß die Zahl der Arme mit der Vergrös 
Berung des Rades und mit ber DBermehrung der 
Kraft zunehmen müffe, mehr aber noch muß diefes 
mit der Zunahme des Durchmefjerd des Rades der 
Fall feyn, weil bei einer größern Drudkraft die Dice 
ber Zähne und Felgen fih auch verhältnißmäßig 
vergrößern muß. Cine Formel zur Beflimmung der 
Anzahl Arme nach ‚der Größe des Rades und dem 
gegen die Zähne flattfindenden Druck ift fehr leicht 
aufzufinden, jedoch wird dad Ergebniß haufig Mos 
bificationen erfahren müfjen, wodurch ihre Anwen⸗ 
dung umftändlih und mangelhaft werden würbe, 
Darum wird ed genügen, nur einige Beftimmungen 
anzugeben, die ſich durch den Gebrauch beftätigt’ has 
ben, und deren man fih, wenn man die Umftände 
jederzeit zu Rathe zieht, mit Sicherheit bedienen kann. 

Ein Rad von 0,5 Ellen Halbmeffer und daruns 
ter, muß 4 Arme haben. Drei Arme find audreis 





chend für Räder von 1 bis 14 Palm Halbmeffer.. 


Sehr Feine Räder können ohne Arme, d. h. voll 
gegofien werden. Für einen Halbmeffer von % bis 
zu einer ganzen Elle oder etwas darüber, muß man 
5 und 6 Arme nehmen. 

Sieben und acht Arme find erforderlich bei Raͤ⸗ 
dern von 1 bid 2 Ellen Halbmefler. Hieraus if 
denn auch zu entnehmen, daß diefe Anzahl mit ber 
Zunahme des Rades fietd zunehmen mürffe. 

Man muß hierbei immer die Umftände zu Ras 
the ziehen: So kann z. B. der Fall eintreten, baß 
ed befler wäre, einem Rade von 1 Elle Halbmefer 
8 Arme ald 6 Arme zu geben, wenn nämlich der 
Drud auf diefes Rab fo groß feyn follte, daß bie 
Dide der Arme dadurch für die angewendete Form 
bes Rades u. ſ. w. unfhidlih wird. Zür ein Rad 
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1) Man Tann. den Arm AB Fig. 68 unb 69 
No. 1 fchwalbenfhwanzartig auf der Nabe. mit dref 
Schraubenbolzen befeftigen. 

2) Oder Fig. 68 No. 1 und 69 No, 2 ben 
Arm CD die Nabe von beiden Seiten zwingenartig 
ergreifen laſſen und ihn fo mit zwei oder drei Schraus 
benbolzen fefifchließen; unter diefer Form wird das 
Siegen nicht ſchwieriger, als für No. 1, während 
die Verbindung viel flärker, d. h. weniger bem 
Schlottern audgefegt ift. 

5) Oder man: kann auch ben Arm von ber Nabe 
zwingenartig ergreifen lafien, Fig. 68 No. 1, EF 
- und Fig. 69 No. 3, und ihn mit Schraubenbolzen 
feſtſchließen. Diefe Verbindungsweife macht das 
Gießen fchwieriger, und die Nabe muß unter übris 
gend gleichen Umftänden beim Punkte E nothwendig 
dicker — werden, als bei der Derbindungss 
weife No. 2. | 

4) Wenn ber Durhfchnitt der Arme Freuzförmig 
ift, fo laſſe man beim Gießen in der Nabe eine Ereuzs 
förmige Oeffnung beftehen, in welcher ber Arm Fig. 
68 No. 2, GH und Fig. 69 No. 4 vollkommen feſt⸗ 
gehalten wird, und noch außerdem durch zwei Schraus 
benbolzen feftzuftellen iſt. 

5) Aber das Biegen von Naben mit folchen 
kreuzfoͤrmigen Deffnungen ift wiederum fchwierig, und 
wenn die Arme fehr breit find, fo muß die Nabe auch 
eben fo di gegofien werden; dieſes kann befchwers 
li werden, weshalb man lieber eine andere Verbins 
dungsart IK Fig. 68 No. 2 und Fig. 69 No. 5 ans 
wendet, Bei diefer Verbindungdart figt der Arm 
nicht mit einem Kreuz in ber Nabe, fondern nur mit 
einem breiten Zapfen LM, während der Kragen NO 
Fig. 68 No. 2 dann auf der Nabe aufruht. Die 
Nabe fchließt den Zapfen LM nod mit zwei Slants 
fhen ab und cd ein, an welde ber Zapfen mit 
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Schraubenbolzen befefligt wird. Bel biefer Wers 
bindungdart braucht der übrige Theil ber Nabe 
nur eine Dide zu haben, welche der Dide bes 
—* wo er mit feinem Kragen NO auſſitzt, 
gleich iſt. 

Eine allgemeine Berbindbung ber Arme mit ben 
Felgen befteht darin, daß man die Enden ber Fels 
gen Fig. 70 No. 2 mit zwei halben Schwalbens 
ſchwanz -Geſenken gießt, welche, wenn fie an einans 
ber geichlofien find, ein ganzes Schwalbenfchwan 
ſenke Fig. 70 No. 1 ausmakhen. In bdiefes Gefente 
fommt dann das Ende des Armes Fig. 70 No. 1 
und 3, welches die Form eined Schwalbenfchwanzes 
bat, und das Ende jeder Felge wirb alddann mit 
einem ober zwei Schraubenbolzen an ben entfpres 
chenden Arm gefchlofien. Da bie Felgen durchgaͤn⸗ 
gig nicht dider ſind, als 5 bis 6 niederländifche 
Zolle, fo ift es für diefe und andere Verbindungen 
nothwendig , daß fie nach den Armen zu fächerartig 
auslaufen. Ä | 

Durch biefe Verbindungsarten werben bie Arme 
in den Felgen feftgefchloffen; man Fann aber auch 
umgekehrt die Felgen in den Armen. befefligen. Für 
diefen Zweck müffen alsdann die Enden der Arme 
mit Einfchnitten verfehen feyn, um die Enden ber 
Felgen aufnehmen zu Bönnen. Die Arme werben 
dann mit ben Felgen auf biefelbe Weife verbunden, 
wie mit ben Naben in Fig. 69 No. 2. Die Form 
dieſer Stüde ift bequemer zu gießen, ald bie fo eben 
— Fig. 70. Eine aͤhnliche Verbindung 
ann man auch anwenden ſtatt der Fig. 71, welche 
nun beſchrieben werden ſoll. | 

‚Wenn die Arme einen Preuzförmigen Durchs 
fchnitt haben, fo wird die Verbindung complicitter. 
Ihre Einrichtung kann zuerft fo befchaffen feyn, daß 
nur ein Arm von bem Kreuz zwifchen ben Felgen 


- 
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BZelgen und mit ben Naben auf biefelbe Welfe vers 
bunden werben. Beſondere Berbindungsarten find 
befonders für größere Räder von 3 bis 8 Ellen 
Halbmefjer und darüber erforderlich. Man kann die 
Belgen von hölzernen Zahnrädern auch mit den Nas 
ben, ober lieber mit ben Aren felbfi durch Arme vers 
binden, welche gerade auf den Mittelpunkt des Ras 
des laufen, doch bedarf man diefer Verbindungsart 
nur in wenigen: Fällen, z. B. wenn dad Rad nur 
für eine kurze Zeit dienen fol. Gebräuchlicher ift 
es, und biefed giebt auch eine flärfere Verbindung, 
—— Kreuzarme anzuwenden; dieſe ſind 

mlich gerade Stuͤcken Eichenholz AB, CD, EF, 
GH $ig. 72, welche kreuzweis mit einander verbuns 
ben werben, fo baß in ber Mitte des Kreuzes eim 
volllommened Biere offen bfeibt, um die Are bes 
Rades durchzulaſſen. An ber Stelle, auf weldhe das 
Rad zu figen kommen fol, wird auch die Are vier⸗ 
edig bearbeitet. Die Enden dieſer Kreuzarme wers 
den mit den Felgen verbunden. Das Rad befikt 





auf diefe Weife Feine Nabe, und die Kreuzarme find - 


dann Hölzer, die nicht auf die Mitte der Are gerichs 
tet find, fondern an den Außenfeiten berfelben hin⸗ 


Uen. 
Die einfachſte Zuſammenſetzung eines Stirnra⸗ 
des iſt diejenige, daß man den ganzen Rand aus 
vier Felgen von Ulmenholz oder Birkenholz 
Fig. 72 No. 1 beſtehen läßt, von denen jede eine 
Erxtenfion von 90° befigt, und daß man die Mitte 
biefer Felgen durch zwei entfprechende Kreuzarme 
mit einander verbindet. Die Kreuzarme werben an 
ber Kreuzungöftelle halb auf, halb über einander ges 
legt (fiehe Fig. 73,) und mittelft eines Nagel oder 
eines Bolzens mit einander verbunden. Das Rab 
wird gewoͤhnlich auf ber Are ſeſtgekeilt, fo daß bie 
Keile zwifchen der Are und dem Kreuze O auf zwei 
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einander - gegenüber gelegenen Selten ab und od - 
eingezogen werden. Da nun durch diefe Verkeilun 
die Theile ab und cd ber Kreugarme EF und G 
fi) biegen oder befchädigt werben koͤnnen (weil fie 
zwar in den Kreuzarmen AB und CD fefifigen, 
aber auf diefen Stellen auch nur die halbe Dide 

haben, fiehe Fig. 73), fo ſchlaͤgt man zwifchen bie 

reuzarme Über die vier Winkel a, b, c, d des 
Kreuzes, vier kleine Stüben e, f, g, h, welche nur 
‚die halbe Die der Arme zur Breite haben (Fig. 
74), wodurd man dad Biegen der Arme in Folge 
der eingezogenen Keile verhindert. Dft läßt man 
dieſe Stügen oder Steifen weg, und läßt ſtatt der⸗ 
felben die Kreuzarme mit fogenannten Zähnen Fig. 
75 a und b in einander greifen, fo daß auf biefe 
Meife der eine Kreuzarın bei a und b in der Rich⸗ 
tung feiner Länge bem andern zur Unterflügung 
dient. Die erfte Einrichtung ift indeffen beffer ald 
die le&tere, weil dabei die Kreuzarme zur halben 
Dide gleihmäßig ausgeftemmt werben. 

Die Kreuzarme werden an ben Felgen durch 
zwei oder mehrere eiferne Nägel, wie aus ben Fig. 
72 No. 1 und 2 (welche legtere Figur der -Stands 
riß der erftern ift) hervorgeht, befeftigt, fo dag dann 
die Kreuzarme Über die ebene Fläche der Felgen bers 
vorragen und nicht gleich den Armen eined Stirns 

rades mit den Felgen fpuren. 
Bei der Umdrehung des Rades muß jebe Beus 
gung und Zorfion durch bie Kreuzarme gänzlich 
aufgehoben werden, fo daß dieſes ganz und gar durch 
die eben erwähnten Nagelbolzen geſchehen muß. 
Diefe können fi) mit der Zeit lodrütteln, und bie 
Löcher, in welche fie gefchlagen find, koͤnnen fich ers 
weitern ꝛt. Aus dieſem Grunde werden bie Zelgen 
alsdann noch bis auf die Hälfte ihrer Dide in bie 

























Sreuzarme verfenft, fo baf degtere auf jeder Seite 

——— Fig. 76 

einen ODurchſchnitt von 4 über bie 

bed Armes EF ber bar 
Kreuzarme 
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wenig, weil bie dann kürzer 
gel nathrli eine fiärkere i 
Ahren und bem Losrütteln, — u. J. w. 
Widerſtand entgegenſetzen. e und f find bie 
Surchſchnitie der. Kreuzatine AB und CD Fig. 72 
Do, 1 bis zur halben Dide, 
Auf viefe WBeife werben bie Felgen binlänglich 
von ben Kreuzarmen getragen, und ed wird häufig 
aglich ſeyn, biefelben bei I, K, L, M, wo fie 
einander fließen, mit einem eifernen Band gh 
au um. Ben u or ._ = bei —* 
waͤchere Felgen anzulegen, ſo daß letztere 
ni ie kur die Stellen I, K, L, J zu lie⸗ 
ommen und zwiſchen ben Enden ber Kreuz⸗ 
ie 


5I* 
2: 
; : 









e A und C, E und G xc. an einander fließen. 
fe beiden Belgenräder werden dann durch Bols 
wfammengebälten, welche gwifchen den Zähnen 


Ei auch die Enden I, K u. f. w. mit 


| Ibenfchwänzen auf einander legen, Fig: 
ee 98 Diefelden alddann auf Diefen 
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Stellen mit zwel Nägeln vereinigen. Hierdurch bes 
kommt man jedoch häufig Feine gute Verbindung, 
wenn nämlich gerade durch die Schwalbenfchwänze 
auf jeber Seite der erwähnten Nägel Löcher zum 
Durchfteden von Zähnen geftemmt werden muͤſſen. 

Wil man weder boppelte Felgen, noch halbe 
Schwalbenfhwänze anwenden, fo kann man immer 
mit einer eifernen Schiene oder Band audreichen, 
und die Felgen feft zufammenphalten, indem man an 
beide Seiten des Rades Kreuzarme legt, fiehe Fig. 
77. Diefe Kreuzarme, die man in vordere und 
hintere unterfcheiden Tann, Fommen innerhalb de 
Rades an einander zu liegen; fie brauchen nur 3 
ber Dide zu haben, die man einem einzigen Gaß 
von Kreuzarmen zu geben pflegt, und obfhon fie 
das Rad fchwerer machen, alö im erfien Sale, fo 
gewähren fie doch den Vortheil 

a) einer flärfern Verbindung; - 

b) einer vollfommnern Befeftigung ber Felgen; 

e) einer unverrüdbaren Befefligung des Rabe 


der Are. 

Desbalb richtet man auch fehr große Stirnräs 
der auf diefe Weife ein, jeboch mit ber Fleinen Mos 
bification, daß man die Kreuzarme nicht durchgaͤn⸗ 
gig volfommen geradlinig zulaufen läßt. 

Wenn man nun diefe Holgverbindungen betrach⸗ 
tet und babei in Betrachtung zieht, daß bad Ganze 
unbeſchadet der Berbindungen die nöthige Stärke bes 
figen muß, fo ergiebt. fich ſogleich: 

1) daß bie Felgen eine hinlängliche Dicke has 
ben müffen, um, nachdem die Löcher für die Zähne 
in biefelben geftemmt find, noch die nöthige Stärke 
zu bebaltenz zugleich müflen fie did genug feyn, um 
auf eine binlängliche Weife in die Cinfchnitte der 
Kreuzarme (ab und cd Fig. 76) verfenkt werben 
zu koͤnnen. Sie muͤſſen dazu aucqh binlängliche 
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Breite haben umd auch gegen das oz ficher ge 
fiellt feyn. Für große Stirnräder ift dann eine 
Dide = 2 oder 2, mal die Breite der Zähne, und 
eine Breite von drei und mehrmal die Breite ber 
Bähne nicht zu übermäßig. Manchmal bekommt 
hierdurch die Felge eines großen Stirnrabes von uns 
gefähe 53 Een Durchmeſſer manchmal Felgen von 
14 Bol Dide und von 25 Zoll Breite, 

2) Es ergiebt ſich dann au, daß die Kreuzs 
arme, weil fie da, wo fie gegenfeitig und mit dem 
Selgen verbunden werden müflen, nur die halbe 
Dide haben, eine ganze Dide von 16 Zoll und 
eine Breite von 12 Zoll baben Fönnen, wenn das 
Rad auf die befchriebene Weife eingerichtet iſt und 
3. B. einen Durchmeffer von 2 bis 23 Ellen hat. 
Diefe Dide und Breite verändert fich natürlich mit 
ber Größe bed Rades, mit dem Drud, mit der Zors 
fion u. f. w., welde die Kreuzarme auöftehen müfs 
fen, fo daß die Kreuzarme der großen Stirnräder in 
Waſſermuͤhlen, welche unter allen Mühlen von ders 
felben Größe den größten Widerfland überwinden 
müfjen, wohl an 33 Zoll did und 18 300 breit feyn 
müflen, um fich während der Bewegung auf keine 
nachtheilige Weife zu biegen oder wegen ber flattfins 
denden Stöße nachzugeben. 

Man kann, wenn die Breite der Kreuzarme ges - 
‚geben ift, ihre Dide auf diefelbe Weife durch Berech⸗ 
nung beflimmen, wie nach dem vorhergehenden $. die 
Dide der Arme eiferner Zahnräder gefunden wird, 
denn nimmt man dann dad Doppelte diefer Dide, 
um die Verbindung zur halben Dide mit in Rechs 
nung zu bringen, fo befommt man bie verlangte 
Dide. Es verurfachen jedoch die Umſtaͤnde, die Art 
der Verbindung, die größere oder geringere Abnutzung, 
welcher dad Rab auögefegt iſt u. f. w., daß man 
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ſehr häufig von ben Mefultaten folder Rechnungen 
abweihen uf, — € 

Unter der befhriebenen Form ber Verbindung 
koͤnnen nun alle hölzernen Stirnräder in MWafler», 
Winds und KRoßmühlen beftehen, es müßten denn, 
. diefelben einen großen Durchmeffer (von z. B. 8 bis 
4 Ellen) befigen und Stöße oder ſtarke Torſion auss 
zuhalten haben; denn in dieſem alle find die einzel 
nen Zelgen zu ſchwach, und es ift dann nöthig, den 
Umfang des Rades aud einer Verbindung von Fels | 
gen und Kreisfegmenten zufammenzufegen, wie 
jest näher erklärt werden fol; zum wenigften hat 
diefe Einrichtung noch den Vorzug vor der "Anwens 
bung doppelter Kreuzarme ig. 77, zwifchen welchen. 





bie Felgen eingefchlofjen werden, denn es fann bie | 


Anwendung doppelter Kreuzarme ſowohl durch den 
Stand bed Rades, als anderer Räder gehindert 
werden. 
69) Die größere Stärke anderer Verbindungen 
liegt bauptfächlih in der unverrüdbaren Vereinis 
gungsart der Selgen, welche darin befteht, daß man. 
biefelben aus 4 in einander greifenden Kreisfegmens 
ten zufammenfege, oder daß man diefe Segmente 
zur Baſis nimmt, um auf derfelben die Felgen zu 
befeftigen. Diefe Segmente find nichts anderes, als 
Kreisftüde von Eichenholz, ſiehe ABGH, IKAH 
u. ſ. w. Fig. 78 No. 1, Fig. 79 No. 1 und 2, 
welche an den Winkeln A, B, I, Hu. f. w. mit 
Dreiedigen, nach dem Mittelpunfte M zulaufenden 
und ſchraͤg durch die Sabre des Holzes gehenden 
Schwalbenſchwaͤnzen GFC, HED u. f. w. einge: 
fhnitten find, während die Winkel FCB, ADE, 
welche gewiffermaßen Zähne find, in eine ähnliche 
Geftalt wie die Schwalbenfhmwänze ausgearbeitet 
find, fo daß bie entfprechenden Zähne und Schwals 
benfhwänze von zwei Segmenfen vollkommen in 
Schauplatz 67. Bd. | 10 | 
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einander greifen, und alfo durch biefe wahrhaft 
fünftlihe "Verbindung von 4 Segmenten ein Rad 
entfieht, welches an Stärke einem maffiven Kranze 
nahe kommt. Ä 
Die Verfertigung dieſer Segmente, erfordert viel 


uUeberlegung: es müffen nämlich die Zähne aller 


Segmente mit den Schwalbenfhmwänzen dieſelbe 
Größe haben; die Zähne müffen nebft den Schwäns 
zen, in welche fie eingreifen, in jeder Richtung eine 
ſchraͤge oder fchief zulaufende Form haben, und ganz 
‚genau in einem entgegengefesten Sinn, fo baß bie 
Ziefe bed Einſchnittes HED Fig. 79 No. 1 auf 


allen Punkten fo groß ift, ald der Zahn AED Fig.- 


79 Ro. 2, der in diefelbe eingreifen muß, auf den 
entfprechenden Punkten did iſt; denn auf diefe Weife 
befommt dad aus der Verbindung der Segmente 
entſtehende Stüd überall eine gleiche Dide. Uebris 
gend ift die fhräge oder geneigte Form nothwendig, 
um bad eine Segment bei der Verbindung nicht 
fhwächer werben zu laffen, ald das andere, ferner 
auch, weil die Stärke des Holzes fchräg durch bie 
Richtung der Jahre am größten ift. | 
Daraus läßt ed ſich auch begreifen, daß bie 
Dide der Segmente groß genug werben müffe, 


um fih . | 
F Nr Größe gerechnet, am allerwenige 
ſten biegen zu lafjen, und 
b) um die nöthige Stärke und Seftigkeit der 
Derbindung fortwährend, unbefchadet des Einfchneis 
Dend der Schwalbenfhwänze und des Ausſchneidens 
der Zähne, zu befigen. Die Segmente großer Räder 
‚müfjen deshalb wohl eine Dide von 20 Zollen haben. 
Big. 78 No. 2 giebt die verbundenen Segmente 
im Auftiß. | 
70) Die Verbindung von 4 Seginenten iſt 
ausreichend, um bie Scheibe eines Bleinen und leichs 


2 
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ten Kronrades zu bilden, ohne daß man als⸗ 
dann Felgen und Kreuzarme bedarf. Die Segmente 
werden alddann fo breit genommen, daß fie im deu 
Mitte ein Viered EFL für die Are offen laſſen; 
fie werden ferner an den Vereinigungspunkten durch 
Bolzen mit einander verbunden. Sobald jedoch das 
Rad einen Durchmefler von mehr als 12 bis 15 
Palmen bekommt, und die Zähne einen großen Drud 
fortzupflangen haben, ift man ſchon gendthigt, Fels 
gen und Kreuzarme anzuwenden, und zwar erfiere, 
weil ohne fie die Segmente an den Verbindungss 
ftellen zu fehr durch das Einftemmen der Löcher für. 
die Zähne gefchwächt werden, und Kreugarme, weil 
man auf die Breite des Holzes zu fehr beſchraͤnkt 
ift, und die Segmente nicht immer bid zur Are fich 
verbreiten laſſen kann, übrigens abgefeben davon, 
daß Kreuzarme der Verbindung eine größere Stärke 
eben. 8 | 
. Der Bogen eined folchen Segmentes wird zu 
großen Rädern ungefähr = 120° genommen, auch 
wohl größer oder Eleiner, je nachdem die Segmente 





nach der Breite des Holzes und der Größe des Ras 


bes weit genug über einander zu liegen kommen, 
um gehörig verbunden werden zu können, 

Auf diefe Segmente werden alddann bie Felgen 
Big. 80 No. 1 und 2 genagelt, fo daß fie gerade, 
wie in ber Figur angegeben ift, mit ihrer Mitte 
über die Nähte der Segmente gelegt werben; fie lies 
gen eben gegen einander, ober halb aufeinander ges 


blattet. An fehr großen Rädern befefligt man for 


wohl. auf der vordern, ald auf der hintern Seite 
Belgen, und ed befommen alödann die hintern Felgen 
(durch welche bei Kronrädern die Schwänze der Zähne 
eingefegt werden, und die nur zur Berftärfung ber 
Segmente von hinten dienen) eine geringere Dide 
als die vordem Felgen, nämlich) ” —— von 
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2 zu 8, ober von 1 zu 2. Auf dieſe Weiſe figen 
die Segmente zwifchen den doppelten Felgen, jedoch 
wendet man dieſes Verfahren, wie gefagt, nur bei 
fehr großen Rädern von 53 und mehr Ellen Durchs 
mefler an. Fig. 80 No. 2 giebt die Projection eis 
ned Kronrades mit vordern und hintern Felgen. 

| Die Kreuzarme werden von hinten in den. Seg⸗ 
menten auf bdiefelbe Weife befeftigt, wie fie fonft 
Fig. 76 mit den Felgen verbunden wurden. Diefe. 
Verbindung der Kreuzarme mit den Segmenten muß 
jederzeit flattfinden, mag nun das Rad blos mit 
Vorderfelgen, oder mit Vorder und Hinterfelgen 
verfehen ſeyn; denn da die Segmente den eigentlis 
chen maffiven und ſtaͤrkſten Theil des Rades aus» 
machen, fo flreitet es gegen alle Grundfäge, bie 
Kreuzarme nicht mit biefem Theile zu verbinden. 
Sind alfo hintere Felgen vorhanden, fo werden diefe 
blos zwifchen die Kreuzarme gelegt (Fig. 80 No. 2). 

Um die Bogen ab, ac u. f. w. Fig. 80 No. 
4 zwifchen den Kreuzarmen fo wenig wie möglich 
an Größe verfchieben zu befommen, damit die Tracht 
‚der Kreuzarme, fo wie auch die Stärke der Verbins 
dungen überall möglichft gleich werde, pflegt man, 
je nach der Größe ded Rades, die Theile Aa, Bb 
u. f. w. ſchraͤg abzuarbeiten, fo daß fie mit den 
Theilen bed Kreuzes AG einen Winkel bilden, der 
jedoch immer nur ein äußerft ſtumpfer Winkel feyn 


kann. | 
Um endlich für Räder von ber größten Art, 
welche dann auch die didfien Kreuzarme verlangen, 
mit weniger diden Zheilen den Zweck erreichen zu 
koͤnnen, fegt man die Kreuzarme aus zwei auf einans 
der liegenden Stüden (Fig. 81 No. 1 zufammen 
(mad ein Durchfchnitt von Fig. 80 über die Mitte 
des Rades ift), welche nur. die Hälfte ber beſtimm⸗ 
ten Dide haben, und im jedem diefer Stüde ſitzen 


» — 
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alsbann bie entfprechenben- Querarme auf einander 
para (fiehe Fig. 81 No. 2); bierdurch wind bie 
erbindung der Kreuzarme fehr ſtark. 

Wenn man Schwierigkeit findet, bie 4 Seg⸗ 
mente für ein Zahns oder Kammrad ber größten 
Art von ben nöthigen Dimenfionen zu bekommen, 
oder zufammenzufegen, fo kann man 8 Segmente 
auf biefelbe Weife wie 4 mit einander verbinden. 
Mit der Vermehrung ber Stüde wird jedoch bie 
ganze Vebindung fhwächer, weshalb man dann auch 
fo viel wie möglich die Verbindung durch 4 Seg⸗ 
mente berzuftellen trachten muß. Wenn biefe num, 
ungeachtet fie von ber größten Breite find, wegen 
des großen Durchmeflerd des Rades nur auf eine 
Feine Strede ABC Fig. 82 No. 1 über und im . 
einander zu liegen fonimen, fo kann man, was an 
der Stärke biefer Verbindung noch fehlen mag, durch 
4 kleinere Segmente DBE, EKF u, f. w. erfegen, 
welche zwifchen, ober an ten Zelgen, die auf dem 
erfien Segmenten liegen, befeftigt und mit einem: 
Zahn abe Fig. 82 No. 2, ferner auch durch Nägel 
und Bolzen befeftigt und mit den erfien Segmenten 
verbunden werben. Diefe Bleinern Segmente haben 
eine geringere Dide ald die großen Segmente; ber 
Zahn abc muß gehörig bis auf die halbe Dide der 
Segmente abgearbeitet werden, fo daß außer biefem 
Zahne der übrige Theil aADAGbe auch nur bie 
balbe Dide hat, womit fie dann über den großen 
Segmenten liegen. Ferner muͤſſen in den Winkeln 
der großen Segmente halbe Schwalbenfehwänze bad, 
bce.bis auf eine Ziefe ausgeflemmt werden, welche 
der Dide der Zähne abc ber Eleinen Segmente gleich 
iſt; in dieſe greifen alsdann diefe Zähne und erhals 
‚ten deöhalb die großen Segmente eſt in ihrer Ders 
bindung. 
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Auf die befchriebene Weife fann man nun große 
und Beine Räder immer mit der nöthigen Stärke 
fammenfegen; und diefe Einrichtung ift nicht allein 
Für fogenannte Kronräder, fondern auch für große 
Stirnräder anwendbar; man bemerke jedoch bei leßtern, 
daß die Zähne nicht in die Segmente geſetzt werben, 
fondern in die vorbern Felgen, wie Fig. 72 No. 1.1 
71) In Art. 68 ift bereitö bemerkt worden, baß 
die Einrichtung des hölzernen Räderwerfes mit Seg» 
menten und Kreuzarmen nicht immer nötbig iſt, und 
daß man in denjenigen Fällen, in welchen der D 
auf die Zähne nicht groß, und bie Anwendung bes 
RKades von kurzer Dauer ift, mit einer einfachern 
Zuſammenſetzung beffelben ausreichen Fann. Diefes 
ift 3. B. der Fall bei horizontalen großen Zahnrädern 
in Roßmühlen, die man bei Anlegung großer Werke 
anwendet, theild um zu heben, theild um Gruben 
und Baffind troden zu erhalten u. f. w. Man fins 
det auch zuweilen in gebirgigen Gegenden Bleine uns 
terfhlächtige oder oberfhlädhtige Waflerräs 
ber *), welche nicht breiter als 4 Palmen find, dens 
noch aber einen Durchmefjer von 3 Ellen haben und 
bazu dienen, Meine Getreidemühlen in Gang zu ſetzen. 
Dergleihen Räder findet man wohl zuweilen gleich 
den Rädern des Fuhrwerks aus hölzernen Naben 
und,8 bis 10 hölzernen Speichen zufammengefeßt, 
aber auf diefe Weife fann man große Zahnräder, 
befonderd diejenigen der Roßmuͤhlen, in welchen die 
Bewegung mit Stoß und Drud fiattfindet, nicht, 
zufammenfegen, 








2) Diefed find Räder mis Scaufeln oder Kaften, 
welche durch einen Waflerfirom in Bewegung gefeßt wer. 
den, der von unten gegen die Schaufeln anftößt, oder 
ſich von oben in die Käften ftürstt. Es wird über dieſe 
Raͤder in der Folge gehandelt werden. 
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Sig. 83 giebt ein einzelnes Beiſpiel der befon» 
dern Zufammenfegung eined Rades, fo wie diefelbe 
für eine große Roßmühle eingerichtet werden kann. 
A ift die Projection einer vieredigen ftehenden Welle, 
fo daß das Rad horizontal ift; in diefe Welle wers 
den zwei vieredige Löcher geſtemmt, beinahe auf dies 
ſelbe Weife wie in die Wellen der Windmühlen zwei 
Löcher geftemmt werden müffen, nämlich zur Aufs 
nahme ber Bühlenfägel Durch diefe Löcher wers 

‚Ar ben zwei Kreuzarme BC und DE geführt, und im 
Kreuzungspunkte auf einander geblattet, für welchen 
Zwed eins der Löcher noch einmal fo weit nach oben 
ausgeftemmt werden muß, um den zweiten Kreuzarm 
durchführen zu koͤnnen. Nachdem derfelbe feine ges 
börige Lage auf dem erfiern erhalten hat, fo wird. 
das erwähnte Loch mit Schlußftüden und hölzernen 
"Keilen verfebt. Diefe Kreuzarme müffen auch an 
ihren Enden in bie Felgen verfenkt werden, und bas 
mit fie fich in Folge der Torfion des Rades u. f. w. 
nicht biegen, unterftügt man diefelben durch 4 Stüde 
FG, GH, Hl, IF, welde an den Enden in bie 
Kreuzarme eingelaffen werden. Um bie Felgen, de⸗ 
ren gewoͤhnlich 8 find, ferner zu verbinden, laßt man 
in biefelben an ihren Verbindungspunkten zwiſchen 
den zwei großen Kreugarmen 4 kürzere Arme ab, 
cd ein, die nur bis an die Stüde FG, GH, HI 
und IF reihen, und in biefen auch feſt eingezapft 
und verbolzt find, (In einer Roßmuͤhle dienen diefe . 
kurzen Steifen zugleich ald Bafis oder obere Stüge 
der längern fchrägen Sproffen oder Unterflügungen, 
welche das Rad mit dem oberfien oder unteriten 
Theile der Are verbinden, um ed in einer feſten bos 
vizontalen Stellung zu erhalten) Die Verbindung 
der Felgen findet alfo ba ftatt, wo fie mit bem 
Kreuzarmen und Steifen vereinigt find. 
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Dieſe Zuſammenſetzung eines hölzernen Zahnra⸗ 
des ſtimmt alſo ſehr mit derjenigen eines eiſernen 
Rades uͤberein. Von den zuerſt beſchriebenen Ver⸗ 
bindungen iſt die einfachſte Fig. 72 No. 1 zugleich 
diejenige, welche am meiften mit der eben erwähns 
ten übereinftimmt, obſchon erftere ald viel dauerhafs 
ter befrachtet werden kann, indem auch bei ihr die 
Are ganz bleibt. 
| 72) Es laßt fich fchon im voraus annehmen, 
Daß die Scheiben für große Drillinge der erften und 
zweiten Art auf diefelbe Weife aus Segmenten und 
Kreuzarmen (ohne Felgen) zufammengefegt werben, 
wie diefes für die Zahnräder Fig. 78 No. 1 und 2 
angegeben iftz man fchlägt indeflen in dieſem Betreff 
einen ganz andern Weg ein. Man arbeitet nämlich - 
erft zwei Kreisftüde A und B Fig. 84 von ber Größe 
zweier Segmente, die bis an die Are oder Welle des _ 
Drillings reichen; in diefe Segmente werden nun 4 
Vertiefungen a, b, c, d, geftemmt, welche am Kreuze 
für die Are beginnen. Die zwei andern Segmente C 
und D befommen num die vieledige Form eikfmpg 
hgonle, von welcder Figur der Theil gleiktmh, 
welcher zwifchen die beiden Segmente A und B paßt, 
diefelbe Dide wie diefe Segmente befommt, wäbhs 
rend die zwei Fluͤgel mpq,h und Inog, die nur 
4 der Dide haben, in der Mitte fo ausgeflemme 
werden, daß fie in die entfprechenden Bertiefungen 
paffen, welche in der Dicke der entfprechenden Seg⸗ 
mente A und B ausgeftemmt find. Iſt alles nun 
gut zufammengefügt, fo werben endlich die vier Seg⸗ 
mente mit hölzernen Nägeln an einander genagelt. 
Diefe Verbindung der Segmente um die Scheibe eis 
nes Drillingd ber erſten oder zweiten Art zu vollens 
den, ift alfo eine Verbindung mit Nagel und Ders 
zapfung. Sie ift flark, fobald man den Segmenten 
eine gehörige Dide giebt, um bie Verzapfung ohne 
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nachtheillge Schwächung der Stüden ausſtemmen 
zu koͤnnen. Meiftentheild wird man mittelmäßigen 
Drillingen nicht weniger Dide ald 1 Palm an den 
Segmenten geben Pönnen. Ä 

Man wählt dieſe Verbindung vor einer andern, 
haupthſaͤchlich um den Rand, in weldhen bie Steden 
eingefegt werden müffen, fo ganz wie möglich zu ers 
halten; denn die Verbindungen werden beträchtlich 
ſchwaͤcher, wenn die Löcher ausgeftemmt werden, in 
welche man die Zreibfteden fest. Für den guten 
Zufammenhang der 4 Segmente ift es fogar unvers 
meiblich nothwendig, rund um die Scheiben ein ober 
zwei fchwere eiferne Bänder rstu zu legen. 

Die beiden Scheiben eines Drillings werben 
immer durch 4 eiferne Stäbe, welche mitten durch 
die Segmente laufen und durch Bolzen feftgefchloffen 
find, mit einander vereinigt, 

Die Drillinge haben durchgaͤngig die Größe, 
daß die Segmente ſich bis an die Are erfireden koͤn⸗ 
nen; und wäre dieſes nicht ber Fall, fo müßte man 
die Scheiben auch noch mit Kreuzarmen verfehen. 

Für Beine Kronräder kann man diefe Verbin⸗ 
dung der Segmente mit Weglaffung der Felgen und 
Kreuzarme auch fehr gut anwenden. 

73) Die Zufammenfegung ber hölzernen ai 
rüber ift derjenigen der Stirnräder und Kronräder 
aͤhnlich, bis auf einige Mobdificationen, welche wie 
von felbft aus der befondern Form diefer Räder fols 
gen müflen | 
Wenn das Rad Flein ift und Feine Segmente 
erfordert werden, fo werben die Kreuzarme A Fig. 
85 in die Felgen B und C eingelaffen, und bie Fel⸗ 
gen mit einander fo wie gewöhnlich verbunden. Die 

ußere Seite der Felgen bleibt hier nicht vieredig, 
fondern wird nach ber Form ber Kegelfläche, nad 
welcher die Zähne oder Kammen gerichtet werben 
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miffen, abgeasbeitet, Um die Felgen zufammen zu 
halten, die gewöhnlid nur eben an einander liegen 
(weil durch das Stemmen der Löcher für die Kam⸗ 
men jede andere Verbindung leicht zerftört werben 
kann), legt man um ihre oberfie ebene Seite ein- eis 
fernes Band abod Fig. 865 manchmal werden 
auch, je nachdem ed die Form oder die Geftalt der 
- Belgen erfordert, auswendig und unter den Kammen 
zwei eiferne Bänder um bdiefelben gelegt. 

Hat das Mad auch Segmente, wie Fig. 87 im 
Durchſchnitt darſtellt, dann iſt die eben genannte 
Verbindung oder Verſtaͤrkung meiftentheild unnötbig, 
weil die. Felgen alödann eine Baſis haben, an welche 
fie überall mit Bolzen befefligt werben Fönnen. 

Die Kammen der Kegelräder, mögen fie nun 
von Eifen, oder von Holz feyn, werden in die Fels 
gen oder in die Felgen und Segmente gefegt, und 
an der innern oder untern Seite des Rades mit 
- Schließen befeſtigt. Sind 3. B. die Zähne oder 
Kammen ſehr fchräg gerichtet, fo Fönnen die Schwänze 
derfelben an der innern Seite der Felgen hervortres 
ten (Fig. 85 und 86) und bier werden bann die 
Schließen eingezogen. Dagegen muß biefe Befeflis 
gung bei einem weniger fchrägen Stande der Kams 
men an ber untern Seite Fig. 87 gefchehen. Sm 
dieſem letzten Falle wird ed immer rathſam feyn, die 
Mäder, wenn fie nicht zu groß find, mit Segmenten 
zu verſehen, "weil bei diefem Stande ber Zahne die 
Felgen mehr nach oben gerüttelt werden, wodurch bie 
Verbindung, in welcher fie mit ben Kreuzarmen fies 
ben, viel zu leiden hat. Segmente gewähren dem 
Felgen überall Unterftügung und Tönnen dann bie 
genannte Unannehmlichkeit verhüten; die Kammen 
‚laufen dann auch durch die Segmente, _ 

Da Kegelräber immer eine viel geringere Exten⸗ 
fion haben, ald Kronräder und Deillinge, wie oben 
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vdereits bemerkt worden; und da ſich aus der Art 
und Weife, wie Kronräder und Drillinge zufammens 
gefegt werben müfjen, beweifen läßt, daß r im Alle 
gemeinen theurer und ſchwerer werben müflen, als 
Kegelräder, fo ift diefed dann ein Grund mehr, bie 
Anwendung ber Kegelräder zu empfehlen. Da fer 
ner dad Mechanifhe bei der Verfertigung eiſerner 
Mäder häufig nur darin befteht, bie hölzernen Mos 
delle zu verfertigen, aber dieſe Modelle die ſtarken 
Verbindungen nicht bebürfen, welche bei den Zuſam⸗ 
menſetzungen bölzerner Räder berudfichtigt werben 
müflen: fo kann man ſich häufig ein eiferned Zahns 
rad mit geringern Koften verfchaffen, ald ein hoͤlzer⸗ 
nes Rad. Die Schwere bed eifernen Rades (wels 
des bäufig, wenn es nicht auf abfolute, fondern auf 
relative Länge der Hebelarme anfommt, auch einen 
Beinern Durchmefier, als ein bölzernes Rad haben 
Tann) wird, wenn auch nicht weniger betragen, doch 
nicht um ein Beträchtliches die Schwere des hölzers 
nen Rades übertreffen. - Bei Anwendung von Eifen 
kann man viel mehr als bei Anwendung von Holz 
auf die Dauer und die gleichmäßigere Bewegung eis 
ned Werkzeuged rechnen. Man wende jedoch dieſes 
nicht verkehrt auf —— an, was oben über das 
Aufeinanderwirken von hölzernen und eifernen Zaͤh⸗ 
nen geſagt iſt, denn dieſes verdient bei großen Räs 
berwerken jederzeit befondere Berudfichtigung. 

74) Endlich muß nun noch der Art und Weife 
Erwähnung gethan werben, wie die Zahnräder auf 
ihren Wellen unverrüdbar befeftigt werden können. 

Bei hölzernem Raͤderwerk Tann man gewoͤhn⸗ 
lich nichts andered dazu anwenden, als hölzerne 
Keile, welche zwoifchen das Kreuz bed Rades in dazu 
geftemmte Löcher oder Falze in den Kreuzarmen, und 
zwifchen bie Are ober Welle geichlagen werben. 
Haben die Räder eine horizontale Lage, fo muß man 
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über biefes darauf Rüdficht nehmen, Ihre Schwere ' 
durch Sproffen oder Streben gegen die Are zu‘uns 
terſtuͤtzen, oder ihre Bo durch Steifen mit bem 
oberfien ober unterften Theile der Are oder Welle 
zu verbinden. Diefeg ift in den meiſten Roßmuͤh⸗ 
len ber Sal, und da diefe fehr allgemein befannt 
find, fo ift ed unnöthig, das Gefagte durch befons 
dere Figuren zu erläutern, Die eben genannte Uns 
terftügung ift jedoch nicht immer nothwendig. In 
‚großen Roßmühlen macht fie fi hauptſaͤchlich noth⸗ 
‚ wendig, um ben Effect der Stöße, durch welche ſich 
das Rad verfchieben kann, zu vermindern, oder zu 
befeitigen ; aber wenn die Bewegung mit keinen viels 
fachen Stößen verbunden und der Durchmefler des 
Rades nicht zu groß ift, fo wird eine Unterftügung 
bes Rades mittelft Klampen, die an die Are gefchlas 
‚gen werden, nebſt einer Befeſtigung der Keile aus⸗ 
reichend feyn, 

Das eiferne Raͤderwerk kann an den Aren auch 
mit Keilen nefeftige werden, und biefes ift bei Eleis 
nem und mittelmäßigen Raͤderwerk ein ausreichendes 
Mittel, aber zur Befeftigung großer eiferner Räder 
auf runden Axen muß man die Verbindung bewerks 
felligen, indem man ein ober zwei Bolzen quer 
durch die Ränder der Nabe, oder durch die Nabe 
felbft, und mitten durch die. Are dringen läßt, 
Manchmal gießt man an bie runden Aren drei viers 
edige Zapfen, welche in brei entfprechende Falze in 
ber Nabe eingefchoben werben Eönnen. Die Verbins 
dung des Rades mit der Welle ift auf diefe Weife 
auch fehr ficher, und dad Rad kann nun im Noths 
falle längs der Welle verfchoben werben. 

Auf vieredigen Wellen Tann die Feſtſtellung mit 
Keilen bewerkſtelligt werben, wie oben für weniger 
großes Raͤderwerk angegeben worben if. Das eine 
und bad andere fol in ber folgenden Abtheilung bei 
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der ausführlichern Anweifung über bie Derbindungen 
ber Wellen näher erläutert —— | 


$. IV. | 


Ueber die Dimenflonen der Wellen; über die verfchiedenen 
Sormen derfelben u. ſ. w. 


75) Die Wellen, welche Zahnräder oder bdergleis 
chen tragen, haben, indem fie die Bewegung empfans 
gen, die fie fortpflanzen follen, bei einer nicht allzu 
geringen Länge häufig eine Zorfion zu erleiden, die 
aus den entgegengefegten Wirkungen der Kraft und 
der Laft hervorgeht, welde an zwei. verfchiedenen 
Punkten der Are angebraht find. Man bat nun 
bauptfächlih bei. der Beſtimmung der Dide der 
« Wellen, wenn die Form des Durchſchnittes und bie 
Länge berfelben gegeben find, auf diefe Zorfion 
Rüdficht zu nehmen. Wenn e3 nötbig ift, die Dide 
einer Welle durch Berechnung zu beftimmen, fo kann 
man fi dazu der Formeln bedienen, welche bier ans 
gegeben werden follen, und die aus demjeniger, was 
im erften Theile Art. 160 verhandelt worden ift, abs 
geleitet find., , 

Die Stoffe, aus denen die Wellen verfertigt wers 
den, find (mit Ausnahme der Wellen in zarten Mas 
fchinen) dad Eichens und dad Ulmenholz, das Gußs 
eifen und das Schmiedeeiſen. Ä 
j Die Form des Durchſchnittes, welche am ges 
fidteften ift, der Zorfion auf eine regelmäßige 
Meife während der Bewegung zu wiberfiehen, ift 
der Kreis. Unter diefer Form ift die Beugung der 
elle auch immer diefelbe, während fie bewegt wird, 
was bei einer vieredigen Welle nicht der Zall ift, fo 
"wie auch die Zorfion alsdann während der Bewes 
gung ungleich ift, da eine folche Welle in den verfchies 
denem Stellungen, bie fie bei einem Umgange eins 
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ung der Kraft in der Richtung der Seite, oder in 
der Richtung der Diagonale des Viereckes erfolgt. 
Bei andern Formen von Durchſchnitten tritt derfelbe 
Ball ein, obfhon fie Häufig eben fo wie bie vieredis 
gen Durchſchnitte, im Kal fie allein einen Drud 
aushalten müflen und nicht bewegt werben, vor dem 
kreisformigen Durchſchnitte den Vorzug haben. 

Wo diefes deshalb dur Feine Umftände vers 
hindert werben kann, muß man foviel wie möglich, 
runde Wellen anwenden. Hölzerne Wellen macht man 
lieber vieredig, als rund, weil letztere fchwieriger zu 
arbeiten find *)5 um jedoch der cylindrifchen Form 
fi) mehr zu nähern, bedient man fich auch häufig 
achtediger Wellen, Wellen aus Schmiedeeifen bekom⸗ 
men auch eine vierediige, eine achtedige und runde 

ven, Bußeiferne Wellen find hohl oder maſſiv. 

fe hohlen Wellen, die im Großen ſehr anzuempfebs 
len find, ſowohl wegen der Leichtigkeit, als ber 
Stärke find (wenn fie mit Sorgfalt gegoflen wers 
den) immer rund. Die maffiven Wellen find rund 
und vieredig, oder haben häufig die in Fig. 88 ans 
gegebene ge 

76) Im eriten Theil Art, 160 ift erwähnt, daß, 
wenn man die Dice einer vieredigen Welle in Zollen 
ds den Halbmeſſer des Zahnrades auf der Welle, und’ 


wodurch die Welle ü ung empfängt, ebenfalls 
— Ye Shee ver Mühe vers Biker dis 
zum andern Ende gerechnet, wo bie Laſt überwunden 





* & wird bier nicht vorausgefegt, daß dergleichen 
er 


Hansen Sänge nad) rund find, denn da, mo daB 
RE donfelden befeftigt wird, müſſen fie, um än die 
| eingeführt werden zu Fonnen, vieredig ſepn. 
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werden muß, 1 (und bietzu kann man meiftentheils 
die ganze Länge der Welle nehmen); die Zufammens 
hangskraft auf einen niederländifhen Quadratzoll 
Oberflähe k ; die Quantität der Ausdehnung durch 
das größte Gewicht, welches die Zufammenhangss 
kraft noch nicht vermindert, - u; endlich den Grab 
ber Zorfion a nennt; dann der Drud an dem Ums 
fange des _ beſtimmt wird durch die Formel 
a 





1400uRl 
Wenn alfo der Drud, welcher am Umfange bed 
Mabes wirkt, nebft der Länge der Welle, dem Halbs 
mefjer des Rades und dem Grabe der Zorfion gu 
geben find, fo wird man die Dide ber Welle beftims 
men müffen durch die Formel 
1400 WuRl u ann. 
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diefe Formel gilt für eine vieredige Welle. Um fie 
anwendbar zu machen auf Wellen, welche eine andere 
Form von Durchfchnitt haben, muß man die Wers 
the von W im Berhältniffe der Tragkraft diefer 
Wellen vermehren oder vermindern. Thut man biefed 
nun und fubflituirt man: flat? k und u die Werthe, 
welche für das Eichenholz, dad Schmiebeeifen und 
das Gußeifen im erften Theile angegeben find, fo 
entfteben die folgenden anwendbaren Formeln: 

Fuͤr eine eichene vieredige Ber 


Welle, « . . ü d* = 0,01204 — 
a 
Fuͤr eine hölzerne achtedige 
non WR! 
Melle, * . * d 4 — 0,01682 —— © 
a 


>) 
WwRl 
Bür eine hölzerne runde Welle, d4 == 0,02044 — 








/ 


| | 4160. 
Fuͤr eine viereckige Welle aus - * 
Sqwiedeeiſen, . 44 0000626 VA, 
a 
hr eine achtedige Welle aud | 
Schmiebeeifen, .. ds = 0,00087 er, 
a 


Für eine runde Welle aus — 
Schmiedeeiſen, 4 0,001067 II, 
a 





Für eine vieredige Melle aus 
Gußeifen, » dt 0001086 AI, 
| — 


> 
Für eine runde. Welle aus be 
Sußeifen, 0 da 0001844 WEL, 
a 
Für eine hohle Welle aus | 
: Gußeifen, deren Wandung 2? 
des Durchmeffersbidift, d* = 0,002125 U, 
x u 
Für eine Welle mit kreuzfoͤr⸗ 8 
migem Durchſchnitt, wie 
in Fig. 88 No. 1*), fo 


daß das Kreuz — J der | 
Seite des umfchriebenen i 
WRl 


Viereckes did if, . d* = 0,002665 —— ; 
— — a 





*) Runde hohle Wellen, die am ftärkften find, find, 
wenn fie nicht fehr dick fenn follen, DO zu gießen; 
man waͤhlt dann ftatt derfelben manchmal kreuzfoͤrmige 
Wellen Fig. 88 No. 1 u. 2, welche unter gleichen Umftäns 
den, wie die auögefehlte vieredige Welle Sig. 88 No. 4 
wovon. in dem Texte Die Rede ift, ftärfer find als die mafe 
fiven runden Wellen von gleider Schwere. 
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HM die Form des Durchs 
ſchnittes fo wie in Fig. 
88 No.2, und nennt man 
a die Dide — 
od = ac = 8 
ven | WRI, 


die Formel, » . de = 0,088785 — 5 
a 


Die Form des Durchfchnite 
tes Fig. 88 No. 3 bat 
nicht viel mehr Stoff als 
die Form No. 2, ift aber 
flärder, und nimmt man 
ab ſtets für die Dide d, 
fo Tann diefe beſtimmt 
WRI 


werben durch . .: di m 008 
i . a. 


Die Form bed Durchſchnittes, welche in Fig. 
88 No. 4 dargeftellt wird, ift hauptſaͤchlich auch in 
dem Falle gebräuchlich, wenn die zu bebende Laft 
nur in Zwiſchenraͤumen Widerfiand verurfacht, z. B. 
zweimal bei jeder Umdrehung der Welle, Diefes ift 
unter andern der Fall, wenn an dem einen Ende 
der Welle ein Rad oder eine Kurbel figt, und am ans 
bern Ende ein Wellfuß oder ein Daumen, um 
eine Stampfe oder einen fchweren Hammer zweimal 
während jeder Umdrehung der Welle zu heben. In 
diefem Fale wird ber Hebedaumen fo angebracht, 
daß die Laft gerade gehoben wird, wenn die Dias 
gonallinie cd vertikal ift *), Die Welle hat dann 
die größte Dide und befindet fich in der vortheils 





3 Ueber das Heben von Stampfen und Haͤmmern 
mittelt Hebedaumen, die in Wendelaxen ſitzen, wird in 
der folgenden Abtheilung gebandelt. - 


Scauplatz. 67. Bd. 
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bafteften Stellung, um durch den Drud der Laſt am 
wenigften gebogen oder gedreht zu werden. 


Muß die Laft anhaltend gehoben werden, fo wird 
ber kreisfoͤrmige Durchfchnitt, welcher die Diagonale 
ed zum Durchſchnitte hat, die befte Form feyn, aber 
unter bem gedachten Umſtande ift die vieredige Form 
bei heringerer Duantität des Stoffes vortheilbafter. 
Rimmt man die Auöfchnitte fo, daß fie eine Breite 
ab haben, welde der halben Seite des DVieredes 
gleich ift, und 4 bis } Ddiefer Seite zur Ziefe, fo 
wird, wenn man jet die Diagonale cd für bie 
Dide d nimmt, die Dide beftimmt werden müffen 
durch die Formel 


d* = 0,0181 » wa 





” 


Penn man die Formeln von $ II. hat anı 
wenden lernen, fo wird die Anwendung der jest ges 
gebenen feine Schwierigkeit verurfachen, jedoch wird 
ein einzelned Beifpiel zur Erläuterung feinen Scha⸗ 
den bringen. 


Die diagonale Dide einer Welle zu beflimmen, 
deren Durchfchnitt fo geftaltet ift wie in Fig. 88 
No. 42 Es ſey die Kraft, von welcher die Welle 
mittelft eines Zahrirades in Umlauf gefegt wird, W 
— 1200 Pfund, der Halbmeffer des Rades BR = 
65 Zoll, und die Länge der Welle 2,5 Eden ¶ = 
250 Zoll). Da angenommen wird, daß die Kraft 
die Laft mit Zwifchenräumen hebt, und alfo jededs 
mal Stöße fiatifinden koͤnnen, fo fol die Quanti⸗ 
tät der Torfion a nicht (4)° überfchreiten. 


Bringt man nun bie angegebenen Bahlen in. 
die letzte Formel, fo befommt man. 
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de = o,oo1gı”. 1200 + 65 » 2350 _ .ogıgı 


« 1200 + 65 « 1000; 
es ift alfo d* = 141180. 


Die QDuadratwurzel aus biefer Zahl if d? — 
beinahe 375, und nimmt man nochmals die Quas 
dratwurzel aus biefer Zahl, fo ergiebt ſich für die 
diagonale Dide der Welle beinahe 19,4, Zoll, woraus 
man alödann dur Berechnung, oder durch geomes 
triſche Eonftruction die Länge der Seite des vieredis 
gen Durchſchnittes beftimmen kann. 

Das Schwierigfte bei ber Anwendung biefer 
Formeln wird immer feyn, die wahre Quantität des . 
Grades der Reibung, nämlid die Größe a zu bes 
ſtimmen. Die Erfahrung allein Fann dafür das richs 
tige Maaß an die Hand geben. Es müflen übris 
gend die Umflände, welche bei der Bewegung ber 
Welle ftattfinden , immer zu Rathe gezogen werben, 
Das Nachfolgende kann zu einem und dem andern 
den Weg zeigen. i 

Für hölzerne Wellen wird die Zahl der Grade 
der Torfion am größten feyn koͤnnen; mandmal 
werden 3° Zorfion nicht nachtheilig feyn, wenn der 
Drud der Kraft gering ift, und felbft wenn fie nicht 
regelmäßig wirken follte Die Wellen befinden ſich 
dann während der Umdrehung in einem unaufbörlis 
en Zittern, welches durch die Elaflicität des: Hols 

ed erzeugt wird, und biefes Zittern ift bei großen 
üblenwerden mandhmal in der Art von Nuten, 

daß ed die Stöße, welche durch die unregelmäßige 

Wirkung der Bewegkraft entftehen, aufbebt. 

Sn gewöhnlichen Ballen darf man jeboch bie 
Größe a für hölzerne Wellen nicht über 2° fielen, 

Gußeiferne Wellen koͤnnen nicht fo viel Tor⸗ 
fion aushalten, als er und hoͤlzerne; 


tr 
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ein Grab Zorfion iſt im Allgemeinen wohl das 
Hoͤchſte, was man annehmen kann. Muß die Bes 
wegung mit großer Genauigkeit fortgepflanzt wers 
den, fo kann man bei einer regelmäßigen Wirkung 
der bewegenden Kraft a nicht größer ald 4 nehmen. 
Finden während der Bewegung Stöße flatt, wie in 
dem oben angeführten Beifpiele, oder beträgt bie 
Anzahl der Umgänge in der Minute z. B. mehr als 
20, oder wenn biefelbe Welle auf andere Wellen mittelft 
einer Kuppelung (wie gleich angegeben werben fol), 
ober durch Eleine Zahnräder, Die auf große wirken, 
und alfo durch flarfe Zorfion nachtheilige Bieguns 
gen in ben großen Zahnrädern verurfachen koͤnnen 
u. f. w., die Bewegung überträgt, fo muß a nur = 
genommen werden. In jedem Falle kann man 
ch durch die Formeln, welche im erſten Theile am 
Ende ded Art. 160 angegeben find, überzeugen, daß 
man ben größtmöglichen Grad der Zorfion nicht 
überfchreitet. 
77) Die Zapfen der Wellen find ber Zorfion 
- eben fo ſehr ausgefegt, als die Wellen felbft. 
In diefem Falle Bann: man ſich alfo nicht nach dem 
richten, was von den Zapfen Eurzer Wellen, die ges 
ringer Zorfion unterliegen, im erfien Theile gefagt 
und angegeben iſt; denn es liegt auf ber Hand, daß 
ein Zapfen; welcher eine faft eben fo große Zorfion 
erfährt, als die Welle felbfi, auch nicht viel dünner 
genommen werden dürfe, ald die Welle felbft, wenn 
nämlih Zapfen und Welle aus einerlei Stoff find, 
Wenn alfo die Welle von Gußeifen maffio ift, fo wers _ 
den bie Zapfen eben fo did ald die Welle; der Durchs 
fchnitt der Zapfen vierediger Wellen wird deshalb ein 
. Am Biered, welches der Durchfchnitt der Welle ift, bes 
ſchriebener Kreis. 
Die Zapfen maffiver runder Wellen aus Gußeifen 
follten mit der Welle einen ununterbrochenen Cplinder 





\ 
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bilden, jedoch macht man, um das Portrutfchen 
Welle in den Bapfenlagern. zu verhindern, die Sapfen 
ein wenig dünner (fiehe Fig. 89). 

Die Zapfen hohler Wellen werben natürlich düns 
nee als die Wellen, weil die Zapfen maffiv find. Für - 
eine hohle Welle berechne man alsdann durch die Fors 
meln des Art. 76, welche Dide die Welle haben müffe, 
wenn fie maffio wäre, und diefe Die muß diejenige 
der Zapfen feyn. 

Für fehmiebeeiferne Mellen gilt biefelbe Bemers 
kung, die auch auf hölzerne Wellen anwendbar ift, 
wenn bie Zapfen mit der Welle ein maffives Stüd 
ausmachen und ebenfalld von Holz find. Dreht ſich 
aber die hölzerne Welle um ſchmiedeeiſerne Zapfen, fo 
muß man die Dide der Welle und der Zapfen befons 
ders befiimmen, und ed wirb diejenige der Zapfen 

ganz fo beftimmt, ald ob die Welle nicht von Holz, 
Inden von Gußeifen oder von Schmiedeeifen feyn 


te aus Schmiebeeifen find für hölzerne Wellen 
natürlich vortheilhafter, ald Zapfen aus Gußeifen, fos 
wohl der größern Stärke, als der geringern Dide 
halber, n ae ber Widerſtand der Reibung nicht 
nur Mi inger ift, ſondern man fie auch bequemer in 
die Be DEIICCRER Wellen einfegen Tann *). Da es von 





Im er Theife Art. 176 find die hauptfächlich⸗ 
en PR —— wie eiſerne Zapfen in doͤlzernen 
sen oder Wellen befeftigt — Da dieſe Verfah⸗ 

rungsarten nicht allein auf Schiffswinden und Haspel ans 
mwendbar find, fondern auch auf Wellen von Rädermerken, 
welche nur der Form nah von Hadpeln und Schiffswin⸗ 


den verſchieden find, fo würde e bier vom ano fepn, 


über diefe Befefligungbarten noch zu fpre 

Heber die Einrichtung der ee * welchen die 
horizontalen und ſenkrechten Zapfen der Wellen laufen > 
fen, ift im erften Theile gegen dad age deö Urt. 1997 
genug geſagt worden. 
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großem Belang iſt, daß die eifernen Zapfen in den 
hölzernen Wellen feft eingefegt werben, und hierzu eine 
beftimmte Dice für die Wellen erfordert wird, fo kann 
es ſich ereignen, daß, um ber Bedingung einer feſten 
Verbindung der Welle mit ihren Zapfen zu entfprechen, 
die Dide der Welle größer genommen werden muß, 
als durch die oben ſtehenden Formeln beflimmt wird. 

MWenn die Wellen eine vertifale oder nicht fehr 
[üege Stellung haben, fo hat man weniger nöthig, 
die Die der Zapfen zu berechnen, denn diefe leiden 
dann fehr wenig von der Zorfion, weil fie nicht nur 
in der Richtung ihrer Länge gedrüdt werden, fons 
- dern auch mit der Wand der Pfanne nur auf einer 
ſehr kleinen Oberfläche in Berührung fiehen. Da 
alfo bei fiehenden Wellen eine Berechnung weniger 
Noth ihut, fo kann man die Dide der Zapfen ders 
geftalt nach der Dide der Wellen reguliren, daß fie 
blos zur gehörigen Unterflügung dienen. 

78) Wenn der Abſtand zwifchen ben Unter⸗ 
flügungspunften groß ift, fo daß die Welle im Vers 
gleiche zu ihrer. Länge keine hinlänglihe Dide hat, 
fo kann fie ſich durch ihre eigne Schwere, oder durch 
Diejenige des Rades, oder der Stüde, welche von 
ihr getragen werben, auf eine nachtheilige Weife bies 
gen, und dem muß natürlich vorgebaut werden. Eis 
ferne Wellen, ſowohl aus Gußeifen als Schmiebeeifen 
koͤnnen durch ihr eigned Gewicht allein eine nachs 
theilige Biegung befommen, wenn fle weniger als 
ig ihrer Länge zur Dide haben *); für das Holz 

muß die Dide 4 bis 4 der Länge betragen, damit 





2s ik wahr, daß für einen gefchmiedeten Stab 
diefe Dide „5 bis 2, der Länge ſeyn muß, bevor eine be» 

srächtliche Biegung attfindet. Dabei wird aber voraus⸗ 
gefeht: daß der Stab in Ruhe liege, bei einer Welle ift die» 
ed nicht der Fall. 0. 
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durch die Schwere ber Welle, oder der aufgezogenen 
Raͤder Beine nachtbeilige Biegung flattfinde, 
Bei einer größern Dide, ald die eben angege⸗ 
‚ bene, Tann man alfo der erforderlichen Stärke ders 
fihert feyn, es müßte denn ein Rad, oder irgend 
ein anderes Stud, welches von der Welle getragen 
wird, eine folche beträchtliche Schwere befigen, daß 
dadurch eine nachtheilige -Biegung verurfacht würde, 

Sf die Dice nicht zureichend, fo fann man 

1) der ganzen Welle überall im Verhaͤltniß zu ih⸗ 
rer Länge eine verbältnißmäßigere Dicke geben. Dies 
fed Fann man nun bei hölzernen Wellen thun; aber 
obfhon man auf diefe Weife einer Welle eine gleich» 
förmige Stärke giebt, und die ei nebft den 
zitternden Schwingungen bann am allerkleinften find, 
fo würden doch eiferne Wellen dadurch zu fehr er⸗ 
fchwert werben, aus welchen Gründen man biefelben 
alddann 

2) nur an derjenigen Stelle dicker macht, wo 
ihre Biegung am größten und am nachtheiligften . 
feyn würde. Bon biefer Stelle an bis and Ende 
läßt man die Dide alddann unmerflich abnehmen, 
fo daß eine folche Welle alddann eine Geftalt bes 
kommt, wie Fig. 90 angegeben ift, und eine ges 
ſchwollene Belle genannt wird. In dem Maaße, 
in welchem die Figur des Durchfchnittes der Welle 
verfchieden ift, Fann man an ber Stelle, wo die 
meifte Stärke erforderlich, ift, den ganzen Durchs 
ſchnitt der Welle, oder nur einige Theile vergrößern, 
Wenn 3. B. der Durchſchnitt ganz rund, vieredig, 
achtedig oder Ereuzförmig. ift, fo muß man fo zu fas 
gen, den ganzen Durchſchnitt dicker werden laffen; 
aber hat die Welle einen Durchſchnitt, wie in Fig. 88 
No. 2, dann läßt man nur bie 4 vorragenden Kans 
ten abe u. ſ. w. bider werden, während das ins 
nerfte Viered überall: gleich groß bleibt; die Bigur 
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des Welle wird dann, wie fie in Fig. O1 angegeben 
ift; es iſt jeboch leicht einzufehen, daß eine Verſtaͤr⸗ 
fung des ganzen Durchſchnittes der Welle während 
ber Bewegung eine größere Stärke geben müffe, fo 
daß geringere Biegung und zitternde Schwankung 
ftattfinden Fann, ald wenn die Abnahme der Dide 
nur auf einigen Punkten des Durchfchnittes ſtatt⸗ 


nbdet. 
r Die größere Dice, welche man einer Welle in der 
Mitte — ſie wenig oder nicht, oder nahe an den 
Unterſtuͤtzungspunkten belaſtet iſt), oder auf irgend 
einem andern Punkte ihrer Laͤnge, wo ſie von einer 
großen Laſt gedruͤckt wird, geben muß, iſt dann leicht 
beſtimmen, nach Anleitung deſſen, was im erſten 

heile Art. 156 und ffg. über das Berechnen der 
Dide der Körper verhandelt worben iſt, welche an 
beiden Enden unterflügt und an irgend einem Punkte 
zwifchen den Unterſtuͤtzungspunkten belaftet find, fo 
daß die Biegung an dieſer Stelle Beine beflimmte 
Quantität überfchreitet. 

8) Sind die Wellen fehr lang, fo Fann man, ohne 
diefelben beträchtlich zu verdiden, das ſtarke Biegen 
oder Zittern dadurch verhindern, daß man die Unters 
ſtuͤtzungspunkte vervielfältigt, fo baß der Abftand zwis 
fhen zwei Unterflügungspunften, je nachdem der 
Raum diefed zuläßt, micht größer werbe, alö das 
Zwoͤlf⸗ oder Vierzehnfache der Dicke der Welle. Auf 
Diefe Weife befommen die Wellen außer den zwei Zapfen 
noch einen oder mehrere Hälfe Fig. 92 (welche nur 
einige Linien weniger. did find, ald die Welle), die in 
Lagern liegen, oder die man, um die Reibung zu vers 
mindern, auf cylindrifchen Rollen, welche die Lager 
erfegen, kann laufen laffen. Solche Hälfe hölzerner 
Wellen werben alödann, gleich den hölzernen Zapfen 
diefer Wellen, (ſiehe Theil 1 Art. 176) mit verftählten 
Schienen belegt, Fig. 95, Bei langen, fchräg liegen» 
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den Wellen muß man biefelbe Einrichtung anwenden, 
und obfchon eine ſtehende Are oder. Welle Fig. 94 
dadurch eigentlich Feinen dritten Stuͤtzpunkt bekommt, 
fo wird es doch bei einer anſehnlichen Länge derfels 
ben von Nugen feyn, fie zur Verhütung ſtarker 
Schwingungen u. f. w. in ihrer mittlern Länge im 
einem feſten Kragen, welcher fehr genau, jedoch ohne 
— den Hals der Welle umſchließt, ſich drehen 
u laſſen. 
Ein ſolcher Kragen kann aus zwei halben eis 
fernen oder meffingenen Bügeln beftehen, welche um 
ben Hals der Welle gelegt find und an ber Seite 
an einem feſten Theile der Mafchine mit Bolzen 
> Schrauben angefchloffen find, fiehe Fig. 94 
%. 2 ° 


Oder der Kragen kann aus zwei hölzernen ober 
fleinernen Stüden beftehen, von denen jedes weniger 
ald halbrund ift, und zwifchen welchen die Welle alds 
‚bann eingefchloffen ift, fiehe Fig. 94 No. 1. Eins 
ber beiden Stüden kann feft feyn, das andere aber 
muß, zum Einlegen oder Ausheben der Welle, aus feis 
ner Verbindung mit irgend einem feften Zheile der 
Mafchine genommen werden koͤnnen. 

Anmer?, Bei der Berechnung der Dide ber 
Wellen muß man darauf Rüdficht nehmen, wenn fie 
mehr ald zwei ——— haben muͤſſen, 
oder bekommen ſollen, die Länge von dem erſten Uns 
terfiügungspunfte bis zum legten zu rechnen, ohne 
dabei die zwifchenliegenden Unterfiügungspunßte in 
Anfchlag zu bringen; denn letztere unterflügen die 
Melle nur, um’ eine Biegung derfelben und ſtarke 
Schwankungen zu vermindern; aber wenn die Zors 
fion über die ganze Länge der Welle ftattfindet, „fo 
koͤnnen fie nicht viel weniger did feyn, und die ges 
nannten Formeln find nur auf den Effect des Tor⸗ 
fion gegründet, I | 
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7) Außer bag bie Länge ber Wellen fo groß, 
feyn kann, daß man fie aus einem einzigen Stuͤck 
ſchwerlich gu und flard, oder im Ganzen nicht aus 
einem Stüde gießen oder fehmieden Tann, oder daß 
dadurch der Transport und die Anbringung berfels 
ben in einer Mafchine behindert werden follte: ſo 
5: häufig auch nöthig, eine Welle aus verſchiedenen 
tuͤcken ihrer Länge nach beflehen zu laffen, damit 
man die Bewegung einiger diefer Theile oder klei⸗ 
nerer Wellen nach Erfordernig hemmen Fann u. f. w. 
Dbfbon nun uͤber die Art und Weife, die Bewes 
gung der Wellen zu hemmen, in der folgenden Abs, 
theilung befonderd gehandelt wird, und dafelbfi die - 
verfchiedenen Verbindungsarten für große und kleine 
Wellen angegeben werben, fo ift es hier doch nicht 
unpaßlich, in der Kürze anzugeben, wie man eine 
lange Welle aus verfchiedenen kuͤrzern Wellen auf eine 
fehr einfache Weife zufammenfegen kann, oder auch, 
wie bie Bewegung .einer Welle einer andern, in- ders 
—— Richtung liegenden bequem mitgetheilt werden 
kann. Dieſe Vorſchriften ſind beſonders bei Wellen 
aus Schmiedeeiſen und Gußeiſen anwendbar; fuͤr 
oͤlzerne Wellen kann man jedoch aͤhnliche Mittel in 
nwendung bringen, wenn ed (was gleichwohl fels 
ten ber Fall iff) fih nothwendig macht, diefelben 
aus verfchiedenen Stüden zufammenzufegen. 
19) Wenn man dad Ende A einer Welle AC Fig. 
95 außerhalb des Stüßpunftes E vieredig macht 
und dafjelbe in ein eben fo großes und vierediges 
Loch eintreten läßt, welches im Ende B einer zwei⸗ 
ten Welle BD ausgeftemmt ift, fo. wird natürlich bie 
Bewegung der Welle AC der Welle BD- mitgetheilt 
werben. Die Welle BD kann auf diefelbe Weife wies 
derum in eine dritte Welle eintreten u. f. w. 
= Auf dieſe Weife werden die Wellen in Bewegung 
gefeßt, die durch fehr lange Werkftätten in Fabriken 
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l 
kaufen, ums burch ihre Umgänge verfchiebenen Mas 
ſchinen entweder durch Raͤderwerk, ober durch ans 
dere, in der Folge zu befchreibende Mittel, Bewe⸗ 
gung mitzutheilen. (Man wendet auch wohl in dem 
hnten Kalle Büchfen an, um zwei Wellen zu vers 
binden; fiehe in diefem Betreff die folgende Abtheis 
lung.) Damit die Verbindung flark fey, muß das 
vieredige Ende A jeder Welle fo did feyn, als bie 
runde oder vieredige Welle felbft, denn ſonſt kann die 
Melle.an diefem Ende A in Folge der Zorfion bres 
den. Es kann ferner an jeder Seite ber Berbins 
dung ein Unterflügungspunft oder eine. Pfanne für 
die Welle vorhanden feyn, oder nur ein einziger Uns 
terfiügungspuntt im Ganzen, wie fi nun biefes 
eben nothwendig macht. 

2) Denfelben Zwed erreicht man, indem man 
außerhalb des Unterſtuͤtzungspunktes E ig. 96 
No. 1 mit der erften Welle eine Klaue A mit zwei 
Haken a und b. feft verbindet, und die Hafen in 

egenüberliegender Richtung Fig. 96 No. 2 in zwei 
Hagen c und d einer zweiten Klaue B greifen läßt, 
die außerhalb des Unterfiügungspunftes B der zwei⸗ 
ten Welle mit dem Ende derfelben verbunden if. _ 

Diefe Klauen Tönnen nach Umftänden kurz oder 
lang feyn (jedoch immer länger ald die Wellen did 
find); fie find nicht fo ſchwierig herzuftellen, als bie 
Melle, die in eine andere eintritt Fig. 95, und geben 
im Algemeinen an den DBerbindungspunkten eine 
weniger nachtheilige Zorfion. Sie koͤnnen nicht ans 
— werben, wenn ſich die Wellen bald in dieſer, 

ald.in einer entgegengefegten Richtung dreben müfs 
fen, indem die Haken aus den Augen treten, fobald 
die Richtung der Bewegung von c nad) e Sig: 96 
No. 2 flattfindet. Muß dagegen die eine Zelle 
ftil fiehen, wenn fi) die andere in einer andern 
Richtung umdreht, fo find fie-für diefen Zwed ganz 
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beſonders brauchbar, wenn zumal eine der Klauen 
dann hinten ausgefchoben werden koͤnnte. Man kann 
jedoch dieſe Klauen fo in einander greifen laſſen, 
daß fie einander in ber Bewegung, fowohl vorwärts 
als rüdmwärts immer folgen. Man Eann fie babei 
ganz und gar rund oder cylindrifch machen und mit 
mehr ald zwei Hafen oder Zähnen verfehen. Sie 
werden dann Kuppelungen genannt. 

8) Kuppelungen find nichts anders, als gegofs 
fene cylindrifche Stüde, Fig. 97, deren entfprechende 
Bähne in. einander fchlußgerecht eingreifen koͤnnen, 
wie fi dieſes aus bderfelben Figur leicht entnehmen 
läßt (fiebe auch Fig. 98). Sie werden an den Ens 
den zweier an einander grenzender Wellen befeftigt, 
entweder ganz feit, ober fo, daß fie hinten audges 
ſchoben werden Fönnen, um aus einander zu greifen, 
für den Zweck, die Bewegung einer Welle zu hem⸗ 
men. Man hat im Allgemeinen zwei Arten von 
Kuppelungen , nämlich folhe, welche, wenn fie in 
einander gegriffen haben, einander die Bewegung in 
beiden Richtungen, oder nur in einer Richtung mits 
theilen. Der erfien Art giebt man vieredige Zähne 
Big. 98 und 99; der letzien Art breiedige Sapne in 
ber Form eines Kronrads mit Sperrkegel Fig. 100. 
und 101. Im Großen verdienen wenige, jeboch 
große Sahne Fig. 98 und 101 vor mehreren und 

leineren Zähnen Fig. 99 und 100 den Vorzug; jes 
doch ift es von Nugen, um die Wirkung der Kups 
pelungen auf ihrem Umfange regelmäßig zu vertheis 
len, die Anzahl der Zähne, befonders der dreiedigen 
nicht geringer zu nehmen als drei, 

nd diefes fey nun genug über bie Art und 
Weiſe, wie Axen oder Wellen, welche in derſelben 
‚Richtung liegen, einander bie Bewegung mittheilen 
koͤnnen; denn andere gebraͤuchliche Mittel, um Wellen, 





* 


178 


ſowohl liegende als ſtehende, zu verbinden, finden in 


der folgenden Abtheilung einen beſſern Drt. 


\ 





Viertes Kapitel, 


Anmerkungen über ben Gebrauch bes NRäberwerkes 
nebfi Beifpielen. 





G. I. 
Anmerkungen über den Gebrauch des Raͤderwerkes. 


80) Das Raͤderwerk kann Überall angewendet 
werden, wo Wellen, gewiſſe Theile von Maſchinen 
u. ſ. w. aus der kreis foͤrmigen Bewegung anderer 
Theile der Maſchine auf eine genaue Weiſe eine 
kreisfoͤrmige Bewegung erhalten ſollen. Auch um 
groͤßere oder kleinere Geſchwindigkeiten Koͤrpern mit⸗ 
Jutheilen, ferner groͤßere und kleinere Drucke auf 
Körper auszuüben, iſt das Raͤderwerk ganz beſon⸗ 
ders geeignet. Wenn bdiefe Effelte mit Genauigkeit 
erlangt werden follen, fo find genau confteuirte 


Zahnraͤder die beften Mittel en Sobald eine ges 


zingere Genauigkeit erforderlich ift, und auch noch in 
einigen andern Faͤllen, bat man häufig einfachere 
Mittel, die Bewegung fortzupflanzen und mitzutheis 
len, die in der folgenden Abtheilung an ihrem Orte 
angegeben werden follen. 
| Wo man indefjen Raͤderwerk anwenden will, 
da muß man zwifchen der Art des Raͤderwerkes eine 
richtige Wahl treffen, und dazu mögen folgende Bes 
merkungen dienen. Ä 

Die Stirnräder, welche auswendig wirken und 
mit Bähnen verſehen find, bie fenkrecht auf dem 
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Umfange flehen, find unter allen Arten der Zahnraͤ⸗ 
der bie befie, indem fich die Zähne am wenigften an 
einander reiben, und auch die Wellen feinen Seitens 
druck erfahren; man Tann jedoch von diefen Rädern 
keinen Gebrauch machen, wenn es darauf ankommt, 
bie kreisfoͤrmige Bewegung im vechten Winkel forts 
zupflanzen. 

Dad auödwendige Räderwerk: mit ſchraͤgen Zaͤh⸗ 
nen wird im Großen mehr Reibung geben, als im 
Kleinen, auch ift deſſen Gonftruction im Großen 
nicht leiht, und man muß dafjelbe alfo ungeachtet 
ber Vortheile, welche mit feinem Gebrauche verbuns 


ben find, nur-im Kleinen anwenden. Däffelbe gilt 


von Raͤderwerk mit fchrägen Zähnen, durch meldhes . 
Die Ereisförmige Bewegung rechtwinklig fortgepflanzt 
werden foll. | | 

81) Das inwendige Raͤderwerk vermeide man 
fo viel wie möglih, ed müßten denn Abfichten und 
Örtliche Umftände den Gebrauch deſſelben vorfchreis 
ben. Im Großen feht diefe Art des Raͤderwerkes 
dem auswendigen bei weiten nach, und zwar 

1) weil das aͤußere Rad nicht benust werben 
kann, dad innere in Bewegung zu fegen, letzteres 
müßte denn im Verhaͤltniſſe zum erftern einen fehr 
kleinen Durchmefjer haben ; 

2) weil es fchwierig ober umftändlich ift, die 
Speichen oder die Kreuzarme des großen Rades mit 
ben Felgen audreichend ſtark zu verbinden; wenigs 
fiend Tann diefe Schwierigkeit für hölzerne Kreuzs 
arme nicht gering feyn, da fie mehr hinter der 
Ebene des Rades AB Big. 102: vorragen muͤſſen, 
als fonft, um nämlich der Bewegung des inwendia 
gen Rades ab nicht hinderlich zu feyn ; 

3) weil die feſte Lagerung der Wellen und ber 
Unterftügungspunfte berfelben umftändlich und häufig 
mit unvermeidlihen Schwierigkeiten verbunden iſi. 
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&o kann z.B, bie Welle des kleinen Rades weniger 
durchlaufen, und bad Rad muß alfo außerhalb der 
Unterflügungspunfte an dem Ende der Welle aufges 
zogen werden, was zwar fehr gut gefchehen Fan, 
wenn bie Wellen horizontal liegen, aber die Reibung 
wird dadurch bei großem Drude beträchtlich, weil die 
Melle zwifchen der untern Seite der vordern, und zwis 
fchen der obern Seiteder hintern Pfanne Torfion erfährt. 
Iſt der Durchmeffer des innern Rades größer, oder 
felbft etwas Bleiner, als der Halbmefjer des dußern 
Rades, fo kann Feine der beiden Wellen durchlaufen; 
im Großen und felbfi bei einer mäßigen Geſchwin⸗ 
digkeit können alddann die Räder einander nicht res 
gelmäßig forttreiben, wegen des Wadelnd und 
Schwankens der Wellen. Endlich wird die Schwies 
vigkeit, die Wellen gleihmäßig und mit wenig Reis 
bung ſich bewegen zu loflen, allerdings groß, fobald 
der Stand berfelben vertikal if. Eine der Wellen 
muß dann hängen. 

Man kann das inwendige Raͤderwerk manchmal 
Anwenden, wenn dad Rab Feine Speichen oder 
Kreuzarme braucht, oder haben kann; z. B. um bie 
Haube einer Pleinen Mühle, oder einer Sternwarte 
u. f. w. innerhalb des Gebäudes felbft umdrehen zu 
koͤnnen, kann man fi eines inwendig gezahnten eis 
fernen Kreifed ABCD Fig. 103 bedienen, welcher 
mit dem beweglichen Theile, der fich auf Rollen dres 
ben kann (wie die Figur diefes auch im Durchs 
fchnitte darfiellt) verbunden ift. Auf diefen gezahn⸗ 
ten Kreis kann man ein Pleined Getriebe R, an eis 
ner vertikalen Welle befefligt, die ihren Ort nicht vers 
ändert, weil ihre Stüspunfte mit dem unbeweglis 
hen Boden verbunden find, wirken laffen, und auf 
diefe Weife mit einer Kurbel den beweglichen Theil 
ohne weiteres Raͤderwerk in Umdrehung verfegen. 
Menn dad Getgiebe im DVerhältniffe zum gezahnten 
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Kreife ſehr Blein ift, fo kann bie Einrichtung auf 
diefe Weiſe beftehen, beſſer ift es jedoch immer, ein 
Begelförmiges Getriebe und einen kegelfoͤrmigen ges 
zahnten Kreid anzuwenden. In ber folgenden Abs 
theilung kommen noch einige Beifpiele der Anwen⸗ 
dung inwenbig- gezahnter Räder vor. 

82) Um die Freisförmige Bewegung rechtwind 
lig überzutragen, find Kegelräder am zwedmäßigs 
ſten; und um bie Bewegung im fiumpfen, oder im 
Scharfen Winkel Überzutragen, muß man fie aus» 
fchließlich anwenden. Für die rechtwinklige Forts 
pflanzung der Bewegung find die Kegelräder immer 
befier, als die fogenannten Kronräder, da die Reis 
bung der letztern durch die Abnugung ber Treibſtek⸗ 
fen ungemein zunimmt. Außerdem nehmen auch 
Kegelräder viel weniger Raum ein. Um die Bewes 

ung fchiefwinklig fortzupflanzen, folte man immer 

egelräder anwenden, denn wie wenig ber Winkel 
der Wellen auch von 90° differiren möge, fo läßt fich 
Durch Kronräder die Bewegung immer nur auf eine 
mangelhafte Weife fortpflanzen, indem bergleichen 
Mäder fi nur für die Fortpflanzung der Bewegung 
im rechten Winkel eignen; man thut folglich ſehr 
wohl, dad obere Rad, ben obern Drilling, das uns 
tere Rad und ben untern Drilling einer Windmühle 
> zwei auf einander wirkende Kegelräder zu 
erfegen. | 
Endlih muß noch bemerkt werben, bag man 
bei Kegelrädern fo wenig wie möglich, oder niemals 
eonifche Drillinge anwenden barf, weil diefelben eins 
mal häufig mehr Raum, ald ein Rab einnehmen, 
und weil man ferner bei der Schwierigkeit, die 
Bähne oder Kammen richfig zu conſtruiren, felten 
eine fo regelmäßige Bewegung bekommt, als mit 
zwei Kegelrädern. 
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6. II. 
Anwendung des Raͤderwerkes bei Haspeln. 


83) Um einige Beifpiele von ber Anwendung 
und dem vortheilhaften Gebrauche der Zahnräder zu 
eben, fo fol dazu genommen werben der einfade - 
Haöpel und deſſen Verbindung mit den Seilrollen, 
nämlich der Krahn; nicht weil biefe Mafchinen die 
wichtigften in der ganzen Mechanik find, oder weil 
ed fchwierig ift, andere Beifpiele zu geben, fondern 
weil fie ald ſehr einfach und binfichtlich ihres Efs 
fected aus dem erſten Theile dieſes Werkes bereits 
bekannt find, folglich der wenigften Umfchreibung 
bedürfen, was bei der Erklärung zufammengefeßterer 
Mafchinen keinesweges ber Fall feyn dürfte; ferner 
auch, weil einige Anwendungen bed Raͤderwerkes in 
den genannten einfachen Maſchinen nicht allgemein 
bekannt find, und über diefes andere Mafchinen, im 
weichen Räder zur Anwendung kommen, in ber 
Folge noch häufig erwähnt werden follen, | 
dig. 104 und 105 fiellen in zwei verfchiebenen 
vertifalen SProjectionen zwei verfchiedene Formen 
tragbarer Haspel dar, welche auf die einfachfte 
Weiſe mit Raͤderwerk verfehen find, Dergleichen 
“ Haspel, welche durch drei oder vier Männer leicht 
u transportiren find, gebraucht man häufig im 
abriten, in welchen bie verfertigten Gegenflände 
von einer betraͤchtlichen Schwere find, auch jedesmal 
von einer Stelle zur andern bewegt und von ben 
unterfien Werkflätten nach den oberften gehoben und 
umgekehrt wieder niebergelaffen werben müffen, wie 
es 3. B. der Fall in den Fabriken ift, wo das 
Scmiedeeifen und Gußeifen bearbeitet wird, . 
Bei der erften Art von Haspeln Fig. 104 ruht 
der Haspel A mit feinen Zapfen in einem hölzers 
nen Geftel, Außerhalb der erflen Pfanne, d. h. 
Schauplatz 67, Bd. 12 
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außerhalb des vorberften Unterfiügungspunftes, figt 
ein großes Zahnrad C auf dem verlängerten Zapfen 
des Haspeld. Daffelbe wird in Umgang gefeßt 
durch ein Eleined Getriebe D, deſſen Zapfen, auf 
gleicher Höhe” mit demjenigen der Winde liegend, 
aus einem burchlaufenden Stabe ab befteht, an deſ—⸗ 
fen Ende zwei Kurbeln E figen, welche durch zwei 
oder vier Arbeiter bewegt werden können, Das Ges 
triebe D an ber Seite des Haspels, um welchen 
das Seil gefchlagen ift, befindet fich bier an feiner . 
richtigen- Stelle (Art. 19); die Welle des Haspels 
ift von Holz, dad Rab und das Gettiebe find aus 
Gußeifen verfertigt. | 
. Die zweite Art bes Haspels Fig. 105 iſt nur 
verfchieden von ber erfiern durch ihre compenbiöfe 
Gonftruction und durch einen andern Stand des 
Getriebe. Das Geſtell oder der Stuhl, in welchem 
der Hadpel und das Raͤderwerk ruhen, befleht ganz 
und gar aus Gußeifen, die Haspelmelle aber aus 
Holz. Das Rad und das Getriebe find hier innere 
halb der Unterflügungspuntte P und Q angebracht, 
was weit befjer if, als wenn fie außerhalb der. Uns 
terflügungdpunfte liegen; denn die Unterflügung ift 
dann gleichmäßiger, ber Drud und die Reibung 
find geringer. Das Betriebe ift bier über ben 
Haspel geſtellt, damit das Geftell oder der Stuhl 
dann ganz compendiös eingerichtet werden könne, 
obſchon man bdafjelbe mit nicht viel mehr Complica» 
tion an bie Seite bed Rades hätte bringen können. 
Ueber dem Rade ift es für horizontalen Zug ſehr 
gut ruht, weniger gut aber für fchrägen Zug 
in die e. | Ä 
Angenommen, baß der Halbmeffer des Haspels 
' = 0,125, ber Halbmefjer des Nades A = 0,25, 
derjenige des Getriebes — 0,07 und der mittlere 
Halbmeſſer der Kurbel = 0,18 Een betrage, und 
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daß ein Mann für eime nicht lang anhaltende Ars 
beit auf bie Kurbel einen Drud von 12 Pfunden 
mit einer Gefhwindigkeit von 0,6 Ellen ausüben 
Tann, fo werben zwei Arbeiter mit einem ber bes 
ſchriebenen Haspel eine Laft von 124 Pfund in Zeit 
von 1 Minute 8,5 Ellen hoch heben können; man 
kann diefed nach ber Theorie des Haspels fehr leicht 
beurtheilen, während man babei zugleich. einficht, 
wie viel man durch Anwendung von Raͤderwerk an 
Kraft und Zeit im Vergleiche mit bloßen Armen am 
Haspel ober mit Kurbeln ohne Räder gewinnt, wähs 
rend * Zuſammenſetzung ſelbſt nicht viel complicir⸗ 
ter wird. | 

Mil man die Laft nicht über eine einzelne Leit⸗ 
fcheibe heben oder ziehen, fondern dazu noch außers 
dem Flafhenzüge anwenden, fo vermehrt man bie 
Kraft in defto größerem Grabe. Dagegen nimmt auch 
die Zeit des Emporfteigend der Laft, ferner die nußs 
loſen Widerftände der Reibung und der Steifigkeit 
der Seile zu. Da biefes jedoch verurfachen kann, 
daß die Laft weniger leicht ein Uebergewicht über 
die Kraft bekommt, fo ift es für Eurz dauernde Wirs 
kungen bdiefer Art haufig von Nugen, Rollen anzus 
wenden, man müßte denn diefelben wegen hinlängs 
lich vorhandener Kraft ganz entbehren koͤnnen 

Man wird nun feine Schwierigkeit finden, wenn 
die größte Laſt, die mit dem Haspel gehoben wers 
den foll, nebft der Zahl der Arbeiter, die man an 
den Kurbeln kann arbeiten lafjen, gegeben find, bie 
Durchmeſſer der Haöpelmelle, des Rades und des 
Getriebes zu obigen Angaben in gehoͤriges Verhaͤlt⸗ 
niß zu bringen und die Anzahl der Zaͤhne aus der 
Dicke, welche ſie haben muͤſſen, zu beſtimmen u. ſ. w. 

84) Es iſt in großen Fabriken haͤufig noͤthig, 
ſehr ſchwere Laſten von einem Orte nach dem an⸗ 
dern in einer horizontalen Richtung — Entfernun⸗ 
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gen von 30 umb mehr ober weniger Ellen zu trans⸗ 
portiren, oder biefelben in Padhäufer oder Werks 
ftätten an beſtimmte Drte zu bringen. Sie müfjen 
für diefen Zweck erft gehoben, dann fortgefchafft und 
endlich wieder an einem beflimmten Drt in einer bes 
flimmten Stellung niebdergelaffen werden. Wenn 
dieſes anhaltend (d. h. nicht etwa ein einziges Mal) 
gefcheben muß‘, ſo bedient man fich dazu des foges 
nannten Haspelmagend Diefes Wagens bes 
dient man fich 3. B. in den Kanonengießereien, um 
die gegoffenen Stüde nach ben verfchiedenen Orten 
in der Werkftätte, wo fie gebohrt werden follen, zu 
transportiren und bafelbft in die gehörige Stellung 
zu bringen. | 
Fig. 106 ftellt einen Haspelwagen im Grunds 
riß und Standrifje dar, Es find über die ganze 
Länge bed Gebäudes, oder bed Raumes, welchen ber 
Magen durchlaufen muß, zwei Säulenreiheg PP 
Sig. 106 No. 1 aufgeftellt, welche eine Dede oder 
vielmehr zwei Geleife CC Fig. 106 No. 1 und 2 
tragen. 
Der Abſtand bee Säulen ift ungefähr 4 Ellen, 
waͤhrend die Höhe der Dede 4 bis 5 Ellen beträgt. 
Der Abftand QR Fig. 106 No. 3 der beiden Säus 
Ienreihen beträgt nicht viel über 1 Ele. Die Figur 
ftellt die Dede und die Säulen fo dar, als ob fie 
aus Öußeifen beftänden. Eine hölzerne Dede würde 
aus einer binlänglichen Anzahl Planken beftehen 
muüͤſſen, unterfiüst durch vertifale Stügen, und fers 
ner gehörig verriegelt, jedoch die Geleife, wovon 
er bie Rede war, müflen immer aus Gußeis 

en feyn. | 
.. AAAA $ig. 106 No. 1 und 2 ift ein Wagen, 
‚aus einem vieredigen hölzernen oder eifernen Rah⸗ 
men beftehend, der auf 4 eifernen Rädern rubt, wie 
aus den Figuren binlänglich erfichtlich iſt. Diefe 4 
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Raͤder laufen Auf zwei eifernen Geleiſen aa, aa 
Fig. 106 No. 2 und 3. Diefe Geleife find rinnen. 
artig eingerichtet, wie.in Fig. 106 No.4, damit die 
Raͤder immer Spur halten koͤnnen, oder fie beftehen 
nur aus halben Rinnen Fig. 1086 No. 2 und 8, 
aber alsdann find die hinteren Flächen der Mäder 
mit einem vortretenden Rande bb (einem fogenanns 
ten Spurkranze) verfehen, um das Auögleiten u. f. w. 
zu verhindern. Auf dem Wagen liegt eine hölzerne 
Haspelwelle D Fig. 106 No, 1 und 2 in Zapfens 
lagern; an der Bapfenfpindel dieſer Haspelwelle figt 
ein Zahnrad E, auf welches ein Getriebe F wirkt, 
welches mittelft einer doppelten Kurbel umgebreht 
werben kann. G ift ein Riegel, an welden ein fes 
ſter Rollenblod gebangen werden kann, ber mit 
einem bewegliden Blode H verbunden wird, um 
Die Laft bequemer heben zu können, und es ift das 
lofe Ende des Zaues oder der Kette um die Haspels 
welle D gefchlagen. 

-Die Wirkung diefes Wagens ift einfach; nach⸗ 
dem die Laft L durch zwei oder mehr Arbeiter, bie 
an den Kurbeln K angeftellt find, bis auf die erfors 
derliche Höhe emporgehoben ift, wirb ber Haöpel, 
oder lieber die Are des Getriebe durch einen Sperr⸗ 
Pegel oder durch andere Mittel gehörig feftgeftellt; 
vier oder mehr Arbeiter fchieben den Wagen im Ges 
leife fort und laffen am beflimmten Orte bie Lafl 
wieber nieder, welche dann, ba fie um ben Hafen, 
M des Blodes H volllommen beweglich ift, von eis. 
ner einzigen Perfon regiert und fehr leicht in die er= 
forderliche Stelung während des Niederlaffend ge⸗ 
bracht werden kann. Auf dieſe Weife transportirt 
und legt man ‚nun bie größten Laſten mit großer 
Leichtigkeit. ? 

- Anmerkung Auf jeder Seite der Geleife 
ift eine Feine Bahn BB Fig. 106 No. 2 und 


182 


8, auf welcher bie Arbeiter zur Seite des Was 
gend gehen. j Bi: 

85) Die gleichzeitige Anwendung zweier Haspel 
von verfchiedenem Durchmefler (worüber im erſten 
Theile Art. 117 gehandelt worden) gewährt: dem 
Bortheil, daß man ohne mehr als eine Rolle anzus 
wenden, dad Verhaͤltniß zwifchen Kraft und Laſt 
nach Belieben verändern kann. Am angeführten 
Ort ift diefe doppelte Haspelwelle fo dargejtellt, als 
beftände fie aus einem einzigen Stud. Wendet 
man Räderwerk an, fo kann man fie jedoch durch 
zwei befondere Haspel erfegen. Eine Befchreibung 
der Anwendung hiervon auf den Daspelmagen wird 
dieſes nachher erläutern. | 

A und B Fig. 107 No. 1 und 2 find zwei 
Haspel von verfchiedenem Durchmefler, welche fich 
auf dem Rahmen des Wagens in Zapfenlagern dres 
ben; an den Zapfenfpindeln berfelben find zwei 
gleich große Zahnräder aufgezogen, welche durch dafs 
felbe zwifhens oder barüber liegende Getriebe D 
umgedreht werben koͤnnen. Auf diefe Weife wird 
ber eine Haspel links, und ber andere rechts bewegt 
werben 5; durch. den einen wirb dann bie Laft gehos, 
ben, und durch den andern niebergelafen, weshalb: 
Die Wirkung diefer zwei einzelnen Haspel ganz fo 
feyn muß, als wie diejenige ded einzelnen Haspels, 
ber aus zwei verfchiedenen Cylindern beſteht und im 
erftien Theile Zaf. IV. Gig. 148 abgebildet if. 

Die Figur ftellt noch dar, wie man fogar die 
A Räder des Haspelwagens durch Räder und Ges 
triebe in Bewegung fegen kann, wenn die Laſten 
von ungewöhnlicher Schwere ſeyn follten, ober wenn. 
man, um den Wagen fortzufchieben, bie wenigfie 
Zahl von Perfonen anwenden will. 





183 
§. I 
Anwendung ded Raͤderwerkes in Krahnen. 


86) Aus dem fo eben Vorgetragenen ift eö bes 
greiflih, daß man das Raͤderwerk eben fo gut, wie 
an einzelnen Haspeln, auch an ben Haspeln ber 
Krahne anbringen kann. Man Fann diefes anwens 
den auf die Krahne, welche im erſten Theile Taf. 
IV. Fig. 149 bi8 152 vorkommen, welche dadurch 
allein mittelft zweier Kurbeln ohne ‚die größen Hass 
pelräder oder die umfiandlichen Zreträder, Sproſſen⸗ 
räder u. f. mw. bewegt werden koͤnnen; und darin 
liegt dann haupffächlich der Vortheil, den bie Ans 
wendung der Zahnräder gewährt, daß man. mit: fehre 
wenig Weitfchweifigkeiten durch diefelben fo zu fas 
gen fo viel Kraft ausüben kann, ald man nur Luft 
bat, und daß man auch, ba man befier im Stande 
ift, daS Zurüdlaufen der Laften zu verhindern, viel 
ſicherer alle Gefahren verhüten kann, welche bei der 
Anwendung der verfchiedenen Arten von Zreträdern 
zu befürchten find. 

Die einfachfte Einrichtung wird natürlich bie 
feyn, ein einziges Zahnrad auf ber Haspelmelle des 
Krahnes aufzuziehen und dafjelbe durch ein Getriebe 
und eine Kurbel in Bewegung zu fegen. Man Fan 
bernach die Kraft dadurch vermehren, daß man bie 
Mäder und bie Getriebe vervielfältigt, oder daß man 
in den feften und in ben beweglichen Blöden mehr 
Seilrollen anbringt. Endlich kann man leßteres 
ganz und gar vermeiden, wenn man zwei berfchies 
bene Haspel ber einander bringt und fie wie in 
Fig. 107 durch ein und dafjelbe Getriebe in Bewe⸗ 
gung fest; man hat alsdann auch eine compendiöfe 
Zufammenfegung , durch welche man die Kraft nach 
Willkuͤhr vermehren kann. Don biefen Eintichtun⸗ 
gen audführlihe Befchreibungen zu geben, würde 
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eine nutzloſe Weitläuftigkeit und eine MWieberholung 
deffen feyn, was ſchon voraußgegangen iſt; auch 
wird das eine und das andere noch erlaͤutert wer⸗ 
den durch die folgende Beſchreibung eines Krahnes, 
der ganz und gar durch Raͤderwerk bewegt und in 
Wirkſamkeit geſetzt wird, wie auch durch die Erklaͤ⸗ 
rung der Einrichtung der Fabrikkrahne, wovon bis 
jetzt noch nichts erwaͤhnt worden iſt. 

87) Der Fig. 108 abgebildete Krahn beſteht 
bis auf ſein Schirmdach, weiches in der Figur nicht 
angegeben iſt, ganz und gar aus Gußeiſen, ſo daß 
‚bie Krahnflucht ab, die Krahnſpille cd u. ſ. w. 
- gußeiferne Stüde find. S ift die Krahnfcheibe, über 
welche bie Kette-K gefchlagen ift, welche über bie 
Rollen R, R geleitet ift und über die Haspelmelle 
D gemunden wird; damit Ichtered regelmäßig ges 
fchehe und die Kette nicht auf fich felbft gewunden 
werde, ift die Haspelmwelle mit fpiralförmiger Auskeh⸗ 
Jung verfehen, in welche die Kette paßt, wie folches 
auch zuweilen bei Zrommeln großer Uhrwerke der 
Sal ift, auf welche die Seile der die Bewegung: ers 
geugenden Gewichte gewidelt find. Die Haspelwelle 
fi nun auch fehr lang gemacht, damit die Kette 
felbft für den hoͤchſten Hub nie über einander ges 
widelt zu werden braucht. Auf die Zapfenfpindel 
biefer Daspelmelle D ift ein Zahnrad A aufgezogen, 
auf welches das Getriebe E, dad auf der Are 
bed zweiten Rades G fißt, einwirft. Ein Getriebe 
B, welches auf jeder Seite des Krahnes durch eine 

Kurbel umgedreht wird, bringt wiederum das Rad 
GC in Bewegung. 

Nimmt man nun an, daß bie Halbmefjer ber 
Kurbeln viermal größer find, als der Halbmefjer 
des Getriebes B; daß die Halbmeffer ber Getriebe 
4 der Halbmefjer ber beiden Räder C und D betras 
gen, und daß die Haspelwelle einen Halbmefier habe 
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== 4 bes Hälbmeflerd des Rades B: fo werben 
zwei Perfonen mit. dieſer Mafchine eine Laſt von 

2000 nieberländifchen Pfunden heben koͤnnen; weil 

“ fie. aber noch über biefed die verfchiedenen Reibuns 

gen überwinden müffen, und man hierfür wohl 4 
in Abzug bringen Fann, fo reducirt ſich die Laft auf 
1600 nieberländifhe Pfunde, wobei fie dieſe Arbeit 
jedoch nur auf kurze Zeit aushalten können. Giebt 
man jedoch den Kurbeln fattfame Ränge, fo kann 
man mehr Arbeiter an biefelben fiellen und auch 
fchwerere Laften heben. 

Die Welle des zweiten Rades Täuft durch bis 
auf die andere Seite bed Krahnes und trägt bas 
felbft ein Sperrrad und ein größeres Rab mit eis 

nem ebenen Umfang, um welchen man einen eifers 
nen ‚Bügel flard fpannen kann. Diefes Rab fammt 
feinem Bügel, der in der Figur nicht dargeftellt ift, 
dient alfo als Bremfe, um, während bie Laft in der 
Höhe hängt, diefelbe mit zu tragen, indem bie Be⸗ 
wegung bed Räderwerkes volfommen gehemmt wird; 
denn dazu blos ein Sperrrad anzumenben, ift häufig 
gefährlich: Auch dient diefe Bremfe dazu, die Bes 
wegung ber Laſt während des Niederlafiend zu mäs 
figen. (In ber. folgenden Abtheilung wird bie- 
une und Einrichtung ber Bremfen näher ers 
lautert). | 

u Um bie Laften, nachdem fie emporgeboben find, 
ben Ort verändern zu laſſen, muß der Krahn ums 
gedreht werben koͤnnen, und biefes läßt fich ſehr 
leicht durch Raͤderwerk bewerkfleligen. Der Krahn 
felbft ruht auf einer Spille cd, bie feſt im Boden 
ſteht und oben bei c in einer metallenen Büchfe 
fig. Bei d läuft fie durch eine Deffnung in der 
Bafis des Krahnes, während man zum Ueberfluß in 
der Mitte bei e noch einen Bügel um biefelbe legen 

kann, welcher an ber Krahnſaͤuie G befefligt wird. 
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in einer metallenen ober fleinernen Pfanne .brebt, 
und oben bei B in einem Lager oder Kragen, wels 
her mit einem Balken ber Dede ober mit einer 
dazu beftimmten Planfe in Verbindung fieht. 
Der Krahnbalten CD ift bier horizontal: im 
zwedmäßiger Höhe in die Krahnfäule eingefegt, und 
duch eine einzelne ſtarke Steife EF unterftügt. 
Dorn am Krahnbalten hängen die Blöde H und 
G mit ihren Rollen; das Seil läuft über die Hass 
pelwelle J, welche für kleine Laften blos durch. zwei 
Kurbeln, und für fchwere Laften durch Vermittelung 
von Räderwerk umgedreht wird. Je nachdem die 
Laften mittelmäßig, ober ſehr fchwer find, braucht 
man bazu ein einziges Rad und Getriebe, oder zwei 
Räder und zwei Getriebe. Die Haspelwelle des 
Krahns ift in Fig. 109 No. 1 und 2 im Grundrifie 
und Aufriffe dargeftellt, wie fie durch zwei Getriebe 
in Bewegung geſetzt wird, auf diejelbe Weife, wie 
der Ausladektahn Fig. 108. Das Raͤderwerk iſt jes 
doch bier beſſer angebracht, denn die beiben Räder 
K und M figen nicht an berfelben Seite, fondern 
zu beiden Seiten des Haspels; das Rad M wird 
durch die Kurbel O und das Getriebe N in Bewes 
gung geſetzt; die Welle des Rades M läuft über 
dem Haspel bis zur andern Seite und bat dafelbft 
ein Getriebe L, welches auf das Rad K wirft, das 
an der Zapfenipindel der Haspelwelle ſitzt. Durch 
dieſe gleichförmige Anbringung des Raͤderwerkes zu 
beiden Seiten des Haspeld wird der Drud auf die 
Pfannen gleihmäßiger vertbeiltz auch wird es häufig 
ſchwer fallen, zwedmäßige Unterfiügungspunfte aufs 
nden und anzubringen, wenn die Räder am ders 
Seite der Haspelwelle angebracht werden follen. 
Der Haspel ift bier mit dem Räderwerf auf 
Seite der Krabnfäule mit der Laft ange 
dieſes iſt bei den meifien Fabrikkrahnen der 
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Fall, weil bie Einrichtung dadurch einfacher wird 
und ben wenigften Raum einnimmt. Der aus biefer 
Stellung entftehende Nachtheil, liegt allein in einer 
größern Reibung bed Zapfens A und ber Zapfens 
fpindel B, aber die Krahnfäule hat bei der vortheils 
bafteften Stellung des Haspels nicht viel weniger - 
zu leiden, ald unter: andern Umfländen, weil fie zwei 
Stuͤtzpunkte A und B bat, was bei Audladefrahnen 
auf freien Plägen der Fall nicht ift, weshalb man 
on ſolchen freien Plägen den Haspel lieber auf die 
andere Seite der Säule bringen muß. 

Denn man in diefen Krahn den Halbmeſſer 
ber Kurbeln S 0,36, diejenigen der Getriebe — 
0,07, diejenigen der Räder = 0,58 und bie ber 
Haspelwelle = 0,16 fegt, und annimmt, baß in 
den Blöden G.und H 4 Rollen find, fo können 4 
Arbeiter an den Kurbeln bequem eine Laft von 4000 
niederländifchen Pfunden heben, ‚weöhalb es felten 
nöthig feyn wird, den Krahn mit mehr Räderwerk 
zufammenzufegen. 

Manchmal macht man ben Krahn boppelt, d. h. 
man bringt an bie hintere Seite P ebenfalls einen 
Haspel mit Raͤderwerk, während dann auch ber 
Krahnbalken GD nad hinten eben fo weit vorragt, 
ald nach oben. Dieſe Einrichtung bat natürlich den 
Zweck, an zwei Seiten zugleich heben zu koͤnnen. 

Die fernern Eigenthbümlichkeiten der Form und 
ber Stellung der verfchiedenen Theile find aus der 
Figur binlängli zu erfehen, fo wie ſichs auch von 
felbft ‚verftcht, daß die Umdrehung des Krahnes aus 
der Hand geſchehen muß. ö 
Ä 89) Häufig ift es in Fabriken nöthig, eine 
Laft, die 3.8. 4 Ellen weit von ber Krahnfäule ges 
‚hoben ift, um zwei Ellen mehr oder weniger von 
derfelben zu verruͤcken. Mit gewöhnlichen, bis jegt 
beſchriebenen Krahnen kann man biefes nicht bewerk⸗ 
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ftelligen, bein dazu wirb eine befonbere Einrichtung 
des Krahnes erfordert, welche darin befteht: 

Der Krahnbalken GD Fig. 110 ift über einen 
Theil feiner Länge z. B. von C bi8 an bie Gteife 
E, oder auch quer durch diefe Steife mit einer Deffs 
nung ober einem Schlige verfehen, in welchem ber 
fefte Block H unbehindert hin und her bewegt wers 
den kann. Derfelbe flieht in Verbindung mit einer 
Zahnſtange W Fig. 110 No. 1, 2 und 8, welche 
. Uber zwei Lagern a und b Fig. 110 No. 8 (eb: ift 
diefe Figur nämlich ein Durchfchnitt des Krahnbals 
gend) in dem genannten Schlige vorwärts und hin 
terwärts gefchoben werden kann; fie läuft an der 
Seite ce Über metallene Nüffe (halbe vorragende 
Eylinder) und an ber andern Seite von E, wo ber 
Schlitz nicht ganz und gar durchgeht, uͤber metallene 
Rollen. Sobald man diefe gezahnte Stange durch 
ein Getriebe V bequem bewegen Tann, fo ift zu bes 
greifen, daß die Laſt Z zugleich vor und hinterwärts 
bewegt wird, und auf diefe Weife kann man eine 
voltommnere Einrichtung haben, weil man dann im 
Stande ift, die Laſt auf verfchiedene "Entfernungen 
von der Krahnfäule AB heben und wieder nieders 
laffen zu Fönnen, Außerdem kann man auch noch, 
wenn man den Krahn auf die gewöhnliche Weife 
umbrebt, die Laft ringsum von ihrem Drte bewegen. 

Die Bewegung der Zahnftange gefchieht nun 
auf folgende Weiſe: auf jeder Seite bed Krahnbals 
kens CD bängt in einem Bügel ein Rad Q (fiche 
Fig. 110. No. 4, 2 und 4), welches an feinem Um⸗ 
fange wie eine Seilrolle ausgekehlt ift, um eine Kette 
obne Ende R aufnehmen zu Fönnen. “Die Welle 
des Rades läuft unter dem Krahnbalten dur 
und trägt an der andern Seite ein Getriebe S Fig. 
110 No. 4, dad auf ein Rab T wirkt, welched wies 
derum ein Fleinered Rad U in Bewegung. bringt. 
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Der Mittelpunkt dieſes kleinen Rabes U tritt 
‚über den Krahnbalten heraus, und die Melle befiels 
ben ruht im zwei Lagern c, d Fig. 110.No. 2, 
welche oben auf ben beiden überfichenden Kanten. 
des Balkens CD —— ſind. In der Mitte traͤgt 
dieſe Welle ein Getriebe V, welches auf die ge⸗ 
zahnte Stange W wirkt. 

Hieraus ergiebt fi nun ganz beutlich, daß bie 
gezahnte Stange bewegt wird, fobald man die Kette 
R andrüdt und bdiefelbe in Umlauf fegt, wodurch 
bas Rad Q in Bewegung gebracht wird. Die 
bierzu erforderliche Kraft beſteht in dem Ueberwins 
ben einer rollenden Reibung und ift alfo ſehr gering, 
fo daß eine einzige Perfon die ſchwerſten Laften ges - 
maͤchlich gegen die Krahnfäule hin, oder von berfels 
ben weg bewegen Bann. ’ 

Die fernere Einrichtung biefes Krahnes ift ber 
. jenigen des vorhergehenden aͤhnlich. Die Figur 
‚ giebt jedoch bier, daß der Haspel nur burch ein eins 
ziges Nad und Getriebe bewegt wird. Die Welle 
dieſes Getriebes iſt die Spindel, an welcher auch bie 
Kurbeln figen Diefe Spindel laͤuft hinter die 
Krahnfäule durch die zwei Bapfenlager e und f Fig. 
110 No. 5, und hat in der Mitte ein breites Sperr⸗ 
vad N, in defien Zähne der Sperrkegel O, der an 
der Krahnſaͤule befeftigt iſt, eingreift, wenn die Laft 
gehörig hoch gehoben ift und feft gehalteh werden 
muß, um den Krahn umzudrehen. Da der Drud 
der Kraft auf die Kurbeln im Derhältniffe zur 
Schwere ber Laft fehr gering ift, fo kann lestere 
auch wohl durch ein Sperrrad auf der Kurbelfpins 
del feflgehalten werben, denn auf diefer Spindel ers 
fährt das Sperrrad den wenigften Drud. 

Eine Eleine Bremfe v, welche die Geftalt eines 
halben ausgehöhlten Cylinderd Fig. 110 No. 6 bat, 
und an ber Krahnfäule um ein Scharnier beweglich 
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iſt, legt ſich ſchlußgerecht um die eunde Kurbelfpins 
del. Diefe Bremfe dient dazu, die Bewegung ber 
Laft während des Niederfteigend zu mäßiger und 
zu verhinderh,' daß die Laft nicht über die Kraft 
die Oberhand befomme. Man muß die Bremfe für 
biefen Zwed nur ſtark gegen die Krahnflange ans 
druͤcken; denn die Reibung, die baraus entfieht, giebt 
der Laft hinlänglihen Widerfiand, fo daß fie nicht 
zu geſchwind nieberfteigt. 

Anmerk. Wenn bie Laft in die Höhe gehos 
ben ift und dann gegen bie Krahnfäule hin, oder 
von derfelben abwärts bewegt werden fol, fo muß 
nicht allein dad Rad R, fondern auch die Winde 
I in Bewegung gefegt werden, um das Seil oder 
Die Kette eben fo viel loszulaffen, oder einzumwinden, 
als die Zahnſtange verrüdt wird. 


5. IV. 
Anwendung der Zahnftange und der Schraube ohne Ende. 


90) Die gezahnte Stange ift in vielerlei Werks 
zeugen und Mafchinen von wictigse Anwendung, 
befonderd wird fie benugt, um mittelft einer kreis⸗ 
förmigen Bewegung einem Körper eine fortfchreitende 
Bewegung mitzutheilen- (fiehe in diefer Hinficht die 
folgende Abtheilung). | 

Man gebraucht fie auf diefelbe Weife in gros 
Gen Dreh: und Bohrbänten, um dad zu drebende 
oder auszubohrende Stud, oder um den Support, 
in welchem die Dreh⸗ und Bohrftähle feftgefchraubt 
find, längs der Bank fortfchreiten zu lafjen. In 
Saͤgemuͤhlen wird die gezahnte Stange benugt, um 
ben Schlitten, auf welchem dad zu fägende Holz 
feftgeflammert ift, fortzubemegen und zwar in dem 
Berhältniffe, in welchem die Sagen das Holz durchs 
ſchneiden. Der zuletzt befchriebene Krahn enthält 
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ebenfalls eine Anwendung der gezahnten re 
Ferner bedient man fich derfelben, um die Schn Ä 
roßer Schleufen aufzuziehen, auch um ſehr größe 
chleufenthüren felbft zu öffnen und zu fchließen, 
fo wie z. B. bie große Dodenfchleufe zu Antwerpen 
mit gezabnten Stangen geöffnet und geſchloſſen 
wird, Die gewöhnliche Kellerwinde oder dad Hebes 
eu beſteht auch meiſtens aus einer gezahnten 
tange nebft Getriebe u. f. w. mr 
8 iſt nicht möglich, und. für ben gegenmwärtis 
en Zwed auch nicht nöthig, alle diefe und andere 
nwendungen ausführlich zu befchreiben, und es 
wird deshalb genügen, von den zwei legten ein Bei⸗ 
fpiel zu geben. 2 — 
AB Fig. 111 iſt die Thür einer großen Schleufe, 
welche bei A um ihre Thürangel beweglich iſt Am 
Punkte B ber Thür ift eine lange gezahnte Stange 
BC befeftigt, deren Ende. C auf einer Rolle ruht 
Fig. 111 No. 1 und 2, um bequem auf dem’ Boden 
des Ufers oder des Kaid bewegt werben: zu koͤnnen; 
E ift ein Bleiner Kabeftan, welcher mit einem Zapfe 
in einer in den Boden gemauerten Pfanne Iäuft. 
Unten bat bdiefer Kabeftan ein horizontales Getriebe, 
welches auf die: gezahnte Stange wirken kann, ſo 
daß dieſe, wenn der Kabefian umgebreht wird, nach 
vorwärts oder :binterwärts ſich bewegt: und bie 
Schleufenthür, welche diefer Bewegung folgen. muß, 
fchließen ober öffnen wird. D ift eine Scheibe, bie 
fid um einen feften Bolzen drehen kann; längs dies 
fer Scheibe ‚bewegt fi die Zahnflange und wird 
alſo mit ihren Zähnen in denen bed Getriebe feſt⸗ 
ehalten, was ohne eine ſolche Vorkehrung nur ſehr 
fhwer zu erreichen feyn würde, und zwar um: fo 
mehr, als fich der Stand der Zahnftange in Bezug 
auf die Schleufenthür beftändig verändert; denn 
wenn die Thuͤr offen ift, fo macht bie gezahnte 
Schauplatz 67. Bd. 18 
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Stange mit. derfelben. ben. rechten Winkel ABC, und 
wenn die Thuͤr gefchloffen :ifk, ift der genannte Win⸗ 
tel alddann:AFG. - Die Rolle G ift dann in G 
‚und. hat, um nach G zu fommen,: feinen geraden 
Meg verfolgen können... ſondern fie hat ſich längs 
des krummen Weges GG fortbewegt, und die Urs 
Jache Ravın. ift die befländige Veraͤnderung des 
Standes der. gezahnten Stange. Wegen diefer Vers 
änderung muß auch jedesmal mehr Kraft angewen⸗ 
det werden beim Schließen. der Thüͤr, da dieſe Kraft 
am kleinſten ift, wenn Zahnſtange und Thür einen 
rechten Winkel mit einander machen, und fich von 
dieſem Stande, bis die Thuͤr gefchloffen ift, beſtaͤn⸗ 
dig verändert. | 5 

- +, Die ‚vortheilhaftefle Anbringung bes Kabeftans 
iſt, wie die Figur angiebt, da, wo die Thür, wenn 
fie ganz offen fleht, einen rechten Winkel mit der 
gezahnten Stange macht. Hiervon kann man: fi 
Jeicht die Gruͤnde angeben, wenn: man ſich an. das 
‚oben Gefogte erinnert und in Betrachtung zieht, daß 
‚die: gezahnte Stange fo kurz wie möglich genommen 
werden muß. | Er: 
91) Obſchon das gewöhnliche Hebezeug ober 
Die Karrenwinde: hinlänglich bekannt ift, fo foll doch 
zur beſſern Bergleibung mit andern Arten’ von: fol: 
hen Winden, von denen hernach die Rebe. | 
u. bad Mechaniſche derſelben kuͤrzlich erklärt 
Fig. 112 ſtellt eine Karrenwinde vor und. zwar 
im Duchfchnitt No. 1, von vorn gefehen No, 2 
und von: der Seite gefehen No. 3. Die gezahnte 
Stange AB kann dur das. Getriebe D in einem 
für dieſen Zweck in Holz ausgeſtemmten Raum ber 
- Winde auf und nieder bewegt werden. Diefes Ges 
bäufe,: im weldem bie gezahnte Stange und das 
Getriebe eingefchloffen. find, iſt durch eiferne Bänder 


* 
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verflärft und hat unten 4 Scharfe Spigen ober 
Klauen, um feft auf den Boden, oder gegen einen 
andern Stuͤtzpunkt geſtellt werden zu können, wenn 
man eine Laſt emporwinden oder unterflügen will. 
Die Welle des Getriebes tritt aus dem Gehäufe 
bervor und hat dafelbfi ein Sperrrad E Fig. 112 





Mo. 2, welches durch einem Sperrkegel ſeſtgeſtellt 


werden kann, um ben Burüdgang ber gezahnten 
Stange. zw. verhindern und auf diefe Weife baſten 
feſthalten, oder ımterftügen zu können Die Kurbel 
K ift an: der Berlängerung der eben genannten 
Welle befefligt. An der andern Seite hat das Ges 
häufe einen langen Schlig, aus welchem ber untere 
Haken C Fig. 112 No, 3 der gezahnten Stange 
—— ieſer Haken wird an ſolchen Körpern 
feſtigt, unter welche man die Karrenwinde nicht 
ſtellen kann, ſey es nun, daß die Koͤrper zu nahe 
am Boden liegen, oder, wie z. B. Pfaͤhle, im Boden 
feftfigen. Sobald die Winde unter die zu hebenden 
Begenftände gebracht werben kann, bringt man ben 
obern Haken A: unter diefelben Der Ring R bient 
ats Henkel beim Fortbewegen und Stellen der Winde; 
Es braucht wohl nicht . eben zu werben, wie 
‚man die Kraft, welche ein Ar mit einer Winde 
ausüben kann, zu ſchaͤtzen pflegt, denn davon iſt 
Urt. 15 bereits die Rebe gewefen. Die ifche 
Einrichtung anlangend, muß indeſſen bemerkt wers 
den, daß man dieſes Vermoͤgen noch ſehr ßern 
kann, wenn man dad Getriebe nicht unmi an 
die Welle der. Kurbel bringt, ſondern daſſelbe mit 
einem: größern Zahnrad an einer befondern Welle 
oder Spindel verbindet, und dieſes größere Rad als⸗ 
dann durch ein Getriebe umdrehen: läßt, an deſſen 

Belle die Kurbel fit. 
92) Ueberall, wo eine langſame Freisfdrmige 


Bewegung rechtwinklig tortgepflangt werben muß _ 


/ 
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und wo: mit geringer Kraft große Widerftände übers 


wunden werden müflen, kann man mit Vortheil von 
der Schraube ohne Ende Gebrauch mahen. Für 
diefen Zweck wird ſie haͤufig in Drehbänfen und in 
dergleihen Mafıhinen angewendet, Wiewohl diefes 
Werkzeug, wegen. ber. großen Reibung der Zähne: an 
den Schraubengewinden einer ſtarken Abnugung uns 
terworfen ift, fo. kann man ſich dennoch dieſe große 
Reibung mandhmal zu Nuge machen; benn. ba bie 


Schraube zwar dad Rad, aber das Rad (eben der 


Sn 


gedachten Reibung. halber) nicht die-Schraube ums - 
dreben kann, ed müßten denn die Schraubengewinde 
fehr fchräg laufen, ſo wird ein Theil der: Laft vom 
der: Schraube ohne ‚Ende von felbft getragen: wers 
den; und: zwar immer. viel beffer, als von einem 
Sperrrade. Aus biefem Grunde wendet man manche 
wial eine Schraube ohne Ende an, um, das Ruder 
eines Schiffes ober eined Dampfbootes, welches 
große Ströme. oder die vffenbare See befährt, ums 
drehen, . während man zugleich verfichert ift, daß 
es Ruder durch flarfe Wellen, trog der Kraft, 
welche aufs: Steuerrad. wirkt, nicht verruckt werben 
wird.: Gewöhnlich: wird das Ruder umgedreht buch 
ein vertikales Kegelrad, welches auf: der: horizontalem 
Welle eines vertifalen, Eleinen Speichenrades ſitzt, 
das durch den Steuermann gedreht wird, während 
genanntes Zahnrad auf einen. horizontalen Eegelför, 
mig gezahnten Bogen. wirkt, der. mit dem. Ende der 
ndhabe am Steuerruder verbunden if. Beim 
rauch einer Schraube ohne Ende wirkt diefe auf 
einen gezahnten Bogen, an der. Handhabe bes 
Steuerrades figendb, während die Umdrehung burch 
zwei Eonifhe Zahnräder und ein kleines Speichenrad, 
wie gewöhnlich, erfolgt. Diefe Anwendung ber 
Schraube ohne Ende iſt alfo von großem Nugen, 


‚ und der Nachtheil, der beim Gebrauche mit derfelben 
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verbunden iſt, beſteht darin, daß das Speichenrab 
weiter gedreht werden muß, um das Ruder zu wen⸗ 
—— = wenn man ſich dazu allein der Zahnräder 
edient. pie han 
—Wenn man 'mit dem Getriebe einer Karrens 
winde Fig. 118 ein Rab: A mit einer Schraube 
ohne Ende B verbindet, an deren Welle, ‚die aus 
dem Gehäufe ded Werkzeuges hervortritt, eine Kurs 
bei befeftigt. wird, fo erhält man ein Werkzeug, daß 
an Kraft viel größer-ift, oder feyn kann, als die ge 
wöhnliche Karrenwinde mit zwei Getrieben und 
nem Zwifchenradb, und von dem man- fich fonleidy 
verfichern Tann, daß es fehr fchwere Laften vollkom⸗ 
men trägt, ohne dazu ein Sperrrad nöthig zu has 
ben. Eine auf diefe Weife eingerichtete Karrenwinde 
ift deshalb, um ſchwere Laften oder Körper zu 
fügen, zu heben, oder zu richten, weit befler ans 
wendbar, als die vorhergehende; die Verfertigung 
nimmt aber größere Genauigkeit, mehr Mühe und 
Koften in Anſpruch, als diejenige ber ‚gewöhnlis " 
—— die jeder Hufſchmidt verferti⸗ 
gen kann. 

Von einer aͤhnlichen Anwendung iſt die Schraube 
in einer andern Art der Karrenwinde, welche die 
vorhergehende an Kraftaͤußerung noch weit uͤbertrifft. 
Man weiß naͤmlich, daß, ſo wie man eine gezahnte 
Stange vorwaͤrts bewegen kann durch ein Getriebe, 
man auch eben ſo gut eine Schraube vorwaͤrts be⸗ 
wegen kann durch die Umdrehung der Schrauben⸗ 
mutter, welche am Fortſchreiten verhindert wird, fa. 
wie man die Schraube zugleich hindern muß, ſich 
umzudrehen. 

Es ſey deshalb DE Fig. 114 eine Schraube 
auf ähnliche Weife, wie bie Zahnftange einer Kar⸗ 
renwinde in ein Gehäufe eingefchloffen, oben mit eis 
nem Hafen D und unten mit einer Klaue E verfes 
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ben, duirch welche letztere (fie txitt aus dem Gehaͤuſe 
durch einen engen Schlitz hervor) bie Schraube am 
Drehen verhindert wird. Wenn nun die Mutter 
dieſer Schraube in einem Kragen CG (der feſt in das 
Gehaͤuſe geſchraubt if) fiat, fo daß fie fich zwar 
drehen, aber weder auf», noch niederſteigen kann; 
wenn ferner mit berfelben Schraubenmutter ein ho⸗ 
rizontales Zahnrad verbunden ift, auf weldes bie 
Schraube ohne Ende. A wirkt, fo. liegt ed auf ber 
Hand, daß die Um diefer letztern das Em 
porfleigen, oder bad Niederfkeigen der Schraube DE, 
verurfachen muß, Die Bewegung der Schraube 
DE if ſehr langfam, aber der Drud, welchen mas 
busch diefe vereinigte Wirkungen ber Schraube und 
der Schraube ohne Ende ausüben Tann, if dage⸗ 
gen fehr groß, wovon man fi durch Berechnung 
vollkommen überzeugen kann. Die ganze Mas 
ſchine erbeifcht jedoch eine fehr genaue Zuſam⸗ 
menfeßung, weshalb biefelbe im Großen ſehr koſt⸗ 
bar werben und vom wenig allgemeinem Gebraude 


wird, 

Die Schraube einer gewöhnlichen Preffe kann 
man auch Durch eine Schraube ohne Ende, die ihre 
Stuͤtzpunkte auf ber gewöhnlichen Yrüde bat, ſtatt 
mit Handipeichen und Kabeſtans umdrehen. Das 
durch wird die Preßkraft fehe vergrößert werden, 
obſchon auf der andern Seite auch wieberum bie 
Wirkung fehr langfam werben muß. 





iu 








4 


Grundſa e der angewandten 
erkzeugskunſt. 





Zweiter Theil, 
Zweite Abtheilung, . 
enthaltend die Entwidelung ber Regeln, nach wels 
chen man die verfchiedenen Theile von Werkzeugen 


mit einander verbindet, um-verfchiebene Arten 
der Bewegung berzufiellen. 





Ginleitung, 


enthaltend eine Weberfiht der gemöhnlichften Arten der 
Bewegung, welde man in Mafchinen antrifft, fo wie der 
Modificationen, die man im Allgemeinen angewendet 
findet, oder häufig zu berädfichtigen bat. 





1) VSa der Einleitung zur vorhergehenden Ab⸗ 
theiiung dieſes Theiles iſt bereits bemerkt worden, 
daß, wenn man eine Laſt —— oder irgend 
eine Arbeit auf eine regelmaͤßige Weiſe mittelſt ei⸗ 
ner Maſchine verrichten will, welche durch eine be⸗ 
ſtimmte Kraft getrieben wird, das Schwierige dann 
haͤuſig oder meiſtens in ber zweckmaͤßigen Einrich⸗ 
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tung der Mafchine, d. h. im der paffenden Wahl 
und Derbindung ihrer einzelnen Theile befteht. 
Man wird in diefer Wahl hauptfächlich befchränkt 
durch die 5 folgenden Punkte: | 

1) Durh den Abfiand des Punktes 
ober des Theiles, auf weldhen die Kraft 
wirkt (wie z. B. die Hlügel einer! Windmühle) 
von dem Punkt oder Theil, welcher auf 
- eine Laft wirkt, diefelbe fortbewegt ober 
die Arbeit ausführt (wie 3. B. die Stampfen 
einer Delmühle oder der Bodenftein. ſammt feinem 
Läufer in einer Getreidemuͤhle). RN 

2) Durch dieRihtung-ber Kraft (wenn 
3. B. die-Richtung ‚der Kraft des Windes in dem 
angezogenen Beifpiele beinabe horizontal if). 

3) Durh die Größe oder vielmehr 
durch die Sefhwindigkeit der Kraft, und 
diejenige Gefhwindigkeit, welche demies 
nigen heile mitgetbeilt wird, auf ben 
die Kraft unmittelbar wirkt. 

4) Durch die Richtung, welder der Aus 
Gerfte Theil der Maſchine, der die Arbeit 
verrichten foll, in feiner Bewegung folgen 
muß (welhe Richtung in dem obigen Beiſpiele für 
die. Muͤhlſteine Freisförmig und für die Stampfen 
aufs und niedergehend ift). 

5) Durd die Gefhwindigkeit ber Bes 
wegung des erwähnten, die Arbeit auds 
führenden Theiles. 

Die Kunft der Zufammenfegung ber Mafchinen 
beſteht deshalb darin, der Gefchwindigkeit und der 
Richtung der bewegenden Kraft entfprechend, ihr 
Kraftvermögen, oder die Bewegung, welche fie mits 
theilen können, auf die einfachſte und zwedimäßigfie 
Weiſe fo auf die Laft ‚(oder auf den Theil, dur 
welchen ber Effect hervorgebracht wird) uͤberzutra⸗ 








! 
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gen, daß biefe in ber verlangten Richtung und mit 
zwedmäßiger Gefhwindigkeit bewegt wird. Die 
Vollendung oder die Erfindung von Mafchinen Fan 
aus ber Kenninig dieſes Theiles der Mechanik ges 
fhöpft werden. Die hierzu bienlichen Hüffsmittel, 
oder diejenigen, welche die eben genannte Kenntniß 
gewähren, find bereits. befannt ; es find nämlich die 
7 einfachen Werkzeuge, verbunden mit ben verfchies 
‚benen Arten. der Zahnräder, fo daß alfo die gegens 
feitigen ärgern be diefee Werkzeuge, um Bewes 
gungen und Kraftäußerungen in verfchiedenen Richs 
tungen und Größen von einander abzuleiten, fortzus 
pflanzen u. f. w.-nur gelehrt zu werden brauchenz 
- amd diefes macht den Gegenftand dev gegenwärtigen 
Abtheilung aus. | 
In ſofern die Wahl: und bie Einrichtung ber 
Theile eined Werkzeugs durch allgemeine Grundſaͤtze 
und Regeln beflimmt werden ann, fo kann man 
unter der großen Zahl von Mitteln, die hier vorges 
tragen werden follen (und die nach den Umfländen 
und durch den Berftand eines Erfinder noch vers 
mehrt werben koͤnnen) immer folche finden, mit bes 
nen man irgend ein —— auf die verlangte 
Weiſe zuſammen zu ſetzen im Stande iſt. Welche 
Vortheile oder Nachtheile mit den erwaͤhnten Mit⸗ 
teln bei ihrem Gebrauche verbunden ſind, und in 
welchen Faͤllen ſie gebraucht, oder angewendet wer⸗ 
den koͤnnen, wird aus allgemeinen Erklaͤrungen, oder 
aus beſondern audgewählten Beiſpielen hervorgehen. 
Endlich bemerfe man noch, daß hier von eins 
zelnen Theilen und von ganzen Werkzeugen gefpros 
chen werden foll, und daß man ſich lettere im Zus 
ftande der Bewegung vorftellen muß. Obſchon nun 
uͤber die verfchiedenen "bewegenden Kräfte und über 
vie Art und Weife, wie fie Werkzeuge in Bewegung 
ſetzen, noch nicht fpeciel gehandelt worden ift, fo 


— 
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laͤgt ih doch annehmen, daß eine folche Vorſtellung 
für einen Laien (dev gewiß einmal. gefehen hat, wie 
eine. Mafchine durch Menſchen oder Thiere, durch 
Winds, Waflers, oder Dampfkraft, oder durch Fe⸗ 
den und Gewichte in Bewegung .gefegt werden 
Bann) micht fo ſchwierig feyn werde, daß er fich da⸗ 
durch Feine deutlichern Begriffe von den verſchiede⸗ 
nen Verbindungen ber Zheile einer Maſchine follte 
machen koͤnnen. Es giebt in der Mechanik zu viel 
zu bemerken, ald daß man alle ihre Anfangägründe 
nach einander oder durch einander entwideln koͤnnte; 
wenigfiend aber muß in einem allgemeinen Lehrbuche 
derfelben eine ſeſte Drbnung der Behandlung ber 
Gegenftände herrfchen, weöhalb denn auch die Ers 
Märung dee mehanifhen Verbindungen: bes 
Betrachtung ber bewegenden Kräfte voraudges 
den muß. ACER j 
2) Alles, was in biefer Abtheilung vorgetragen 
' werben wird , Bann betrachtet werden, als eine Aufs 
ame bes folgenden allgemeinen Aufgabe: 
+ Wenn die Gefhwindigteit und bie 
Richtung ber Bewegung eines Körpers, 
ober eines Theiles eines Werkzeuges ger 
geben find, durch dieſe einem andern Körs 
Her Bewegung mitzutheilen, welche in eis 
ner befliimmten Richtung unb mit einer 
befiimmten fleten oder veränderlihen Ges 
ſchwindigkeit flattfinden muß. - 
Die Bewegung irgen eined Theiles eined Werks 
* kann im Allgemeinen nur zweierlei Art ſeyn, 
m * 





geradlinig oder krummlinig; 


ſo iſt z. B. die Bewegung eines Gewichtes, welches 
din ein Geil über eine Rolle gezogen wirdz eine 
gerablinige ober fortfpreitende Bewegung; 


= 


— 
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und jeder Punkt des Umfanges eines Rades, ober 
der Welle dieſes Rades bat eine Preisförmige 
oder trummlinige Bewegung, wenn genanntes 
Rad enge * 8 —— ER 
e krummlinige Bewegung ichnet in der 

allgemeinſten Bedeutung eine Bewegung, die in je⸗ 
der gebogenen Richtung ſtattfinden kann, z. B. 
laͤngs dem Umfang einer Ellipſe, oder einer andern 
krummen Linie, die man nach Willkuͤhr ziehen kann. 
Die Bewegung, die genau längs dem Umfang eines 
Kreifes flatefindet, iſt deshalb nur ein befonderer 
Fall der allgemeinen Prummlinigen Bewegung; jes 
doch fol fie (theild der Kürze halber, theild weil ans 
dere Trummlinige Bewegungen von weniger ausge⸗ 
breiteter Anwenbung im der Praxis find, als bie 
Ereisförmige Bewegung) bier allein und ausfchließs 
lich in Betrachtung gezogen werben. Man muß bie 
zweierlei Bewegungen dann unterfheiden in - 


geradlinige, gerabeausgehende ober fort» 
fhreitende, und in Preisförmige, ums 
drebende oder in die Runde laufende 


Die geroblinige und Ereisförmige Bewegung 
‚ zerfallen jede wieder in zwei Arten, denn ein Koͤr⸗ 
per oder ein Theil eines Werkzeuges fchreitet entwes 
der ununterbrochen vorwärtd, ober ehrt, 
nachdem er einige Zeit fortgefchritten ifl, wieder auf 
dem vorigen Wege zuruͤck (diefes ift z. B. der Fall 
mit der Bewegung einer Säge, die bins und her⸗ 
gebt, oder mit einer Pumpenftange, welche in einer 
' geraden Linie aufs und niederfleigt). Mit der kreis⸗ 
förmigen Bewegung ift dieſes eben fo der Hal, fo 
daß wir nun 4 Arten ber Bewegung haben, bie 
man amterfcheiden muß, nämlich | 

a) Die ununterbrodene gerablinige, 
oder auch ganz einfach die geradlinige Bewe⸗ 
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ung, welde man ber Kürze halber mit dem Buchs 
aben R bezeichne, | 
) Die kreis foͤrmige oder in der Runde 
fortſchreitende Bewegung; zu bezeichnen 
durch. den Buchſtaben C. 

0) Die abwechfelnde gerablinige Bes 

‚ wegung, bie aufs und niebers ober bins und her⸗ 
Bes — ausgebrüdt wird durch die Buchſta⸗ 
en A» K. 

.d) Die abwechfelnde Freisförmige Bes 
wegung, die auch längd dem Umfange eines Kreis 
feö bins und bergeht, und bezeichnet werden Tann 
Durch die Buchliaben A » C. 





Die Auflöfung der oben erwähnten Aufgabe 


befteht deshalb darin, jede diefer Bewegungen durch 
mechanifche Mittel aus einander abzuleiten, oder ents 


fteben zu laſſen. Man Tann nämlich die Mittel: 


aufgeben, aus ber — Bewegung eines Sta⸗ 
bes diejenige eines andern Stabes, der mit dem er⸗ 
ſten einen rechten Winkel bildet, abzuleiten, oder aus 
einer geradlinigen Bewegung eine Ereiöförmige Bes 
wegung zu erzeugen, und umgekehrt. Man kann 
alddann fo viele Verbindungen von Bewegungen 
barfiellen, ald vier Dinge auf verfchiedene Weife je 
zwei und zwei durch Berfegung mit einander 
verbunden werden koͤnnen. Die Anzahl diefer Vers 
bindungen ift 16, worau8 16 verfchiedene Arten ents 
ftehen, bie eine Bewegung in die andere übergehen 
au lafjen, wie dieſes aus folgender Tabelle erfichtlich 
f in welcher Rin RB, A +» RinC uw f. w. durd 
Abkürzung bezeichnen: die gerablinige Bewe> 


gung kann abgeleitet werden aus einer. 


gerablinigenBewegung, oder fie kann in eine 


ſolche ‚übergetragen werden; ferner ıdie abwechs 


felnde geradlinige Bewegung kann aus einer 
treisförmigen abgeleitet werden u. f. w. | 





- 


; RmR, CiaR, 
RinA«R, CinA+R, : 
-A»R in R, A 0O in R, 
A+RinA-R. A-CinAs-R, 
 RinG, C in C. 
— Kin A⸗ 0, Cin A-C. 
A- Rin  A:ChnC 
A«RinA-C A -Gin A-C. 


8) Fuͤr jeden dieſer 16 Faͤlle ſollen in 4 beſon⸗ 
dern Kapiteln die verſchiedenen Mittel zur gegenfeis 
tigen Ableitung der Bewegung angegeben werben. 


 Diefe Mittel werden ferner in der Form und manche 


mal auch in der Art verfchieden feyn. : 
a) Se nahdem die abgeleitete Bewes 
gung in derfelben Ebene ſich Außert, in 
u bie urfprüänglige Bewegung flatts 
ndet. | nz 
" b) Se nachdem erfiere in einer andern 
Ebene ftattfinden muß, | 
c) Je nahbem die Richtungen beider 
Bewegungen, mögen fi diefelben nun 
in einer oder in zwei älächen dußern, vers 
fhieden find -. Ä Ben ge 
h Se nahdem das Verhältniß Fade 
fhen ben Geſchwindigkeiten ber beiden 
Bewegungen verfhieden if. 
e) Se nahdem eine der Bewegungen 
ununterbrochen, oder ausſetzend flattfins 


. bet, oder flattfinden muß, während. bie 
andere umgekehrt ausfegend, oder ununs 


terbrochen ift, oder feyn muß. 

f) Ie nahbem die Bewegung auf 
Fleine oder große Entfernungen fortges 
pflanzt werden muß, Ä n 

8) Je nachdem die urfprüngliche Bes 
wegung einem Körper ober vielen Koͤr⸗ 


pern dieſelbe abgeleitete Bewegung mit» 
theilen muß. Eu . | 
Endlich. müflen überall für ale Bewegungen, : 
wo es erforderlich ſeyn follte, bie -befondern praͤtti⸗ 
fhen Mittel angegeben werben, deren man der Ums 
fände oder Zwecke halber bedarf, um die Bewegun⸗ 
gen zu veguliren, zu mäßigen, zu veräns 
ern, zu hemmen ober zu behindern, fo 
baß fie plöglich in einer entgegengefegten 
Richtung vor fih geben können. er 





Erfied Kapitel _ 


. Ueber bie verfchiebenen Arten, bie geradlinige und 
kreiöförmige Bewegung, übergutragen, und ges 
genfeitig bie eine aus ber andern abzuleiten. _ 





2 $. L j ⸗ 
Angabe der Mittel, um die geradlinige Bewegung in 
eine geradlinige Bewegung überzutragen; erläuternde Ans 


wendungen, Anmerkungen u. f. w. 


4 Erfies Mittel. Ein allgemeines und 
fehr bekanntes Mittel, bie — Bewegun 
fortzupflanzen, beſteht in der Anwendung von —* 
len oder Ketten, welche durch Seilrollen K Fig.1 
einen Koͤrper in einer beſtimmten Richtung ap 
ſchreiten laſſen, wenn fie durch eine Kraft AP in 
ber beftimmten Richtung AP (die durch das Pfeils 
hen angedeutet ift) gezogen werden, — 

A) Wenn man ſich erſt auf ben Fall be; 
ſchraͤnkt hat, daß die Richtungen AP und ap. der 
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beiden Bewegungen in berfelben Ebene liegen, fo 
wird fich auch leicht begreifen laſſen, wie: die eine 
Bewegung aus der andern abgeleitet werden kann, 
wie auch ihre Richtungen und Entfernungen übris 
gend verfchieden feyn mögen. 
Die Entfernungen der Bewegungen einmal bei 
Seite gefegt, fo Fönnen die Richtungen ber Bewes 
gung in Bezug auf einander nach derſelben Seite, 
ober nach entgegengefegten Seiten liegenz fie koͤn⸗ 
nen Übrigens einen Winfel mit einander bilden, oder 
parallel feyn. | 
a). In Fig. 1 ift die Richtung der einen Bewe⸗ 
gung aufwärts, und die andere niederwärts ; fie mas 
&ın über diefed einen Winkel mit einander, weshalb 
die eine aus der andern auf die Weife - abgeleitet 
- werben fann, daß man in bem Punkte, wo biefe 
Richtungen zufammentreffen, eine Seilrolle anbringt. 
War der Abſtand der Richtungen AP und: ap fo 
groß, daß entweder die oͤrtlichen Umflände, oder bie 
beftimmte Länge des Geiles nicht geftatteten, die 
Seilrolle K im Punkte des BZufammentreffens der 
Richtungen anzubringen, fo muß man das Geil 
Fig 3 über zwei Rollen K und k leiten, und «8 
muß noch eine Leitfcheibe in 1 angewendet werden, _ 
wenn das Seil Kk fo lang ift, daß es ſtark zittert, 
oder ſchwankt. | Ä 
Walten diefelben Umftände vor, wenn bie Rich⸗ 
tungen der Seile parallel find, fo muß man auf dies 
elbe Weife zu Werke geben. Eine Rolle K Fig. 2 
ausreichend, wenn die Richtungen ap und BQ 
einen Abfland haben = dem Durchmefjer der Scheibe, 
bie man anwenden will, während man zwei Scheis 
ben K und k, oder mehrere anbringen muß, ſobald 
der erwähnte. Abftand größer iſt. 
Wenn man die Enden der. Seile zufammens 
Inüpft, und das daraus entftehende Seil ohne Ende 
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über eine oder mehrere andere Scheiben m, n Ieitet, 
fo wird man zwifchen je zwei Seilrollen m und n, 
n und k, k und K, K und m eine ununterbrochen 
fortfchreitende Bewegung haben, wovon bie zwei ges 
genüber liegenden mn und Kk, oder mK und 
nk in entgegengefegten Richtungen flattfinden. Dies 
ſes muß natürlich der Fall feyn, mögen nun bie 
Richtungen der Bewegungen: einander parallel laus 
fen, oder niht. 

Wenn die Richtungen der Bewegung parallel 
laufen, fo bat man, wie fi auch fo eben ergeben 
hat, im Allgemeinen mehr, ald. eine Scheibe nöthig. 
Diefes ift auch der Fall, wenn die Richtungen ber 
Bewegung einander gerade gegenüber liegen Fig-9 
und 10, wo man alddann, um die Laft in der Rich⸗ 
tung ap durch eine Keoft zu ziehen, bie in ihrer 
Bewegung einen entgegengefegten-Zdeg AP verfolgt, 
das Seit über die Scheiben K, k und m leiten 
muß, um den verlangten Effect zu befommen. 

b) Wenn nun die Richtungen ber Bewegung 
nicht, wie in dem obigen Falle, nach zwei verfchiedes 
nen Seiten liegen, fondern wenn fie Fig. 4, 5,6 
und 7 denfelben Weg verfolgen, d. h. wenn fie beibe 
aufwärtd ober niederwaͤrts, ober feitwärts 
laufen, .. wie auch durch die Pfeilchen angegeben ift, 
fo wird man immer wenigflend zwei Scheiben 
nöthig haben. Es braucht Beine Scheibe vorhanden 
zu fen, wenn bie Richtungen ber Bewegung auf 
einer Verlängerung berfelben Linie liegen, Sig. 8, 
weil dann 3. B. das Seil AP, woran bie Kraft 
wirkt, unmittelbar am ber Laſt befefligt werben kann. 
. Man bat alsdann die einfachfte aller Mafchinen, 
nämlich ein Seil ober eine Kette ohne allen Zufag. 
Beim Wafferfchöpfen hat man ein Beifpiel davon. 

Es muß jedoch hier noch bemerkt werben, daß 

häufig. Scheiben erforderlich find, um das Seil ap 
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AP, wenn es nicht vertifal hängt, ſondern ſchtaͤg 
ober horizontal laͤuft, auf verſchiedenen Punkten zu 
unterflügen, ober in. feiner gehörigen Richtung zu 
erhalten. E35 Fönnen  fogar bei dem vertikalen 
Stande hie und da zwei Scheiben m, n oder 1; &. 
erforderlich feyn, um das Seil zwifchen denfelben zu 
leiten und bei einer beträchtlichen Ränge das ftarfe 
Schmanfen zu verhüten. Diefe und dergleichen 
Scheiben leiften dann große Dienfte. Daffelbe kann 
auch erforderlich feyn in jedem der Säle, die in 
Dig. 1 und den folgenden Figuren dargeſtellt find, 
wenn die Geile, an denen gezogen wird, fehe 
lang find... Ä 
Es findet auch Peine Schwierigkeit irgend. eis 
ner Art flatt, die Bewegumg in verfchiedene Ebenen 
fortzupflanzen: die Seilrolle bietet fich hierzu eben fo 
bequem bar, als wenn bie Richtungen der Bewes 
gung in berfelben Ebene lägen. Es fey kAP dig. 
‚11 die Richtung der Bewegung der Kraft, und apK 
diejenige der Laft, fo daß diefe Richtungen einander 
nicht fchheiden Fönnen, fondern in verfchiedenen Ebe⸗ 
nen liegen. Man bringe dann irgendwo eine Rolle 
K an, welche die Richtung des Seiles fo berührt, 
daß dafjelbe volfommen gerade in die Kehle der 
Rolle paßt. Denkt man fih nun mitten durch dieſe 
Rolle und durch die Richtung apK eine Ebene, fo 
wird eine Verlängerung derfelben die gegebene Rich⸗ 
tung KAP, auch wenn. fie verlängert wäre, fchneis 
den fünnen oder nicht. Findet eine ſolche Schnei⸗ 
dung ſtatt, ſo kann man das Seil apK bis in den 
Schneidungspunkt k fortleiten und nachher in k- 
eine Rolle anbringen, in deren Kehle die Seile Kk 
und KAP geradlinig fortlaufen. Mit andern MWors 
ten, bie Rolle k muß in der Ebene liegen, "welche 
dur die Seile Kk und kP gelegt werden kann. 
Findet die oben erwähnte Scheidung nicht ſtatt, 
Schauplatz 67. Bd. 10 


— 
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und ift 3. B. bie Richtung nit kAP, fondern 
-BQ, fo muß man das Seil in der Richtung BQ 
über eine Rolle I leiten, um zu bewirken, daß es 
die neue Richtung PAk befomme, in welcher es die 
Richtung Kk des andern Seiles fchneiden Tann. 
Es find dann in diefem Falle 3 Scheiben K, k und 
1 erforderlih. Es ift abfolut nicht ſchwierig, den 
verfchiedenen Scheiben oder Rollen ihren gehörigen - 
Stand zu geben, fobald man nur dabei beruͤckſich⸗ 
tigt, daß es einzig und allein darauf ans 
fomme, bie Seile aus ben zwei gegebe> 
nen Richtungen (bei denen fie in verfchiedenen 
Ebenen liegen) fo zu leiten oder zu biegen, 
. baß fie einander endlich ſchneiden müf: 
fen: fie liegen dann in Einer Ebene, und 
der Fall iſt Dann auf die vorhergehenden 
Faͤlie aund b zurüdgeführt. 

Die Umftände zeigen immer weit befjer, als 
eine bloße Betrachtung, die Anwendung von mehr 
oder weniger Scheiben. . 

‚ Aus Fig. 12 ergiebt ſich noch 

. a) wie die Scheiben K, 1 und k angebracht 
werben müffen, wenn die gegebene Bewegung AP 
lothrecht nach oben gerichtet ift, und die aufgegebene 

ewegung ap horizontal feyn fol, und wenn dieſe 
zugleich der Rithtung AP zur Seite liegt, d. h. 
mehr nach vorn, oder mehr nach hinten. 

6) Wie die Scheiben m, K, J und k liegen 
müffen, wenn die verlangte Bewegung nicht, wie fo 
eben, von a nach p, oder nah AP, fondern in ber 
Richtung a'p' d. i. von AP abwaͤrts ftattfinden fol. 

d) Bei Anwendung diefes Mitteld muß man 
darnach fireben | 

a) fo wenig Scheiben anzuwenden ald möglich 
ift, und in jedem Halle den Durchmeffer der Scheis 
ben fo groß, wie möglich, zu nehmen; 
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G) diefe fo anzubringen, daß fie von den Ges 
len in Pleinft möglicher Ertenfion berührt werden, 
was flattfindet, wenn man den Winkel zwifchen den 
Seilen fu groß, wie möglich, nimmt. Es wirb das 
bei beabfichtigt, in Folge der Reibung und der 
Steifigkeit der Seile fo wenig, wie möglic, Kraft 
zu verlieren. Im Fall alfo die Bewegungen fo ges 
richtet find, wie die Linien ap, und BQ dig. 3, 
und man.zwei Scheiben anwenden muß, : fo würde 
ed befier feyn, die Leitfcheibe für das Seil OB in 
m alö in k anzubringen, weil dann der Winkel 
Bmk größer ift, als BkK, und die Scheibe m alfo 
weniger geklemmt wird, als bir Scheibe k. 
bo) darf man den Winfel BmK nicht immer fo 
groß nehmen, ald man Luft hat, denn bei einer zu 
großen Deffnung beflelben wird ber Winkel pKm 
wieder zu ſcharf, und ed entſteht alddann an ber 
Sieibe K wieder ein zu ſtarkes Klemmen u. f. w. 
e) Bei den fo eben erörterten Arten, die Bes 
wegung fortzupflanzen, find beide Bewegungen, fos 
wohl die gegebene, als die abgeleitete, von gleicher 
Größe oder Gefchwindigkeit.. Wenn verlangt wers - 
den follte, daß die abgeleitete Bewegung nur 44 
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u. ſ. w. der Geſchwindigkeit der gegebenen Bewes 
gung babe, fo koͤnnte man dieſes durch bewegliche 
Blöde mit Scheiben ausführen; doch muß hierbei 
berudfichtiat werden | 
a). daß die Veränderungen ber Geſchwindigkeit 
durch dieſes Mittel allein nicht in allen Verhaͤltniſ⸗ 
—— Anwendung beweglicher Blöde ftattfinden 
koͤnnen; 
ß) daß man mit beweglichen Bloͤcken durch bie 
Steifigkeit der Seile u. f. w. immer viel Kraft 
‚nuglos verlieren muß, und daß außerdem noch bie 
Bewegung eines Seiles, welches über viele beweas 
liche Rollen läuft, felten er: und fanft i, 
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es müßte benn das Werkzeug von folder Dimenfion 
und von folder Befchaffenheit feyn, daß man ſtatt 
ber Seile Eleine meffingene Ketten oder feine feidene - 
Schnüre gebrauchen und diefelben über fauber abges 
drehte melfingene Rollen laufen lafjen Eönnte. 
— .. f) Da beide Bewegungen durch Vermittelung 
eined einzigen Seiles fo zu fagen mit einander vers 
kunden find, fo iſt es fehwierig, oder vielmehr mei⸗ 
ftentheild unmöglich, zu bewirken, daß die erfie nur 
ausſetzend ſtattfindet, während die zweite fortdauert, 
fo lange die erſte unterbrochen ift. | 
8) Um zu verhindern, daß die abgeleitete Bewe⸗ 
gung durch die Schwere einer Laſt nit in einer 
entgegengefesten Richtung fich aͤußere, iſt es nöthig, 
die beiden ebenen Seiten einer oder beider Scheiben 
mit einem Sperrrade zu verfehen, fo daß der Sperrs 
kegel alddann um einen Stift beweglich iſt, welcher 
in den Bügel der Rolle geftedt wird, ſiehe Fig. 13; 
die Laft kann zwar dann noch finfen, aber ohne daß 
fich die Scheibe oder Rolle dreht, und dadurch kann 
die Reibung des Seiles fo fehr zunehmen, daß das 
erwähnte Sinfen langfam vor ſich gebt und demſel⸗ 
ben bei Zeiten Einhalt gethan werden kann. j 
Um bdiefes Sinken entweder langfamer zu ma: 
chen, oder ganz und gar zu hemmen, kann man bie 
Kehle der Rolle fo, wie ein Sperrradb, mit Zähnen 
verfehen, welche die Bewegung des Geiles oder der 
Kette in der einen Richtung nicht hindern, jedoch bei 
einer umgekehrten oder entgegengefegten Bewegung 
als eben fo viele Hafen wirken, um dad Geil oder 
die Kette feflzubalten. Um die Wirkung noch Eräfs 
tiger zu machen, muß man bem Durchfchnitte der 
Kehle. nicht die Geftalt eined Kreisbogens , fondern 
vielmehr die eines Zrapeziums Fig. 14 geben. | 
. Das einfachfte und ficherfte Mittel, die abgeleis 
tete Bewegung in ihrer Ruͤckgaͤngigkeit volfonmen 
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zu ‚hemmen, bat- man bei der Anwendung einer 
Kette, indem man in zwedmäßigen Abftänden bie: 
Kehle der Rolle mit Stiften oder Haken verfieht,: 
Fig. 15 und 16, die während der Bewegung befläns 
dig in die Kettengelenke eingreifen. Wenn die Rolle’ 
. dann übrigens mit einem Eperrrabe, wie in Fig. 18 
verfehen ift, fo werden natürlich die Stifte oder Has 
Ten der Kette fammt der Daran hängenden Laft ganz 
und gar aufhören, fich zu drehen, fobald die Bewe⸗ 
gung rüdgängig wird und die Rolle durchs Sperrs 
rad fefigehalten wird. Iſt die Kette eine Scharniers' 
fette, fo muß die Rolle. Einfchnitte haben, und bie: 
Kettenglieder haben dann fpigige Zähne oder Haken, 
um in die genannten Einfchnitte eingreifen zu koͤn⸗ 
nen, Big. 17. _ 
Durch bie Einrihtung Fig. 13 wird bie Bes. 
. wegung, von ter wir annehmen wollen, daß fie von: 
A nad) B ihre Richtung habe, gehindert, in der ent⸗ 
gegengefegten Richtung fortzufchreiten, Wollte man 
nun auch im Stande feyn, die Bewegung felbft 
in der urfprüngliden Richtung AB zu hemmen, fo’ 
‚müßte man dad Sperrrad umkehren und einen Sperr⸗ 
Pegel an der -andern Seite des Bügeld anbringen, 
Fig. 185 jedoch müßte man ihn alddann burch eine 
Schnur ab, welche über zwei Eleine Rollen a und 
ec geſchlagen ift (oder einfacher durch einen kleinen 
Hebel), zugleich auch aus den Zähnen bed Sperrras 
des heben können, wenn bie Bewegung wieder bes: 
ginnen ſoll. Während der Hemmung wird der. 
Sperrkegel durch eine Feber de zwifchen den Zaͤh⸗ 
nen des Rades feftgehalten. Diefe Einrichtung hat 
alfo vor derjenigen von Fig. 13 die Mobdification, 
bag bei ihr die Klinke oder der Sperrdegel gehoben 
und feflgefegt werden muß, mährend diefes font, 
dig. 13 von felbft gefchieht. 2 
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Um bei der Anmwenbung eines Seiles bie Bes 
wegung zu mäßigen, oder ganz zu hemmen, kann 
‚man fi der zwedmäßigen Einrichtung bedienen, 
welche Fig. 19 angegeben ift, fie beſteht ganz eins 
fach. in der Verlängerung bed Rollenbügeld und dem 
Zufage einer Scheibe A, die fih außer ihrem Mits 
telpunfte dreht und fo viel ſchwaͤcher ald die Scheibe 
B ift, daß fie in die Keble diefer legtern eingreift. 
Hängt nun dieſe Scheibe fo tief herab, daß fie durch 
den Bügel bin fih vor der Scheibe B nicht vors 
überdrehen kann, wenn ein Seil in ihrer Kehle liegt, 
es fi beide Scheiben, wenn dieſes Seil in 

Richtung cd gezogen wird, in entgegengefegten 
Richtungen drehen; und bdaffelbe wird alfo, da B 
nicht weiter kann, zwifchen denfelben geflemmt wers 
den. Die Bewegung in der Richtung cd ift dann 
gehemmt, und damit biefelbe wieder eintrete, muß 
man A mittelft einer Schnur ef heben, welche im 
Bügel bei g über eine kleine Rolle läuft. 

Um auch in der Richtung ab die Bewegung 
zu hemmen, folte man durch ein zweites Seil hı 
die Scheibe A ſtark gegen die Scheibe B anziehen 
Tönnen, fo daß, wenn dad Seil hi dann irgend wo 
befefligt wird, die Bewegung auf diefe Weife in beis 
ben Richtungen ab und cd volllommen gehins 
dert wird. - | 

Sn 8. IV. werden wir fehen, daß diefe Scheibe 
A wie eine Bremfe wirt. Man nennt diefelbe 
wohl aud eine egcentrifche oder eine ſich aus 
fer dem Mittelpunfte drehende Scheibe, 
aber die Benennung Bremöfcheibe würde bezeichs 
nender feyn. 

Wenn man die Bremöfcheibe fanft gegen das 
Geil bacd andrüdt, fo kann man bie Reibung des 
Seiles zwifchen den beiden, Scheiben unmerklich bis 
au bem Grade fleigern, wo bie Reibung in Klems 
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mung übergebt._ Die Bremöfcheibe bient auf biefe 
Weife, um die Bewegung, 3. B. dad Herabfieigen 
einer Laſt, zu mäßigen. Ä — 
B) Beifpiele von der Anmwenbung ber befchries 
benen Mittel findet man überall, wo Kräfte, ſowohl 
von Menfchen, Thieren u. f. w., ald von Gewich⸗ 
ten u. f. w. in Wirkſamkeit find, um eine Laſt durch 
Seilrollen in einer geraden Richtung fortzubewegenz 
und es Fönnen die Laften natürlich fehr verfchieben 
feyn. Auf diefe Weife wird der Rammklotz einen. 
einfachen oder einer zufammengefesten Rammmas 
fine durch die Kraft, oder durch die Mefchine ger 
radlinig aufwaͤrts bewegt, die das Geil an der ans 
dern Seite der Leitfcheibe niederwärts zieht. Die 
Mafchinen,. die man anwendet, um bie erften Eifens 
güfie (die dreiedigen oder balbrunden langen Stuͤk⸗ 





Ten Eifen, die aus dem erften Schmelzen der Eifene 


erze gegoſſen find) in Studen zu brechen, befichen 
aus einem ſehr ſchweren Gewichte, welches zwifchen 
eifernen Säulen mit Seilen Über eine Leitſcheibe bes 
wegt wird, und deshalb diefelbe Zufammenfegung, 
wie der Rammklotz hat. Die Mafchinen, die vor 
alten Zeiten und noch heutiged Tages zuweilen ges 
braucht werden, um zu münzen, waren oder find 
auch, wie der Rammklotz eingerichtet. Die Kugels 
abrunder, welche in den Geſchuͤtzgießereien angewens 
det werden, um die Rundung der gegoflenen Kus 
eln zu verbeſſern, oder überall gleich zu machen, 
ommen ebenfalls in der Wirkung mit der Ramms 
mafchine uͤberein, und alle diefe einfachen Mafchinen 
koͤnnen deshalb ald Beifpiele der Zortpflanzung des 
geradlinigen Bewegung dienen, | 
Sn manchen Werkftätten, wo Gewehrläufe ges 
bohrt werden, läßt man ben Lauf LI Fig. 20 res 
gelmäßig fortfchreiten, je nachdem die Bohrung dies 
feö erfordert, und zwar mittelfi eined Gewichtes G 
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welches langſam nieberfintt. Der Lauf ift in einen \ 
oder zwei Kragen m geklemmt, welche in zwei Fal⸗ 
zen figen (diefe Falze oder Nuthen find in der Figur 
nicht angegeben) fo daß, wenn diefe Kragen’ in Den 
Salzen ſich fortbemegen, ber Gewehrlauf zugleich mit 
bewegt wird und jederzeit in derfelben feften Richs 
tung bleibt. Mit dem Lauf, ober lieber mit dem ers 
wähnten Kragen, wird ein Seil oder ein Kettichen im 
Berbindung gefest, welches erft horizontal fortläuft, " 
dann über die Scheibe K gefchlagen ift und in ber 
Richtung niederwärts das Gewicht G aufnehmen kann. 
Da dieſes Gewicht unaufhörlich niederwärts firebt, fo 
ſucht e8 auch den Lauf LI horizontal fortzuziehen, 
oder drüdt ihn, indem es durch den Bohrer AB bes 
hindert wird, ſtark gegen benfelben an. Diefer fieht 
in Verbindung mit einem Zahnrade C, welches durch _ 
Wind- oder Wafferfraft u. f. w. von andern Räs 
bern eine gefchwinde Bewegung empfängt, die ber 
Bohrer alfo auch befist. Auf diefe Weife verrichtet 
er feine Arbeit, die nun von felbft fortgeht, weil 
ber Lauf durch das Gewicht G immer fo viel vers 
ſchoben und gegen die Spitze des Bohrers gedrüdt 
wird, ald es die Tiefe. der Ausbohrung erfordert. 
Sn einigen Bohrwerkfiätten wird der Lauf nicht 
durch ein Gewicht, fondern durch den Arbeiter gegen 

ben Bohrer gebrüdt und gefhoben, und zwar mit 
einer Genauigkeit und Fertigkeit, worüber man ſich 
beim Zufehen aufs Höchfte verwundern muß. 

Das gegebene Beifpiel flellt eine vechtwinklige 
Sortpflanzung der geradlinigen Bewegung dar; benn 
KG läuft in der Berlängerung- fenkrecht dur LI, 

5) Zweites Mittel, A) So wie man bie 
geradlinige Bewegung mittelft der Seilrolle fort⸗ 
pflanzen Bann, eben fo kann hierzu bie fchiefe Fläche, 
oder-ber Keil benugt werden; denn, wenn ein Körs 
per in der Richtung ab Fig. 21 bewegt werden: foll, 
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fo braucht man nur eine fchiefe Fläche, ober einen 
Keil ABC, welcher bie Länge CB hat, ſenkrecht auf 
die Richtung ab der Bewegung unter denfelben zu 
fielen: die Bewegung des Keiles in ber Richtung 
AB wird dann dem Körper P in der Richtung ab 
mitgetheilt werden. Man muß natürlich den Körs 
per während der Bewegung leiten, indem man ihn 
mit einem Stabe verbindet, welcher zwifchen Rollen, 
Balzen, Krampen oder Leitaugen mn läuft; und das 
mit die Reibung auf der fchiefen Fläche fo wenig 
wie moͤglich betrage, mag man den gedachten Stab 
an feinem Ende mit einer kleinen Rolle r verfehen, 
unter welcher der Keil oder die fchiefe Fläche mit 
fehr wenig Reibung fortgefchoben werden kann u. f. w. 
Endlih Tann man den Keil oder bie fchiefe 
Flaͤche auch zwifchen Falzen oder auf einem breiedis 
gen Geleife s, t Fig. 21* laufen lafien, damit die 
Richtung der gegebenen Bewegung ſtets unverändert 
bleibe. Wenn man die Größe der Laft, welche ſenk⸗ 
«recht auf die fehiefe Fläche wirkt, in zwei Theile zers 
legt, welche parallel mit der Richtung AB 
und fenfrecht auf diefe Richtung wirken, fo 
kann man fi aus der Theorie der fchiefen Fläche 
leicht überzeugen, daß fich hier die Kraft zur Laſt 
verhalten müffe, wie die Höhe AC der. 
fhiefen Fläche zu deren RängeCB. Se klei⸗ 
ner alfo die Höhe CA im DVerhältniffe zur Länge 
BC ift, ein defto größerer Theil der Kraft wird zur 
Bewegung ber Laft P erheifcht, und deſto geringer 
wird auch der Drud und die Reibung gegen die 
Augen, Falze oder Leitftüde m und n; aber dem 
gegenüber ſteht auch, daß die Gefchwindigkeit der 
Laſt dann fehr Fein ſeyn müffe, während diejenige 
der Kraft groß if. — 
a) Für verſchiedene Richtungen ber Bewegung 
in berfelben Ebene oder in parallelen Ebenen kann 
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bie eine Bewegung aus der andern burdy das bes 
ſchriebene Mittel abgeleitet werden; denn fo lange 
die Richtungen AB und ab ber gegebenen Bewes 
gungen einen Winkel mit einander machen, fo kann 
man immer auf AB eine fchiefe Fläche ftellen, deren 
Länge BC ſenkrecht auf der Richtung der Bewegung 
ab fiehbt. Allein wenn die Richtungen Beinen Wins 
fel bilden und deshalb parallel laufen, fo bedarf 
man feiner fchiefen Fläche, Fig. 22. Ein Stab 
BAG in ber Form eines Winkelhakens wirb alds 
dann, wenn er längs AB fortfchreitet, zugleih ab 
fortfchieben, und beive Bewegungen werden alddann. 
von berfelben Größe feyn. 

Steht die Richtung ab ſenkrecht auf der geges 
benen Richtung AB Fig. 22*, fo muß man zwei 
Keile, oder zwei fchiefe Flächen anwenden, damit die 
eine EDF, welche durch die andere ABC aufwärts 
gefchoben wird, den Körper P zugleicy ‚mit nach oben 
führt. Im diefer Stellung des Körpers P verhält 
fi die Kraft zur Laſt, wie vie Höhe AC der 
ſchiefen Fläche zu deren Baſis AB, 

Hatte der Körper eine folhe Richtung, Fig. 28, 
daß er nicht auf die fchiefe Fläche druͤcken fonnte, 
ſondern vermöge feiner Schwere von diefer Fläche 
abweichen mußte, fo. muß man denfelben | 

a) entweder durch eine Feder, oder burch ein 
Gegengewicht G gegen die ſchiefe Fläche anzudruͤk⸗ 
fen bemüht feyn; 

6) oder in ber fchiefen Fläche einen Falz 
de, welcher der Länge bderfelben porallel läuft, 
anbringen, in welchem alddann die Stange oder 
ber Stab ab, welder an dem Körper befefligt 
it, ruht oder hängt. Für dieſen Zwed muß bie 
Stange am Ende mit einem Knie verfehen werben, 
ferner mit einem Knopf K, oder einer Beinen Role 
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R Fig. 24, damit das Fortgleiten ohne Stöße ober 
Nude erfolge. 

So wie bie Figuren bezeichnet find, muß ber 
Körper P, Fig. 21, ober die Laft beftändig fteigen, 
fobald die fchiefe Fläche fortgefchoben wird; müßte 
dieſer Körper. dagegen berabjinken. oder niederfteigen, 
fo brauchte man die fchiefe Fläche nur umzukehren 
und diefelbe in den Stand ADB zu bringen, wo 
dann die Laft P offenbar niederfieigt, wenn bie 
Flaͤche ADB von A nach B bewegt und, fo zu fas 
gen, unter der Laſt weggefchoben wird, Es kann 
jedoch alsdann die Richtung ab nicht ſenkrecht auf 
der Länge AD der fchiefen Fläche fiehen, ed müßte 
denn die Fläche. den Stand BAC haben und von 
B nah A, ftatt von A nach B verfchoben werden. 
Um den Körper im erften Falle beftändig rechtwink⸗ 
lig zu unterflügen, muß man, wie in Fig. 26, auf 
die ſchiefe Flaͤche ABD noch einen Keil C fegen, ' 
welcher mit den Körpern niederfieigend bdenfelben 
ſenkrecht unterftügt. 

b) Fig. 25 zeigt bie Form ber fchiefen Fläche 
ober des Keiles für den Fall, daß die Richtungen 
der beiden Bewegungen nicht in derfelben Ebene lies 
‚gen. Die Form wird dann im Allgemeinen eine 
rechtwinklig dreiedige Pyramide A de, deren Seitens 
flähe dec, über weldhe ab bewegt werben muß, 
fenfrecht auf der Richtung ab ſteht. In dem bes 
fondern Falle, daß AB und ab in zwei Ebenen lies 
gen, die einander rechtwinklig fehneiden, wird bie, 
dreiedige Pyramide ein dreiediges Prisma oder ein, 
Keil Fig. 25*, wie ed der Fall iſt, wenn die Rich⸗ 
tungen der Bewegung in derfelben Ebene, oder in 
‚ parallelen Ebenen ftattfinden muͤſſen. 

c) Die abgeleitete Bewegung foll bier aus⸗ 
ſetzend ftattfinden können, während die gegebene Bes 
wegung, ununterbrochen if. Wenn ab z. B. in 
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" Rube feyn fol, fiehe Fig. 27, während die fchiefe 


Fläche einen Raum cd durchläuft, fo braucht der 
Körper P nur unterflügt zu werden, ohne fieigen oder 
fallen zu koͤnnen; folglich muß die fehiefe Fläche von e 
bis f eine horizontale Fläche oder vielmehr eine Fläche 
werben, welche mit A B parallel läuft, fo daß die Höhe 
de des Körpers von e bis # beftändig dieſelbe bleibt. 

d) Die fehiefe Fläche kann alfo eine verfchies 
dene Form haben und aus ber Vereinigung vieler 
fchiefen und horizontalen Flächen befiehen. Es ents 
ftehben daraus Werkzeuge, Fig. 28 und 29, welde 
vielen Punkten oder Körpern zugleich verfchiedene 
geradlinige Bewegungen mittheilen koͤnnen. 

e) Die Gefhwindigkeiten beider Bewegungen 
müfjen im Allgemeinen ungleich feyn, übris 
gens beide von derfelben Art, namlich beide entwes 
der veränberlich, oder fiete, unregelmäßig, oder regels 
mäßig. Wenn deöhalb der Raum AB Fig. 21 in 
4 Seeunden 3. B. ganz gleichförmig zurüdgelegt 
wird, fo wird der Raum, welchen ter Körper B bes 
fchreibt, auch ganz gleichförmig durchlaufen werden, 
d. h. in jeder Secunde ift der durchlaufene Raum 
genau — J vom ganzen Wege des Körpers. Der. 
Grund diefer Regel zwiſchen den Gefchwindigkeiten 
der beiden Bewegungen liegt in einer Eigenfchaft 
ber Dreiede, oder der Winkel, daß fie naͤmlich mit 
ihren Schenkeln proportionale Theile parallel lau⸗ 
fender Linien abfchneiden. Das größte vertikale 
Steigen der Eleinen Rolle r ift gleih der Höhe ac 


der fchiefen Fläche, und wenn diefelbe. in dieſem 


oͤchſten Stand angelangt ift, fo bat bie fchiefe 
Zläche den Raum AB oder die Länge der Bafis bes 
fhrieben; wenn nun die genannte Flädhe 4, 


- uf. w. des Raumes durchläuft, fo muß damit überall 


re = Ad dad entfprechende vertikale Steigen der 
Leinen Role anzeigen, Er 


N 


4 


221 





AB:eB=AG: er feyn, ober | 
‚ AB: 24B (oder}ABuf.w)=AC2erfeyn, 
und diefe Proportion kann nicht beftehen, ed müßte 
benn au) er = Ad = 3AC (var = 4AC 
u. f. w.) feyn, d. h. fo viel die ſchiefe Fläche von 
ihrem ganzen Wege durchläuft, gerade durch einen 
foldben proportionalen Theil ded ganzen vertikalen 
Steigens, oder Fallens, muß die Fleine Rolle r bes 
wegt werden; und hieraus muß wiederum folgen, 
daß bafjelbe flattfindet in der Richtung ab, welde 
der Körper P eigentlich —— m i 
Wenn die Kihrung ab nicht ſenkrecht auf 
AB, wohl aber ſenkrecht auf BC fteht, wie in Fig. 
21, fo wird fih die Gefhmwindigfeit der 
Ihiefen Slähe oder der Keile zur Ges | 
ſchwindigkeit des Körpers P in ber Rich— 
tung ab verhalten, wie die Lange BC der 
fhiefen Fläche zu ihrer Höhe AC. Wenn 
deshalb ABC einen Raum burdläuft = BC, fo 
wird der Körper P einen Weg in der Richtung ab 
zurüdlegen, welcher = AC iſt. Steht die Rich⸗ 
‚tung der Bewegung ab fenfrecht auf AB, fo wie 
in dig. 22*, fo werben fih die Gefhwins 
digkeiten zu einander verhalten, wie die 
Baſis AB der fhiefen Flaͤche zu ihrer 
Höhe AC; und diefe Gefhwindigkeiten- . 
werden einander gleich feyn, wenn die Richs 
tungen ab und AB Fig. 22 einander parallel 
laufen. | 
Die Aufgabe ift nun noch.: nach diefen Grunds 
' fügen, und wenn die Bewegungen regelmäßig find, 
die Dimenfionen ber fchiefen Flache zu befiimmen, - 
welche in einer gegebenen Richtung mit beflimmter 
Gefhwindigkeit bewegt, einem Körper eine Bewes 
gung mittheilt, die in Größe und Richtung ebenfalls 
beftimmt iſt. Dieſes enthält Feine Schwierigkeit, fos 
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bald bie Richtungen ber beiden Bewegungen pers 

pendikulaͤr find, denn man muß alddann, wenn man 
die Gefchwindigfeit der gegebenen Bewegung in 1 
durch eine Linie AB Fig. 22* bezeichnet, dieſe Lis 
nie ald Bafis der fchiefen Fläche annehmen und bie 
Höhe AC berfelben um fo viel größer oder kleiner, 
ald AB fegen, wenn die Geſchwindigkeit der abge» 
leiteten Bewegung größer oder Eleiner, als diejenige 
der gegebenen Bewegung if. Alsdann wird bie 
Höhe AC der gedachten Geſchwindigkeit proportio⸗ 
nal, und bie Einrichtung entipricht. der Aufgabe. 

Schneiden die Richtungen der Bewegungen 
einander nicht rechtwinklig, fo müffen die Gefchwins 
digkeiten fich zu einander verhalten, wie die Laͤnge 
der fchiefen Fläche zur Höhe derfelben. Man kann 
bann zwar auf der gegebenen Richtung AB Fig. 80 
eine fchiefe Fläche confiruiren, deren Yänge B und 
Höhe AC den verlangten Gefchwindigkeiten propors 
tional find, aber wenn, man nicht diefe fehiefe Fläche 
nah Willkuͤhr flellen ann, fo wird im Allgemeinen 
die Länge BC nicht lothredht von der Richtung ab 
geichnitten werden, und alsdann wird die Bewegung 
in der Richtung ab zwar flattfinden, jedoch die Ges 
fhwindigkeit diefer Bewegung wird ‚von der beabs 
fihtigten Geſchwindigkeit verfchieden feyn. 

Um nun in diefem Falle die Bewegung ganz 
auf die beabfichtigte Weife zu erlangen, muß man 
eine zweite fchiefe Fläche zu Hülfe nehmen und fie 
mit der erſten auf folgende Weife abmeffen: es fey 
IK Sig. 31 die Größe der Bewegung in der Richs 
tung ab, die abgeleitet werden muß aus einer Bes 
wegung, welche in Größe und Richtung durch bie 
Zinie AB bargeftellt wird. Man ziehe IF fenkrecht 
‚ auf IK, fo ergiebt ſich ganz deutlich, daß, wenn 
man IEG als eine fchiefe Fläche betrachtet, der Körs 
per P einen Raum IK durchlaufen muß, wenn bie 
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genannte Fläche niederwärts in’ ber Richtung GIL 
durch den Raum IL = FK bewegt wird. Man 
mache. dazu auf AB als Baſis eine fchiefe Fläche 
von folcher Böfchung, daß im Punkte A die Höhe 
AG=KIF if, d. h. man ziehe AC ſenkrecht auf 
AB und = KF, und ziehe alödann BCC'; wenn 
man dann endlich der erften fchiefen Fläche die Form 
HIFED giebt, fo daß fie auf A'BC' fieht, und 
die Länge IF fenkrecht auf Tab hat, fo wirb das 
Berlangte vollbracht feyn; denn wenn A'BC’ von 
A bis B bewegt worden ift, fo wird IFE die Höhe 
FK durchlaufen baben, und das Ende I des Stabes 
1P wird eben in K angelangt feyn. | 
Menn die Richtungen der Bewegung parallel 
laufen, Fig. 22, und wenn die Gefchwindigkeiten 
nicht gleich ſeyn koͤnnen, fondern differiren, fo kann 
man das Berlangte nur durch drei ſchiefe Flächen 
erlangen. Man nehme z. B. an, daß Fig. 32 ab 
„vier Theile von gewiffer Länge durchlaufen foll, und 
daß die Bewegung abgeleitet werben foll aus einer 
andern AB, welche mit einer Gefchwindigkeit von 
15 Xheilen, den eben genannten gleich, flattfindet, 
und eine parallele Rihtung mit ab hat. Man ziehe 
alsdann KL ſenkrecht auf ab; irgend wo auch eine 
ginie DGE parallel mit KL; man nehme die Linie 
GH burdy einen Punkt G fenfreht auf DE gezos 
gen = 4 Zheilen und ziehe DH; man fege endlich 
AC ſenktecht auf dad Ende von AB; man nehme 
AC = DG und ziehe BC: fo bekommt man eine 
Verbindung von drei fchiefen Ebenen oder Keilen 
ABC, EFDundIKLM, die einander in lothrechten 
Richtungen, fo wie in Fig. 22* Bewegungen mits 
tbeilen, fo daß, wenn ABC 15 Theile durchläuft, 
EFD bis zur Höhe. von AG oder DG (= AC) 
fleigt, und IK L. cine Bewegung von GH = 4 
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Theilen mittbeilt, bie dann zu glefcher Zeit auch 
durch ab befchrieben merden follen. 

Anmer?. Es ift begreiflich, daß man bie vers 
ſchiedenen fchiefen Flächen durch Auskehlungen, Falze 
oder Leitftüde in der Richtung ihrer Bewegung ers 
‚halten muß. N 

Wenn endlih die Bewegung bed Koͤrpers P 
eine ganz andere Regel oder Gefeg befolgen fol, 
ald die fchiefe Fläche in ihrer Richtung AB, fo kann 
man einer folchen Anforderung jederzeit entfprechen, 
wenn man die fchiefe Fläche Fig. 33 nicht geradlis 
nig, wie dB, fondern Frummlinig macht, wie def 
gB. Die Richtung ab kann jedoch dann nur in 
einem einzigen Punkte ſenkrecht auf der Form diefer 
Trummlinigen oder gebogenen Fläche fiehen, d. h. 
ſenkrecht auf der ebenen Fläche, melde in dem ges 
nannten Punkte die gebogene Oberfläche berührt. _ 
Um eins und das andere in biefem Betreff mehr zu 
erläutern, fo nehme man an, daß die Bewegung des 
Stabes ab, nach der lothrechten Richtung LM ges 
- rechnet, fo feyn folle, daß derfelbe durch die vertis 
falen Räume gk, fi, eh u, f. w. bewegt werde, 
während die fchiefe Fläche die Entfernungen kP, 
iB, hB u/f. w. zurädlegt, fo wird eine fchiefe 
Flaͤche, welche zur Länge die Erumme Linie defgB 
bat, welche durch die Endpunfte g, f, eu. f. w. 
der genannten Perpendifel gezogen ift, der aufges 
ſtellten Bedingung natürlich entfprehen, während 
man babei recht gut einfieht, daß die Bewegung von 
ab nun nicht mehr regelmäßig feyn koͤnne, weil 
fonft die mehr erwähnten Perpendifel die Längen 
kl, im, hn haben und mit ihren Endpunkten in 
der geraden Linie dB liegen müßten. « 

Obgleich man die Gefchwindigfeiten der Bewe⸗ 
genen burd dad befchriebene Mittel immer ‚nach 

iNführ reguliren Tann, fo muß jedoch bemerkt 
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werden, daB es für große Ertenfionen und Ges 
fhwindigfeiten ber Bewegung nicht das zwedmäs 
Bigfte iſt, auch eben fo wenig fich eignet, um Bes 
wegungen auf. große Entfernungen fortzupflangen 5 
verlangt man indefjen eine große Genauigkeit der Bes 
wegung, fo wird ed vor dem-erften Mittel bei weis 
tem den Vorzug verdienen. 

f) Die Art und Weife, wie man bie abgeleitete 
Bewegung abbrechen Tann, während bie urfprüngs 
liche Bewegung fortdauert, Fig. 27, dient zugleich 
auch, um diefe Bewegung nah Willführ zu hem⸗ 
men. Und wenn bie fchiefe Fläche eine folche Abs 
fehrägung bat, daß fie im Buftande der Ruhe durch 
die Gegenwirtung oder den Drud des Körpers P 
zurüdgefchoben werden Tann, fo giebt es immer 
- Hülfsmittel,- wie 3. B. Bolzen, Schrauben, Nägel, 
Den u. f. w., um biefe fchiefe Flaͤche in ihrer 

telung feft zu erhalten, 

B) Das befchriebene Mittel wird unter andern 
angemwenbet, um fehr fchwere Laften auf eine geringe 
Höhe zu heben; gewiß ift es Jedermann befannt, 
daß man durh Schläge auf den Kopf eines Keiles 
fehr ſchwere Körper aufwärts ober feitwärts bewegen 
und in gewiflen Stelungen durch denfelben Keil 
fefthalten, oder von andern Körpern trennen kann 
u. f. w. Die Kraft, welche auf diefe Weife ausges 
ubt wird, ift fehr groß, aber die Bewegung fehr 
Hein. Je nachdem eins von biefen beiden Dingen . 
erfordert wird, Fann man nun bie fchiefe Fläche, . 
oder den Keil fehr vortheilhaft anwenden. 

Ein fehr merkwürdiges Beifpiel von der Ans 
wendung des befchriebenen Mitteld (fo eingerichtet 
wie In Sig. 28 und 22*), um die Bewegung an 
zwei Seiten rechtwinklig fortzupflanzen, findet man 
in der Art und Weife, wie dad Ruͤb⸗ und Leinoͤl 
in den Delfchlägereien, oder in den Delmühlen aus 

Schauplatz 67. Bd. - 15 _ | 
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der vorher gequelfchten Delfaat gepreßt wird. Bis 
auf den heutigen Zag hat man noch nicht gefunden, 
daß es für das Auspreſſen der Delfaat ein befjeres 
Mittel ald dasjenige giebt, deſſen man fich in den 
Delfabriten bedient... Man bringt naͤmlich die ges 
quetfchte und mäßig erwärmte Delfaat in pferde 
haarne Säde und diefe zwifchen die vertifalen Plat: 
ten EE Fig. 34 (die jedoch ein wenig nach vorn 
geneigt find), von denen die vorderfien FF bewegs 
lich find, und gegen die binterfte gedrückt werben 
koͤnnen, fo daß durch eine flarke Prefjung der gefuͤll⸗ 
ten Säde die flüffigen Theile der Saamenkörner von 
den feſten abgefchieden werden und das Del liefern. 
Die Figur giebt nur den Durchſchnitt einer 
Dellade (fo nennt man diefe VBorrihtung zum Aus⸗ 
prefien ded Deled) und darum fieht man nur zwei 
der erwähnten Platten; diefe Platten werden jedoch 
zwifchen zwei andern, rechtwinklig gegen erftere fe 
benden Platten bewegt, fo daß die Haartlicher oder 
Säde an allen vier Seiten von Platten umgeben 
find, und das Del kann deshalb allein aus einer 
Beinen Deffnung im Boden der Lade in die unters 
geſetzten Gefäße abfließen. Zwiſchen die vorderften 
Platten find verfchiederre hölzerne Feilförmige Theile 
geſetzt, z. B. zwei Blöde A und B, welde die 
Kiffen genannt werden und über dem Boden, auf 
welchem fie ruhen, beweglich find; ferner ein umges 
Fehrter Keil D und ein gerade flebender Keil C, ges 
fhieden von dem Kiffen B und von dem umgefebrs 
ten Keil D durch zwei fihräg laufende, doch überall 
gleich dide Krampen G, weldhe man die Scheis 
den heißt. Da alle diefe Stüde beweglich find und 
nur durch das Sneinanderpaffen ein verbundenes 
Ganzes ausmachen, fo läßt fich leicht begreifen, daß, 
fobald der Keil C durch die Schläge eines Ramms 
x klotzes H niedergetrieben wird, die Scheiden G feits 
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wärtd weichen und den umgekehrten Keil fammt ben 
Kiffen und Platten F forttreiben müflen, die dadurch 
näher an die hinterften Platten kommen, die Haars 
tücher zufammendrüden und das Del auspreſſen. 

Die fenkrechte Bewegung des Rammklotzes H 
erzeugt alfo zu beiden Seiten eine Bewegung der Plats 
ten in einer rechtwinfligen Richtung, während aus 
der Betrachtung des Keiled bekannt iſt, welcher ftarke 
- Drud mit diefer Bewegung verbunden feyn Fann. 

Sobald der zweite Rammflog H, welcher wäh» 
rend der Wirkung des erfien emporgehalten ift, auf 
den unigefehrten Keil niederfällt, wird leßterer nies 
bergetrieben,, loͤſ't die Scheiden G und fchiebt bie 
Kiffen mit den vorderfien Platten zurüd, Dieſe 
Bewegung ift alfo der erftern aͤhnlich, finder jedoch 
in einer entgegengefegten Richtung flatt. 

Man kann das befchriebene Mittel auch bes 
nugen, um kleine Linien febr genau in eine Zahl 
gleicher Theile zu theilen. Es fey 3. B. IG Fig. 
35 ein nieberländifcher Zollſtab, von welchem jede 
Palm in 10 Zolle getheilt ii. Um nun jeden Zoll 
: genau durch 10 Einfchnitte in 10 gleich große Theile 
(Linien) zu tbeilen, fo nehme man eine fchiefe 
Flaͤche ABC, deren Länge BC ſich zur Höhe AG, 
wie 10 zu 1 verhält. Man lege diefe fchiefe Fläche 
auf einen Stab ST in der Ertenfion einer Palm, 
welche genau in 10 Zolle getheilt if. Man laſſe 
diefe fchiefe Fläche in einem genauen Salz laufen, 
damit die Richtung ihrer Bewegung immer diefeibe 
bleibe, und es kann diefe Bewegung mitgetheilt wers 
den durch die Umdrehung einer Schraube F, welche 


durch die fefte Schraubenmutter E läuft und mit. 


einem Hald und Kragen bei-L mit ber fchiefen 
Fläche verbunden if. Hernach fiele man auf bie 
Tafel, Über welche die ſchiefe Fläche gefchoben wird, 


einen genau vechtwinkligen Stab er „fenkrept ges 


/ 


4 


228 


en bie Länge BC ber fchiefen Fläche gerichtet und 
5 einem genauen Salh, db. h. zwifchen zwei feflen 
Leitſtuͤcken ab und cd beweglich, und Elemme den 
Zollſtab IK an einem bdiefer Leitftüde feſt. 

Da nun BC 3 AG = 10 21 gemadt ift, 
fo wird die Bewegung deö Stabed HK nur = 
ber Bewegung der Baſis AB feyn; wenn man des⸗ 
halb die fchiefe Fläche gerade um 1 Bol fort: 
fchraubt, fo wirb der Stab GH nur um 1 Linie. 
fortrüden. Die Bewegung von 1 300 kann mit 
der ‚größten Genauigkeit ausgeführt werben; denn 
‚zieht man irgendwo auf der fchiefen Fläche ABC 
einen Einfhnitt ik, fo kann man genau fehen, 
wenn diefer Einfchnitt mit einem Zoltheilftrich auf 
dem Stabe ST völlig übereinftiimmt. in Eins 
fhnitt ef auf dem Stabe GH wird dann durch 
eine Zollbewegung von AB gerade um eine Linie 
von g nach h fortrücden, und man kann alfo auf 
dem Sollftabe Linien oder Einfchnitte ziehen, die je 
desmal mit dem Einfchnitt ef übereinfliimmen oder 
vielmehr in der Verlängerung von ef liegen, und 
alfo einen Abftand von einer Linie haben müffen. 

Bei Kunftdrehbänten kann man obiges Mittel 
auch vortheilhaft anwenden, um den Drebftählen 
fehr kleine und regelmäßige Bewegungen zu geben ; 
doch das oben Stehende ift hinlänglih zur Erläus 





terung des Gefagten und um ben Weg anzuzeigen, 


ben man einzufchlagen hat, wenn man Anwendung 
davon machen will, weshalb fernere Befchreibungen 
folder Anmendungen hier wegen des Reichthumes 
der Stoffe weggelaffen werden: müffen. - | | 

6) Drittes Mittel. Durch eine finnreiche, 
jedoch weniger anwendbare Verbindung von Stans 
gen kann man die gerablinige Bewegung auf fols 
gende Weiſe rechtwinklig fortpflanzen: Cine Stange 
‚AC dreht fih um einen Mittelpunft A Fig. 56; 
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eine anbere Stange BD, nod einmal fo lang als 
AC ift in ihrer Mitte C mit der Stange AC durch 
ein Scharnier, oder durch einen Bolzen verbunden 
(in welchem Falle dad Ende G von AC in eine 
Gabel fi endigt), fo daß bei C aud ein Dres 
hungspunkt für die Stange BD vorhanden: ift. 
Wenn man nun bad Ende B mit einem Stift in 
einer Auskehlung oder einem Salz AB fich bewegen 
läßt, fo wirb dad Ende D genöthigt werben, die Lis 
nie AD, welche lothrecht auf AB fteht, zu befchreis 
ben. Diefes gefchieht jedoch nicht mit derfelben Ges 
fhwindigkeit, mit welcher dad Ende B bewegt wird, 
Diefes Mittel gehört zu ben befondern Mits 
teln,, da man durch dafjelbe die Bewegung nicht in 
. allerhand Richtungen mit verſchiedenen Geſchwindig⸗ 
keiten fortpflanzen Tann. Man kann jedoch bie 
Scharnierverbindungen vervielfältigen und fo' bie 
Bewegung auf mehr als eine Weile mit Winkeln 
von 90°, 180°, 270° u. f. w. fortpflanzgen. Indem 
man 3. B. mit dem Ende D Fig. 37 wieder eine 
Stange DE verbindet, eben fo lang als BDE, und 
in ihrer Mitte ebenfalls um ein Gelenk oder Gewerbe 
G beweglich, kann man burch die Bewegung AB eine 
gleichförmige Bewegung AE hervorbringen, die jedoch 
gerade in einer entgegengefesten Richtung flattfindet. 
Bei einer abwechfelnden, gerablinigen Bewe⸗ 
gung kann diefes Mittel befjee angewendet werben, 
ald bei der anhaltenden gerablinigen Bewegung. 
Daffelde kann indeffen auch angewendet werben, 
wo durch eine horizontale Bewegung AB eine eben 
fo große Bewegung AD nach oben erzeugt werden 
fol, denn es kann der Fall eintreten, daß diefes 
durch Seile und Rollen, oder burch fchiefe Flächen 
ſchwierig zu bewirken ift. | 
Unter die befondern Mittel, die geradlinige Bes 
wegung fortzupflanzen, muß man auch dasjenige 
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rechnen, wo ber zu bewegende Körper durch Stäbe 
ober Stangen mit dem urfprünglich bewegten Koͤr⸗ 
per verbunden ift, fo daß alödann nur eine fefle Zus 
fammenfegung befteht, die fich jedoch nur dann bes 
nugen läßt, wenn die verlangte Bewegung 

a) eben fo groß-feyn fol, als die gegebene Be: 
wegung; . | 

2) wenn bie Richtungen ber Bewegung parallel 
laufen, oder wenigſtens nach berfelben Seite gerich⸗ 
tet find. Denn aus Fig. 38 ift erfichtlich, daß der 
Parallelismus nicht abfolut nothwendig ift, da der 
laͤngs AB bewegte Körper. eine Bewegung längs 
ab verurfachen kann, indem man den Stab CD, 
welcher mit AB verbunden ift, nicht an den Körper 
P befeftigt, fonbern ihn in einer Spur oder in eis. 
nem Falz ba durch die Bewegung von CD längs 
ber verlangten Richtung ab fortfchiebt. 

7) Viertes Mittel. Man Fann jederzeit die 
gerablinige Bewegung in eine andere geradlinige Be: 
wegung von verfchiedener Gefhwindigkeit. und Rich⸗ 
tung fortpflanzen, indem man biefelbe erft (nach den 
in $. II. angegebenen Mitteln) in eine Ereisförmige. 
Bewegung ummandelt und alödann wiederum (nach 
$. Il.) in eine andere gerablinige Bewegung. 

So kann man durch einen Hebel mit Kreisbos 
genftüden an den Enden feiner Arme eine nicht ſehr 
ausgebreitete geradlinige Bewegung AB Fig.39 ims 
mer in eine andere nicht fehr ausgebreitete geradlis 
nige Bewegung ab umwandeln, die in Gefhwins 
digkeit und Richtung von ber erſtern verfchieden ift. 
Diefe Urt der Fortpflanzung der Bewegung ift mit 
ber erfien Fig. 1 und den folgenden verwandt, zu 
welchen man fich ftatt der Hebel der Rollen bedient, 

die fib um ihre Nägel drehen. | " 
7 Kann man für den Zwed, die geradlinige Be: 
wegung fortzupflanzen, noch Raͤderwerk dazwifchen 
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bringen, fo ift man immer im Stande, die Bewes 
gung nah Wilführ zu mobificiren, fortzupflanzen 
u. ſ. w,, weil dieſes durch die, verfchiedenen Arten 
und Dimenfionen ber Räder, oder durch längere oder 
fürzere Wellen immer möglich if. . 

Menn die Drude, die fortgepflanzt werden fols 
len, nicht groß find, fo kann man, wenn mit einem 
breiten Stab AB Fig. 40 gegen eine Scheibe C ges 
drüdt wird, die Scheibe in Umdrehung verfegen, 
und auf diefe Weife durch einen Haspel den Körs 
per P, oder au durch einen andern geraden Stab 
ah, welcher ebenfalld gegen die Scheibe C anges 
drudt wird, einen Körper Q geradlinig bewegen. 

Aber genauer und mit größerer Kraft kann bie 
Dewegung fortgepflanzt werden, indem man eine ges 
zahnte Stange mit einem Getriebe, fiehe Fig. 41 
und 42, anwendet, ‚welche Figuren nur dazu dienen, 
das ſo eben Geſagte zu erlaͤutern und darzuthun, 
wie, bei Anwendung von zwei Zahnſtangen, die eine 
durch die andere durch Vermittlung eines Getriebes 
in entgegengeſetzten Richtungen bewegt werden kann, 
je nachdem man das Rad an dieſer oder an jener 
Seite der gezahnten Stange, oder letztere an die 
eine, oder an die andere Seite des Rades bringt. 
Die Geſchwindigkeiten und die verſchiedenen Rich⸗ 
tungen der Bewegung haͤngen hier allein ab von 
der Größe und von ber Stellung der Räder, bie 
man außer dem Getriebe noch anwendet; um in bies 
fer Hinficht alles gut reguliren zu koͤnnen, -wers 
den die Grundſaͤtze des $. IV. genügende Auss 
kunft geben. 

Ketten, die eben fo, wie gezahnte Stangen, fich 
in die Zähne oder in die Stifte am Umfang eines 
Rades einhängen, geftatten, auf eine ähnliche Weife 
die Bewegung fortzupflänzen , jedoch muͤſſen fie ſich 
meifientheild in einer vertitalen Stellung befinden. 
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Um die Bewegung welche durch eine gezahnte 
- Stange fortgepflanzt werben foll, ausſetzend flatts 
finden zu laffen, muß die gezahnte Stange Fig. 43 
auf die Strede cd, die fie zu durchlaufen hat, wäh 
end das Rad oder das Getriebe flile flieht, Feine 
Zähne haben, denn alsdann geht die gezahnte Stange 
‚vor den Zähnen des Rades vorüber, ohne in dieſel⸗ 
ben einzugreifen. Wendet man zwei oder mehrere 
Räder an, um die Bewegung fortzupflanzen, fo kann 
man die Zeiten, in welchen die genannten Intermifs 
fionen flattfinden, auf vielerlei Weife variiren, wie 
aus den Inhalte des 8. IV. noch anfchaulicher wers 
den wird. 

Um bie Bewegung einer gezahnten Stange, 
ober einer Stange zu hemmen, kann man biefelbe, 
f. Sig. 44, mit folchen Zähnen verfehen, wie man fie 
ben Sperrräbern giebt. In biefe Zähne der Stange 
hg kann man einen Sperrfegel oder eine Klinte ık 
legen, fobald die Bewegung, welche, wie wir anneh⸗ 
men, in ber Richtung hg flattfindet, gehemmt wers 
den foll. | 

Sol die Bewegung blos in einer entgegenges 
festen Richtung geftattet feyn, fo kann man dazu 
eine ähnliche gezahnte Stange, die man eine Sperrs 
flange nennen fönnte, anwenden. Der Sperrkegel 
bracht in diefem alle nicht gehoben und niedexs 
gelaffen zu werden, da er entweder durch feine 
Schwere, oder durch den Drud einer Feder von eis 
nem Zahn auf den andern fällt. Auf eine ſehr 
finnreihe Weife kann man bie Bewegung noch auf 
bie Weife in der entgegengefesten Richtung hem⸗ 
men, daß man bie Stange AB Fig. 45 zwifcher 
zwei Streistheilen bewegt, die außer ihren Mittels 
punkten liegend, um die Punkte M und N fich dres 
hen Pönnen. - Die Frummen Xheile ab diefer Bremös 
ftüde find dann Kreiöbogen, zwar nicht aus ben 


| 
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Drehungspuntten M und N, fonbern aus zwei ans 
‚dern Punkten c befchrieben. So lange bie Stange 
bon B nach A bewegt wird, kann — die Be⸗ 
wegung durch die Stüde M und Nnicht im Ges 
eingften behindert werben; aber bei dem Rüdgange 
ober der Zuruͤckkehr ber Stange AB find M und N 
genöthigt, fich in den Richtungen von b nad) a zu 
Drehen, und da bie Abftände der Punkte M und N 
von den Seiten der Stange Bleiner find, als die Abs 
ftände Md, Nd des Punktes M und N von den 
Berührungspunften d, fo Fönnen die genannten 
Stüde nicht vor der Stange vorüberbewegt werden, 
fondern die Stange, welche diefed zu thun firebt, 
‚wird dadurch zwifchen diefelben Stüde geflemmt und 
in ihrem Streben nach Bewegung aufgehalten. Diefe 
Stüden find alfo eigentliche Bremſen, welche mit 
der Bremfe Fig. 19 übereinftimmen, die auch durch 
einen flärfern ober ſchwaͤchern Drud gegen bie 
Stange AB benugt werden fönnen, um, wenn bie 
Stange zurüdgeben fol, ihre Bewegung zu mäßigen. 

8) Zu den Mitteln, die Bewegung geradlinig . 
fortzupflanzen , oder flattfinden zu lafien, kann man 
auch die Bewegung eines gewifjen Körpers rechnen, 
welcher parallel zu einer gewiſſen Linie, oder parallel 
mit fich ſelbſt, fich bewegt. Hierzu giebt es viele 
Mittel: fo wird 3. B. jeder Körper, welcher zwis 
fhen zwei fauber gearbeiteten Falzen,. oder zwifchen 
gleichweit von einander angebrachten Rollen bewegt 
wird, ſich felbft parallel bleiben. In der vorherge⸗ 
henden Abtheilung haben wir gefehen, wie der Hass 
pelmagen parallel fortbewegt wurde, indem feine 
Raͤder in eifernen Rinnen oder Oeleifen blieben, 
Wenn man die Räder eined Wagens mit Zähnen 
verſieht, und bdiefelben auf gezahnten Stangen forts 
rollen läßt, fo befommt man noch eine genauere 
parallele Bewegung u. f. w. | 


“ 
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Das Werkzeug Fig. 46, befien man fi zum 
Bieben der: Parallellinien bedient, und zwar durch 
Verſchiebung bed Lineales CD, welches. durch zwei 

parallele Scharnierftäbdhen ab und cd. mit dem fis 
neale- AB verbunden ift, wird zur. Genüge befannt 
feyn, fo daß wir uns darüber nicht zu verbreiten 
braudhen, Man kann bdafjelbe auf verſchiedene Weife 
einrichten, jedoch. bleibt da8 Hauptaugenmerk immer 
: darauf gerichtet, daß das eine Lineal CD immer 
parallel zum andern A B bewegt werde.  Diefe Be: 
wegung findet jedoch fo ftatt, daß die Enden GC und 
D nicht in fentrechten Linien auf AB, fondern in 
 Kreisbugen bewegt werben, welche ab = cd zum 
Halbmefjer haben, Diefe und dergleichen Werkzeuge, 
deren man fich beim Zeichnen zum Ziehen der Parals 
lellinien bedient, find fehr mangelhaft, aber jie Fön 
nen im Großen wenn e8 allein auf die parallele 
Richtung, und keinesweges auf die Ertenfion der. 
Bewegung ankommt, mit Nugen angewendet wers 
den, wovon im legten Gapitel diefer Abtheilung ein 
Beiſpiel gegeben werden fol. 

Der Wagen einer Grob» ober Feinfpinnmühle 
wird auf eine fehr genaue Weife fich felbft parallel bes 
wegt. Dergleichen Mühlen hier zu befchreiben, würde 
weniger zwedmäßig ſeyn; man mag indefjen mit der 
Einrichtung derfelben befannt oder nicht befannt 
feyn, To kann der Paralleliömus der Bewegung des 
genannten Wagens aud an und für fich verfianden 
werden, Es läuft dabei hauptfächlich auf Folgendes 
hinaus: man denke fich den Boden eined Wagens, 
der eine Länge von 4 und mehr Ellen haben kann, 
und auf 4 oder 6 Rädern 1, 2, 3, 4, 5, 6 Fig. 47 
suht, deren Zelgenfranz ausgekehlt ift, um auf dreis 
edigen eifernen Geleifen AB, CD, GH fpuren zu 
fönnen. Obſchon auf diefe Weiſe die Bewegung 
recht gut / parallel bleiben Fann, fo iſt doch die Er 
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fülung biefer Bedingung nicht im größtmöglichften 
Grade zu erwarten, da der Wagen jedesmal einen 
Raum von 1 bis 1,4 Ellen bins und berlaufen 
muß und durch den Spielraum der Aren in den 
Naben der Räder leicht hie und da ein wenig von 
feiner Richtung abweihen kann. Deshalb bringt 
man unter dem Magen zwei horizontale Scheiben 
E und F an, welcde beinahe längd den Geiten des 
Wagens laufen; über diefe Scheiben find zwei Seile 
gefhlagen, die unter der Mitte des Magens bei e 
einander kreuzen; fie find bei A und D, ferner bei 
B und bei C an Hafen befeftigt, nachdem fie zuvor 
ſtark angezogen find, und fünnen noch durch Schraus 
ben, fo oft es erforderlich ift, gefpannt werden. Die 
Richtung diefer Seile it AbedD, efghC, fo daß 
fie die eine Scheibe oben, und die andere unten ums 
geben. Hat man nun die Seile völlig von berfel: 
ben Länge genommen, und werden die Scheiben E 
und Fogerade durch die Richtungen diefer Seile tan: 
girt, fo verhindern fie dadurch, daß die Bewegung 
des Wagens von dem erforderlichen Parallelismus 
abweiche. SER \ 


g. M. 


Angabe der Mittel, die geradlinige Bewegung in eine 
kreisfoͤrmige umzuwandeln. 


9) Erſtes Mittel, A) Jede Rolle ober 
Scheibe AB Fig. 48 befommt eine Freisförmige Ber - 
wegung, wenn man ein Seil, weldes um diefe 
Werkzeuge gefchlagen ift, gerade aus in der Richs 
tung ab anzieht. Diefe Freisförmige Bewegung 
kann nun, wenn fie einmal befteht, durch die Mits 
tel, welde in $. IV. an die Hand gegeben werben 
follen, in andere Bewegungen umgewandelt werden, 
Hieraud ergiebt ſich deöhalb, dag im erften Mittel 
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des vorhergehenden $. auch eine ganze ober theils 
weiſe umbdrehende Bewegung befteht, burch beren 
gwiſchenkunft die geradlinige Bewegung in eine ans 
dere geradlinige Bewegung verändert wird, | 
a) Wenn die beiden Bewegungen entweder in 
derfelben,, oder im verfchiedenen Ebenen liegen, fo 
wird die Fortpflanzung niemals die geringfte Schwies 





rigkeit darbieten, auch nicht, wenn die Fortpflanzung 


in allerhand Entfernungen und in allerhand Rich⸗ 
tungen ftattfinden fol, da man, um bie gerablinige 
Bewegung von dem Punkte, wo fie entficht, nach 
dem Umfange der Welle oder der Scheibe zu leiten) 
Gebrauch machen kann von Leitfheiben und von 
allen den Einrichtungen, die oben 8. I. Art. 4 an 
die Hand gegeben find. Es muß aber bemerkt: wers 
den, daß ed noch ein einfacheres Mittel giebt, bie 
abgeleitete Bewegung in einer entgegengefegten Rich» 


tung ftattfinden zu laffen, als in $. 1. erſtes Mits 


tel angegeben worden ift, denn man braucht das 
Seil, den Riemen ober die Schnur für diefen Zweck 
nur über die andere Seite der Welle oder ber 


- Scheibe zu fchlagen. 


b) Die Gefchwindigfeit der abgeleiteten kreis⸗ | 


förmigen Bewegung ift vollkommen dieſelbe, wie dies 
jenige der urfprünglihen geradlinigen Bewegung, 
Um den Körpern, die fich im Kreiſe drehen folfen, 
andere Gefchwindigkeiten mitzutheilen, muß man Dies 
felben entfernter ober näher an bie Welle bringen, 
die fich umdreht, oder bewegliche Seilrolfen anwens 
den, ober wie in $. IV. angegeben werden foll, die 
erfte Ereisförmige Bewegung in eine andere umwan⸗ 
deln, welche die verlangte Geſchwindigkeit befißt, in⸗ 


dem .man 3. B. Raͤderwerk an der Melle aufzieht, _ 


welche unmittelbar in Umdrehung gefeht wird. Mit 
oo, Kegelrädern kann man auch die Bewegung in vera 
Wi fiedenen Ebenen ftattfinden laffen. 
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ec) Ein Sperrrab an ber Welle oder an ber 
Rolle ift ein fehr zweckmaͤßiges Mittel, die Bewe⸗ 
gung auf einmal zu hemmen, oder um zu verbins 
bern, daß fie in einer entgegenigefegten Richtung flatts 
finde, fobald die Kraft, welche das Seil geradlinig 
fortzieht, zu wirken aufhört. Man kann auf gleiche _ 
Meife von verfchiedenen Arten. der Bremfen, deren 
Befchreibung ebenfalls in $. IV. einen befiern Plag 
findet, ald bier, Gebrauch machen. 

Fig. 49. ſtellt dar, wie verfchiedene‘ gerablinige 
Bewegungen von gleichen Gefchwindigkeiten biefelbe 
Preiöförmige Bewegung hervorbringen können. 

B) In den Uhrwerken, welche durch Gewichte in 

Bewegung geſetzt werden, hat man ein Beifpiel von 
der fraglihen Mittheilung der Bewegung; die Laſt 
ber Gewichte, welche durch ihre Schwere niederfteis 
gen, fest die Zrommeln, um welche die Seile ges 
wunden find, in Umdrehung und dadurch auch zus 
gleich die verfchiedenen Räder. Ein Gewicht, welches 
"durch feine Schwere niederfteigt, befommt, wie aus 
der erften Abtheilung des erfien Theiles befannt ift, 
eine befchleunigte Bewegung; fol nun diefe befchleu> 
nigte Beivegung regelmäßig oder gleichförmig feyn, 
fo muß man befondere Mittel anwenden, worüber im 
folgenden Theile bei der Betrachtung der Bewegkraft 
niederfteigender Gewichte ein Wort gefagt werden fol. 
Wenn man buch Menfcenfräfte einem Werks 
zeuge Bewegung mittheilen will, fo kann man fich 
dazu haufig mit Nugen einer Stridleiter ohne Ende 
Fig. 50 bedienen, welche in einer fchrägen Richtung 
über zwei Säge von Scheiben A und B, oder über 
‚Speichenräder läuft. Wenn biefe Leiter um die er 
wähnten Scheiben ſtark gefpannt ift, fo wird ein Ars 
'beiter, welcher die Leiter hinauffteigt, oder die Sproſ⸗ 
fen mit den Füßen tritt, diefelbe natürlich geradlinig 
ſich fortbewegen lafjen und den Wellen der Scheiben 
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A und B eine kreisförmige Bewegung mittbeilen, bie 
man fir den Zweck noch weiter nugbar machen kann. 
(Siehe hierüber den dritten Theil.) 

10) Zweites Mittel. A) Eine gezahnte 
Stange fann, wenn fie auf ein Getriebe wirkt, durch 
ihre fortfchreitende Bewegung eine Welle in Umbres 
hing verfegen. Diefes kann durch Dermittelung 
mehrerer Zahnräder und Wellen in allen Richtungen, 
mit allen gleichförmigen Geſchwindigkeiten auf alle 
Entfernungen und in verfchiebenen Ebenen gefchehen, 
wovon man fich leicht wird einen Begriff machen 
tönnen. Was diefen Punkt anlangt, fo verweifen 





wir uͤbrigens auf die $. IV. angegebenen Mittel, 


Wenn ein flacher Stab an eine platte Scheibe 
angebrüdt wird, fo wird das Fortſchieben des Stas 
bed die Umdrehung der Scheibe und ihrer Welle 
zur Folge haben, jedoch kann diefes Mittel nur bes 
nutzt werben und von einiger Dauer feyn, wenn die 
zu überwindende Laft gering ift. 

Eine Schamierkette mit Haken Fig. 51, oder 
eine gewöhnliche Kette Fig. 52, oder eine Kette mit 
vieredigen Gelenken Fig. 53 und 16 kann auf dies 
felbe Weife, indem fie während der Fortbewegung 
in die Zähne oder Stifte einer Scheibe eingreift, 


eben diefer Scheibe und ihrer Welle eine Freisfürs 


mige Bewegung wittheilen. Diefe Ketten koͤnnen 
zwei Enden haben, um Bewegungen von geringer . 
Srtenfion und Dauer zu erzeugen, oder auch ganz 
obne Ende feyn, wie Fig. 50 und 51, um eine ans 
baltende Bewegung der Scheibe oder ber umzudre⸗ 
benden Welle zumege zu bringen. Ein Seil oder 
Riemen mit Knoten oder Augen Tann bie Kette 
bäufig erfegen. Ketten find übrigens wegen ihrer 
geringen Dehnbarkeit taugliher, ald Seile ober 

iemen, um eine regelmäßige Freisförmige Bewe⸗ 
gung zu unterhalten. Zür fhräge und horizontale 
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Richtungen der gerablinigen Bewegungen Tönnen 
Ketten eben fo gut, ald gezahnte Stangen angewens 
tet werden, fobald man bdiefelben ſtark gefpannt - 
haͤlt und bei einem fehr fehrägen oder horizontalen 
Stand nicht unten, fondern oben über die Scheiben 
mit Zähnen oder Stiften laufen laßt, damit fie 
durch ihre Schwere dann immer mit den Scheibe 
in Berührung find und nicht abweichen. | 
Was den Gebrauh von Ketten anlangt, um 
die Bemegung auf eine Scheibe, oder auf ein Rad 
fortzupflanzen, fo muß noch bemerkt werden, daß es 
vortheilbaft ift, ihre Glieder kurz und klein zu neb> 
men. Es müfjen dann auch mehr Stifte oder Zähne, 
al& bei dem Gebrauche langer Kettenglieder in die 
Scheibe gemacht werden; aber man bewirkt dadurch, 
daß immer zwei oder mehr Zähne und Stifte dee 
Skeibe in die Kettenglieder fih einfegen. Dadurch 
wird alddann, wie ed auch bei Zahnrävern ber Fall 
iſt, die Bewegung fanft und regelmäßig mitgetheilt. 
Bei Anwendung der gezahnten Stange, oder einer 
Kette Fig. 51 ift man im Stande, die Bewegung 
der Scheiben mit Intermiffionen flattfinden zu laf: 
fen, indem man der gezahnten Stange und der 
Kette auf diejenige Strede, wo die Wirkung unter: 
brochen feyn foll, Feine Zähne giebt, fo daß fie dann 
ohne Berührung oder Eingriff an den Rädern vor= 
übergeben. Die Räder oder Scheiben müffen dann 
vor Allem mit Sperrrädern verfehen, oder mit einer 
andern Sicherung auögeftattet werden, um während 
diefer Ruhe von der Laft nicht zuruͤckgedreht zu 
werden. | 
B) Ein Beifpiel der Art und Weife, ein Rad 

durch Die Fortbewegung einer Kette ohne Ende ums 
udreben, hat man am Krahn, welcher in ber vor: 
bergehenden Abtheilung Art. 89 befchrieben iſt. An 
diefem Krahn hat jedoch das Rad feine Haken, und 
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bie Kette ohne Ende hängt nur loſe auf bem Rabe, 
weil die Bewegung ber gezahnten Stange des Krah⸗ 
ned, welche durch das genannte Rad fortbewegt wers 
den muß, wenig Widerſtand darbietet. Die Haspel 
der Packhoͤfe u. f. w. werden meiftentheild auf eine 
ähnliche Weife in Bewegung geſetzt; man gebraucht 
dann flatt einer Kette ein über zwei Scheiben ges 
ſpanntes Geil, oder ein Seil mit Kaoten, welche jes 
desmal in die Einfchnitte oder Wertiefungen fich 
fegen, bie auf dem Umfang einer Scheibe ober eis 
ner Trommel angebracht find. | 
11) Drittes Mittel. Als ein befondered 
Mittel kann man hier anführen bie Preisförmige Bes 
wegung der Räder von Fuhrwerk, dad durch Men: 
ſchen oder Thiere, welche geradeaus gehen, fortgezo⸗ 
en wird. Sobald die kreis foͤrmige Bewegung der 
aͤder ftattfindet, Tann man aus Diefer andere Bes 
wegungen ableiten, bie innerhalb des Fuhrwerkes 
vor fi geben müflen. Die fruchtbarfien Anwen 
dungen hiervon findet man in ben Werkzeugen ber 
Landbauer, 3. B. in ben Sädemafchinen u. f. w. 
Die einfachften diefer Art find. gewiß diejenigen, des 
ren man fich jegt bedient, um ben Koblfaamen in 
Reihen zu faen. Der Saame wird namlich in eis 
nen hohlen blechernen Cylinder AB Fig. 54 geiban, 
welcher auf eine gleihförmige Weife mit Löchern 
verſehen if. Sobald man biefen Eylinder oder 
Büchfe in die horizontale Lage bringt, fo wirb der 
Saame bewegt und die Körner fallen durch die ges 
nannten Löcher. Damit dieſes nun auf eine einfache 
und behende Weiſe gefchehe, ift die Büchfe in ber 
Mitte von einer blechernen Scheibe GC umgeben. An 
der Welle des Cylinderd find zwei Handbäume D 
angebracht, die der Arbeiter ergreift, um dieſes 
Werkzeug wie einen Schubfarren über das Land 
fahren zu Fönnen. Er bewirkt alsdann burch das 
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Kortfchreiten, daß dicht am Boden gerade da, wo 
der Saamen hinkommen muß, eine umdrehende Be⸗ 
wegung der Buͤchſe u. ſ. w. ſtattfindet. Der Raum 
geſtattet hier nicht, noch von andern landwirthſchaft⸗ 
ſichen Werkzeugen zu ſprechen, in welchen derſelbe 
Grundſatz angewendet iſt, jedoch dürfte die Bemer⸗ 
kung nicht überflüffig feyn, daß diefe Werkzeuge we⸗ 
gen der Zwedmäßigkeit ihrer Zufammenfegung, ober 
wegen ber Einfachheit und der Kürze, in welcher der 
beabfichtigte Zweck „mit ihnen erreicht wird, in jeder 
Ay der Aufmerkfamkeit des Mechaniker würs 
dig find, | | 


g. m. 


Angabe der Mittel, um die geradlinige Bewegung aus 
der kreisfoͤrmigen Bewegung abzuleiten u.f.w. 


12) Mittel des vorigen $.. A) Die Ums 
wandlung ber Freisförmigen Bewegung in ges 
radlinige Bewegung ift das Entgegengefeste,von 
der Ummandlung der geradlinigen Bewegung in 
die Ereisförmige. Obſchon nun nicht immer dies 
felben Mittel, welche bei der Umwandlung einer Bes 
‚wegung P in eine andere Q angewendet worden 
find, auch benugt werden koͤnnen, um umgekehrt die 
"Bewegung P aus Q abzuleiten (mie fich in Art. 18 
ergeben wird), fo ift diefes jedoch hier der Fall, 
Die in $..Il. erklärten Mittel Fönnen deshalb auch 
umgekehrt ängewendet werben, die kreis foͤrmige 
Bewegung in eine gerablinige Bewegung umzuwan⸗ 
bein. Nach bem, was wir bereits abgehandelt has 
ben, wird es unnöthig ſeyn, anzugeben, wie durch. 
diefe Mittel, verbunden mit denen des §. I., das 
eine und dad andere für ben gegenwärtigen Zweck 
eingerichtet werden müfle, um die Bewegung mit 
verfchiebenen Geſchwindigkeiten ober auöfegend u. ſ. w. 
Schauplatz 67, BD. | 16 


x 
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fortzupflangen. Weil aber der gegenwärtige Fall 
viel mehr vorkommt, ald der vorhergehende, fo fols 


I 





len der Erläuterung balber von demfelben einige bes 


fondere Beifpiele gegeben werben. 

B) Jeder Haspel, welcher durch ein Seil oder 
eine Kette eine Laſt hebt, trägt die Preisförmige Bes 
wegung in eine geradlinige über; man hat alfo diefe 
Umwandlung der Bewegung in allen Mafchinen nö: 
thig, die aus ber Verbindung von Haspeln mit 


Haspeln, oder mit Seiltollen beſtehen; man begreift 


auch hierdurch, warum ed mehr vorkommt, die ge 
rablinige Bewegung aus einer kreisfoͤrmigen, als 
aus einer andern geradlinigen Bewegung abzuleiten, 
weil man nämlich bei der Ereisförmigen-Bewegung 
auf eine bequemere und compendiöfere Weife die be: 
wegende Kraft mit der Maſchine in Verbindung 
fegen Fann, oder weil man befjere Gelegenheit hat, 
die Bewegung eines Zheiles der Mafchine aus ders 
jenigen eines andern Theiles abzuleiten; auch find 


die kreisfoͤrmigen Bewegungen unter allen Arten der 


Bewegung bie vollflommenften und müfjen immer 
fo viel wie möglich gefucht werben. (Weiter unten 
werden wir und weitläuftiger über diefen Gegenftand 
verbreiten.) | 

Man kann auf diefe Weife bie geradlinige Be: 
wegung bed Seiles eines Rammklotzes aus einer 
Freisförmigen Bewegung ableiten, wo der Fall eins 
treten follte, daß durch wenig Kraft und ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die Zeit zu nehmen, eine anhaltende Arbeit 
zu verrichten iftz denn man braucht alödann das 
Seil nur um einen Haspel, der unten am Fuße des 
Rammklotzes aufgeftellt wird, zu fchlagen und dies 
fen Haöpel durch zwei Kurbeln mit oder ohne Vers 
mittelung von Raͤderwerk umzudrehen. Wenn ber 
Rammflog gehoben ift, braucht man nur den Sperrs 
Begel des Sperrrades auszuheben und ben Haspel 
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ſich felbft zu uͤberlaſſen. Daffelbe wirb jedoch als⸗ 
dann durch das Niederfallen des Rammklotzes fehr 
gefchwind umgedreht, und dieſe heftige Bewegung 
muß für dad Werkzeug nachtheilig feyn, wenn der 
Rammklotz fehr ſchwer und die Falhöhe groß find. 
Deshalb ift man auf den Gedanken gefommen, 
. den Rammklotz A Fig. 55 durch eine Scheere C zu 


heben, deren Schenkel nicht geradlinig find, wie ad 


und be und kreuzweis über einander liegen, aber 
—* — haben, welche bei G beſonders darge⸗ 
e t i + 

An ben oberen Enden dieſer Scheere fißen zwei 
fhwere Rollen a und b, welche durch ihre Schwere 
beftändig fireben, die Scheere zuzubrüden. Die uns 
teren Enden find mit zwei Hafen c und d verfehen, 
und die ganze Vorrichtung dreht fich um einen Bols 
zen, welcher queer durch ein leichtes Laufſtuͤck D ges 
fchlagen if. Die Scheere felbfi fißt auch in einem 
Einſchnitte des Laufſtuͤckes D, welche unmittelbar 
mit dem Seile in Verbindung ſteht. Der Kamm 
flog A ift mit einem Dehr B verfehen, in welchem 
das Seil befeftigt wird. ; 
Angenommen nun, daß dad Laufſtuͤck D nieder: 
gehe, fo wird die Scheere, welche gefchloffen  ift, 
nachdem fie bei B angelangt ift, auf das Oehr B 
flogen; die Schenkel werden dadurch geöffnet und 
paffiren folglih am obern Theile des Dehres vors 
über, fließen fich jedoch wieder, fobald fie Gelegen> 
heit haben, das Oehr zu ergreifen. Wenn nun der 
Haspel umgedreht wird, fo wird das Laufftüd D 
mit dem an der Scheere hängenden Rammklotz A 
gehoben werden, bis an E, wo fich zwei ſchraͤg ab= 
gerundete Klammern befinden, gegen welche die Rols 
len a und b ber Scheere anſtoßen. Dadurch wers 
den die Schenkel der Scheere nothwendig von einans 
der entfernt, die Scheere öffnet — der Ramm⸗ 
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klotz fallt. Das Laufſtuͤck D folgt unmittelbar, fos 
bald man ben Sperrkegel des Sperrrades des Has⸗ 
pelö, ober des Zahnrades, welches vielleicht auf der 
Haspelmelle aufgezogen ift, gelöf’t hat; und da das 
Laufſtuͤck D im Verhältniffe zum Widerftande, den 
ber Haöpel entgegenfegt, nicht fehr ſchwer ift, fo ers 
folgt dad Zurüdlaufen des Haspeld mit keinen hef⸗ 
tigen Stößen. | 

Bei Rammmafchinen, welche durch Pferbekraft 
in Bewegung geſetzt werben, hat man ein ganz vor⸗ 
zügliches Beifpiel der Umwandlung der. Ereisförmis 
gen Bewegung in eine geradlinige.e Da diefe Abs 
theilung nicht ausſchließlich ber Befchreibung von 
Mafchinen gewidmet werden kann, fo koͤnnen wir 
gegenwärtig uns nicht ausführlicher über die Eins 
richtung der Rammmaſchinen verbreiten, 

In der Art und Weife, wie man ben fhwim- 
menden Zheil der Floßbruͤcken vorwärts und. rüds 
waͤrts zu bewegen pflegt, findet 'man auch ein nicht 
uninterefjantes Beifpiel der fraglichen Umwandlung 
ber Bewegung. Bei den Floßbrüden ift der ſchwim⸗ 
mende Theil, der den Uebergang über einen breiten 
Ganal gewährt, in drei Theile getheiltz die zwei dus 
Berften find mit den Ufern verbunden und liegen 
awichen Pfahlwerk über dem Waſſer; der mittlere 

heil liegt auf dem Waſſer und fchwimmt. Damit 
nun Schiffe durchfahren Eönnen, zieht man den 
fhwimmenden Zheil, oder die ſchwimmenden ‚Theile 
AB Fig. 56 (aus mehreren Theilen befteht diefer 
mittlere ſchwimmende, wenn die Breite des Canales 
fo. a ift, daß ſich eine folche Vermehrung nöthig 
macht) auf dem Waſſer zuruͤck unter die feſtſtehen—⸗ 
den Zheile GD, die vom Waffer weit genug abfles 
‚ben, fo daß die Schiffe ungehindert voruͤberfahren 
Fönnen (die Figur ftellt nur die Hälfte einer folchen 
Brüde dar, und aud nur den Umriß derjenigen 

x 
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Theile, welche dad Weſentliche ber ganzen Zufams 
menfegung ausmachen). Wenn ber Uebergang wies 
der hergeftellt werden fol, fo müflen die ſchwim⸗ 
menden Xheile wieder unter ben feiten Xheilen vors 
gezogen werden. Diefe zwei gerablinigen Beweguns 
gen, bie im entgegengefesten Richtungen ftattfinden 
müffen, werben durch die Umdrehung von zwei Hass 
peln, F an jeder Seite der Brüde zumege gebracht; 
denn das Seil, welches über ben einen Haspel bi 
an das Ende G des ſchwimmenden Theiles läuft 
(manchmal wird ed auf halbem Wege durch eine 
Scheibe geleitet oder unterſtuͤtzt) ift dafelbft an dies 
fem Xheite befeftigt; die Umdrehung bes Hadpeld F 
bat deshalb die Wirfung , den fchwimmenden Theil 
AB unter den feften Theil CD zu ziehen. Das 
Seil des andern Haspels Läuft über eine fefte 
Scheibe E, welche am Zimmerwerfe von GD fißt, 
und ift an das Ende B bes ſchwimmenden Theiles 
AB befeftigt. Befindet fi nun ber fchwimmende 
Theil in dem Stande BH, und der andere Haspel 
wird umgedreht, fo wird erfterer natürlich in ber 
Richtung cd bewegt werben, während er durch bie 
Wirkung bed erftien Haspels fich in ber entgegenges 
festen Richtung ab bewegen muß, Während der 
eine Haspel umgedreht wird, windet fich der andere 
durch die Bewegung bes fchwimmenden Theiles der 
Brüde von feibh ab. 
Die Wirkung der Tücher ohne Ende in ben 
Streibmafchinen und Spinnmafchinen der Kattuns 
und Wollenfabriten; die Wirkung der holländifchen 
Baggermafchinen, ber Kettenpumpen, ber Paternos 
ſterwerke, des perfifchen Waflerrades‘, des Schrau⸗ 
bengewindes, der Waſſerſchraube oder der ſogenann⸗ 
tn Schraube des Archimedes u. f. w. beſteht 
blos darin, eine horizontale, ſchraͤge oder vertikale 
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anhaltende gerablinige Bewegung aus einer. ununs 
terbrochenen Freisförmigen Bewegung abzuleiten. 

Zum Ziehen des dien Eifen» und Kupferdrah⸗ 
tes pflegt man Mafchinen anzuwenden, in welden 
bie geradlinige Bewegung durch eine Freisförmige . 
Bewegung erzeugt wird. Um Eifens oder Kupfer: 
brähte zu verfertigen, bereitet man zuerft aus diefen 
Metallen Stäbchen 14 bis 2 Ellen lang und 4 Zoll 
oder weniger did, Diefes gefchieht auf die Weiſe, 
dag man Eleine Stüde eines guten Eifens unter 
fhweren Hämmern, oder unter fogenannten Draht⸗ 
zugceylindern, welche durch Waflers oder Dampfs 
kraft bewegt werben, ausſtreckt. Diefe Stäbchen oder 
Stängelchen werden wiederum glühend und vorn mit 
einem Hammer fpigig gemacht, alsdann durch. die 
vollfommen runden Löcher einer ſchweren verftähls 
ten, oder ſtark gehärteten Platte Fig. 57 geftedt, zu 
welhem Zwede, wie aus dem Durcfchnitte diefer 
Platte zu fehen ift, die genannten ‚Löcher trichterars 
tig zulaufen. Diefe Platte wird nun auf einer Tas 
fel zwifchen eifernen Ständern u. f. w. unbemweglich 
feftgeftelt, und die Stange alsdann mit Gewalt 
durch die Löcher der Platte gezogen. 

Dadurch, und weil die Löcher nach und nach 
enger werben, wird bie eiferne oder Eupferne Stange - 
beitändig mehr-und mehr ausgedehnt und eine grös 
Bere Länge, jedoch eine geringere Dide befommen ; 
he > endlich auf, Stange zu feyn und wird 

raht. 


Die Art und Weife, wie die Drähte durch die 
nachfolgenden Löcher des Drahtzuges gezogen wers 
den, iſt verſchieden. Meiftentheild wird das Ende 
der Drähte von einer Zange ergriffen oder gefneipt, 
welche mit dem einen Arm eines gebogenen Hes 
bels in Verbindung flieht, der durch ein Eräftiges 
Werkzeug auf und nieder bewegt wird, die Zange 
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fortfchlebt, die Drähte ergreift, feſthaͤlt und mittelft 
der Zange durch die Köcher des Drahtzuges zieht. 
Die geradlinige Bewegung der Drähte wird nun bes 
ftäandig durch die aufs und niedergehende Bewegung 
eines Hebeld gewahrt; man Tann jedoch biefelbe auf 
eine vollfommnere und die Arbeit fehr befördernde 
Meife aus einer anhaltenden Breisförmigen Bewea 
gung ableiten, und diefe Verbindung ift es, welche 
und bier zum Beifpiele dienen foll. Ä 

Es fey D Fig. 58 ein großer hohler oder mafs 
fiver Cylinder, deſſen Welle ſich in einer horizontas 
len Lage in zwei Pfannen dreht, welche in den Un⸗ 
terfiügungspunften B und CG liegen, die auf einer 
langen fchweren Tafel PQR von etwas fchrägem 
Stande gut befeftigt find. Um bdiefen Eylinder iſt 
ein breiter Riemen EF (bei ab in einen Salz des 
Gylinderd geklemmt) gefchlagen, an beflen Ende 
GH, weldes auf der Zafel liegt, einige Haken bes 
feftigt find, an welchen eben fo viele Drähte, bie _ 
durch den Drahtzug A gezogen werben follen, befes 
ftigt find. Sobald nun der Cylinder D auf irgend 
eine Weife 3. B. durch Raͤderwerk I (welches durch 
ein Wafferrad, oder durch eine Dampfmafchine in 
Umgang gefegt wird) in Bewegung gebracht wird, 
fo muß natürlich während der Umdrehung der Ries 
men EF aufgerollt und bie Drähte müflen durch 
die verfchiedenen Löcher des Drabtzuges von ihm 
Durchgezogen werben u. f. w. , Bon bem Drahtzuge 
A bis zum Gylinder D befommen dann die Drähte 
aud ber Freisförmigen Bewegung bes Gylinders eine 
geradlinige Bewegung. 

Ein Rab oder ein Getriebe, welches anhaltend 
umgedreht wird, theilt einer gezahnten Stange eine 
anhaltende geradlinige Bewegung mit, und diefe 
Art, Bewegung mitzutheilen, findet man fehr häufig 
angewendet, Durch eine gezahnte Stange Tann bie 
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gerablinige Bewegung mit arößerer Genauigkeit uns 
terhalten werden, als durch Seile oder Riemen, die 
unm einen Gylinder-aufgewidelt werden, weil legtere 

immer dehnbar bleiben und einem Körper in Dem 
einen Augenblide eine größere Geſchwindigkeit geben 
müffen, ald im andern, während die gezahnte Stange 
hihi undehnbar ift , folglich immer Ddiefelbe 

efchwindigkeit befigt und mittheilt, mit welcher das 
- Mad oder das Getriebe umgeführt wird. Auch kann 

die gezahnte Stange immer diefelbe Bewegung, fos 
wohl vorwärts als ruͤckwaͤrts, mittheilen. 

Statt eine Rolle mit Riemen kann man dann 
auch ein Getriebe und eine gezahnte Stange beim 
Drahtziehen anwenden, obſchon die Mafchine als: 
dann vor der fo eben befchriebenen feinen fehr gros 
fen Vorzug haben wuͤrde. | Ä 

Röhren aus Blei oder Zin?, die häufig aus ges 
walztem Nollenblei oder Rollenzint, die man aus 
den Zabriten befommt, auf die Weife verfertigt wers 
den, daß man bad Blei oder das Zink rund biegt 
und dann Ende auf Ende löthet u. f. w. koͤnnen 
auch in den Fabriken verfertigt werden, wenn Klums 
pen biefer Metalle an das eine Ende eines cylindris 
fchen Kernes gegofien und bdiefelben alddann mit 
" Diefem Kern durch die nach und nach enger werben: 

ben Löcher eines Drahtzuges gezogen werden, fo daß 
fie über die ganze Oberfläche diefes Kerns gleichförs 
mig bis zur gehörigen Die ausgezogen find und 
beim Herausnehmen bed Kernd eine Röhre bilden. 
Der Kern wird in diefem Falle an eine gezahnte 
Stange feflgefchraubt und dur die Bewegung, 
welche le&tere von einem Raͤderwerk empfängt, mit 
dem Blei oder dem Zink durch die Löcher des oben 
genannten Drabtzuges gezogen. 
Ä Eine Kette, die um einen Hadpel gewidelt 
wird, kann auch die Stelle der gezahnten Stange 
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erfegen, wird aber eine bei weitem weniger genaue 
Wirkung gewähren; denn ba fie bei jedem Umgange 
des Haspels eine andere, oder vielmehr eine fchräs 
gere Richtung befommt, al8 fie zuvor befaß, fo wird 
auch dad Blei oder das Zink mehr gegen die eine 
Seite eines Loches im Drahtzuge gedrüdt, ald ges 
gen eine andere Seite, und die Ausdehnung findet 
deshalb nicht überall in gleihem Maaße ftatt. 

Um ben feſten Support einer mecanifchen 
Drehbank oder einer Bohrbanf zu bewegen, bedient 
man fich fehr häufig der gezahnten Stange, bie 
burch ein Rad auf Rollen, zur Seite der Drehbank 
angebracht, fehr langfam fortbewegt wird, und wähs 
rend dieſer Bewegung führt die gezahnte Stange 
den mit ihr verbundenen Support ebenfalls auf eine 
regelmäßige Weife vorwaͤrts. 

Schneden oder die flarfen Ketten großer Schleus 
fen werden meiftentheild mit einer gezahnten Stange, 
die ihre aufs und niedergebende Bewegung von der 
Preisförmigen Bewegung eined Getriebe empfängt, 
aufgezogen und gefchloffen. \ | 

In den gewöhnlihen Holzfägemühlen (Schneis 
demühlen) befommen die Schlitten, auf welchen die 
zu fchneidenden Bloche befeftigt find, eine langfame 
Dewegung dur eine ——— die mit dem 
Schlitten verbunden iſt, und durch den Umgang eis 
ned Getriebes fanft fortbewegt wird, in dem Maaße, 
in welchem der Schnitt der Sägen weiter rüdt. 

Diefe Beifpiele Fönnten noch durch viele andere 
vermehrt werden, jeboch mehrere -Beifpiele als die 
oben ſtehenden Fönnen, wenn dieſes auch nöthig feyn 
ſolltch Yen Gegenftand nicht befjer aufklären. 

. 18) Sin anderes Mittel. A) Eine Schraube, 
welche durch eine Kurbel, oder durch Raͤderwerk ums 
gedreht wird, theitt einer beweglichen Schraubenmut⸗ 
“ter eine. geradlinige Bewegung mit, wad durch das 
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in $.. IV. des ſechsten Kapiteld der ziweiten Abtheis 
lung bes erften Theiles Abgehandelte Feiner weitern 
Sridnterung bedarf. . 
a) Wenn man an ben Kopf der Schraube ein 
Stirnrad oder ein Kegelrad fegt, To kann biefes 
Zahnrad durch andere Zahnräder bewegt werden; 
daraus ergiebt fih, daß die geradlinige Bewegung 
abgeleitet werden könne aus einer Breiäförmigen oder 
rund umgebenden Bewegung, bie in bderfelben oder 
in einer andern Ebene ald derjenigen der geradlinis 
gen Bewegung vor fi geht, und daß fie in allen 
Entfernungen von’ diefer Bewegung fattfinden koͤnne. 
b) Die Geſchwindigkeit der geradlinigen Bewes 
‚gung, welche durch die Umdrehung einer Schraube 
ver Schraubenmutter und den mit ihr verbundenen 
Zbeilen mitgetheilt wird, Fann zwar in allen Ders 
bältniffen gefchehen, jedoch bleibt diefe Geſchwindig⸗ 
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keit an ſich ſelbſt und im Allgemeinen klein. 

| c) So lange fih die Schraube dreht, bewegt 
fih die Schraubenmutter vorwärts; während fich die 
Scraubenmutter im Zuſtande der Ruhe befindet, 
‚muß alfo auch die Schraube fih in Ruhe befinden, 
Folglich Fann man durch dieſes Mittel Feine unter: 
brochene Bewegung darftellen, wie ed 3. B. bei Ans 
wendung einer gezahnten Stange möglich ift. 

d) Das Mittel, die Bewegung der Schraube 
zu hemmen, ohne andere Theile defjelben Werkzeuges 
‚ aufzuhalten, von welchem- die Schraube ein Theil 
ift, befteht in dem Hemmen der kreisfoͤrmigen Bes 
wegung, die fie anderd woher empfängt. ie dies 
ſes geichieht, wird im folgenden $. gelehrt. 

B) Die Schraube eignet fich befonderd, um 
fchwere Laſten langfam, jedoch mit Anwendung von 
wenig Kraft fortzubewegen und um Bewegungen 
von fehr geringer Ertenfion mit dem größtmöglichen 
Grade von Regelmäßigkeit hervorzubringen. Ders 
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möge diefer Eigenfchaft ift fie von fehr audgebreites 
ter Anwendung in allen. fünftlich verfertigten Werks 
zeugen, von denen einige Theile mit großer Ges 
nauigfeit und in ſehr kleinen Ertenfionen regelmäßig 
bewegt werden muͤſſen. Sie fann Überall angewens 
det werden, wo man fich fonft einer gezahnten 
Stange bedient; aber fie erfeßt diefelbe nur da, wo 
die Bewegungen fehr genau und unmerklich erfolgen 
müffen, oder wenn die Richtung der Bewegung der 
Kaft und ihr Raum fo beichaffen find, daß fie befs 
fer und- mit weniger Weitfchweifigkeit durch eine 
Schraube gehalten und bewegt wird, ald durch eine 
gezahnte Stange. Denn bei Anwendung einer ges 
zahnten Stange bat man 3. B. einen doppelt fo _ 
großen Raum nöthig, als bei Anwendung der 

Schraube, da letztere den Ort nicht verändert, fons 
bern ſich fletd in Lagern drehend, die Schraubens 
mutter längs ihrer Spindel vorwärts und rüdwärts 
bewegt. it der gezahnten Stange verhält fich die 
Sache ganz anders: Diefe muß, um geyadlinige 
Bewegungen mitzutheilen, felbft fortfchreiten, wozu 
ein unbehinderter Raum erheifcht wird. Die Schraube 
wird darum häufig aus einem der eben erwähnten 
Gründe in fogenannten Kunftdrehbänten und Bohrs 
bänten flatt der gezahnten Stange angewendet. Gie 
liegt alödann horizontal unter der Mitte oder zur 
Seite der Bank; in oder am Support, in welden 
die Drebftähle feftgefchraubt find (um z. B. einem 
langen Cylinder oder eine lange’ Stange überall von 
gleicher Die ganz fauber rund zu drehen), oder an 
welchen das zu bearbeitende Stud (3. DB. eine mes 
salene Büchfe, welche überall auf gleiche Weife watt 
ausgebohrt werden muß) befeftigt iſt; fie liege in 
oder an dem Support in. einer metallenen Mutter, 
in welcher fie läuft und auf diefe Weife dem Sups 
port die verlangte ıgerablinige Bewegung mit einer. 
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großen Genauigkeit verleiht. Es müflen jedoch in 
diefem und in dergleichen Fällen wichtige Gründe 
vorhanden feyn, weshalb man die Schraube eher 
als die Zahnftange gebrauchen kann; denn bei einer 
Länge derfelben von z. B. 1 bi8 2 Ellen, was 
nichts Seltenes ift, wird die richtige Verfertigung 
derfelben ſehr fchwierig und hoͤchſt koſtbar. 

Anmerk. Die. Schraube ift bier allein bins 
fichtlich der Bewegung mit der gezahnten Stange 
verglichen worden, denn die Ausübung des Drudes 
anlangend , fieht die gezahnte Stange der Schraube 
bei weitem nach. Ä 

Wenn der Raum vorhanden ift, ber erfordert 
wird, um eine gezahnte Stange zu bewegen, aber 
die beabfichtigte Bewegung fo fanft und richtig feyn 
muß, wie fie durch eine gezahnte Stange nebit Ges 
triebe fchwierig herzuftellen ift, !fo fann man bazu. 
eine fehr kurze Schraube, nämlich eine Schraube 
ohne Ende Fig. 59 No. 1 anwenden, welde in bie 
Zähne einer Stange AB eingreift, und auf dieſe 
Weiſe den geradlinigen Fortfchritt dieſer Stange 
fammt den an ihr befefligten Körpern’ bewirkt. . Die 
Zähne diefer Stange (welche Feine gezahnte Stange, 
fondern nur einen Zheil einer langen Schrauben⸗ 
- mutter bildet) müflen natürlich fchräg nach dem 
Laufe des Schraubengewindes gerichtet feyn. . Die 
oberfte Oberfläche bdiefer Zähne oder Gänge muß 
auch rinnenartig oder cylinderförmig feyn, wie in 
dem Durchſchnitte nach der Linie ab Fig. 59 No. 2 
dargefieht if. | 





| 5. IV 
Angabe der Mittel, um Ereisförmige Bewegungen aus 
andern Ereisförmigen Bewegungen abzuleiten u. f. w. 
14) Erfied Mittel. A) Eins der einfachflen 
Mittel, um bie Freiöförmige Bewegung einer. Welle 
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A Fig. 60 einer andern Welle B mitzutheilen, bes ' 
fteht darin, daß man jeder Welle eine Scheibe gebe 
und über diefe Scheiben ein Seil, eine Schnur, eine 
Kette, ein Band, oder einen ledernen Riemen abcd 
“laufen laſſe. Wird barin biefer Riemen, Schnur 
u. ſ. w. um bie zwei Scheiben. gefpannt, fo ann 
fih A nicht umdrehen, ohne den Riemen abcd in 
der Richtung der Pfeilchen fortzubewegen, und bas 
durh muß alsdann auch die Scheibe C mit ihrer 
Melle B fich umdrehen. Diefe Ereisförmige Bewes 
gung Fann alddann für irgend einen Zweck benugt 
werben, indem man fie wiederum anderen arbeitens 
den Theilen einer Mafchine auf diefelbe Weife mittheilt. 

a) Erfolgt die Fortpflanzung der Bewegung 
in bderfelben Ebene, und laufen deshalb auch bie 
Wellen parallel, fo kann diefes Mittel immer benugt 
werden, wie auch die gegenfeitige Stellung und Abs 
ftand der Wellen befchaffen feyn mögen. Man kann 
alfo auf diefe Weife die Bewegung aus dem erften 
Zimmer einer Fabrif nach einem zweiten über dems 
felben, oder unter ‚demfelben, ober in fchräger und 
horizontaler Richtung fortpflanzen. Die einfachite 
Einrichtung ift jederzeit die, die Seile, Riemen u. f. w. 
unmittelbar von der einen Scheibe A über bie ans 
dere B zu fpannen, Dertliche Umftände koͤnnen dies 
ſes jedoch verhindern, fo daß man genoͤthigt wird, 
die Riemen oder Seile über eine Leitfcheibe L Fig. 61 
zu fchlagen. Wendet man Riemen an, fo muß bie 
Scheibe L eher eine Rolle feyn, welche mehr ald die . 
zweifache Breite des Riemens befigt, damit bie 
Zheile abe und def defjelben nicht auf einander zu 
liegen kommen, wodurd die Bewegung fehr gehins 
dert werben würde (fiehe ferner Fig. 62, welche eine 
Seitenanficht von Fig. 61 giebt). 

Bei Anwendung von. Saiten, Schnuren ober 
Seilen muß die Scheibe L eine gewöhnliche Rolle 
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feyn, bie jeboch aus benfelben oben angegebenen 
Gründen eine doppelte Kehle hat Fig. 65, fo daß 
in jeder Kehle ein Theil der Schnur peleitet wird. 
Iſt bei einer horizontalen Richtung des Riemens, 
der Schnur u. f. w. Fig. 64 der Abftand der Wels 
len A und B beträchtlich, fo muß man häufig, um 
das Herabhängen, das Zittern, das Schwanfen u. f. w. 

zu vermindern, Leitrollen R unter und über bdiefe 
—Schnuren bringen. Dergleichen Rollen verurfachen 

wenig Widerftand, was jedoch bei anderen Rollen 
oder Leitfcheiben, fo angebracht wie in Fig. 61, der 
Hall nicht iſt. 
Wenn die Riemen oder Schnüre fo um bie 
- Scheiben laufen, wie in Fig. 60 bargeftellt ift, fo 
erfolgt die Umdrehung der beiden Wellen in derfels 
ben Richtung; muß jedoch die Welle B Fig. 65 fich 
gerade in ber der Welle A entgegengefegten Richtung 
"umdrehen, fo laßt man die Riemen oder Schnüre 
fo um die Scheiben laufen, daß fie zwifchen den 
Scheiben ſich Ereuzend an kinander vorüberlaufen, 
Man verfolge nur die durch die Pfeilchen angegebene 
Richtung, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß 
durch die einfache Veränderung die beiden Umdre⸗ 
hungen in entgegengefesten Richtungen ftattfinden. 

b) Muß vie Bewegung in eine andere Ebene 
fortgepflanzt werden, fo ift diefes durch Vermittlung 
von Leitfcheiben immer möglich und muß auf eine 
ähnliche Weife gefchehen, wie fie Fig. 11 und 12 
für die Fortpflanzung der geradlinigen Bewegung 
angegeben iſt. Um jedoch den Gegenfland noch in 
helleres Licht zu fegen, fo find in Fig. 66, 67 und 
68 die Einrichtungen einzeln angegeben, um 
1) Die drehende Bewegung einer Welle A 

Fig. 66 einem Rade oder einer Scheibe B mitzu⸗ 
theilen, deren Ebene mit ber Ebene einer- Scheibe 
D auf ber Welle A parallel läuft. Fuͤr diefen Zweck 
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muß D mittelft einer Scheibe C der Welle des Ras 
des oder ber Scheibe B, welche mit ber Welle A 
parallel läuft, Bewegung mittheilen. Die Bewegung 
kann auf diefe Weife auf ſehr große Entfernungen 
_ fortgepflanzt werden, indem man die Welle BC blos 
verlangert. | 

2) Um bie brebende Bewegung einer Welle A 
: Sig. 67 und 68 einer Welle BG mitzutheilen, bie 
mit ber Richtung der erſten Welle einen rechten 
Winkel macht. Man braucht dazu Fig. 67 zwei 
Reitrollen L, um welche der Riemen, der von D 
kommt, rechtwinklig geführt und alddann über tie 
Scheibe E, die an der Welle BC figt, geleitet wird; 
‚ oder die Schnur, welde von D Fig. 68 kommt, - 
läuft über eine Leitfcheibe L mit zwei Keblen und 
von da um die Scheibe oder Trommel E, auf der 
Welle BC, die mit der Welle A einen rechten Wine 
kel bildet. | 

c). Aus den Anfangsgründen ber Meßkunſt und 
aus denen, welche in der vorhergehenden Abtheilung 
entwicdelt worden find, Tann man fich leicht über: 
zeugen, baß die Geſchwindigkeit der der 
Melle B Fig. 60 mitgetheilten Bewegung 
fi zur Gefhmwindigfeit der Bewegung 
der Welle A umgekehrt verhält, wie die 
Halbmeffer der Scheiben D und C auf den 
genannten Wellen, d. h. die Gefhwindigs 
keit von B verhält ſich zur Gefhwindigs 
keit von A wie der Radius vonD zum Ra— 
dius von C. Sind fih die Scheiben gleich, fo 
müffen. auch die Geſchwindigkeiten einander gleich 
feyn, und um große Geſchwindigkeit mitzutheilen, 
mus man eine große Scheibe D auf eine Eleine 
Scheibe C wirken laffen, während man eine Pleine 
Scheibe C flatt einer großen Scheibe D anbringen muß, 
um aus der gefhwinden Bewegung einer Welle B 
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eine langfame Umdrehung der Welle A abzuleiten. 
Iſt die Geſchwindigkeit der einen Scheibe regelmäs 
Big, oder auf irgend eine Weife unregelmäßig, vers 
änderlich u. f. w., fo muß die Bewegung der ans 
dern Scheibe auch gleichförmig oder auf biefelbe 
Weiſe ungleichförmig, veränderlih u. f. w. feyn. 
Durch die fo eben aufgefielte Proportion ift es 
nun möglich, die gegenfeitigen Geſchwindigkeiten der 


beiden Sceiben in allen denkbaren Beziehungen 


ftattfinden zu laffen; jedoch nur in dem alle, daß 
man Ketten anmenbet, werben dieſe Berhältnifie 
genau feyn Eönnen, da lederne Riemen, Laufbänder, 
Stride, Schnüre u. f. w. die verlangten Gefhmwins 


digkeiten niemald volfommen genau fortpflanzen, ba 


fie dehnbar oder elaftifch find. Dadurch befinden fie 

fih (glei den Saiten eined mufifalifchen Inſtru— 
mentes, wenn fie Töne bervorbringen) unaufhörlich 

in einer fchwingenden Bewegung, wodurch fie bald 
mehr, bald weniger lofe um die Scheiben gefpannt 
find, fo daß fie allein in dem gefpanntern Zuftande 
der Bewegung der Scheiben folgen, bie jedoch wähs 
rend bes erftern Zuftandes fich umdrehen, ohne die 


Laufbaͤnder mit fi zu nehmen. Wenn man Kies 


men, Seile u. f. w. von fo unnachgiebiger Beichafs 
fenheit anwendet, ald man fie nur befommen kann, 
fo wird jedoch die Abweihung von ber genauen 
Hortpflanzung der verlangten Gefhwindigkeit fo ges 
ring feyn, daß man fie, befonderd im Großen vers 
nachläffigen fann; man muß jedoch ben bier ers 
wähnten Umftand häufig in Rechnung bringen. 
Sehr häufig muß man im Stande feyn, mans 
hen heilen der Werkzeuge oder Mafchinen verfchies 
dene Gefchwindigkeiten, wie fie verfchiedenen Zwek⸗ 
Ten angemefjen find, mitzutheiln., Man muß 


‚ alödann ganz natürlich viele Scheiber von vere 


ſchiedenen Durchmeſſern neben einander. auf berfels 


— 


207 


ben Welle aufziehen. Ale dieſe Scheiben zufam: 
mengenommen und zu einem Ganzen verbunden, 
bilden dann eine Trommel, A Fig. 69 von der Form 
eines abgeftumpften Kegeld. Mit den verfchiedenen 
Scheiben, aus denen biefe Trommel zufammengefegt 
it, kann man nun einer Welle MN verfchiedene 
Umbdrehungsgefchwindigkeiten geben, indem man bie 
einzelne Scheibe, welche mit der Welle MN verbuns 
den ift, längs berfelben verfchiebt und gegenüber 
eine größere ober Eleinere Scheibe der Zrommel A 
feſtſtellt; hierbei muß man gleihwohl in Obacht 
nehmen,- dag dann der Riemen, ober die Schnur, 
welche um die Scheibe und um die Zrommel A 
läuft, jedesmal verlängert oder verkürzt werden muß, 
je nachdem die Scheibe einem größern oder kleinern 
Meif ober Kranz, der Trommel A gegenüber geftellt 
wird. Mit Riemen ift diefes fehr leicht, weil die Enden 
berfelben —— zuſammengeſchnallt werben ; je⸗ 
doch bei Anwendung von Seilen u. ſ. w., deren Enden 
meiftentheild zufammengefpigt werden, verurfacht dies 
feö einige Schwierigkeit, weshalb man alddann auf 
ber Welle MN keine einzelne verfchiebbare Scheibe 
aufzieht, fondern eine zweite Trommel B gerade fo 
voß, wie die Trommel A, jedoch in einer umges 
kehrten Stellung angebraht, fo daß die größern 
Scheibenumfänge von A den Eleinern von B gegens 
über liegen. Derfelbe Riemen, oder diefelbe Schnur 
wird dann um je zwei übereinftimmende Scheiben 
zichtig pafien, und man Fann bdenfelben ohne Ver 
längerung ober Verfürzung blos von der einen auf 
Die andere Scheibe verfchieben, um mit der fteten 
Gefchwindigkeit der Welle A eine andere und noch 
eine andere der Welle MN mittheilen zu Tönnen. 
Je weniger die nachfolgenden Scheiben der be⸗ 
fchriebenen Zrommel an Größe von einander vers 
ſchieden find, deſto mehr. werden bie Veränderungen 
Schauplag 67. Bd, 17 | 
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der Gefchwindigkeiten unmerklich ftattfinden, und 
man wird diefe Veränderungen ganz unmerflich eins 
treten lafjen fönnen, wenn man ftatt der Trommeln 
‚ zwei abgeflugte Kegel auf die Weife anbringt, wie 
5 Sig. 70 angegeben if. Mit foldhen Zrommeln 
wird die Gefhwindigkeit der Bewegung fo lange 
diefelbe bleiben, ald man den Riemen oter das Taufs 
band auf derfelben Stelle liegen läßt; manchmal 
wird es jedoch erfordert, daß die Veränderungen der 
Gefhwindigkeiten während der Bewegung felbfi uns 
merklih eintreten. ‘ Aus der Hand fann man den 
Riemen nie fo regelmäßig verfchieben, daß die ‚ges 
nannten Veränderungen auf eine gleihförmige Weife 
ftattfinden. Man bewerffielligt diefes alsdann durch 
mebanifhe Mittel, indem man den Riemen in 
eine Gabel greifen läßt, welche entweder durch eine 
gezahnte Stange, oder auf eine andere Weife eine 
segelmäßige geradlinige Bewegung von dem einen 
Ende des Kegeld bis zum amdern empfängt (ein 
Beifpiel davon liefern die fogenannten Srobfpinns 
bänfe, die man gegenwärtig in den Kattunfabris 
ten flatt der Grobfpinnmühlen anzuwenden beginnt). 
Man kann jedoch ohne ein zweites mechanifches 
Mittel die Veraͤnderungen der Gefchwindigkeiten 
während der Bewegung eintreten lafjen, intem man 
zwei Fonifhe Trommein A und B Fig. 71, mit 
Schraubengängen verfehen, anwendet; denn wenn 
das eine Ende einer Schnur unten am Kegel D bes 
fefligt worden, und die Schnur nach oben zu in die 
nachfolgenden Gänge fich gelegt hat, und dann das 
andere Ende oben am Kegel A befefligt worden, fo 
muß natürlich die Umdrehung von A zur Folge ba» 
ben, daß der Kegel B fich ebenfalls umdrehe. In—⸗ 
zwifchen wird die Schnur von B von oben nad) uns 
ten abgewidelt und auf A auch von oben nach uns 
ten aufgewidelt, und da die Gänge von A einen 
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vößern Durchmeſſer baben, als die ihnen gegens 
Aber liegenden von B, fo gebt au die Umdres 
bung von B mit einer veränderlichen Geſchwindig⸗ 
keit von Statten, die von oben nach unten immer 
mehr abnimmt, was jedoch ganz unmerklich ift, 
Man kann indefjen diefes Mittel bei anhaltenden Bes 
wegungen nicht immer anwenden, weil, wenn B 
ganz abgemidelt ift, die Bewegung in einer umges 
Behrten Richtung eintreten muß, um die Schnur 
wieder auf B aufzuwideln, damit wieder eine Wir⸗ 
kung, wie zuvor, erlangt werde. Es follen ſogleich 
unter Lit. f no ein Paar andere Einrichtungen, 
um bie Geſchwindigkeit einer Welle während der. 
Bewegung felbft fhnel umwandeln zu koͤnnen, an 
die Hand gegeben werden, 

d) Um eine unterbrochene Bewegung herzuffels 
in, muß man eins ber Mittel anwenden, welche 
unter Lit. $ für den Zweck angegeben werden follen, 
bie abgeleitete Bewegung nah Wilkühr während 
ber Bewegung felbft und ohne daß bie urfprüngs 
liche Bewegung aufhört, hemmen zu Fönnen, | 

e) Das befchriebene Mittel ift eins von denjes 
nigen, durch welches bie Bewegung einer Welle 
ohne einige Schwierigkeit vielen andern Wellen mit 
getbeilt-wird. In Fabriken HE dieſes meiftentheils 
ber Fall; denn die verfchiedenen Maſchinen, welche 
in einer Fabrik arbeiten, müffen ihre Bewegung von 
ber Mafchine empfangen, welche durch die allgemeine 
bewegende Kraft getrieben wird, d. b. durch Waſſer⸗ 
kraft, Dampfkraft u. ſ. w. Die Bewegung ber 
Mafjerräder und Dampfmafchinen ift, oder wird im⸗ 
mer in eine Freisförmige Bewegung umgewanbelt, 
welche mit ledernen Riemen, Räderwerk u. ſ. w. 
auf die Mafchinen fortgepflanzt wird, welche eine 
Ereisförmige Bewegung befigen müffen. Um keinen 
Raum zu verlieren, und um feine Debinderung in 
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den Merkftätten zu verurfachen, bringt man bie 
- Wellen mit den Scheiben, Trommeln u, f. w. nahe. 
an die Dede. Fig. 72 und 73 geben hiervon eine 
Beine Skizze: in Fig. 72 find einige Wellen ab, 
cd, ef, gh, ik, Im dargeſtellt, welche an- der 
Dede einer Fabrik in ihren Lagern ruhen oder hans 
en (in letzterem Falle find die Lager in eifernen 
| Bügeln oder Gehaͤngen eingefchloffen, die an die 
Dede geſchraubt find); die Figur giebt deshalb eine 
horizontale Projection der Stellung diefer horizontas 
In Wellen. Die große Rolle oder cylindrifche 
Trommel, welche. auf der Welle ab ſitzt, empfängt 
durch einen Riemen P ihre Bewegung anderswoher 
und theilt.biefe Bewegung durch einen Riemen AB 
ber mittelften Welle cd mit. Bon diefer Welle 
- Kann die Bewegung mittelft einer Scheibe R nieders 
waͤrts in die Mitte der Merkfiatt geleitet werden. 
Durch Trommeln C, E und H fann ferner die Bes 
wegung der Wellen sh, Im und ef erzeugt wer: 
ben, während man wiederum durch Scheiben oder 
Zrommeln D, G. K u. fi w. "die Bewegung biefer 
- Wellen auf Mafchinen fortpflanzen Bann, die auf 
dem Boden der Werkſtatt ftehen. 

Die Bewegung Fann in eine vertikale Richtung 
gebracht werden durch zwei perpendifuläre Zahnräder 
L; jedoch Tann man diefelbe auch durch Scheiben und 
Riemen, oder Schnuren M, N in einer perpendifulären 
und alfo auch in einer vertifalen Richtung fortpflans 
zen. Man hat jedoch nicht immer eine gleich gute 
Gelegenheit zur Anbringung der nöthigen Leitrollen, 
bie hierzu erforderlich find, und dann find Zahnrds 
ber vorzüglicher, wenn fie auch nicht erforderlich feyn - 
follten, um eine fehr genaue regelmäßige Bewegung 
mitzutheilen. O fielt eine Fegelfürmige Trommel 

dar, und Q ein Seil, welches von ber großen Rolle 
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nach oben ober nach unten läuft, um wieber andere 
Bewegungen zu erzeugen. | i 

Fig. 78 iſt ein Theil bes vertilalen Durchfchnits: 
ted einer Fabrik mit drei Zimmern, die zu Werkſtaͤt⸗ 
ten beflimmt find. Das große Rab A empfängt 
feine Bewegung unmittelbar von ber Mafchine, 
welche durch die allgemeine bewegende Kraft getries 
ben wird. Die Bewegung theilt e8 entweder durch 
Raͤderwerk BC, oder einfacher durch Scheiben und 


‚einen lebernen Riemen B’C' den Wellen mit, welde 


an der Dede bed zweiten Zimmers liegen. Der 
Riemen B’C' laͤuft deshalb durch eine Deffnung, 
welche in ber erfien Dede angebracht ift, und wird 
daſelbſt durch zwei horizontale Rollen K geleitet. 
Bon dem zweiten Zimmer geht die-Bewegung uͤber 
zum dritten und zum erften, und zwar mittelft der 


Riemen DE, FG, welde durch Deffaungen in ben - 


Deden über Leitrolfen E und L laufen und einan⸗ 


der Preuzen, damit die Umdrehung, wie diefes erſor⸗ 


dert wird, in einer enfgegengefegten Richtung flatts 
finde (die Gründe, weshalb es fich ereignen kann, 


. daß man die Bewegung in der unterften Werkſtaͤtte 


nicht unmittelbar von der allgemeinen bewegenden 
Kraft ableitet, ſondern aus der zweiten Werkſtaͤtte 


u. f. w. follen fogleich erflärt werden). In jeder 


Werkſtaͤtte fann man nun ferner mit Scheiben oder 
Zrommeln H u. f. w. bie.Bewegung übertragen 
auf alle Mafchinen, die zur Fabrikation von Stofs 
fen, der Bequemlichkeit ber Arbeitsleute und der Er⸗ 
fparung der Handarbeit halber vorhanden find. Go 
ift 3. B. in der Figur bei 1 ein Schleifftein angeges 
ben, an deſſen Welle flatt einer Kurbel eine Scheibe - 
figt, welche dutch einen Riemen HM getrieben wird; 
denn da in einer Fabrik durch die allgemeine bewes 
gende Kraft immer ein Vorrath von Kraft vorhans 
den ift, fo kann man damit alle kleinen Werkzeuge, 


ee 
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bie für ben nothwendigen Gebrauich des Arbeiters in 
Bewegung gefest werden muͤſſen, ſehr leicht treiben 
oder in Umgang verfegen (mie hier mit dem Scyleifs - 
fieine der Fall ift) und fo ift denn keine befontere 
Hülfe von Menſchenhaͤnden erforderlich, durch welche 





die Bewegung au nicht ſehr regelmäßig unterhals 


ten werden Bann, 
H Ale Mittel, duch welche man die Bewegung 
des Raͤderwerkes auf einmal, oder almäblig hemmt, 


wie 3. B. Bremfen, dad Emporheben und Berfchies 


— 
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ben der Wellen u. f. w., alle diefe Mittel können 
auch bei Anwendung von Scheiben, welche durch 
Riemen oder Schnüre getrieben werden, in Betrach⸗ 
tung fommen, weshalb wir in Betreff diefer Mittel 
auf Art. 16 I, g vermweifen. 

Sehr häufig fommt es in Mafchinen vor, eis 
nige abgeleitete drebende Bewegungen zu hemmen, 
ohne die urſpruͤngliche Ereisförmige Bewegung aufs 
hören zu laffen. In einer Fabrik 3. B. in welcher 
verfchiedene Maſchinen durch eine und biefelbe Mas 
fine 3. B. durch eine Roßmühle, ein Waflerrad, 
eine Dampfmafchine u. f. w. bewegt werden, müflen 
manche diefer Mafchinen dann und wann ruhen, 
entweder, um vom Arbeiter mit neuen Stoffen vers 
fehen zu werden, oder um geftellt, oder um reparirt 
zu werden, oder weil fie aus Mangel an Arbeit 


nothwendig fill ſtehen muͤſſen. Diefe Bewegung 


nun, ober diefe Ruhe muß man ber Mafchine ges . 
ben Pönnen, ohne die anderen Maſchinen aufzuhals 
ten. Bei Mittheilung diefer Bewegung mittelfl 
Scheiben, Trommeln u. f. w. Tann dieſes auf fols 
gende Weife gefchehen: | 

I. Indem man ben Riemen oder die Schnur 
Fig. 74 von ter Scheibe herabfchiebt, fo daß dies 
felbe lofe um die Wele von A hängt und berfelben 
keine Bewegung mittbeilen kann. Durb das Wie 
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derauflegen des Riemens laͤßt ſich alsdann alles, je⸗ 
doch nicht ſo leicht und ſchnell, wieder in Ordnung 
bringen, als wenn man 

II. zwei gleich große Scheiben A und C 
Sig. 75 neben einander ſtellt; die eine A ift feft mit 
der Welle ab verbunden (entweder durch einen Nagel 
oder weil die übrigens runde Welle da vieredig if, 
wo die Scheibe A fißt, die dann ebenfalld eine vier, 
edige Nabe bat), während die andere C nicht fe 
auf der Welle figt, fondern mit fanfter Reis ı 
bung rund auf rund läuft und fi alfo drehen 
Bann, ohne die Welle mit umzudreben, ganz fo, wie 
die Räder eines Fuhrwerks, die fih um fefte Wels 
len drehen. 

Nachdem biefed fo eingerichtet ift, laͤßt man ben 
über B und A laufenden Riemen auch zugleich uͤber 
die Welle ab laufen. Verſchiebt man nun den 
Riemen von ber Scheibe G (und dieſes iſt das 
Merk eined Augenblides) fo wird C durch B in 
Umdrehung verfegt, aber die Welle ab bleibt dann 
in Ruhe. Diefes einfache, aber finnreiche Mittel ift 
von fehr allgemeiner Anwendung. Die Scheibe C 
muß eben an A liegen und durch eine Luͤnze, ober 
Schraubenmutter c daran verhindert werden, fich 
längd ab zu verfchieben und fich von A zu entfernn. 

III. Durch dad Sneinandergreifen von Kuppes 
lungen, Zähnen und Klauen ann man eine Scheibe, 
die fich lofe um eine Welle dreht, feft mit der Welle 
verbinden und deshalb die Welle zugleich mit bee 
Scheibe in Umdrehung verfegen und umgekehrt. 
Wenn man 3. B. auf die Welle AB Fig. 76 
drei oder mehr Schienen ober Klauen a, a, a legt, 
und die Scheibe G mit eben fo vielen vieredigen 
Ausfchnitten an ihrer Nabe O verfieht, in welde 
bie genannten Schienen vollfommen genau eingreie 

fen koͤnnen, fo wird fich die Welle mit der Scheib⸗ 


- 
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zugleich bewegen, fo lange die Schienen in ben Ein» 
fepnitten der Scheibe figen; aber fchiebt man mit» 
telft eines Hebelö, oder einer Gabel cde (bie fi 
um einen feften Stuͤtzpunkt dreht) die Scheibe zus 
ruͤck, fo wird ſich G mit fanfter Reibung auf ber 
Melle AB drehen, ohne biefe mit in Umdrehung zu 
fegen; die Welle AB wird alfo fehr bequem der 
Bewegung entzogen; um jebod die Scheibe C mit 
den Schienen wieder feft zu kuppeln (und zwar 
während die Bewegung von C fortdauert), damit 
die Welle AB wieder in Bewegung fomme, muß 
‚man zur DVerfchiebung der Scheibe C genau den 
Augenblid wahrnehmen, wo die Einfchnitte ſich in 
der Richtung der Schienen befinden, und dann auch 
wird die Koppelung nicht ohne einen nachtheiligen 
Stoß bewirkt werden koͤnnen. Bei Anwendung von 
zwei Scheiben ift dieſes nicht ber Fall, und außers 
dem ift auch dieſe Einrichtung einfacher, ald die eben 
befchriebene, 

Nimmt man flatt der Schienen einen einfachen 
Haken D Fig. 77, welcher durch zwei Zähne a und 
b an ber Scheibe fißt, der aber. gefaßt und losge⸗ 
lafien werden Tann, je nachdem C vorwärts oder 
ruͤckwaͤrts mit dem Hebel efg gefhoben wird, fo 
wird dad Kuppeln leichter, jedoch auch nicht ohne 
einen Stoß bewirkt werden koͤnnen. 
| Bei diefen -Einrihtungen laufen die Riemen 
oder Seile nur gerade uͤber die Scheiben, wenn die 
Scheibe G in fefter Verbindung ift mit der Welle 
AB, indem fie natürlic) ſchraͤg über die Scheiben 
laufen, fobald C aus der eriten Stellung verfchoben 
wird, wie in Fig. 76 und 77 angegeben ifl. Dies 
ſes ift auch ber Fall bei Anwendung einer lofen und 
einer feften Scheibe Fig. 75, und obwohl biefe 
ſchraͤge Richtung meiftentheild (befonders ‚wenn bie“ 
Abftände der Scheiben A und B Fig. 75 nicht Klein 
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ſind, z. B. drei und mehr Ellen betragen) keine nach⸗ 
theilige Wirkung herbeifuͤhrt, da fie nur beim Still⸗ 

ftand der Welle der Scheibe C ftattfindet, fo können es 
jedoch die Umftände mit fidy bringen, daß man diefe 
ſchraͤge Richtung vermeiden muß, Die Scheibe C 
muß olddann, fey fie num feft, ober nicht feft, mit 
ihrer Welle verbunden, immer auf derfelben Stelle 
‘ bleiben, und alsdann wird bie Kuppelung D Fig. 78 
verfchoben. Diefelbe fist für diefen Zweck vieredig 
auf vieredig an der Welle AB und bat die Form, 
wie in Sig. 77 der Hafen D, um die Zähne a und 
b der Scheibe C fallen und loslaffen zu können; 
oder fie ift Fig. 78 mit zwei Zähnen verfehen, welche 
in zwei entfprechende Augen o und p ber Scheibe 
C eingerhdt werden Tönnen, wenn man die Kuppes 
lung mittelft der Gabel abcd (die fih bei c um 

einen Nagel dreht) vorwärts auf der Welle AB 
ſchiebt. Alsdann ift die Scheibe mit der Welle feft 
‚verbunden, und im Gegentheile läuft fie loſe oder 
rund auf rund um die Welle, fobald die Kuppelung 
D zurüdgezogen wird. Diefes alles gefchieht indefs 
fen nit ohne Stöße. —— 

Es giebt noch viele andere Arten der Kuppe⸗ 
lungen, die der hier beſchriebenen aͤhnlich ſind; ſo 
hat man * B. ſogenannte Bajonetluppeluns 
gen abedE Fig. 79, welche zwei Scheiben oder 
Trommeln C und D zugleih in Thaͤtigkeit verfegen 
oder außer Zhätigkeit bringen koͤnnen. Diefe beis 
den Scheiben laufen rund auf rund um bie Welle, 
bleiben jedoch an berfelben Stelle. Das Bajonek. 
kann durch zwei Augen der Scheibe C geftedt wers 
den, und dann dreht fich die Welle AB in Folge 
ber Bewegung, welche G anderdwoher empfängt. 
Die Trommel D ſteht alddann jedoch ſtill und kann 
alfo einer andern Welle Feine Bewegung mittheilen ; 
aber diefes gefchieht, wenn das Bajonet noch weiter 
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fortgerüdt wird, ſo daß ed in bie: Zähne e unb f 
der Trommel D eingreift. | 
Noch andere Arten der Kuppelungen, Klauen 

u. f. w. auszufinnen, hält nicht ſchwer; fie haben 
jedoch meiftentheild alle dad Unangenehme, daß fie 
durch die Einrudung und Ausloͤſung von den ges 

. sriebenen Scheiben nachtheilige Stoͤße verurfachen. 
Man bat au noch ein Mittel, eine Scheibe mit eis 
ner Welle zu verbinden und biefe Verbindung wies 
der aufhören zu laffen, und biefes beftebt in einem 
Schloß, welches an ber Scheibe angebracht wird. 
Ein folhes Schloß kann man in Hafen oder Krams 
pen, welche feft mit der Welle vereinigt find, eins 
fpringen laſſen u. f. w. Aber auch viefe Schloß: 
fcheiben verdienen vor den Kuppelungen feinen Bors 
zug. Die mit den Schloß» und Kuppelungsfcheiben 
. verbundenen Nachtheile findet man jedoch nicht bei 
der Einrichtung, welche nun befchrieben werden fol. 
‚IV. Mit der Scheibe oder Trommel C Fig. 80 
und 81 (melde einen Durchſchnitt von Fig. 80 
giebt), die rund auf rund um die Welle AB ſich 
dreht, ift ein cylindrifches Stüd D verbunden, wel⸗ 
ches conifch audgedrebt if. Eine Kuppelung F, 
welche über ben vieredigen Theil ce d der Welle ges 
rüdt werben kann, befist an ihrem Ende ein hohles 
conifhes Stüd E, welches in die Hülfe D nicht als 
lein fchlußgerecht eingerüdt,, wie ein Pumpenzapfen, 
fondern auch ſtark geklemmt werden fann, wie ein 
Keil. Es leuchtet nun von felbft ein, daß bei einer 
ftarfen Klemmung von E in D, die Scheibe C auch 
feſt verbunden wird mit der Kuppelung F und mit 
der Welle AB, wodurch diefe dann auch von ber 
Scheibe C, die immer auf demfelben Plage bleibt, 
eine, umdrehende Bewegung empfangen kann. Die 
Kuppelung Tann bier nad und nach eintreten, fo 
unmerklich, daß fie keine Stöße verurſacht. Man 
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kann biefes Mittel nicht allein bei Scheiben anwen⸗ 
ben, fondern auch da, wo man Raͤderwerk gebraucht, 
fo wie man natürlich auch umgekehrt von: den Ver: 
bindungen ber Räder mit ihren Wellen bei der Ans. 
wendung von Scheiben Gebrauch machen ann. 

Denn man den Kegel E nicht fefl in die Hülfe 
D eklemmt, fondern nur fo, daß gleichwohl hinläng» 
liche Reibung zur Umdrehung, der Welle AB ents 
fiebt, fo wird die Umdrehung nicht mit der vollen 
Geſchwindigkeit erfolgen, welche C bei einer ſtarken 
Klemmung der Stüde E und D mittheilen kann. 
Auf diefe Weiſe läßt fich denn dieſes Mittel zus 

leih benugen, um die Geſchwindigkeit der 

elle AB zu mäßigen, 

— Wenn endlich die Welle AB nur bis o fi 

erfiredt und die Scheibe C feft mit ihrer Melle vers 
bunden ift, wenn ferner BD feine Welle ift, fondern 
ein vierediger, unverrüdbar befefligter Stab, fo wird 
die Klemmung bed Kegeld E in der Hülfe D zur 
Folge haben, daß fich die Scheibe C nicht dreben 
fann‘, und daß alfo die Welle Ac in Ruhe bleibt, 
Die Mafchinen, welche die Bewegung auf G forts 
pflanzen, müffen dann auch in Ruhe bleiben, und 
die Kuppelung wird dann zur Bremfe. — 

Die folgenden Mittel dienen auf dieſelbe Weiſe, 
die Bewegung zu. hemmen und die Geſchwindigkei⸗ 
ten der Umpdrehung einigermaßen zu mobdificiren, 

V. Wenn man die Schnur ober den Riemen, 
welcher über zwei Scheiben gefchlagen iſt Fig. 82, 
ein wenig länger nimmt, ald er, um gefpannt zu 
feyn, ſeyn folte, und denfelben dann auf die Weife 
fpannt, daß man ihn über eine dritte Scheibe B 
laufen läßt, welde an dad Ende bed einen Armed 
eines gebogenen Hebeld ACB befefligt iſt, während 
der andere Arm A mit einem Kreiöbogen verfehen 
it, der einen Ausſchnitt hat, fo daß er fih an eis 
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ner feften Schraube S bewegen --fann: ſo hat man 
alsdann ein Mittel, die. Bewegung einer-ober-beiber 
Wellen zu: hemmen und: bie Gefchwindigkeit ‚der. Bes 
wegung zu mäßigen; denn dreht man den Hebel 
von a nad) b, fo hört B auf, gegen die Schnur, 
oder gegen den Riemen zu drüdenz dieſer ift des⸗ 
halb fchlaff, und während fidh dann 3. B. die Scheibe 
E dreht, wird ihre Bewegung nicht auf: D ;fortges 
pflanzt werben Finnen, fondern D wird ſammt feis 
ner Welle ſtillſtehen. Drüdt man dagegen den Hes 
belarm A zurüd, fo wird die Scheibe B die Spans 
nung der Schnur verurfahen. Diefe Spannung 
wird -im jedem Grade ftattfinden koͤnnen, und in 
Folge diefer veränderlichen Reibung des Riemens 
am Umfange der Scheibe B wird fich der Widers 
ſtand der Bewegung verändern, und die Gefchwins 





“ digkeit der Bewegung Tann folglich auch alle Grade 


haben, fo daß, wenn die Scheibe B fehr ſtark ans 
gedrüdt wird, die ganze Gefchwindigkeit vernichtet 
wird. Die Bewegung hört alddann ganz und gar 
auf, und die Scheibe B wirkt wie eine Bremfe. 
Den Hebel AGB kann man in allen Ständen 
feftftellen, indem man bie Schraubenmutter' S:.ges 
gen den Kreisbogen A anzieht. a 


Man Tanır daffelbe erreichen, ohne eine dritte 


| Scheibe anzumenten, wenn man bie Zapfenlager ber 


elle einer der Scheiben, 3. B. ber Scheibe D in 
rechtwinfligen Salzen beweglich macht, fo daß bie 
Scheibe D fodann mit dem Riemen oder Laufbande 
vorwärts und ruͤckwaͤrts geſchoͤben werden kann, um 
diefen Riemen oder dieſes Laufband fchlaff machen, 
mehr oder weniger fpannen oder ganz unbeweglidh 
fiellen zu können. Diefes läßt fich jederzeit ausſuͤh⸗ 
ren, wenn die zu verfchiebende Welle leicht: ift, und 
man’ biefelbe durch Bolzen, Nägel oder Schrauben 
in allen ihren Stellungen leicht fichern Bann. :- . 
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Man kann au, wenn. bie Wellen bazu ſich 
- nicht eignen, oder eine für dieſen Zweck unfchidliche 
Stellung haben, eine dritte Scheibe E Fig. 83 u. 84 
ohne Hebel anwenden, wenn man nämlich die Scheibe 
auf eine bequeme Weife höher und tiefer ftellen, ober. 
verfchieben Tann, indem man. entweder die Zapfenlas - 
er ihrer Melle in Falzen beweglicy macht; oder fie 
in einen Bügel hängt (wie eine gewöhnliche Seils 
rolle), den man auf und nieder ziehen Bann; ober 
indem man die Welle ber Scheibe E Fig. 85 mit 
einee Scheibe B verbindet, welde in einer feften 
Bahn A beweglich ift, oder durch ein Gewicht G 
finft, oder niedergedrüdt werden muß, und mit 
Stiften a befefligt iſt; oder auf fonft eine andere 
zwedmäßige Weiſe. | | 
Die Fig. 86 und 87 zeigen, wie. man auf bies 
felbe Weiſe mit zwei Bremöfcheiben A und C an 
den Enden eined Wagebalkens, der fih um einen 
feften Punkt B bewegen kann, bie Bewegung einer 
der Scheiben E oder D hemmen, oder beider Bewes 
gung hindern, oder beider Gefchwindigkeit mäßigen 
kann. Diefes Mittel ift fehr anwendbar, wenn viel 
Kraft mitgetheilt wird, und wenn die Fortpflanzung 
der Bewegung mit ledernen Riemen geſchieht. Hängt 
‘ ein Gewiht G an dem einen Ende des Wagebals 
fend, fo drüden die Scheiben A und C gegen den 
Riemen, und diefer wird fo auf zwei Punkten zus 
gleicy in der Bewegung behindert. 

Man Fann endlich dafjelbe noch erlangen, wenn 
man Fig. 88 das Laufband, welches die Bewegung 
von A auf B fortpflanzen muß, ganz über B fchlägt, 
dann über die feite Scheibe oder Trommel A, und 
endlich noch über eine Scheibe D, die mit dem Arm: 
FG eines Hebelö EFC, der feinen Drehungspunkt 
in E hat, beweglich ift, fo daß. bad größere odet ges. 

ringere Steigen deö Endes C die größere ober ges 
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singere Spannung bed Laufbandes zumege- bringt, 
und es wird das erforderliche Steigen erlangt durch 
den Drud des Gewichte G, welches man in vers 
ſchiedene Entfernungen vom Unterflügungöpuntte F 
bängen Bann. 3 
Riemen, Laufbänder, Darmfaiten, Seile u. f.w. | 
find, da man fie aus animalifchen oder vegetabilis 
ſchen Stoffen zu bereiten pflegt, dem Einfluffe der 
Trockenheit und der Feuchtigkeit der Luft fehr uns 
terworfen, durch Seuchtigkeit werden fie im Allge⸗ 
meinen einfchrumpfen, durch Duͤrrung fchlaff wers 
den und fich dehnen. Diefes gefchieht deshalb auch 
bei dee Anwendung biefer Subſtanzen in Mafchinen 
für den Zweck, die Bewegung fortzupflangen, wes⸗ 
halb man Mittel anwenden muß, damit bei biefen 
Veränderungen in der Länge die Bewegungen und 
Drude doch immer in derfelben Art fortgepflanzt 
“werden. re diefen Zwed braucht man nur bie 
eben befchriebenen Mittel anzuwenden, durch welche 
man im Stande ift, die Spannungen zu verändern; _ 
denn wenn ein Laufband durch Feuchtigkeit zufams 
menfchrumpft und zu ſtark fpannt, fo kann man 
daffelbe dann verhältnißmäßig fchlaffee machen und 
umgekehrt. Wendet man Riemen von dickem Odys 
ſenleder an, ſo werden die Veraͤnderungen in der 
Laͤnge durch den Einfluß der Luft ſehr gering ſeyn, 
und in jedem Falle iſt man dann noch im Stande, 
dem Riemen feine gehörige Länge und Spannung 
mittelft der Schnalle zu geben, die feine Enden mit 
einander verbindet, je nachdem nämlich eine Ausdeh⸗ 
nung oder ein Zufammenfdhrumpfen flattgefunden 
bat. Außer diefem Bortheile, welcher mit dem Ges 
‚brauche lederner Riemen verbunden ift, haben fie 
auch den Vorzug vor Darmfaiten ober Seilen, da 
fie die Bewegung viel fanfter fortpflanzen und mes 
niger Widerfiand durch Klemmung und Steifigkeit 
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darbieten. Bänder von Zub ober Gahlbänbern 
—— die Bewegung noch fanfter fort, als lederne 
iemen, find dagegen auch wieder viel dehnbarer 
und koͤnnen nur gebraucht werden, wenn die Drude 
auf die Scheiben, oder auf die Trommeln gering find. 

VI. Nachdem wir die Mittel, durch welche die 
Bewegung einer Scheibe oder Role nah Willkühr 
gehindert werden Bann, kennen gelernt haben, wird 
man auch begreifen Bönnen, wie fich derfelben Welle 
durch die zwei folgenden Berfahrungsarten zwei vers 
ſchiedene Gefhwindigkeiten der Umdrehung mittheis 
« len lafjen, ohne daß man dazu Fegelfürmige Trom⸗ 
meln u. f. w. nötbig bat. Die Befchreibung diefer 
Mittel konnte nicht eher als jegt gefcheben, obſchon 
fie eigentlich weiter oben bin gehört hätte, 

AB Fig. 89 ift eine Welle, welche von anderds 
ber ihre Bewegung empfängt und durch Diefe eins 
fache Bewegung einer andern Welle CD zwei vers 
fhiedene Umpdrehungsgefchwindigkeiten mittheilen fol. 
Fuͤr diefen Zwed find auf GD zwei Scheiben F und 
G und auf AB zwei andere Scheiben E und H der 
eriten. gerade gegenüber geftellt und mit derielben . 
durch Riemen oder Laufbänder ohne Ende verbunden.: 

Diefe Scheiben find fo abgemefjen, daß, wenn 
E allein auf F wirkt, die Welle CD ihre langfamfte' 
Bewegung empfängt und dagegen die verlangte ges 
ſcowindere Umdrehung, wenn H allein auf G wirft. 
F und G find’ feft mit GD verbunden; E und H 
dreben ſich unbehindert um die Welle AB, bie in 
der Mitte rund ift, jedoch zur Seite von E und H 
vieredig, fo daß die zwei Kuppelungen I und K 
zwar läng8 derfelben verfchoben werden können, ſich 
aber immer mit ihr drehen müflen. Diefe Kuppe 
‚lungen werden, ähnlich der Fig. 80 (jedoch können 
fie auch jede andere Form haben) durch zwei Gas 
bein‘, die mit derfelben Stange Im verbunden find, 





272 





bewegt und gehen. alfo zugleich vors ober ruͤckwaͤrts. 


Hierdurch wird beshalb bei ber DVerfchiebung der 
Stange Im (die durch Augen oder fonft auf eine 
Weife geleitet wird), wenn die eine Kuppelung 3.8. 
in die Hülfe,L der Scheibe E gerüdt wird, die ans 
dere K aus der Hülfe M der andern Scheibe H 
berauögerüdt. Die. Scheibe E wird dadurch mit ber 
Welle AB. verbunden, und kann der Welle CD Bes 
wegung mittbeilen- Die andere Scheibe H wird 
frei und außer Stand gefeßt, die Welle CD umzu⸗ 
drehen. Das Umgekehrte erfolgt, wenn die Kuppes 
lungen zurüdgefchoben werden: alsdann wird H der 
Welle CD eine nn Bewegung mittheilen 
Fönnen, während E außer Wirkung tritt. 

War der Riemen um dad eine Paar Scheiben 
gefreuzt, fo muß durch die Wirkung diefer Scheiben 
Die Bewegung in der umgekehrten Richtung flatts 
finden. Man kann dann die Einrichtung von Fig. 89 
‚auch benugen, um währenb ber Bewegung 
eine der Wellen mit ihren eignen, ober 
mit einer andern Gefhwindigkeit fih ans 
dersherum, b. h. in einer entgegengefeßs 
ten Rihtung drehen zu laffen; jedoch kann 
man diefes auch mit zwei Sägen einfacher Scheiben- 
von folcher Einrichtung, wie die in Fig. 75, erreis 


chen; denn dur DVerfchiebung der Riemen kann jede - 
- von ihnen nad Wilführ in und außer Wirfung ges 


bracht werden, - während die Riemen durchgehend 
oder kreuzweis um bdiefelben laufen. Auf diefelbe 
Weiſe fann man mit zwei dergleichen Scheibenfäger 
daffelbe erlangen, was mit ber Einrichtung von 
dig: 89 erlangt wird; jeboch in beiden Fällen wird 
biefe Einrichtung, was die Sicherheit und bie Leiche 
tigkeit ber Veränderung der Bewegung anlangt, den 
Vorzug verdienen. | Ä 


— 


m. — 





Die andere der oben erwaͤhnten Verfahrungs⸗ 
arten beſteht in Folgendem: AB 9. 90 iſt eine 
Welle, welche eine Scheibe H und ein Zahnrad C 
trägt, welches feſt auf diefer Welle fit; eine andere 
Scheibe I Läuft lofe oder rund auf rund, und eben 
fo auch die dritte Scheibe G, welche mit dem Zahns 
rade D ein Ganzeö ausmacht. Dieſes Zahnrad figt 
alfo-nicht feft auf der Welle AB. Die Welle LM 
trägt zwei feſte Räder F und E, melde dur D 
und G getrieben. werben Fönnen und dadurch ber 
Welle LM zwei verfchiedene Umdrehungsgefhwins 
digkeiten geben, wenn nämlich jedes allein wirft 
(ftatt der Räder D, C, F, E fann man auch natürs 
lih Scheiben mit Riemen anwenden), Wenn num 
ber Riemen, welcher die Bewegung von anderswos 
ber auf die Welle AB übertragen fol, um bie 
Scheibe I gefchlagen ift, fo ruht die Welle AB eben 
fo gut, alö die Welle LM. Sciebt man den Ries . 
men auf die fefte Scheibe H, fo wird AB fich ums 
Drehen und durch die zwei feften Räder C und E 
der Welle LM eine gefchwinde Bewegung mittheis 
len. Wenn endlich der Riemen auf der lofen Scheibe 
G liegt, fo wird fich diefe umdrehen, ohne AB mit⸗ 
zunehmen, doch dreht ſich zugleich das Rad D und 


kann alſo auf das große Rad F wirken, um bie 


Melle LM in langfame Umdrehung au verfegen. 
Bei diefer Umdrehung treibt E da8 Rad C und 
folglich auch die Welle AB, aber diefes hindert kei— 
neöweges die Bewegung, welche durch die Scheibe 
G und das Rad D der Welle LM misgetheilt wird, 
Diefe Einrichtung verdient wegen: größerer Eins - 
fachheit wieder bei weitem ben Vorzug vor berjenis 
gen von Fig. 89; fie kann auch benußt werden, 
um die Welle LM in einer entgegenges 
fegten Richtung zu bewegen. 
Schauplat 67. Bd. 18 
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- Wenn die Kraft, welche bie erſte ober bie 
Hauptbewegung verurfacht, unregelmäßig wirkt,. fo 
verurfacht fie bei der Fortpflanzung der Bewegung 
auch einen unregelmäßigen Gang in verfciedenen 
Theilen der Maſchine. Es giebt, um die, Unregels 
mäßigkeiten zu befeitigen, oder etwas zu vermindern, 
bei den Freisförmigen Bewegungen einige Mittel, 
deren ge und Erläuterung einen zweckmaͤ⸗ 
ßigern Drt am Ende dieſes $. findet, weil fie, wo 
es fich nöthig macht, in jedem Tale benugt werben 
önnen, die Bewegung werde nun mit Riemen und 
Schnuͤren ohne Ende, ober durch Raͤderwerk u. f. w. 
fortgepflanzt. | | 
Anmerkungen. 1) Es ift nicht ganz gleich» 
gültig, welde Form man den Umfängen der Scheis 
ben oder Trommeln giebt, mit denen die Bewegung 
fortgepflanzt werden fol. Denn wegen ber Spans 
nung, in welcher ſich die Riemen, die Seile u. f. w. 
befinden, und wegen der Federkraft, welche fie bes 
figen, befinden fie fi, wie oben bereitö bemerkt 
worden ift, in unaufbörlichem Zittern oder Schwans 
Zen, wodurch abwechfelnd zwifchen denfelben eine Ers 
weiterung ber Umfänge der Scheiben oder Trommeln 
entftebt. - Wegen diefer Abweichungen wird ed bes 
fonders ſchwer halten, daß ein Riemen auf dem ebes 
nen Umfang einer kleinen Scheibe bleibt, und wenn 
der Umfang fo wie bei einer Seilrolle in der Form 
eined Kreisbogend auögekehlt ift, fo wird der. Ries 
men fehr bald aus der Kehle herauötreten und ſich 
um ihre beiden fcharfen Ränder fchlagen. Hieraus 
- ergiebt fih, daß er während der Bewegung immer 
um eine folche Stelle der Scheibe gelegt wird, wo 
der Durchmeffer am größten iſt, und Diefes zwar 
um fo bequemer, wenn bie Geſchwindigkeit der Um⸗ 
drehung groß iſt. 
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Dei Anwendung von Riemen Kann alfo bie 
Sortpflanzung ber Bewegung nicht auf ſchmale Schei⸗ 
ben Fig.91 No. 1 (welche Figur eine vertikale Pros 
jection oder eine Seitenanficht der Scheibe iſt) flatts 
finden; fondern um den Riemeu auf den Scheiben 

u erhalten, muß man letztere auf jeder Seite mit. 
ehenden Rändern Fig. 91 No. 2 verſehen. Diefe 
Nänder müfjen fo hoch feyn, daß ber Riemen bei 
den größten Abweichungen nicht auf die Ränder 
fpringen könne. Man braucht auf diefe Höhe wes 
niger Rüdficht zu nehmen, wenn bie Gefhwindig - 
keit der Umdrehung fehr gering ift, denn dann find 
auch die Abweichungen des Riemens febr gering, jes 
doch für große Umdrehungsgeſchwindigkeiten muß die 





Hoͤhe der genannten Raͤnder auch verhaͤltnißmaͤßig 


zunehmen. Der Riemen wird dann gleihmohl noch 
nad ben Rändern getrieben werden und fih um. 
diefelben zu fchließen fireben, woraus dann ferner 
' große Ungleihmäßigfeiten in der Bewegung und im 
Widerftande entftehen koͤnnen. Man befeitigt dieſe 
Wirkungen ganz und gar, wenn man den Umfang 
ber Scheiben nicht. eben macht und mit Rändern 
verſieht, fondern ihm eine fanfte ſphaͤriſche Form 
 eac, fba Dig. 91 No, 3 giebt. Denn da der Ries 
men unaufhörlich dahin firebt, ſich um die Punkte 
des Umfanges zu legen, welche am weiteften vom 
Mittelpunkt abftehen, fo muß er fich nothwendig ims 
mer um die fphärifche Mitte ab klemmen, weil er 
ſogleich wieder die hoͤchſte Stelle ab erreichen wird, 
wenn er einmal auf einen Augenblid um die tiefern 
heile cd oder ef gelegt war, 

Dan ann ſich durch einen Verfuch überzeugen, 
baß dieſe fphärifhe Form des Umfanges ber Scheis 
ben bie richtige ift, die man anzumenden bat. Wenn 
man nämlich dreierlei Scheiben Fig. 91 No, 1,2 - 

und 3 zum Verſuch nimmt, fo y — finden, 
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daß die Riemen auf No. 3 immer feft liegen bleis 
ben, während fie von No. 1 ſchnell abgelrieben wers 
den und bei einer gefchwinden Umdrehung auch von 
No.2. Der leichtern Verfertigung halber pflegt man, 
um fih dem fphärifchen Rande zu nähern, auch 
wohl die Umfänge der Scheiben mit einem flumpfen 
dreiedigen Rüden Fig. 91 No. 3* zu verfehen; diefe 
Korm bewirkt aber einen ſchlechten Schluß bes 
Riemens auf der Scheibe. 

Um dad Klemmen der Riemen auf den Scheis 
ben noch mehr zu befördern, und dadurch auch zu 
bewirken, daß der größte Theil der erforderlichen Ges 
ſchwindigkeiten mitgetheilt werde, und um das Abs 
gleiten, wenn die Möglichkeit defjelben noch vorhan⸗ 
“den feyn follte, ganz zu befeitigen, pflegt man in 
die fphärifchen Umfänge der Scheiben fcharfe oder 
dreiedige Rippen zu drehen Fig. 91 No. 4, was eis 
nen fehr guten Effect giebt. Wo es zu fchwierig 
feyn folte, die Umfänge großer hölzerner Scheiben 
auf der Drehbank gehörig rund zu arbeiten und 
alsdann dieſelben mit Rippen zu verfehen, fann man 
auch auf den ebenen Umfang einer Scheibe Fig. 91 
No. 5 und 6 eine Menge Klöschen abc u. f. w. 
ſchlagen, die gleich weit von einander abftehen und 
auf der Stelle, über welche der Riemen laufen muß, 
fphärifch abgearbeitet find. Die Klemmung an dies 
‚fer Art von Scheiben ift auch größer, ald bei berjes 
nigen Form, welde Fig. 91 No. 3 angegeben iſt; 
män hat jedoch jede diefer Arten No. 5, 4 und 5 
je nach den Umftänden in Gebraudy , d. h. .je nach 
dem die. Widerfiände und Gefchwindigkeiten Fleiner 
ober aͤroͤßer find, — | | 

Wenn fi die Scheiben in einer horizontalen _ 
Stellung befinden, fo kann die Schwere deö Ries 
mens verhindern, daß er gehörig um die Scheiben 
ſchließt. Man verficht alsdann die Scheiben mit 
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Rändern Fig. 91 No. 3**, woburd ber Riemen 
verhindert wird, abzugleiten. Diefe Scheiben koͤn⸗ 
nen auch in einer vertikalen Stellung mit Vortheil 
gebraucht werden, wenn nämlich ber. Riemen durch 
das Verſchieben befjelben von der einen Scheibe auf 
bie andere eine zu fchräge Richtung annimmt. Auch 
die Trommeln müfjen gleih den Scheiben an ihren 
Umfaͤngen ſphaͤriſch gemacht werden, fiehe Fig. 92. 

Bei Anwendung langer Rollen oder cylindifcher 
Zrommeln Fig. 94 (um welde mehr ald ein Ries 
men geichlagen wird, ober welche dazu dienen, bene. _ 
felben Riemen auf verfchiedenen Punkten der Role . 
wirken zu lafjen) braucht man bie fphärifche Form 
ber Oberfläche nicht zu berüdfichtigen, da e8 wegen. 
der großen Ertenfion von AB ber Rolle unmöglich. 
ift, daß ein gefpannter und in Bewegung. befindlis 
cher Riemen von GC nach A oder B fortrutfche und 
die Rolle verlaffe. Wenn man beöhalb breite Scheis 
ben oder breite Cylinder flatt fchmaler Scheiben 
Fig. 91 No. 1 brauchte, fo Pönnte man verfichert 
feyn, daß der Riemen auf denfelben fchließend bleis 
ben würde, und man brauchte dann den Umfang 
nicht fpbärifch zu mahen, wie Fig 91 No, 3 
zeigt. Es verdient indefjen ‚bemerkt zu werden, daß 
die Scheiben alsdann nicht mehr fo leicht und 
compendiös find, ein Umftand, auf welden 
bei einer einfahen Einrihtung der Mas 
fhinen vor allen Dingen geachtet wers 
ben muß. 

MWendet man Laufbänder von Tuch ober ders 
gleichen an, um bamit die Bewegung fortzupflans 
zen, fo müfjen die Scheiben oder Trommeln, welche 
hierzu dienen follen, eine ähnliche Geftalt haben. 
Seile, Schnüre, Darmfaiten, die nicht platt, fondern 
und find, müflen über ausgekehlte Scheiben oder, 
Trommeln, Big. 95 No, 1 laufen; befier iſt eö je⸗ 
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Boch, die Kehlen biefer Scheiben nicht rund, fonbern 
dreiedig Fig. 95 No. 2 und 3 auszudrehen; als⸗ 
dann werden fie nämlich in biefen Kehlen fchärfer 
geklemmt und theilen die Geſchwindigkeit genauer 
mit. Ueber eine lange Rolle Fig. 94 läuft ein 
Seil, oder eine Schnur auch wie ein Riemen, ohne 
von berfelben abgetrieben zu werben. 

2) Die Bewegung wird auch zuweilen durch 
eiferne oder meffingene Ketten flatt durch Seile fort> 
gepflanzt. Diefes gewährt den Vortheil, daß die 
Geſchwindigkeiten mit mathematifcher Genauigkeit 
übergetragen werden koͤnnen, ferner auch, daß man 
mit Feiner Verkürzung und Verlaͤngerung zu fchafs 
fen hat, da die Kette zwar durch Wärme und Kälte 
ausgedehnt und zufammengezogen wird, jedoch in fo 
geringem Maaße, daß diefes wenig oder keinen Eins 
fluß auf bie Veränderung ber mitgetheilten Gefhwins 
digkeit hat; aber die Verlängerung oder Verkürzung 
kann auch auf Peinerlei Weife eine Veränderung in 
der Gefhwindigkeit zumege bringen, weil Kettenglies 
der fih immer um die Stifte fchlagen, womit der 
Umfang der Rollen oder Trommeln, um welche fie 
laufen, befegt ift (denn ohne diefe Einrichtung kann 
eine Kette die Bewegung viel weniger genau mits 
theilen, als ein Riemen). Die Formen der Ketten 
koͤnnen fehr verfchieden feyn, je nachdem die Trom⸗ 
meln groß oder Blein find. In Sig. 15, 16, 17 
und ss find einige der gebräuchlichiten Formen ans 
gegeben, | 

Um die Bewegung auf große Entfernungen 
fortzupflangen, befonder& auch, wenn dabei beträchts 
liche Widerftände überwunden werden müffen, eig» 
nen fich Ketten nicht fo gut als Iederne Riemen; 
aber auf mittelmäßige Entfernungen verdienen fie 
den Vorzug und muͤſſen bei fehr feinen Mafchinen 
für Peine Abſtaͤnde nothwendig flatt der Riemen 
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oder Schnüre angewendet werben. in Beifpiel, 
welcheö hierher Bezug bat, findet man in allen Uhr⸗ 
werfen, welche durch eine Feder bewegt werden. 
3) Die Scheiben und Trommeln werden von’ 
Holz oder Blech gemacht, oder aus Eifen gegoffen. 
Hölzerne Scheiben macht man maffiv; wenn fie jes 
doch einen großen Durchmeffer haben, richtet man: 
fie der Leichtigkeit und der bequemern Handhabung, 
halber fo wie Räder ein, d. b. fie befommen Fel⸗ 
gen und Naben, welche burh Speichen mit einans 
der verbunden find. Im wohlgeordneten Fabriken 
find diefe Naben und Speichen von Eifen und aus 
einem einzigen Stüde gegofien. Um die Speichen 
wird ein Band oder eine dinne Felge von Eifens 
blech gelegt, um dad Biegen der hölzernen Reife zu 
verhindern, welche alsdann uͤber den eifernen Reif 
oder Kranz gelegt werden und nachher auf ber Drebs 
bank die erforderliche Form befommen. Die Ans 
zahl der Speichen folder Radfcheiben kann häufig 
nicht weniger. ald acht feyn, damit der hölzerne Reif 
durch die Klemmung des Riemens nirgends fich biege. 
Große Trommeln Fig. 92 müflen nothwendig 
aus einer Verbindung von Scheibenrädern zufams 
mengefegt werden. an verfertigt auch die ganze 
Kadfcheibe aus Gußeiſen. Das Schwierigfte ift als⸗ 
dann aber, die Felgen fo dünn zu gießen ald mögs 
li, damit bad Rad nicht zu fchwer werde, obfchon 
alddann auf der andern Seite nun auch weniger 
Speichen nöthig find, als bei hölzernen Kränzen. 
Die langen runden Trommeln Fig. 94 dürften 
felbft vom leichteften Holz; häufig zu ſchwer werden; 
darum werben fie zufammengefest aus vielen Reifen 
dünnen Holzes oder Spahn, die man fehr genau 
auf den blechernen oder hölzernen Umfängen von 
drei oder mehr Rädern zuſammenſetzt, die von A 
bis B feft auf der Welle ab figen. Die Role oder 
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Srommel wird dadurch hohl und nad Verhältnig 

der Länge AB fehr leicht. Man braucht dergleichen 

- “lange Zrommeln gerade nicht immer rund zu ma= 

| gen: ein zwölfediges Prisma würde 3. DB. dem 

wed eben fo gut entfprechen, ald ein Freisförmiger 

Eylinder, und dabei bei weitem nicht fo fchwierig 
zu verfertigen feyn, als der lebte. 

Wenn die Bewegung fanft auf viele, wenig 
MWiderftand entgegenfegende Körper zugleich Üiberges 
tragen werden fol, fo macht man fehr häufig Ges 
brauch von hohlen, fehr leichten Blecheylindern, welche 
dann die Bewegung durch Laufbänder aus Sahl⸗ 
band den genannten Körpern mittheilen. 

4) Riemen und Geile befigen immer eine ges 
wiſſe Steifigkeit, ober Unbiegfamkeit, die um fo mes 

niger bemerkt wird, je größer die Umfänge find, um 
welche fie laufen. Man muß beöhalb die Durchmefs 
fer der Scheiben niemals zu Elein nehmen, oder viels 
mehr biefelbe immer mit der Dide der Riemen oder 
Seile einigermaßen in Verhaͤltniß zu bringen fires 
ben, denn mit dieſer Dicke nimmt die Steifigkeit zu. 
Um die Bewegung einer Welle einer andern mitzus 
theilen ohne Veränderung der Gefchwindigkeit, muß. 
-man ben Scheiben, wenn man einen Tedernen Ries 
men von 4 bis 5 Linien Dide anwendet, wenigs. 
ſtens einen Durchmeffer von zwei Palmen geben, 
und ed müflen deshalb, um die Gefhwindigkeiten 
zu verändern, die andern Scheiben nach Verhaͤltniß 
größer genommen werden. Diefe Durchmeffer neh⸗ 
men jedoch ab, wenn die Riemen dünner werden 
und zwar beinahe in bemfelben Verhältnifiee Bei 
Seilen findet dieſes nicht ſtatt. (Siehe Theil 1. 
Abth. 2. Kap. 3. | | 
Die Dicke der Scheiben richtet ſich natürlich 
nad) der Dide der Seile, oder nad) ber Breite der 
Kiemen, und es müflen für dieſe Ie&ten die Ums 
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fänge ber Scheiben immer etwas breiter genommen 
werden, ald die Riemen, bie man häufig nach ber 
Dide bed Leders beftimmt; denn um Leber von mehr _ 
als gewöhnlicher Dide zu befommen, muß dafjelbe 
verdoppelt werben, und diefe Mühe Tann man 
mandmal erfparen, wenn man eine größere Breite 
nimmt, ald man berechnet hat, fo daß die Ober⸗ 
fläche des Duerdurchfchnittes und folglich auch die 
Stärke alsdann diefelben bleiben, 

5) Die Seile oder Riemen müfjen, um die Bes 

wegung mit der erforberlihen Geſchwindigkeit forts 
upflanzen, eine gewiffe beftimmte Spannung haben. 
enn man bdiefe durch Verſuche, d. b. durch die 
Erfahrung regulirt hat, fo darf man dieſe Spannung 
nicht überfchreiten, weil dadurch die Seitendrude der. 
Scheiben oder der Zrommeln gegen ihre Wellen auf 
eine nuglofe Weife vergrößert werden. Zu gleicher 
Zeit nehmen auch die Schwankungen bed Riemens 
oder der Seile zu, und biefe Fönnen häufig den zu 
treibenden Theilen der Mafchinen auf eine in jeder 
Hinfiht nachtheilige Weife fogar mit Stößen mits 
getheilt werden. 

6) Die Anwendung leberner Riemen, um Mas 
ſchinen eine Freisförmige Bewegung mitzutheilen, ift 
viel ausgebreiteter, als diejenige der Zahnräder; fie 
koͤnnen jedoch nicht überall die Stelle der Zahnräder 
erfegen, eben fö wenig als diefe mit gleicher Erfpars.. 
niß an Kraft und mit gleicher Einfachheit der Eins 
richtung die Scheiben mit Riemen ohne Ende Überall 
erfegen können, die Übrigens auch bei weitem wohl⸗ 
feiler find, ald die Zahnräder. Der Lefer wird dies 
fe8 in der Folge weit befjer einfehen, aber eine Ans 
gabe der Vortheile und Nachtheile, die mit ben 
Scheiben, welche durch Riemen, Schnuren u. f. w. 

etrieben werden, verbunden find, Tann für dieſen 
weck ebenfalls foͤrderlich feyn. 
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a) Die Fortpflanzung der Bewegung durch 
Riemen u. ſ. w. ift viel fanfter, ald diejenige durch 
Zahnräder; denn wie genau biefelben auch verfertigt 
feyn mögen, fo koͤnnen doch bei der Mittheilung der 
Bewegung nachtheilige Stöße ftattfinden. | 

b) Man kann bequemer und mit weit weniger 
Stüden mittelft der Riemen u. f. w. die Bewegung 
nach allen Richtungen auf fehr große Entfernungen 

‚ fortpflanzen und vielen Körpern zugleich mittheilen, 
als dieſes jemals mit Zahnrädern ausführbar ift. 

c) Wenn eine Welle, welche durch Zahnräder 
Bewegung empfängt, durch irgend einen Zufall ges 
bindert wird, fich umzudrehen, während die bewes 
gende Kraft in Wirkfamkeit bleibt, fo wird das Rad 
der andern Welle, welche die Bewegung fortpflanzt, 
ſehr viel Gefahr laufen, zu zerbrechen. Bei Anwens 
dung Iederner Riemen kann auf diefe Weife kein 
Zerbrechen vorfallen; die eine Scheibe wird bei bem 
Widerftande der andern vielmehr am Riemen bins 
gleiten, . oder den Riemen um die andere Scheibe 
ſchleifen laffen und denfelben alfo mit fich, in Bes 
wegung erhalten, F 
| d) Obſchon man im vorhergehenden Falle das 
Raͤderwerk losmachen Tann (mie gleich angegeben 
werben fol), um jedes Brechen zu verbüten, fo kann 
man doch viel gefchwinder und einfacher eine der 
Wellen der Bewegung entziehen, wenn man Scheis 
ben mit ledernen Riemen u. f. w. anmendet, wie 
aus dem weiter oben Abgehandelten hervorgeht. 

e) Jedoch haben die Wellen einen größern 
Drud zu. leiden, wenn fie durch Scheiben mit Ries 
men u. f. w. getrieben werden, ald wenn man dazu 
Räder anwendet; man müßte denn, um die Bewe⸗ 

gung auf große Entfernung fortzupflanzen, viele 
wifchenräder gebrauchen, deren Wellen viele Reis 
bung verurfaden. 
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H Mit Räderwert koͤnnen die Sefchwindigkeis 
ten in richtigen Verhaͤltniſſen fortgepflanzt werden. 
Durh Scheiben mit Riemen, Schnüren u. f. w. 
gefchieht diefes nicht; jedoch fan man dem wahren 
Verhalten fehr nahe fommen, wenn man wenig dehn⸗ 
bare Riemen anwendet; ja man befommt die ver⸗ 
langten Gefchwindigfeiten beinahe volllommen, wenn 
man ſich der Ketten bedient. 

Beifpiele von Mafchinen , in welchen die Forts 
pflanzung der Freiöförmigen Bewegung durch Schei⸗ 
ben und lederne Riemen, Scnuren, Darmfaiten 
u. f. w. vermittelt wird, giebt es in Menge, und 
wir fünnen fie wegen dieſes mannichfaltigen Gebraus 
ches täglih vor Augen haben. Eine folde Forts 
pflanzung der Bewegung mittelft einer Schnur fins 
det ſchon beim Spinnrade ſtatt; bei der einfachen 
Mafchine des Scheerenfchleiferd wird die gefehwinde 
Umdrehung der Schleiffteine aus der langfamern 
Umprehung des großen Rades mittelft eines Kies 
mens abgeleitet, welcher feine Bewegung einer 
Scheibe von kleinerem Durchmeſſer auf der allges 
meinen Welle der Steine mittheilt. 

Das Rab des Seilers oder Reepfhlägerd lies 
fert ein ähnliches Beifpiel und zeigt zu gleicher Zeit, 
wie diefelbe Schnur einer Menge Spindeln mit Has 
en eine umdrehende Bewegung mitteilt, um die 
Hanffäden dadurch um einander zu drehen und Ligen 
zu bilden. Die genannten Bewegungen finden in 
einigem Abftande der Welle des großen Rades ftatt, 
doch liegen alle mit dem Rade in parallelen Ebenen, 
Bei den gewoͤhnlichen Drehbänten fest der Drechös 
Ier eine Zleine Trommel mit Scheiben von verfchies 
deren Durchmeffern in Bewegung, und diefe Umdres 
bung wird, je nachdem die auf der Drehbank zu bes 
handelnden Stüde mehr oder re bart find, mit 
kleinerer oder größerer Gefchwindigkeit auf bie Spina 
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bei ber Drehban? übergetragen durch Schnüre oder 
Darmfaiten. An diefer Spindel wird alödann, wie 
allgemein befannt, das zu bearbeitende Stüd befes 
fligt. Und wenn auch die Mafchine dadurch nicht 
ufammengefegter und theurer wird, fo ift doch die 
ittheilung der Bewegung durch Schnüre und Schei⸗ 
ben in der einfachen Drehbank vorzüglicher als die 
Mittheilung der Bewegung durch Raͤderwerk, weil, 
wenn die Drebfiähle auf härtere Theile deſſelben 
Stud Holzes oder Metalled gerathen, immer Stöße 
ftattfinden, die den Zahnrädern mitgetheilt werden, 
und ſowohl für den Drechsler, als für fein Werks 
zeug empfindlich werden koͤnnen. Diefe Stöße vers 
lieren ſich jedoch und gehen bei Anwendung von 
Scheiben und Schnuren nicht weiter, weil dieſe 
Schnuren wegen ihrer Elafticität oder Dehnbarkeit 
biefelben nicht fortpflanzen koͤnnen. | 
Drehbaͤnke, welche der Drechsler nicht mittelft 
bed Fußes, fondern durch ein Rad, welches beſon⸗ 
ders umgedreht werden muß, in Bewegung ſetzt, ge⸗ 
ben ein andered Beifpiel der Leichtigkeit, mit welcher 
bie Freisförmige Bewegung in allen Graden der Ges 
ſchwindigkeit durch das befchriebene Mittel erzeugt 
wird, BZufammengefegtere Drehbaͤnke liefern noch 
treffendere Belege, es ift jedoch hier der Ort nicht, 
Diefelben zu befchreiben; denn fie müßten dann doch, 
um feinen oberflächlichen Begriff von diefem nüglis 
chen Werkzeuge zu geben, beurtheilt werben und das 
für findet fich weites unten eine befjere Gelegenheit. 
Sn vielen landwirtbfchaftlichen Mafchinen, wo 
durch die Bewegung eines fortlaufenden Rades ans 
dere Theile in Umdrehung gefegt werden müffen, 
find Scheiben mit Schnuren von unentbehrlichem 
Gebrauch, und man kann bei ihnen um fo mehr dies 
ſes einfache Mittel anwenden, weil ed nicht immer 
von großem Belang ift, die Gefchwindigkeiten im 
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richtigen Maaße entftchen zu laffen, wie es durch 
Zahnräder moͤglich ill. | 

Ueberall wo es in Fabriken, wie auch anders 
wärts nicht auf eine höchft genaue Fortpflanzung 
der Gefhwindigkeiten anfommt, Tann man deshalb 
die Scheiben mit Riemen ftatt der Zahnräder bes 
nugen. In ben Delmühlen z. B. werben bie 
Ruͤhrſtoͤcke (melde bie erwärmte Oelſaat umruͤh⸗ 
ren) durch drei Zahnraͤder in Bewegung geſetzt, 
welche die Bewegung der horizontalen Welle recht⸗ 
winklig auf die vertikalen Ruͤhrſtoͤcke fortpflanzen. 
Wer mit dieſer Sache bekannt iſt, weiß auch, daß 
dieſe Fortpflanzung der Bewegung wegen einer ver⸗ 
kehrten Einrichtung dieſer Zahnraͤder nichts weniger 
als ſanft zu ſeyn pflegt; waͤre jedoch eine ſtoßende 
Bewegung bier für das Umruͤhren der Delfaat von 
Nusen, fo würde man das Verlangte auf einem 
Fürzern Wege und mit weniger Koften erlangen, 
wenn man um eine Kehle der Welle eine Schnur 
laufen läßt und fie, wie aus Fig. 94* erfichtlich iſt, 





“um eine Scheibe L leitet, ferner um die Scheibe D 


laufen läßt, die mit dem Ruͤhrſtecken verbunden ift. 
Jedoch muß hierbei auch nothwendig in Erwägung 
gezogen werden, ob in den Delmühlen immer gute 
Gelegenheit vorhanden ift, die Scheibe L in einiger 
Entfernung von der Welle W gehörig anzubringen, 
| Oben ift bereits darauf hingedeutet worden, wie 
das befchriebene Mitt in Fabriken benugt werben 
könne, um die aus der allgemeinen bewegenden Kraft 
sefultirende Bewegung auf die anwefenden Mafchinen, 
die in verfchiedenen Werkftätten ftehen, uͤberzutragen. 
Diefes Beifpiel der Anwendung bed genannten Mit 
tels ift höchft merkwürdig. Im Betreff der Ordnung, 
in welcher die verfchiedenen Mafchinen in Bewegung 
gefegt werben müffen, verdient bemerkt zu werben, 
dag fie zuerft auf Mafchinen übergetragen wird, in 
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welchen vermöge der Art ihrer Arbeit und ber Bes 


s fchaffenheit der Stoffe, welche verarbeitet werben, 


feine oder ſehr wenig Stöße flattfinden koͤnnen; von 


‚  biefen gebt die Bewegung dann allmählig über auf 


Mafchinen, die eine fchwerere und fchwierigere Arbeit 
zu verrichten haben; der Grund davon liegt auf der 
Hand; denn wenn man erfi die fchwereren Mafchis 
nen in Bewegung fegen wollte, bei welchen merkliche 
Stöße flatifinden, fo würden diefe Stöße den ans 
bern Maſchinen, welche nachher die Bewegung ems 
pfangen, mitgetheilt werden koͤnnen; obſchon fie Durch 
Seile und Riemen nur in geringem Grade empfans 
gen und übergetragen werden, fo koͤnnen fie doch 
allerdings fo merklich feyn, daß die erwähnten Seile 
oder Riemen dadurch in flarfes Zittern und Schwans 
Ten gerathen, und diefed muß auch nothwendig auf 
andere Werkzeuge übergehen und befonderd dann 
nachtbeilig werden, wenn die Mafchinen viel Räders 
werk befigen. Man geht alödann, um diefes alles 
zu verhüten, in 08 Ordnung zu Werke, und 
weil in einer Fabrik die leichtefien Mafchinen in die 
oberfien, dagegen die fchwerften in die unteren Räume 
ober Werkftätten gefegt zu werben pflegen, fo wirb 
daraus begreiflih, weshalb man häufig fieht, dag 
die Bewegung erft nach oben geht, von da nach uns 
ten u. f. w. (Dergleiche Fig. 72 und 73.) 

15) Zweites Mittel. A) Wenn die Wel- 
len, weldye einander Bewegung mittheilen follen, fo 
nahe an einander liegen, daß die Anwendung von 
Scheiben mit Riemen ihre Schwierigkeit hat, oder 
binderlich wird, oder einen Mangel an Genauigkeit 

ur Folge haben kann; und wenn zugleich au das 

aͤderwerk vermieden werden foll, fo kann man häufig 
das Derlangte auf eine fehr einfache Weife erreichen, 
indem man zwei Scheiben mit ebenen oder etwas 
ſphaͤriſchen Umfängen auf die genannten Wellen aufs 
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zieht, wo man alsdann, indem man bie eine gegen 
die andere andrüdt, biefer und ihrer Welle Bewes 
gung mittheilen fann. Don diefem Mittel ift in ber 
vorhergehenden Abtheilung Art. 2 bereitd mit einem 
Worte Erwähnung gethan. Ä 

a) Die verfchiedenen Mobificationen biefes Mit: 
telö find in Fig. 96 dargeſtellt. No. 1 dient zur 
Uebertragung der Bewegung in berfelben Ebene und 
in parallelen Ebenen. No. 2 und 8 eignen fich für 
eine rechtwinklige Fortpflanzung, und No. 4 für eine 
ſtumpfwinklige Fortpflanzung der Bewegung in eine 
andere Ebene. (Diele Figuren ftellen die verfchie- 
denen flirnradartigen und Kegelfcheiben auf derfeiben 
Seite dat.) 

Für die rechtwinklige Webertragung der Bewe⸗ 
gung pflegt man meiftens zwei ftehende Scheiben A 
und B Fig. 96 No.2 anzuwenden; die eine Scheibe 
B drüdt dann während ber Bewegung mit ihrer 
Peripherie gegen die ebene Seite der andern Scheibe 
A und feßt diefelbe dadurch in Umdrehung. Auch 
kann A mit der. ebenen Seite auf die Peripherie von 
B wirken und auf diefe Weife die Scheibe umdrehen. 

Viele andere Mobificationen diefer Einrichtung 
könnten bier noch angeführt werden, theil um bie 
Bewegung in einer andern Richtung, oder auf eis 
nige Entfernung (die bier jedoch nur mäßig feyn 
kann) u. f, w. flattfinden zu laſſen; da man jedoch 
für diefen Zweck die Einrichtungen, die zu demfelben 
Behufe bei dem Näderwerke angewendet werden, nur 
nachzuahmen braucht, fo erfordert dieſes alles Peine 
nähere Entwidelung. Als eine Nachahmung der ins 
wendigen Zahnräder Tann man z. B. auch inwens 
dige Scheiben anwenden. 

b) Die Gefhwindigkeiten ſtehen bier wie bei 
dem vorhergehenden und folgenden Mittel im ums 
gebehrten Berhältniffe zu den Halbmeffern oder Durchs 
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meſſern ber Scheiben, fo daß man dadurch mit einer 
beftimmten Gefchwindigkeit von der einen Welle eine 
‚verlangte Gefchwindigkeit auf die andere übertragen 
ann. Es muß bier jedoch in Erwägung gezogen 
werden, daß die Sefchwindigkeiten nie fehr groß feyn 
Eönnen, fondern in einem ungenauen Verhaͤltniſſe 
fattfinden; der gegenfeitige Drud der Scheiben auf 
einander muß manchmal zu groß feyn, um Bewes 
gung mitzutheilen, und deshalb Fann man zwar bei 
langfamen Bewegungen bie volle oder verlangte Ges 
ſchwindigkeit fortpflanzen, aber, bei einer fehr ges 
fhwinden Umdrehung befommt bie Welle, die bes 
wegt werben muß, nad und nach eine immer ges 
zingere Geſchwindigkeit, welche zugleih auch durch 
die alddann flattfindende beträchtliche Abnugung zus 
legt ganz null werben muß, indem bie eine Scheibe 
am Umfange der andern oder auf der Oberfläche ders 
ſelben nur fcpleifen wird, ohne die Bewegung übers 
zutragen. — 

Um die Geſchwindigkeiten waͤhrend der Bewe⸗ 
gung zu veraͤndern, kann man aͤhnliche Einrichtun⸗ 
gen anwenden, als diejenigen, welche Art. 16 beim 
Gebrauch der Zahnräder angegeben werden ſollen. 
Man hat jedoch, wenn die Bewegung rechtwinklig 
dur) ungezahnte Scheiben Fig. 96 No. 2 fortges 
pflanzt wird, Gelegenheit, die Gefchwindigkeiten waͤh⸗ 
end der Bewegung auf eine, diefem Mittel eigne 
Weiſe zu verändern, indem man nämlich die Welle 
" ab entweder mittelft einer Feder eines Hebels, einer 
Yapıypia Stange u. f. w. ‚in ber Richtung ihrer 

änge beweglich macht; denn wenn dann die Scheibe 
B dadurch dem Mittelpunfte c der bewegenden 
Scheibe A näher gebracht, oder mehr von ihm etite 
fernt wird, fo muß fie natürlich durch den kuͤrzern 
oder .. Hebelarm von A eine geringere ober 
größere Geſchwindigkeit empfangen. i 





} 





28% 





0) Um bie" Bewegung ber einen: Welle der 


Scheide B Fig. 97 No. 1 einige Zeit lang zu uns 
terbrechen, während A: fi fortwährend "bewegt, 
braucht man von A nur ein Segment ab’ abzunehs 
men, befien Höhe gleich ift dem Wege, den A zus 
rüdlegen muß, obne B mit in Umlauf zu verfeßen. 
Haben die Scheiben eine vechtwinklige Richtung zu 
einander Fig. 96 No. 2, fo muß in der bewegen⸗ 
den Scheibe A Fig. 97 No. 2 eine Auskehlung ab 
angebracht werden, die fich nach der Linie richtet, 
welche B Fig. 96 No. 2 auf A befchreibt, und welche 
fo lang ift, als der Weg, den A ohne B zurüdlegen 
muß. Sobald A mit diefer Ausfehlung unter B 
fommt, fo. wird die Berührung der Scheiben und 
folglich auch die Bewegung von B\ aufhören. 

Anmerk. Die Ausfehlung oder. die Rinne 
muß mit einer fanften Abſchraͤgung beginnen und 
endigen, damit B nicht mit einem Stoße plößlich in 
Bewegung ‚gebracht werde, Bei Eonifhen Scheiben 
wende-man bie Einrichtung an, welche für die ſtirn⸗ 
radartigen Scheiben fo eben angegeben worden ift. 

d) Die Bewegung der Scheiben kann durch) 
Kuppelungen, Klauen, Bremfen, Spereräder u. ſ. w. 
gehemmt werben, wie biefes fogleich für die Zahns 
rüber angegeben werben fol. 

B) Das befchriebene Mittel kann nicht unter 
bie -allgemeinften gerechnet werden, da man durch 


dafjelbe nur mäßige Geſchwindigkeiten erzeugen und. 


auch nur geringe Widerftände oder Laſten bewegen 
Fann, weil im umgekehrten Sale die Klemmung ber 
Sceiben gegen einander außergewöhnlich groß feyn 
muß. Diefe Klemmung und der daraus entfiehende 
Drud, den die Wellen zu ertragen haben, Fann im 
Kleinen fchon ſehr beträchtlich feyn; er kann jedoch 
geringer feyn, fobald es nicht auf eine große Ges 
nauigkeit anfommt, und bie Scheiben (die man für 
Schauplatz 67. Bd. 19 
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Maſchinen in Fabriken aus Eiſen zu gießen und 
alsdann abzudrehen und abzuarbeiten pflegt) von 
Holz genommen werben koͤnnen, welches in der Rich: 
tung der Querfafern zwar ſchoͤn rund, jedoch nicht 
glatt, fondern fo wie ein gehobeltes Bret abgebrebt 
ift. Mit diefen kleinen Unebenheiten greifen die Um⸗ 
fänge der Scheiben dann etwas in einander und vers 
fegen einander ohne viel Klemmung in Umdrehung. 
Sobald der Drud der Scheiben gegen einander zu 
viel zunimmt, ann man die. Reibung vergrößern 
und dadurch dann die Mittheilung der Bewegung 
leichter machen, wenn man die Scheiben mit ‚Streis 
fen von feinem fämifhgabren Leber umwickelt. 
Sie werden dadurch zugleich auch dauerhafter, weil 
das Leder nur erneuert zu werben braucht, wenn es 
zu ſtark abgefchliffen ifl. 

Die fogenannten Buͤrſtenbaͤnke, oder vielmehr 
Spulenbänte, welche in den Baummollenfpinnereien . 
dazu dienen, bie erfien gröbern Baumwollenfaͤden 
aus zuziehen, liefern ein Beifpiel von der Ans 
wendung des befchriebenen Mittels. In kleinen und 
leichten Mafchinen kann man dafjelbe mit Bortheil 
anwenden, um die Bewegung einfach. fortzupflans 
zen. Man kann es bei den landwirthſchaftlichen 
Mafchinen benugen u. f. w. Einige Kinberfpiels 
zeuge, in welchen eine Fortpflanzung der kreis foͤrmi⸗ 
gen Bewegung ftattfinden muß, enthalten auch Ans 
wendungen befjelben Mittels. | 

16) Drittes Mittel. A) Zahnräder. 
Die Wirkung derfelben und die Art, wie man mit 
ihnen die Bewegung fortpflangf, ift aus der vorbers 

ehenden Abtheilung bereits binlänglih befannt, fo 
daß jegt blos die Eigentbümlickeiten erwähnt wers 
den follen, welche ausſchließlich zur Fortpflanzung, 
Mittbeilung und Hemmung der Bewegung benugf 
werden. | 





— 
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i Er — 
a) Um Bewegungen in bderfelben Ebene: fort 
zupflanzen, wendet man, wie befannt, Stirnräder 
on. Wenn zwei Zahnräder, feyen «5 nun Stirnraͤ— 


ber, ober Kegelräder, auf einander wirken, fo muß 


dad eine Rad nach .einer umgekehrten Richtung bes 
wegt werben, wenn fich das andere in einer geraden 
Richtung umbreht. Sol die abgeleitete Bewegung 
in berfelben Richtung flattfinden, in welcher die ur: 
fprünglidhe Bewegung mirkfam ift, fo Fann man dies 
fed ohne ein drittes Rad, zwifchen die. beiden ans 
dern gefiellt, nicht, erlangen. Diefes dritte Rad muß 
alsdann der Entfernung der beiden Wellen, die einans 
der Bewegung mittheilen follen, und ben Geſchwin⸗ 
digkeiten entſprechend, mit welchen dieſe Wellen ſich 
umdrehen ſollen, angebracht werden. | 

Sind z. B. bie beiden Wellen einander fehr 
nabe, fo fege man Fig. 98 das dritte oder Zwiſchen⸗ 
rad G über, oder unter die beiden andern Räder A 


und B, fo daß A dem Rabe C, und C dem Kade - 


B Bewegung giebt; denn wenn C zwiſchen A und 
B gefegt wird, fo Eönnen die Räder zu Plein wer: 
den, da man eine um fo genauere Wirkung hat, 
wenn bie Räder größer find, A und B müffen dann 
fo groß wie möglich genommen. werden; folglich 
muß C zwar zwifhen A und B liegen, aber mit 
feinem Mittelpunfte über oder unter der Mittels‘ 
punftölinie von A und B. | 
Man Fannn ohne ein brittes ober ein Zwiſchen⸗ 
rad die Bewegung von A auch auf B in derfelben 
Richtung, mit. derfelben, oder mit einer andern Ges 
ſchwindigkeit mittheilen, indem man Fig. 99 eine 
gezahnte Stange C anwendet. Auf diefe Weife wird 
die Bewegung von A erſt in eine geradlinige Bes 


wegung verwandelt, und diefe gerablinige Bewegung 


bon G erzeugt wieder eine Ereisförmige Bewegung 
des Rades oder der Welle B. Fuͤr eine abwech: 
| 19. 
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felnde Ereisförmige Bewegung iſt diefes Mittel jes 
doch befier geeignet, ald für eine anhaltende Freisförs 
mige Bewegung, da dann bie Bewegung fehr lang: 
fam oder die gezahnte Stange fehr lang feyn muß, 
in welchem lebten Falle die Einrichtung Schwierig» 
keit oder Behinderung erzeugen Tann. 
Ä Manchmal tritt der Fall ein, daß eine der Wels: 
fen während. der Umdrehung vorwärts oder rüds 
wärtd gerüdt werden muß; man muß alödann dem 
Rade diefer Melle die nöthige Breite geben, um 
während der DVerrüdung feiner Wele immer mit 
dem andern Rade in Wirkung bleiben zu Tönnen. 
Diefed Rad bekommt dann Fig. 100 die Geftalt eis 
ned langen gezahnten Cylinderd A (unter I, B weis 
ter unten wird ein Beifpiel einer ſolchen Verfchies 
bung gegeben). 
b) Die Fortpflanzung ber Bewegung in ver: 
fchiedenen Ebenen wird durch Fegelförmige und fchräg 
ezahnte Räder, wie auch durch die Schraube ohne 
nde bewerfftelligt (man vergleiche die vorhergehende 
Abtheilung). Man kannı diefe Mittheilung der Bes 
wegung jedoch auch bewirken durch zwei Stirnräder 
und zwei gezahnte Stangen Fig. 101, weldhe aus 
einem Stüde gegofien find, und deren Zähne mit 
einander einen geraden oder einen fiumpfen Winkel 
bilden, je nachdem die Freisförmige Bewegung rechts 
winklig oder ſtumpfwinklig fortgepflanzt werden muß, 
Diefes Mittel eignet fich jedoch beffer für die ab» 
wechfelnde Breisförmige, als für die anhaltende Preis: 
foͤrmige Bewegung, ed müßte denn letztere langfam 
und von kurzer Dauer feyn. Auch kann man in 
einigen Fällen die Bewegung rechtwinklig und fchräg 
fortpflanzen, wenn man Gebrauch macht von dem 
fogenannten Verbindungskreuz, wovon unter ben 
Angaben über die Berbindungsarten ber Wellen for 


295 


gleich gehandelt werben fol; bie Fig. 120 und 122 
haben hierauf Beziehung. | 
c) Die Fortpflanzung der Bewegung auf ver: 
fhiedene Entfernungen gefchieht: - I 
1) Auf die Weife, daß man bie Entfernung bes 
einen Rades vom andern mit Zwifchenrädern anfuͤllt; 
2) Dadurch, daß die Bewegungen mit rechts 
winkligen oder fchrägen Rädern, und durch Verlaͤn⸗ 
gerung ber Wellen fortgepflanzt werden. 
ins biefer Mittel muß man nach Umftänden , 
wählen, jedoch immer fo viel wie möglich mit Vers 
meidung rechtwinkliger und fchräger Fortpflanzung; 
und wo dieſelben nothwendig befiehen müfjen, . darf 
man die Kegelräder nicht zu Klein im Durchmeffer 
nehmen. o man Stirnräder zu ben Bwifchens 
rädern verwenden Fann, befigen fie immer den Vor⸗ 
zug vor Kegelrädern oder Kronraͤdern; jedoch Fann 
die Entfernung, auf welche die Bewegung fortges 
pflanzt werden fol, baufig fo groß feyn, daß man 
wohl genöthigt iſt, Kronräder und lange Wellen ans 
zuwenden. | ' 
Um beöhalb Fig. 73 und 102 bie Bewegung 
der Wellen des Rades P der Welle bed Rades 8 
mitzutheilen, welche mit der erften Welle parallel 
läuft, kann man bei einer, mäßigen Entfernung dies 
. fer Wellen ein ober zwei Stirnraͤder ald Zwifchens 
räder anwenden. Man hat dann eine oder zwei ans 
dere Wellen nöthig, welche einen oder zwei befons 
dere fefte Stüßpunfte erkeifhen. Wenn man diefe 
nicht fhidlih anbringen kann, oder wenn bie Ents 
fernung zu groß ift, oder wenn zwifchen den beiden 
Wellen eine Wand oder eine Dede liegt, in welde 
man eine zu große Deffnung machen müßte, fo wird 
‚die Fortpflanzung ber Bewegung durch vier Kegels 
räber P, Q, G und S und eine lange Are ober 
Melle ab (weldhe in dem letztgenannten Halle durch 


eine Meine Deffnung der Mauer oder der Dede läuft) 





‚eine viel einfachere Einrichtung geben. 


- Fig. 105 flellt var, wie zwei Wellen ab, cd, 
die einander parallel laufen, von denen die eine aber 
nicht weiter, als c reicht, einander Bewegung mit: 


theilen durch. eine Zwifchenmwelle CD und vier ebene 


Zahnräder B, C, D, A. Zwei rechtwinklige Ueber: 
tragungen der Bervegung auf Entfernungen in der 
borizentalen und in der vertifalen Richtung find in 
den Figuren 104 und 105 angegeben. . In Fig. 105 
wird voraudgefeht, daß die abgeleitete Bewegung feht 
langfam feyn müffe. Dazu kann die Schraube ohne 
Ente benugt werden; zwei dergleichen langſame Bes 
megungen, die in entgegengefesten Richtungen flatts 
finden müffen, koͤnnen auf diefe Weife durch Diefelbe 
Melle erzeugt werden, wenn man eine rechte und 
eine linke Schraube obne Ende an die Welle bringt. 
Diefe Schrauben müffen jedoch mit der dußerften 
Genauigkeit verfertige werden, ohne welche biefe 
Doppelte Bewegung mit merklichen Stößen ftatt: 
finden, ober vielleicht ganz und gar behindert wers 
den dürfte. oo. 

Die Art, wie bie Preisförmige Bewegung von 


| den Flügeln einer Windmühle einem Waſſerſchoͤpf⸗ 


rad F Fig. 106 mitgetheilt wird, kann auf folgende 
Weiſe ſich erklären laſſen: Die fchräge Welle AB 


des Mühlenfreuzes theilt durch zwei Kronräder C 


. 


und D die Bewegung oben in der Mühle der fies 
henden langen Spindel ab mit, welche durch zwei 
rechtwinklige Räter D und E in der Mühle die 
Welle cd des Schöpfrades in Umdrehung vers 


ſetzt u. ſ. w. 


Anmerk. Diefes Beifpiel dient bier blos ,.fo 


. wie alle andern zur Erläuterung; denn uͤber bie 


Wirkung des Schöpfrades und über andere Arten, 
wie man eins oder mehrere biefer Waſſerfchoͤpfraͤder 


\ 
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hier nicht gehandelt werden. 

Das Mittel, um die reisförmige Bewegung 
mit Raͤderwerk (d. b. ohne Scheiben mit Riemen 
u. f. w.) auf große Entfernung fortzupflanzefi, des 
fteht Allgemein in der Verlängerung der Welke, 
Diefe müfjen für mäßige Langen aus einem einzi⸗ 
gen Stüd Holz, oder Eifen beftehen, ns muß 
man biefelbe fehr haufig mit verfchiedenen Stüden 
verlängern, fobald die Entfernungen nicht mehr ind - 
Big find, oder andere Umftände dieſes vorſchreiben. 
Mir haben fchon in Kürze in Art. 79, Abih I’ bet 
Berbindungen der Wellen Erwähnung getdän: - : Dies 
fer Stoff muß jedoch bier wiederholt und in feinem 
ganzen Umfange eniwidelt werden. u 


zugleich, ober befonderd, in Bewegung “fegen Fann, 
s gung ſetzen © 


Weber die Berbindungen der Wellen. 


Man muß die verfchiedenen Verbindimgsarten 
der Wellen unterfcheiden, je nachdem die Wellen ho⸗— 
rizontal liegen, oder ſchraͤg und vertikal ftchen, 
während bei den horizontalen Wellen noch Rüdficht 
genommen werden muß auf die Derbindungen mit 
‘einem und mit zwei Unterftügungspunften. Wir 
wollen den Anfang damit machen, und über die Vers 
bindungen mit einem Unterflüßungspunfte zu vers 
breiten. | 
— I 8ig. 107 No. 1. Bei Anwendung von nur 
einem Unterflügungspunfte, oder von einem Zapfens 
lager oder einer Pfanne K wird die Traächt der 
Wellen am gleichmäßigften feyn, werfn man tie Vers 
bindung im Halfe BC der Deilen AB und BCD 
felbft anbringt. Der Hals jeder Welle muß alde 
dann wie eine Kuppelung Fig. 107 No. 3 ausgears 
beitet werden; jedoch außerdem, daß diefe Verbins 
dung durh die Schwächung der ‚Hälfe nicht fehr 
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ſtark iſt, wird fie. durch Abnugung unb burdh ben 
Spielraum beider Hälfe in der Pfanne u. ſ. w. fehr 
"bald ungenau. | 
.. . Big. 107 No. 2 giebt einen Durchſchnitt eines 
halben Halfes, und in allen folgenden Figuren find - 
die Hälfe und Pfannen nicht im Aufriß. und Grunds 
xiß, fondern größerer Deutlichfeit halber im Durchs 
fhnitte dargeftellt. | — | : 
. . M. Die Verbindung kann ferner außerhalb des. 
Unterſtuͤtzungspunktes ftattfinden. Die einfachfte Art 
davon ;befteht darin, daß man Fig. 108 dad Ende 
BD des Halfes einer Welle vieredig arbeitet und 
daſſelbe außerhalb der Pfanne unmittelbar in eine 
genaue vieredige Büchfe einfchließt, welche für die⸗ 
fen Zwed in die Welle, oder vielmehr in dad Vers 
laͤngerungsſtuͤck BC geftemmt iſt. Größerer Feſtig⸗ 
Feit ‚halber kann man alsdann noch den Zapfen BD 
durch einen er ab mit der genannten 
Melle BC verbinden, enn bie Wellen fehr leicht 
find und wenig Zorfion oder Seitendrud auszuhals 
ten haben, fo kann diefe einfache Verbindung fehr gut 
feyn; jedoch für große Zorfion oder großen Drud ift 
fie nicht ausreichend, man müßte denn zwei Unters 
ſtuͤtzungspunkte, namlich für jede Welle * Pfan⸗ 
nen, anwenden. Die in Fig. 96 Taf. III. der er⸗ 
ſten Abtheilung angegebene Verbindung iſt der ſo 
eben beſchriebenen aͤhnlich. 

I. Fig. 109. Wenn man die Wellen mit 
einem Zahne a und. b auf einander blattet und 
diefelben mit zwei Schraubenbolzen cd und ef 

‚zufammenbält, fo befommt man eine Verbindung, 
die fehr einfach ift, aber nicht für leichtes Raͤder⸗ 
‚wert, wo die Wellen nur einen einzigen Unter: 
flügungspunft haben, angewendet werden kann, weil 
bie ganze Zracht und die Zorfion allein auf die 
Schraubenbolzen cd und ef fällt und deöhalb nur 
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auf zwei Bleine Streden vertheilt wird, "Dabei koͤn⸗ 
nen die Schraubenmuttern der Bolzen auf die Dauer 
nicht feft bleiben, und fobald fie nur einigermaßen 
Inder werden, fo ift die Genauigkeit der Wirkung 
unterbrochen. 
: IV. Die doppelten Bü hfenverbinduns 
gen Fig. 110 bis 114 befigen nicht ben Fehler der 
vorhergehenden und Eönnen deshalb mehr im Gros 
gen angewendet werden. Man hat verfchiedene Ars 
ten berfelben: Sig. 110 ſtellt die einfachfte derfels 
ben in No, 1 im Aufriß und in No. 2 im Durchs 
fhnitte dar. Zuerſt greifen die Wellen, die man 
fih bier vieredig denken muß, mit einem Zapfen 
und einer Büchfe B in einander; aldbann werden fie 
von einer lofen Hülfe DE umfaßt, und endlich mit 
zwei quer durchlaufenden Schraubenbolzen a und o_ 
en dieſe Hülfe gefchloffen. Die vieredigen Wellen 
find alfo in eine vieredige Büchfe 'gefchloffen und 
können bei einer gehörigen Länge berfelben (die man 
fo lang ald möglich nehmen muß) nicht locker wers 
den, während die Tracht und bie Zorfion wenig⸗ 
ſtens auf zwei gegenüber liegende lange- Rippen ber 
Büchfe einwirkt, was bei allen Verbindungen von 
vieredig in vieredig der Fal if, Die Buͤchſe 
ober Hülfe muß von Gußeifen feyn; fie kann aus 
‚einem Stüde befiehen und alfo über die Wellen 
gefhoben werden. Dieſes giebt die ftärffte Verbin⸗ 
dung; aber. fie verlangt eine höchft genaue Verfertis 
gung. Weniger genau und ſtark wird bie Hülfe, 
aber dagegen viel leichter zu verfertigen, wenn man 
fie aus zwei Hälften Fig. 110. No. 3 beftehen läßt, 
welche um die Wellen mit Slantfchen an einander 
gelegt und dann dur einige Schraubenbolzen feft 
verbunden werben. Ä j 

Anmerk. No8 ift ein fenkrechter Durchſchniit 
der Hülfe, fo wie fie um die Welle ſitzt. WER 
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V. Man Patın die Wellen auch auf einander 
blatten, diefelbenn dann mit einer Hülfe, wie mit eis 
nern Bande, zufammen vereinigen und mit biefer 
a durch Bolzen verbinden. ig. 111 ift ein. 
urchfchnitt diefer Verbindung. Indem man bie 
eine Welle AB Fig. 110 No. 2 mit einem. Furzen 
Zepfen B in die andere Welle BG einrüdt, fo rus 
ben die beiden Wellen während der Drehung immer 
auf einander ; diefes ift bei der Verbindung ig. 111 
in feinem Augenblide dee Umdrehung der Fall, und 
deshalb ift fie dann auch weniger flark, ald die vors 
- hergebende. | 
VI. Man gebe ber einen Welle AB Fig. 112 
einen kurzen runden Zapfen B; der andern einen 
längern Zapfen CD; die Hülfe befomme die in der 
Figur bezeichnete Form, fo daß fie ſowohl die viers 
eigen‘ Wellen, ald auch. die runden Zapfen eins 
fliegt und, wenn die Schraubenbolzen berausges 
‚nommen find, längs der anvern Welle CDE zus 
rüdgefhoben werden fann: fo wird man bei ber 
groͤßern Länge biefer Hülfe eine gute Verbindung 
haben, die vor andern den Vorzug verdient, wenn 
eine der Wellen zur Ausbefferung, Entkuppelung 
u. f. w. gehoben werben muß, ohne daß man dabei 
die andere Welle zuruͤckzuſchieben oder zu heben 
braucht; denn es ergiebt fich deutlich aus der Figur, 
daß, wenn man die Hülfe von C nach E verfchiebt, 
fie von der Welle AB abgehen muß. Diefe Welle 
wird dann frei und kann gehoben werden, fobald 
mar die andere GE, die nur einen Unterflügungds - 
punkt hat, alödann fo lange unterflügt. 
- VI Man Fann Fig. 113 eben fo, wie man 
vierteckige Verbindungshülfen anwendet, auch runde 
Hülfen gebrauchen. Diefe leiften weniger, als bie 
viereckigen (wiewohl fie, an und für ſich betrachtet, 
flärfer find); denn die runden Hülfen umfcpließen 
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blos die Wellen, verbinden fie aber nicht, Dieſes 
hun die beiden Schraubenbolzen a und b, auf weile _ 
deshalb alles ankommt. Wenn man jedoch Fig. 114 
die Welle mit Schwalbenfchwanzripyen a, b, c, d 
u. fi w. verfieht und diefe in aͤhnliche Vertiefungen 
der Hülfe-fchließt, fo wird man eine befonders flarfe 
er befommen, aber fie ift fehr mühfam her⸗ 
zuftellen. SB 
Es befördert die Stärke der Verbindungen mit 
Hülfen, daß man diefelben, ohne die Wellen zu ſehr 
zu belaften, fo di als möglich mache, Alsdann 
kann weniger Verdrehung oder Verbiegung an der 
Stelle der Verbindung entfleben. Auch muß man 
die Verbindungen ſtets in Dal erhalten, wobei fie 
. Tänger in gutem Standes bleiben, und dies Ie&tere 
gilt im Allgemeinen für alle Verbindungsmittel. 
VIII. Sig: 115 No. 1. Die Verbindung kann 
auch auf die Weife bewerkitelligt werden, daß man 
an den Enden der Wellen AB und CD zwei ebene 
runde Platten. EF anbringt, welche durch die noͤ⸗ 
thige Anzahl von Schraubenbolzen zufammengehals 
ten werden. Die Wellen felbft müfjen über dieſes 
it Zapfen und Bapfenloh a Fig. 115 No. 2 in 
einander greifen. Da jedoch der größte Theil der 
Tracht und der Zorfion auf die Schraubenbolgen 
fallen muß, fo wird die Verbindung durch die Vers 
biegüung diefer Bolzen oder durch die Abnugung ber 
Bolzenlöcher an Genauigkeit und an Stärke verlies 
ven und eignet fi darum weniger für eine dauer⸗ 
hafte Ehatigkeit der Welten, Jedoch verhindert mar 
das Verdrehen der Bolzen zum großen Theil, wenn 
han, mie in Fig. 117, die Platten ober Scheiben 
mit Zähnen oder Klauen a verfieht, denn dadurch wer» 
den die Unterſtuͤtzungspunkte der Verbindung vermehrt. 
Anmerk. Obgleich die Verbindung am flärks 
fien if, wenn die Platten oder Scheiben mit den 
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Mellen aus einem Stüde beftehen, fo kann man: bies 
fes jedoch nicht immer nad Willführ haben; darum 
müſſen fie manchmal, gleich den Hülfen und Kuppes 
lungen, lofe auf den Wellen figen und erfi mit Keis 
len fefigeftellt werden, wenn die Wellen rund find; 
an vieredigen Aren oder Wellen figen fie ohne weis 
tered fchließend, weil aber in Folge ber Zorfion ims 
mer Abnugung flattfindet, fo nimmt ber gute Schluß 
nad und nach ab, fo daß es alddann auch bei viers _ 
edigen Wellen rathfam ift, ben guten Schluß ber 
Platten durch eingezogene Keile zu vermehren. 
Das befchriebene Mittel ift für kurz dauernde 
Derbindungen.von Stüden oder Wellen fehr geeigs 
‚net, und man macht davon Gebraud bei Drebbäns 
ten Fig. 116 No. 1, um einer Welle AB, weldye 
ganz, oder zum Zheil umgedreht werden muß, eine 
Freiöförmige Bewegung mitzutheilen. Durch eine 
oder die andere bewegende Kraft wird einer Welle 
oder Spindel ab mit einer Trommel C Bewegung 
mitgetheiltz außerhalb der Unterfiügungspunkte oder 
Pfannen E, F ift eine Scheibe GH (fiehe auch 
‚Fig. 116 No. 2) feft mit der Welle ab verbunden 
und dreht fich alfo mit derfelben um. Das Stüd 
AB, welches bearbeitet werben fol, ift zwifchen eis 
nen Eonifchen Zapfen der Scheibe GH und einen 
andern I gefpannt, welcher durch eine Schraube, je 
‚nach der Länge der Stüde AB vorwärts und rüds 
wärtö bewegt werden kann; dreht fich nun bie 
Scheibe. GH, fo wird fih AB nicht mit umdrehen 
weil das zu.bearbeitende Stud nur, zwifchen zwei 
pigen gefpannt ift, um welche es fich allein wie 
um zwei Zapfen drehen Fann), und wenn dieſes ber 
Fall feyn foll, fo muß man auf AB eine andere 
Scheibe ober vielmehr einen Bügel cd. befeftigen, 
welcher dann wiederum durch Schraubenbolzen ef, 
ni u. fe w. feft mit ber. Scheibe GH. verbunden 
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— — ab dje Bewegung auf AB fortpflan⸗ 
en fol. | 
J IX. Eine Verbindungsart, welche alle vorher⸗ 
gehenden an Stärke übertrifft, dabei aber viel Muͤhe 
und Arbeit erheifcht, ift folgende: Die Wellen AB 
und BC Fig. 118 No. 1 (diefe Figur ift ein Durchs 
ſchnitt der fraglichen. Verbindung Fig. 118 No. 2) 
* wie gewoͤhnlich durch Zapfen und Zapfenloch 
in einander gefügt; an der Stelle ihrer Vereinis 
ung find fie von einem diden ringförmigen Stud 
D. umgeben (fiehe au Fig. 118 No. 3), mit 
welchem freuzweife 4 Klauen E, E, E, E verbuns 
den find. Diefen Ring umgeben zwei Hülfen FF, 
GG, von denen eine mit der Are oder Welle AB 
feft verbunden ift, während die andere vieredig auf 
vieredig längs der Welle BC verfchoben werden 
kann und alfo ein befonderes Stuͤck ausmacht. An 
der Stelle der Klauen E find in biefen Hülfen Auss 
fpnitte, in welche die genannten Klauen paffen, fo 
daß die Hülfen dann um biefe Klauen an einander 
fliegen koͤnnen. Durch diefe Klauen, und alfo ohne 
Schraubenbolzen, die loder werden können, theilen 
die Wellen einander Bewegung mit und werden uns 
verrüfbar an einander und zufammengehalten burch 
die Verzapfung B, fo wie durch die Hülfen DD, 
FF und GG. Alle biefe Stüde gewähren eine 
ſtarke Verbindung und eine genaue Mittheilung der 
Bewegung. u 
Die gewöhnlichen Hülfenverbindungen Fig. 110 
bis 114 werben febr viel in Fabriken angewendet, 
um längs der Deden von dem einen Ende einer 
Werkftätte bid zum andern alle die Wellen zu bes 
wegen (diejenigen, auf benen bie Scheiben und 
Trommeln figen Big. 73), welche durch Laufbänder 
und Riemen die Bewegung auf verſchiedene Mafchis 
nen fortpflanzen folen. Da alle diefe Wellen in 
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- berfelben Richtung liegen, fo werben fie aldbann 
durch Hülfen außerhalb jedes Stuͤtzpunktes mit einan- 
der verbunden, Diefes ift in ber That bie einfachfke 
Berbindungsweife und aucd im genannten Falle von 
binlänglicyer Stärke, fobald man nur die verfchiedes 
nen Berlängerungdftüde oder Wellen nicht zu lang 
nimmt, in weldem Falle fie auch dider werden müfs 
8 Eine Länge von 4 Ellen ſcheint im Durd⸗ 
&nitte wohl das Marimum zu feyn. 

Die übrigen Verbindungen Fig. 115 bis 118 
baben vor dem andern voraus, daß bie Punkte E, 
in welchen die Bewegung der einen Welle ber au 
dern mitgetbeilt wird, entfernter vom Mittelpunkte 
der Wellen liegen, ald e8 bei den einfachen Hilfen 
verbindungen der Sal iſt, und dieſes verurfacht eis 
nen weniger merklichen Effect der ’Zorfion; auch 
wird, da die Hülfen mit den Wellen ald ein Gan: 
zes betrachtet werden können, der Körper der Welle 
an ber Berbindungsftelle flärker, al bei Anwendung 
gewoͤhnlicher Hülfen. Dadurch eignen ſich die Wels 
len daun auch mehr für vorfommenden Seitendrud, 

X. Das vorhergehende Mittel kann viel ein, 
facher eingerichtet werden, wenn die Mellen nicht 
ſchwer find und keinen großen Drud fortzupflanzen. 
baben, denn alddann iſt es ausreichend, die Wellen 
AB, CD u. f. w. Fig. 119 No. 1 und 2 an den 
Enden, wo fie verbunden werden follen, mit Gar 
bein CGFE, HKBL zu verfeben und diefe recht: 
winflig durh ein Berbindungsgelenf zu ver: 
einigen. Die eine Welle AB wird fi dann nicht 
dreben fönnen, obne die andere CD zugleich mit 


umjudreben. 

Das Berbindungsgelen? oder Kreuz ifi in No. 3 
befonders dargeftelt: «3 endigt an jedem Arm mit 
einem Zapfen a, b, c, d, welche in die Zapfenlager 
e, i, g, h ber Gabelarme. eingreifen. Für dieſen 
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» 
Zweck find an: den Enben der Gabeln Fig: 119 
Mo. 1, 2 und. 6 Tupferne Lager k befeftigt, welche 
von eifernen Bändern oder Bügeln b umgeben und 
in der gehörigen Stellung erhalten werben, wahrend 
: Die. genannten Bügel mit Stiften an den Enden der 
Gabeln befeftigt find. Wenn das Gelenk in ber 
Babel gefchlofjen werben fol, müffen bie Stifte und 
Bügel abgenommen werden, bamit die Zapfen a, % 
c, d Fig. 119 No. 3 in die Lager b Fig. 119 No, 
eintreten fönnen. Ein Ring Fig.-119 No. 4, in 
defien Umfang in Abftänden von 90° vier Zapfen 
efchraubt find, oder eine maffive Kugel Fig. 119 
So. 5 ebenfalld in ihrem Umfange mit vier übers 
Kreuz ftebenden Zapfen verfehen, können bad Ber - 
bindungskreuz erfegen, wenn bie richtige Verferti⸗ 
gung bdeffelben zu fchwierig feyn ſollte. 
Mit einem Gelenfe kann man viele Wellen in 
derfelben Richtung fehr bequem an einander kop⸗ 
peln, ohne für jede derfelben mehr ald einen Unten 
flügungspunft nöthig zu haben, Es ift indeflen 
leicht einzufehen, daß dieſe Verbindungsart keineswe⸗ 
ges die Stärke der vorhergehenden Fig. 118 befißt, 
und da alles auf den vier Anpfen a, b, c, d beruht, 
nur gebraucht werden kann für leichte Wellen, bie 
wenig oder feinen Seitendrud zu ertragen . haben 
und nur einer geringen Zorfion unterliegen. 
Man gebrauht das allgemeine Berbins 
dungsgelenk häufig flatt der Kegelräder, um bie 
Bewegung einer Welle AB Fig. 120 No.1 und 2 forts 
zupflanzen auf eine andere Welle DH, welche mit 
der erfien AB zwar in derfelben Ebene liegt, jedoch 
einen gewiffen Winfel HBM bildet. Diefe Bewer 
ung findet flatt, weil die Zapfen bes Kreuzes fich 
n den Zapfenlagern ber Gabelarme drehen en 
und während alfo das Kreuz ſich umdreht, kann eis 
ner ber Arme, z.B. der Arm GE fi noch befons 
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ders drehen in ber Richtung von p nah C, unb 
umgekehrt von E nach p, oder von q nad) E. 
Es ift vielleicht nothiwendig, dieſes für manche 

‚ Xefer noch befonders zu erläutern. Es fey für dies 
fen 3wed AB Fig. 121 die eine Welle und DH 
Die andere, welche, wenn fie verlängert wird, bie 
Verlängerung der erften Welle in einem Punkte O 
ſchneidet und mit AB einen Winkel HDOM bildet. 
Es ſey aBb die Form ber einen Gabel, cDd dies 
jenige der andern Gabel; cd und ab feyen die Arme 
des Kreuzes, welche einander in O in ihrer Mitte 
rechtwinklig durchfchneiden. Während der Umdre⸗ 
bung der Welle AB befchreiben die Enden a und b 
Des entfprechenden Kreuzarmes ab diefer Welle den 
Umfang eines, Kreifed abod, deſſen Ebene folglich 
fenkrecht auf der Welle AB flieht. Die Enden c 
und d bes Kreuzarmed cd der Welle DH werben 
ebenfalls im Umfang eines Kreifes cedfc bewegt, 
deſſen Ebene ſenkrecht auf der eben genannten Welle 
DH fieht. Die Ebenen diefer Kreife find deshalb 
wegen des fehrägen Standes der Wellen verfchieden 
und machen mit einander einen Winkel aDe, wels 
cher gleich ift dem Winkel HOM zwifchen ben Wels: 
len. Diefelben Ebenen fchueiden einander nach der 
Linie cd. Die Linie aOb fenkrecht auf die Mitte 
von cd. angenommen, muß, wenn der Kreuzarım 
von AB in der Stellung ab fich befindet, ber Arm 
ber andern Welle DH die Stellung cd haben, und 
in diefem Stande der Wellen liegen alfo die Arme 
bes Kreuzes in bemfelben Kreidumfang adbe. Aber 
fobald Bewegung eintritt, verfolgt cd den Umfang 
cedf, und ab den Umfang acbd; da nun der 
Kreuzpunkt O immer an derfelben Stelle bleibt, fo 
ift es nicht möglich, daß cd von ber Ebene achd 
‚abweiche, ſondern der Arm ab muß fi um feine 
Zapfen in ben Lagern ber Gabel aBb drehen, Diefe 
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Umdrehung if eine abwechſelnde; von o bis e.(d. 1. 
von 0° bis 90°) waͤchſt die Abweichung und ift in 
e am größten; von e bis d oder von 90° bis 180° 
nimmt fie wieder ab und ift in d= 0; von d big 
£ wächlt fie wieder und nimmt zulegt von f biß c 
wie zuvor wieber ab. - 
Der Arm GE $ig. 120 weicht deshalb wähs 
end der Bewegung von ber Vertikallinie p q, welche 
ſenkrecht durch die Welle AB läuft, ab. und nähert 
ſich derfelben alddann wieder, fo daß alddann für 
diefen Zweck die Zapfen bed andern Arms ab in 
ben Zapfenlagern der Gabel aBb Fig. 120 No. 2 
bin und ber fich drehen muͤſſen. Ohne diefen Ums 
fand würden die Wellen einander unter einem ges 
wiſſen Winkel Beine umdrehende Bewegung mittheis 
len können, und bie Zapfen bed Kreuzes nebft den 
Bapfenlagern der Gabeln find deshalb ganz befons 
ders nothwendig. Wenn die Wellen Beinen Winkel 
mit einander machen, fondern die eine als eine Vers 
laͤngerung der andern befteht, Fig. 119, fo koͤnnen 
die Zapfen bed Kreuzed eigentlich entbehrt werden, 
oder fie brauchen vielmehr nicht rund zu feyn, ſon⸗ 
dern können eine vieredige Form haben. 
Weil nämlid in dem durch Fig. 119 bezeichne⸗ 
ten Falle die Arme des Kreuzes immer in derfelben 
Ebene bleiben, welche fenkrecht durch beide Wellen 
läuft, fo werden fie fi niemals um ihre Zapfen 
drehen, und diefe find alfo nicht abfolut nöthig. 
„Man giebt jedoch auch in dem fo eben erwähns 
ten Falle den Kreuzarmen Zapfen, weil man doch 
immer in den Armen ber Gabeln Zapfenlager haben 
muß. In jedem Falle gebe man dem Kreuz bie 
größtmögliche Dide und nehme die Zapfen etwas 
‘ bünner, ald die Kreuzarme, um zu verhindern, daß 
diefe in den Sapfenlagern hin und her gleiten. 
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2%, ,Bbfchon die fehräge Fortpflanzung der Bewe⸗ 
Jung mittelft eines Gelenks eben fo, wie bie gerablis 
nige, nur bei leichten Wellen anzuwenden ift, die wei 
nig Seitendrud und Zorfion zu ertragen haben, fo 
ift in Bezug auf diefelbe noch zu bemerken: 

1) Daß wenn die Gefchwindigkeit der Welle 
AB ftete oder gleichförmig ift, die der andern Welle 
DH veränderlih wird; beide Wellen drehen ſich 
I innerhalb derfelben Zeit um, aber jeder vierte 
Theil des Kreisumfanges,, den beide Kreuzarme ber 
fchreiben, wird vom erften Arm gleichfoͤrmig zurüd: 
gelegt, während der andere Arm erſt langfamer und 
dann gefchwinder, und fo umgekehrt, denfelben Weg 
durchläuft. DieUrfache diefer Unregelmäßigkeit liegt 
in der beftändigen Abmeichung des einen Kreuz⸗ 
armes von der Ebene, in welcher der andere bes 
wegt wird. 

Auf eine Beine Strede, die man als geradlinig 
betrachten Tann, befchreibt der abweichende Arm bie 
Diagonallinie eines Parallelogrammes, welches den 

Raum zur Seite hat, der vom andern Atme gleichs 
zeitig befchrieben worden ift, nebft der Quantität 
oder Länge der Abweichung. Auf diefe legte Eleine 
Linie fällt Die eben genannte Diagonale fenfrecht. 

2) Die Veränderlichkeit der Bewegung ber eis 
nen Welle nimmt zu mit der Quantität der Abweis 
chung ihres Kreuzarmes, und da dieſe legte Größe 
zunimmt, wenn der Winkel zwifchen den Wellen 
größer wird, fo muß die Unregelmäßigkeit 
der Bewegung deſto merfbarer werden, je 
mehr der Winkel, den die Wellen mit eins 
ander bilden, zunimmt. | | 

Eine Berechnung lehrt, daß, wenn der Winkel 
größer wird als hoͤchſtens 45°, die genannte Unres 
gelmäßigkeit zu groß ift; als daß man mit dem 
Berbindungsfrenz oder Gebenk die Bewegung 
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in eine andere Ebene auf eine ſchickliche Weife Übers 
tragen könne, Es wird fogar erne ſolche Fortpflans 





ung unmöglih, wenn ber Winkel der Wellen fih 


0° nähert. | 

Man kann alfo, um bie Bewegung einer. Welle 
auf eine andere uͤberzutragen, bie mit der erften eis 
nen Winkel maht, von dem Gelenke Gebraug 
machen. 

1) Wenn ber Winkel zwifchen den Wellen nicht 
roß ift, 3. B. hoͤchſtens 30°; alddann iſt die abges 
eitete Bewegung beinahe regelmäßig und die Kraft, 

welche zur Bewegung erfordert wird, während diefet 

Wirkung beinahe fietig. In diefem Falle kann man 

ſehr gut die Bewegung einer Welle AB Fig. 120 

einer andern Welle IK mittbeilen, die mit AB pa⸗ 

rallel Täuft und höher oder tiefer als dieſelbe liegt, 
und zwar mittelft einer Zwiſchenwelle DH, (melde 
mit zwei Gabeln CDE, FGH verfehen ift) die auf 
zwei Verbindungsfreuze wirkt. 

2) Auch kann man unter einem größern Wins 


Bel der Wellen, fobald er nur nicht über 45° bes 


trägt, dad Gelen? anwenden, wenn es dabei nicht 
darauf ankommt, daß die Bewegung der zweiten 
Welle, der dritten Welle u. f. w. etwas unregelmäs 


ig fey. 

‚ Mit der Unregelmäßigkeit der Bewegung ſteht 
auch der ungleihmäßige Widerſtand, den die bemes 
gende Kraft zu überwinden hat, in Verbindung. Aus 
diefer ungleihmäßigen Wirkung der bewegenden Kraft 
Fönnen ferner Stöße entfiehen, die auf einige Xheile 
- einer Mafchine fehr nachtheilig wirken fönnen. Darum 


muß man immer von dem aͤußerſten Winkel von 
45°, den die Wellen mit einander machen Pönnen, 


entfernt bleiben, und deshalb ift es felten rathſam, 
die Bewegung einer Welle AB Fig. 122 rechtwints 


lig auf eine andere Welle DE —— doppel⸗ 
2 
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ten Gelented BD, welches mit AB und DE Wins 
teil DBC und BDC von 45° macht, Überzutragen; 
denn die Bewegung muß dann fehr fioßend feyn, 
die Torſion kann beträchtlich werden u. f. w. Beſ—⸗ 
fer würde ed dann feyn, unter drei Winkeln von 30° 
mit zwei doppelten Gelenken die Bewegung in einer 
fentrechten Ebene fortzupflanzen, und noch befier ift 
8 immer, für diefe Richtung von zwei Wellen rechts 
winkliges Raͤderwerk oder Scheiben mit Riemen ans 
zuwenden. * 
So weit über bie Verbindungen ber Wellen 
mit Anwendung eines Unterflügungspunftes an ber 
Stelle der Verbindung. 


Zwei Unterſtuͤtzungspunkte find erforderlich, wenn 
der Seitendrud fehr groß. ift, — oder wenn er zu 
nahe an ber- Stelle der Verbindung flattfindet, fo 
daß an diefer Stelle Verbiegung, Verdrehung u. ſ. w. 
ftattfinden könnte, — oder wenn große Zorfion ber 
Mellen ftattfindet, welche immer an ben Berbins 
dungspunften um fo mehr empfunden wird, je wes 
niger diefe unterftügt werden. Wo man ed jedoch 
Tann, ba muß man immer bie Anwendung von. zwei 
Unterflügungspunften vermeiden, weil einmal bie 
Mafchine weniger complicirt wird, und weil vornaͤm⸗ 
lich beide Zapfenlager der mit einander verbundenen 
Wellen, wie auch die Zapfen bderfelben fich immer 
ungleich abnugen, wodurch alfo beide Wellen ſich 
ungleich ſenken, d. h. nicht mehr in derfelben Höhe 
bleiben, während ed, um bie eine Welle regelmäßig 
ohne Stöße und ohne Rude durch bie ‚andere in 
Umdrehung zu verfegen, bie erfle Bedingung if, daß 
fie beide volllommen in gleicher Höhe und in ber: 
felben verlängerten Richtung liegen müffen. 

Bei Anwendung von zwei Unterflügungspunfs 
ten kann man auch fehr gut die Verbindungs⸗ 
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bülfen anwenden, beren im vorigen Falle gebacht 
wurde. Diefelben verbinden die Wellen alsdann 
wifchen ben beiden Unterſtuͤtzungspunkten (ſiehe 
Fi. 123), und binfichtlih der Wahl der verfchiebes 
nen Hülfen gilt dann daſſelbe, was oben bei deren 
Befchreibung und Beurtheilung gefagt worden ift. 
Jedoch liegt ed auf der Hand, baß bei zwei Unters 
ſtuͤtzungspunkten auch ſolche Hülfen angewendet wers 
den können, welche bei Anwendung eines einzigen 
Unlerſtuͤtzungspunktes weniger anzuempfehlen ſind; 
auch beduͤrfen hier andere Huͤlſen nicht die dauerhafte 
und ſorgfaͤltige Zurichtung, welche fuͤr den Fall ei⸗ 
nes einzigen Unterſtuͤtzungspunktes der beiden Wellen 
hoͤchſt noͤthig iſt. | 
Die hauptſaͤchlichſten Berbindungsarten ber Wels 
len, fobald zwei Unterflügungspunfte an der Ders 
bindungsſtelle befichen, find folgende: | 
1. ig. 124. Dad Ende der einen Welle trägt 
eine Klaue AB, welche durch eine Gabel CD am 
der andern Welle angegriffen wird. Dieſes findet 
an zwei entgegengefegten Seiten ſtatt. Deshalb 
_ wird die Umdrehung der einen Welle durch die ans 
dere fehr regelmäßig ſtattfinden. In ber erften Abs 
theilung diefes Zheiles ift bereitö von dieſer Verbin⸗ 
dung die Rebe gewefen (fiebe Zaf. III. Fig. 96). 
Diefelbe eignet fich unter andern, um bei unvorhers 
gefebenem Zurädlaufen einer ber Wellen zu verhindern, 
daß bie andere nicht fogleich mit umgedreht werde. 
H. Fig. 125° CD ift eine Art von Klinge, 
welche mit einer Gabel C das Ende einer der Wels: 
len AB umfaßt und an diefelbe Welle gefchtoffen ift 
durch einen Bolzen oder Ragel, um welchen fie ſich 
dreben kann. Mit dem Ende der andern Welle CH 
iſt ſehr nahe am Ende der Welle_AB eine Scheib, 
FE verbunden; fie befigt nahe am Rande vier obe, 
mehr vorsagende Furchen ober Haken a, a, a, 2, 


Pa 
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dreht man nun bie Klinge CD gegen EF, fo wird 
fie,. wenn während bed Drehens von EF eine Rinne 
im dieſer Richtung ihre gegenüber zu liegen fommt, 
in diefelbe eingerhdt werden können, wodurd fie mit 
EF binlänglih verbunden und genöthigt feyn wird, 
indem fie fih mit EE umdreht, zugleich auch bie 
Wille AB mit umzudreben. | —X 

Da dad Eingreifen der Klinge in die Rinnen 
nur an eines Seite flattfindet (durch das Derbine 
‚Rungsftüd von 124 findet diefes an jeder Seite der 
Mellen ftatt), und da die Klinge CD nur durch eis 
nen einzigen Bolzen mit der Welle AB verbunden 
iſt, fo Bann das befchriebene Verbindungsftüd nur 
bei langfamen Umdrehungen und wenn wenig Tor⸗ 
fion vorhanden ift, angewendet werden; dieſes ift 
Dann auch fehr einfach und giebt eine fehr bequeme 
und fchnelle Auslöfung und Kuppelung der Wellen. 

1. Sig. 126 No. 1 und 2. AB ift eine 
Klaue, oder auch wohl ein Rad, weldhed auf der eis 
nen Welle fistz an dem Ende der andern Welle ſitzt 
eine Kurbel CD, welde mit der Klaue oder mit 
dem Rabe AB durch eine dritte Pleinere Kurbel ER 
verbunden iſt. Diefe Vereinigung findet ftatt durch 
zwei ‚runde Zapfen oder Nägel C und E, um welche 
EF fib dreben kann. Die Zapfen E und C müflen 
nothwendig in derfelben Entfernung von den Mits 
telpunften der Wellen liegen, und es leuchtet von 
felbft ein, daß die Klaue oder dad Rab AB bei feis 
ner Umdrehung die Kurbel CD mit umdrehen und 
auf diefe Weife die zweite Welle in Bewegung fegen 
müfle. Liegen die Wellen in derfelben geraden Linie, 
fo daß die eine gewiſſermaßen eine Verlängerung 
ber andern bildet, fo ift die zweite Kurbel EF übers 
flüffig, und ber Zapfen GC kann dann unmittelbar 
durch die Klaue oder an das Rad AB befeftigt wer⸗ 
den ; aber. menn die eine Melle, obfchon. ganz paral⸗ 


ber wird.am 
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lel der andern, höher oder tiefer, oder ber andern zur. 
Seite gelegen ift, fo zeigt fib bie Kurbel EF von 
Nuten: fie dreht dann den Zapfen E, zicht bie Kurs 
bel CD wechfelöweife nach diefem Zapfen bin und 
ſtoͤßt diefelbe wieder zurüd. Auf dieſe Meife muß 
- die Kurbel mit der Welle, an welcher fie figt, ſich 
umdrehen. | | 

Da häufig bei der eben genannten Stellung der 
Wellen die durch die Kraft zu Überwindenden Wir 
derftände und folglich auch die Zorfion nicht groß 
find, fo kann diefe Verbindung in, Anwendung kom⸗ 
men, während fie im entgegengeſetzten Fall als eine 
der unzweckmaͤßigſten erfunden werden wuͤrde, da die 
Kurbel EF beftändig mit der Kurbel CD einen ans 
dern Winkel bildet, wodurch, um bie legte Kurbel 
durch erftere in Bewegung zu fegen, jedesmal eine 
verfchiedene Kraft erforderlich if. Auch wirb jeders 
zeit, ‚wie gering fonft wohl bie Miderftände ſeyn 
mögen, ein Shwungtad AB nötbig feyn, um 
die Bewegung zu reguliren, Ueber dergleichen Räs 
Ende des gegenwärtigen $. gebanbelt. 

IV. Wenn man von dem Berbindungsftüd 
Fig. 124 die untere Hälfte abnimmt, fo entfieht eine 
Verbindung von zwei Kurbeln AB und CD $ig. 127 
Mo. 1, die einander in Umdrehung fegen. Diefe 
° Einrichtung iſt eine mechaniſche Nahahmung der 
Art und Weife, wie eine Kurbel durch die Hand eis 
ned Arbeiterd in Umdrehung gefegt wird; ſie iſt eins 


ur facher als diejenige der Fig. 12%, doch lestere bat 


” den Vorzug der Stärke, widerſteht beſſer einer Zors 
fion und bewirkt in jedem Augenblide ber Umdre⸗ 
hung einen gleichmaͤßigen Druck ber Wellen in ih⸗ 
ven Zapfenlagern. _ Ä — 
Man hat in Vorſchlag gebracht,’ die Kurbel, 
welche umdreht oder umgedreht wird, mit einem Ges. 
lenkeb Fig. 127 No, 1, 2 und 5 zu verfehen, ſo 


’ 
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daß ber oberſte Theil a umgedreht werben kann, 
- wenn man .benfelben an die hintere Seite aeg 
druͤckt; dieſe Einrichtung (wodurch jedoch die Kurbel 
AB geſchwächt wird), welche man auch bei der 
Sig. 124 bargefiellten Verbindung an den beiden 
Enden der Klaue AB anwenden fann, dient haupts 
fachlich dazu, damit 

1) wenn aeg Fig. 127 umgeſchlagen ift, bie 

Kurbel AB ungehindert unter die Klaue d der ans 
dern Kurbel GD paffiren, oder daß die Kurbel GD 
fi drehen Fann, ohne mit AD in Berührung zu ' 
Zommen. ine der Kurbein muß alddann in Ruhe 
bleiben , während ſich die andere umdreht, und man 
Tann auf diefe Weife die Bewegung einer der Wels 
Ien nah Willkuͤhr hemmen. 

) Um zu verhüfen, daß, wenn bie eine Welle _ 
unverſehens zuruͤcklaͤuft, die andere nicht mit umges 
Drebt werde, woraus Brüche u. f. w. entfliehen koͤnn⸗ 
ten. Dem wird nun dur das bewußte Gelenk 
vorgebaut, da durd dad Umdrehen einer der Kurs 
bein in entgegengefegter Richtung die hintere Seite 
aeg bed Gelenkes gegen die Klaue d der andern 
Kurbel ſehr bald anftößt, oder von biefer Klaue ges 
floßen wird. "Findet dieſes flatt, fo fchlägt das Ges 
lenk mit einemmal zu, Sig. 127 No. 8. Die Bes 
sührung der Kurbeln hört auf, und eine der Wellen 
muß dann fehr bald in Ruhe Fommen. | 
| Zwei Scheiben Fig. 128 mit jeder Welle 
feft verbunden, kann man mit Einfchnitten und Ans 
ſaͤtzen a und b verfehen, fo daß biefelben in einans 
der greifen, wenn bie Scheiben an einander anlies 
gen, Dergleichen Verbindungen werden im Allges 
meinen Kuppelungen genannt. Sie find bereits 
in ber vorhergehenden Abtheilung Art. 73 erwähnt 
worden, weshalb blos eine Erwähnung biefer Stüde 
von mannichfaltigen Gebrauch jest ausreichend iſt. 
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Mit zwei Anſaͤtzen und Ausfchnitten a und b 
Fig. 128 ift die Einrichtung vollkommen biefelbe, 
wie die in Fig. 124 angegebene; denn flatt einer 
Klaue und Gabel find hier nur zwei Scheiben, die 
jeboch der Verbindung eine größere Feftigkeit geben. 
Mit drei und mehr Anfägen Fig. 129 No. 1 und 2 
wird die Verbindung wieder genauer und fiärker. 
Da die Kuppelungen eingerüdt und ausgeruͤckt wers 
den koͤnnen, indem man blos eine berfelben auf ih⸗ 
rer Belle zurüͤckſchiebt, fo Fönnen fie zu gleicher Zeit 
aud benugt werden, um die Bewegung einer der 
Wellen zu hemmen, Das Einrüden der Kuppalung 
findet jedoh nicht ohne einen Stoß flatt, welcher 
mit der Gefchwindigkeit der Umdrehung ber in Bes 
wegung befindlichen Welle zunimmt. 

Dadurch, daß man bie Anfäge ober Zähne breis 
eckig macht, Fig. 129 No. 8 und 4, verhütet man 
zu gleicher Zeit die Umdrehung ber zweiten Welle in 
einer entgegengefegten Richtung, wenn. die andere 
Melle durch ein Uebermaaß von Kraft oder Laſt zus 
ruͤcklaufen ſollte; es muß jeboch die Kuppelung der 
zweiten Welle alddann längs derfelben bewegt wers 
den können. Wenn AB Fig. 129 No, 4 diere Kup⸗ 
pelung iſt, ſo werden allerdings die Anſaͤtze oder 
Zaͤhne der andern Kuppelung am Zuruͤcklaufen ihrer 
Welle gegen die ſchraͤgen Zaͤhne der erſten Kuppe⸗ 
lung druͤcken; die ſchiefen Flaͤchen ab werden dann 
afficirt durch Kraͤfte, die zur Baſis derſelben eine 
parallele Richtung haben und hieraus muß eine Be⸗ 
wegung der Kuppelung AB entſtehen, und dieſe 
kann nur laͤngs der zweiten Welle entſtehen, ſo daß 

die Verbindung aufgehoben wird. | 
| VI Der Berbindungstegel Fig. 80, wels 
cher in Art. 15 befchrieben worden, Tann bier auf 
diefelbe Weife benußt werden, ift jedoch zur Fort⸗ 
pflanzung großer Drude auf die Dauer weniger 
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geeignet, als um großen Torſionen Widerſtand zu 


leiſten. | ‚ 
Man kann auch die Verbindungen der Wellen 


auf eine ähnliche Weile bemwerkitelligen, wie Scheis - 


ben ober Räder Fig. 76 bi8 79 mit ihren Wellen 
feft verbunden werden. Die Fig. 130 giebt eine 
Skizze einer folhen Verbindung, 


In Betreff der befhriebenen Verbindungsarten _ 


mit Kuppelungen, Klauen, Gabeln u. f. w. ift im 
Allgemeinen zu bemerken; daß fie vor Verbindungs⸗ 
bülfen immer den Vorzug haben, weil fie wegen des 
größern Abſtandes der Verbindungspunfte (mo dieſe 
Stuͤcke in einander eingreifen, oder den Angriff has 
ben) von den. Mittelpunften der Wellen der Wirs 
fung der Zorfion viel beffer widerfichen, oder Dies 
felbe in geringerm Maaße fortpflanzen. Die Kup: 
pelungen Fig. 128 und 129 verdienen in diefer Hin» 
ſicht vor allen den Vorzug und find auch im Gros 
Ben zur Sortpflanzung- mächtiger Drude am taug⸗ 
lichfien. | 
Lange, fehräge und vertifale oder flehende Wels 
len kann man auf diefelbe Weife wie bie ho— 
rizontalen oder liegenden Wellen aus einer Verei⸗ 
nigung von zwei oder mehr Stüden beftehen laſſen. 
Es koͤnnen dazu viele der oben befchriebenen Ver⸗ 
bindungsarten mit gleichem Vortheil angewendet wers 
den. Um ſich davon zu überzeugen, braucht man 
nur bie Figuren 131 bis 133 zu betrachten. 
Fig. 131 flelt eine Verbindung zwei vertikaler 


Wellen durch eine Verbindungshülfe AB dar, wobei 


außerdem die Wellen noch mit einer Verzapfung a 
in einander. greifen. Ohne Verbindungspülfe kann 
man bie Wellen zufammenfügen, wenn fie feine große 
Torſion auszuftehen haben, ' indem man biefelben 
. für diefen Bwed blos. mittelft einer vieredigen Vers 
apfung Big. 152. No, 1 und 2 in einander greifen 


— 
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täßt. Damit aber durch diefe Verzapfung bie Wels 
len an ber Stele der Verbindung nicht zu ſehr ges 
Ihwädt werden, fo mache man die eine Welle AB 
Big. 132 No. 8 an der genannten Stelle dider, fo 
dag die Verzapfung a biefelbe Dide und Weite 
befommen kann, welche die Wellen haben. Mit 





Kuppelungen und Anfägen ift man aud im Stande, 


vertikale Wellen ‚fehr feft zu verbinden, fiehe Fig. 155. 
Bei diefen Verbindungen, die noch mit anderen vers 
mebrt werden können, bemerfe man, daß wenigfiens . 
eine der Wellen und zwar hauptfächlich die unterſte 
an der Verbindung ein Halsband G erhalten muß, 
um unverrüdbar in derfelben vertitalen Stellung zu 
bleiben. Man kann auch in einigen Fällen um bie 
oberfte Welle gleich über der Stelle der Verbindung 
ein ſolches Haldband legen, doc wird dieſes meis 
fiend nicht erfordert, ed müßte denn bie — 
obere Welle wieder von einer dritten, noch hoͤher ge⸗ 
legenen, Bewegung empfangen. 

Schraͤg ſtehende Wellen muß man in den mei⸗ 
ſten Faͤllen ſowohl über, als unter dem Verbindungs⸗ 
punkte durch Halsbaͤnder ſtuͤtzen und in denſelben ſich 
bewegen lafien. . | i 

d) Die Gefchwindigkeiten von zwei Wellen, die, 
einander durch Raͤderwerk Bewegung mittheilen, ſte⸗ 
ben, fo viel man weiß, in umgekehrtem Bers 
bältniffe der Halbmefjer oder Durchmefjer der Raͤ⸗ 


der, welde mit denfelben verbunden find; beshalb 


Tann manaus der Bewegung einer Welle diejenige 
einer andern ableiten, in welchem Verhaͤltniſſe auch 
die Geſchwindigkeiten der beiden Wellen begehrt wers 


. den mögen. 


Die Geſchwindigkeit der abgeleiteten Bewegung 
folgt derfelben Regel, nach welcher bie urfprüngliche 
Bewegung flattfindgt, d. h. wenn die Geſchwindi 
Beit der erften Welle gleichförmig ober unsegelmäßtg 
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it, fo muß auch bie Geſchwindigkeit ber zweiten 
Welle auf diefelbe Weife gleichförmig ober veränbers 
lich (d. h. unregelmäßig) feyn. | BE 
Man ift bemüht gemwefen, durch Raͤderwerk aus 
einer regelmäßigen oder gleichmäßigen Ereisförmigen 
Bewegung eine andere abzuleiten, die nach einer ges 
wiffen beftimmten Art unregelmäßig feyn- follte, d. 5. 
fie follte fi entweder in jedem Augenblide der Ums 
Drehung, oder nach einem gewiſſen Zeitverlaufe der 
Bewegung auf eine beflimmte Weife verändern; aber 
die Räder, welche man dazu befonders einrichten 
muß, koͤnnen nur dann gehörig wirken, wenn fie 
fehr feine Zähne haben, während dann auch ber 
Drud, den fie einander‘ mittheilen, fehr.gering feyn 
muß. Diefe Umftände befchränfen die Anwendung 
folcher Räder gar ſehr. Aus diefem Grunde und 
weil der Fall von der befiändigen Veränderung 
ı ber Gefchwindigkeit während der Bewegung fehr fels 
ten eintritt, wollen wir von ber erwähnten Einrichs _ 
tung ber Zahnräder Feine befondere Befchreibung 
geben. | oo: 
Seboch kommt es bei ber Einrichtung vieler 
Maſcinen häufig vor, daß man einer gewiffen Welle 
AB $ig. 154 und 135, welche ihre Bewegung von _ 
einer andern Welle CD. empfängt, für verfchiebene 
Zwecke verfchiedene Gefchwindigkeiten muß geben Fön: 
nen, ohne die Gefchwindigkeit der Welle CD -deBs 
halb zu verändern. f 
Dig. 134 giebt eine Skizze des Hauptfächlich- 
ften der Einrichtung, durch welche die oben erwähnte 
Bedingung auf dad Schleunigfte und Einfachfte ers 
fült wird, abe find drei Räder (ed koͤnnen mehr 
oder weniger folder Räder vorhanden feyn, je nachs 
dem man die Gefchwindigkeit von AB auf mehrere 
Arten verändern will), feft mitsber Welle AB vers 
bunden und von fo verfchiebenen Größen, daß, wenn 
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jedes beſonders durch bie entſprechenden Raͤber d, 
e, f getrieben wird, die Welle AB dadurch die vers 
ſchiedenen verlangten Geſchwindigkeiten empfängt. 
| Die genannten Räder d, e, £ laufen rund 
aufrund, d. h. lofe auf der Welle CD; zwifchen 
denfelben ift die Welle CD vieredig, auch wohl mit 
zwei oder drei vieredigen vorragenden Rippen op, 
qr ig. 134 No. 2 befegt. Ueber diefe vieredigen 
oder gerippten Theile fann man Kuppelungen E, F 
mit Anfägen fchieben, indem man die Hebel G, H 
unmdreht. Wenn num die Räder def mit Ausfchnits 
ten verfehen find, in welche die Anfäge ber. Kuppes 
ungen pafjen, oder wenn fie auch Anfäge haben, 
um biejenigen der Kuppelungen zu ergreifen, fo leuch⸗ 
tet es von felbfi ein, dag man die Räder nah Wills 
Führe mit der Welle GD verbinden und auch der Bes 
wegung biefer Welle entziehen Tann. Es fey des⸗ 
halb e und £ lofe, und d fefi, fo wird d durch a 
die Bewegung der Welle AB auf GD übertragenz 
madt man d lofe und e feft, während f lofe bleibt, 
fo wird e durch b die Bewegung der Welle CD 
mittheilen, jeboch mit einer andern —— 
als damals, wo d und a in unmittelbarer Wirkung 
waren u. ſ. w. Es laͤßt ſich recht gut begreifen, 
daß, obgleich die loſen Raͤder der Welle CD auch 
umgeführt werden durch die feſten Mäder der Welle 
AB, dieſes nich tim Geringfien eine Behinderung ber 
. Bewegung feyn koͤnne, blos ſchon deshalb, voeil fie 
ſich lofe drehen und die Welle. CD nicht verhindern 
können, felbft in einer umgekehrten Richtung fich 
umzudrehen. | 
Durch bie befchriebene Einrichtung wird die Ges 
ſchwindigkeit einer Welle während der Bewegung der 
andern fehr gefchwind verändert. Man verliere jes 
Boch nicht dabei aus dem Auge, daß, wenn bie Welle 
CD in Bewegung ift, während man AB eine ans 
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dere Geſchwindigkeit geben will, man alsbann das 
Auslöfen und Einruͤcken ber Welle mit Vorfiht be: 
werkftelligen muß, um den Effect ber Stöße zu vers 
meiden. T | 

Will man, ober kann man vielmehr bie Bewe⸗ 
gung einer der Wellen durch Scheiben und lederne 
Riemen erzeugen, fo iſt man auch immer im Stande, 
auf eine bequeme Weife die Gefhwindigkeit der an: 
dern Welle nach Willkuͤhr zu verändern; man ver: 
gleihe Fig. 89 und 90 und die gegebene Erklärung. 
Man kann auch auf die Welle AB einige Raͤ⸗ 
der E, G, H Fig. 135 No. 1 u. f. w. von vers 
ſchiedenem Durchmefler aufzieben; wenn bann das 
Rad F der andern Welle CU mit diefen Rädern 


nachher in Wirkung gebracht wird, fo wird die Bes: 
wegung der Welle AB mit fo vielen verſchiedenen 
Geſchwindigkeiten ſich aͤußern, als Räder E, G, H- 


m. f. w. vorhanden find. - Dazu iſt jedoch erforders _ 


lich, daß das Rad auf der Welle CD, oder die R& 
ber auf⸗ der Welle A B verfchoben und daß eine ber 
Wellen der andern genähert werden kann; denn, um 
dad Rab F 3. B. mit dem Rave H, welches Peiner 
als das Rad E ift, in Wirkung zu bringen, muß 
F natürlich bis f verfchoben werden, und dann muß 
bie Welle CD noch in den Stand cd kommen, alfo 
der Welle AB genäbert werden, damit die Zähne 
der Räder H und f in einander greifen können. 


Dad DVerrüden von F fft Ieichtz wenn bie - 


Welle CD vieredig iſt, braucht dazu Feine befondere 
Einrichtung angebracht zu werden, man müßte denn 
nach dem DBerfchieben das Rad mit einem Vorſteck⸗ 
nagel oder einer Lünze mit der Welle CD verbins 
den wollen, um das von ſelbſt eintretende Verfchies 
ben verhindern zu wollen. Eine runde Welle kann 
man mit zwei oder drei Rippen für denfelben Zweck 

verfehen (fiche Fig. 184 No. 2). Manchmal bringt 
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man auch wohl an runden Wellen eine Auskehlung 
von einer gewiſſen Länge an (fiehe bei a Fig. 185 
Mo. 2, die einen Durchſchnitt der fraglichen Welle 
darftelt) und in ber Nabe ded Rades eine entfpres 
chende Rinne oder einen Falz; die Auskehlung kann 
halbrund (beſſer jedoch — ſeyn, jedoch der 
Falz in der Nabe muß viereckig ſeyn, um mittelſt 
eines Nagels, welcher in die Auskehlung paßt und 
in der Rinne der Nabe ſich feſtklemmt, an die runde 
Welle befeſtigt und von derſelben ausgeloͤſ't werden 
zu koͤnnen. Es iſt jedoch die Verbindung noch ſtaͤr⸗ 
ker, wenn die runde Welle Rippen hat, welche in 
entſprechende Falze der Nabe paſſen; denn ein ein⸗ 
zelner Keil ruͤttelt ſich immer leicht los. 
Man kann auf mehr als auf eine Weiſe die 
Mellen einander näher rüden, jeboch läuft alles auf 
zweierlei Arten hinaus, indem man nämlich 
1) die Unterfiügungspunfte oder Stühle einer 
oder beider Wellen einander näher ruͤckt; - 
2) oder indem man die Zapfenlager einer ber 
Wellen verfchiebt, wenn die Unterſtuͤtzungspunkte oder 
die Stühle diefer Welle unverrudbar an ihrer Stelle 
bleiben müfjen. 
Im erſten Falle muͤſſen bie Stühle einer ber 
Wellen 3. B. der Welle AB irgendwo um Schar⸗ 
niere k Fig. 135 No. 2 (melde Fig. 135 No. 1 
von der Seite gefehen darftellt) drehbar feyn, und 
‚ wenn dann die genannten Stühle fo weit umgedreht 
find, daß die fraglichen Räder mit einander in Eins 
geil gelangen, fo muß man erftere durch die Stäbe 
„ die fih bei L um einen feften Punkt drehen 
Pönnen und bei M durch Vorfteder oder Schrauben 
s q die Stühle Bk und Ak halten können, wie 
lich aus der Figur zur Genüge ergiebt, unverrüdbar. 
feſtſtellen. | 
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- Sm zweiten Falle muͤſſen bie Bapfenlager K 
Sig. 136 No. 1 und 8 in zwei Salzen cd bes 
weglich feyn und fefigeftellt werden koͤnnen. Wenn 
die Zapfenlager in den genannten Falzen genau 
fliegen, fo ift das Feſtſtellen meiftentheild unnds 
ihig, und dieſes laͤßt ſich auch übrigens mittelſt eis 
ned Vorſtecknagels oder einer Schraube ſehr leicht 
bewerfftelligen. - Das Verfchieben der BZapfenlager 
muß auf beiden Seiten gleichzeitig geſchehen, und 
diefes läßt ſich bewerkftelligen mit zwei gebogenen 
Hebeln ABC, die ihre Stügpuntte in B haben und 
durch eine Stange AA mit einander verbunden find, 
ſo daß-beide Hebel, wenn diefe Stange gehoben oder 
niedergedrüdt wird, einen gleich großen Kreisbogen 
befchreiben. ° Die Arme BC haben die Geftalt von 
Klauen, deren Enden in Augen m Fig. 136 No. 2 
liegen, welche in den Bapfenlagern K angebracht 
find. Dieſe Augen müffen beinahe biefelbe Form 
- haben, wie die eben genannten Enden der Klauen 
BC, und eine fanft abgefchrägte und runde Form 
ift hier am zwedmäßigften. Wenn diefe Einrichtung 
getroffen ift, fo ergiebt ſich von felbft, daß beim Um⸗ 
dreben des Hebeld die Zapfenlager K durch bie 
nen BG fortgefchoben oder zuruͤckgezogen werben 
müflen,. 
Eine genauere Bewegung befommt man bas 
durch, daß man die Pfannen mit zwei Schrauben 
" S Sig. 186 No. 3 und 4 verbindet, die-fich in den 
Scraubenmuttern M bewegen; denn bei gleichzeitis 
ger Umdrehung dieſer Schrauben müfjen dann die 
Pfannen gleich viel vorwärts oder ruͤckwaͤrts bewegt: 
werden, und alfo die Welle, weiche fie tragen von 
der andern Welle entfernt oder ihr genähert werden 
(die Schrauben müffen natürlich vollkommen von 
— Form ſeyn und genau dieſelbe Groͤße 
a en). 
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Die gleichzeitige Umdrehung dieſer Schrauben 


wird bemerfftelligt durch das Vorwaͤrtsziehen einer 
leichten Kette cdde No, 4, welche über zwei Scheis 
ben oder Räder mit Stiften auf dem Kranze läuft, 
die an den Schraubenföpfen ſitzen. Das Feſtſtellen 


ber Pfannen, nachdem fie verſchoben find, ift bei - 


diefer Einrihtung unnoͤthig. Mit zwei gezahnten 
Stangen und Getrieben erreicht man den Zweck eben; 
falls, obfchon mit geringerer Genauigkeit. 

Aus der Befchreibung ber zwei letzten Einrichs 
tungen (Fig. 135 und 136) für den Zweck, die (Ges 
fhwindigfeit der einen Welle während der Bewe⸗ 
gung der andern zu verändern, läßt fich entnehmen, 
Daß fie nur für kleine Mafchinen und mittelmäßig 
große, 3.8. für Kunſtdrehbaͤnke, Bohrbänke, Schraus 


benfchneidemafchinen u. f. w. anwendbar find, und 


daß diefe. Mafchinen, oder wenigftens deren oben bes 


fehriebene Zheile aus Eifen und Meffing verfertigt , 


feyn müflen, da Holz durch Abnugung, Feuchtigkeit, 
Zrodenbeit u. f. w. ſehr bald die Genauigkeit der 
Zorm verliert, die demfelben gegeben ift. | 
Um bei rechtwinkliger und fchräger Fortpflans 
'zung der Freiöförmigen Bewegung bie Gefhwindigs 


keit einer Welle zu verändern, muß man, dem bes : 


ſchriebenen Verfahren gemäß, erft der Welle, welche 
bie Bewegung mittheilt, eine andere Gefchwindigkeit 


geben und diefelbe alödann der zweiten Welle mit— 


theilen. Dieſes Verfahren iſt wenigftens das eins 
fachfte. 
0) Eine Freiöförmige intermittirende oder 
‚audfegende Bewegung befommt man, wenn eine 
ber Räder, mögen ed nun Stirnräder oder Kegelrds 


ber feyn, nur zum heil mit Zähnen verfehen iſt; 


wenn dann die Welle des Rades B Fig. 187 fo 
weit umgedreht ift, daß der genannte ungezahnte 


Theil ab an bie Zähne des Rades A gelangt if, 
| 21 . 


Schauplatz. 67. Bd. 
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- fo bleibt dieſes Rad mit feiner Welle in Ruhe, wähs 
xend dad Rad B den Bogen ab befchreibt. Als» 
dann greifen die Zähne von B wieder in diejenigen 
von A, und die Wellen drehen wie zuvor fich mit - 
einander um. Diefe Einrichtung ift jedoch fehr mans 

elhaft, fobald. die Gefchwindigkeit der Näder A und 
5 beträchtlich ift, weil die Zähne dann jedesmal mit 
= merklihen Stoß einander verlaffen und ans 
reifen. Ä 
= Wenn die Welle A fo lange ruhen muß, daß 
bad Rad B in diefer Zeit einigemal umläuft, fo 
kann die eben erwähnte Einrichtung gar nicht von 
Nutzen feyn; man muß alddann die Bewegung ber 
Melle" hemmen, indem man das Rad A auslöft. 
Wie diefes zu bewirken fey, fol unter lit. g bes, 
fehrieben werden, 
f) Daſſelbe Rad kann vielen andern Rädern, 
‚welche rings um bdafjelbe angebracht find, Bewegung 
mittheilen; die Preisförmige Bewegung einer Welle 
Tann deshalb auf viele Wellen oder Körper zu glei: 
cher Zeit und mit verfchiedenen Geſchwindigkeiten 
 Übergetragen werden. So kann 3. B. das horizons 
tale Stirnrad einer Getreidemühle zwei, drei und 
en = Müphifteine zu gleicher Zeit in Thaͤtig⸗ 
t ſetzen. 
8) Es giebt viele Mittel, um bie Bewegung ei⸗ 
ner Welle auf einen beflimmten Augenblid, oder 
nah Willkuͤhr hemmen zu können, ohne daß man 
> andere Theile der Mafchine flilftehen zu lafjen braucht, 

“ Einige diefer. Mittel find bereits unter den befchries 

benen, die auch zu andern Zweden dienen, begriffen. 
Diefe bedürfen blos eine Zurüdweifung, oder einer 
Erwähnung, jedoh mit Anführung der Fälle, in 
‚welchen fie anzuwenden find. _ 

Je nach den Umftänden beficht das Mittel, um 
eine einzelne Welle zu hemmen, im Ausrüden oder 
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= * Entkuppelung der Wellen, oder auch der 
der. | 
- FL Eine Welle, wie diejenige CD Fig. 185 
Fann in der Richtung ihrer Länge in ihren Lagern 
‚ fortgerüdt werden, bis bie Zähne bes Rades F 
ganz aus ben Zähnen eines andern Rades E ges 
langt find. Die Bewegung bed Rades F hört dann 
auf, und die Welle CD bleibt in Ruhe, Das Ber: 
fchieben der Welle CD tann mit der Hand ges 
fchehen, oder wenn diefed zu fchwierig feyn follte, 
Durch einen tg ABC Fig. 138, deffen einer Arm 
C in ben Hals H eingreift, welcder die Welle 
umgibt. | Ä 
Durch eine Schraube kann man den Zwed 
ebenfallö erreichen, jedoch nicht fo fchnell ald mit eis 
nem Hebel, | | 

Menn eine Mafchine einen leichten Gang hat, 
und auch die Wellen leicht find, fo ift diefes Mittel 
fehr gut anzuwenden; wenn jedoch die Welle wieder 
in Bewegung gefegt werden fol, fo muß das rus 
bende Rad behutfam mit dem in. Bewegung befinds 
lichen Rade der andern Welle in’Berührung gebracht 
werden. Für diefen Zweck bringe man mit der 
Hand Diefes Rad erfi in Bewegung nach ber Richs 
tung, welde es behalten foll, und verfchiebe alss 
dann die Welle, um die Zähne der Räder in einans 
der greifen zu lafien. Diefes Bann felten ohne eis 
nen Stoß gefchehen, aber diefer Stoß ift viel gerins 
ger, wenn die Zähne einander während der Bewe⸗ 
gung ergreifen, als wenn es gefchieht, während fich 
eins der Räder in Ruhe befindet; deshalb wird das 
legte Rad zuvor mit der Hand in Bewegung ges 
fegt. Diefe Bemerkung ift von allgemeiner Gültigs 
Zeit und leidet alfo auch auf die folgenden Verfah⸗ 
rungsarten Anwendung. — 
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TI. Wenn man eine der Wellen in paralleler 
Richtung mit fich felbft verfchiebt, wie davon in 
Sig. 135 und 136 Beifpiele gegeben find, fo bringt 
man ihre Räder aus dem Wirkungsbereih der zus 
nächft gelegenen Welle, durch welche die Bewegung 
mitgetheilt wird, Dadurch wird dann die Bewe⸗ 
gung der erfigenannten Welle gehemmt. 

I. Ein Stimrad K Fig. 139 No. 1 kann 
außer Eingriff eined andern Stirnrades E über oder 
unter dem eriten gebracht werden, wenn man bie 
Schwelle AB, in welder eine der Pfannen. der 
Pelle des Rades K liegt, emporhebtz dadurch wird 
auch die Welle des Rades K gehoben, und die Zähne 


bdeſſelben verlaffen diejenigen ded Rades E u. ſ. w. 


Die Schwelle muß bei A um einen Zapfen fich Dres 
ben können und mehrerer Seftigkeit halber durch eine 
Unterfiügung D gefichert werden, wenn fie in horis 


zontaier Tage fich befindet und das Rad K in Bes 


wegung gefegt wird. Ohne eine ſolche Stüge D 
fällt alles auf den Zapfen A. | 

Das Heben gefchieht mittelft eines gebogenen 
Hebels KIH, welder ſich um den Punkt I drehen 
kann. Der Arm KI wird in der horizontalen Stels 
lung vom Stuhl G getragen und bildet zu gleicher 
Zeit den Unterfligungspunft des andern Endes B 
der Schwelle. Wenn die Schwelle gehoben ift, fo 
fege man den Keil F, welcher mit einem Kettchen 
am Punkte KR befeftigt ift, unter den Arm IK des 
Hebels, damit diefer ohne fernere Hülfe das Rad K 
gehoben erhalten Fünne. Ä 

Wenn die Schwelle ober ber Balken aus gegofs 
fenem Eifen ift, fo muß er für die größte Stärke 
die Form haben, welche in der Figur angegeben ift, 
während fein Durchfchnitt nach einer der Formen 
Fig. 139 No. 2, 3 oder 4 genommen werden muß. 
Unter diefen befigt No. 3 die meifte Stärke. (Na 
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den Grundfäßen, welche in der briften Abtheilung 
des erften Theiles entwidelt worden find, wird man 
im Stande feyn, bie Dimenfionen des Balkens zu 
berechnen, wenn feine Länge nebft feiner Zragkraft 
gegeben find.) Ä | 

Mit dem Hebel KIH wird nur der Balken eis 
ned der Unterſtuͤtzungspunkte oder der Pfannen ber 
Welle AB gehoben; beffer ift es, wenn beide Unters 
flügungspuntte oder die Balken beider Unterftügungss 
punfte gehoben werben, denn alddann wird die Welle 
fich felbft parallel gehoben, während fie fonft in eine 
fchräge Lage gehoben werden würde. Dad Heben 
der andern Schwelle kann num gefchehen durch eis 
nen zweiten Hebel, welcder mit dem erften verbuns 
den iftz einfacher aber verfährt man Fig. 140, wenn 
man unter die freien Enden L der Balken ein Paar 
eiferne Keile W, w bringt und diefelben durch eine. 
Stange ab mit einander verbindet, Diefe Keile lies 
gen in zwei nicht tiefen Salzen auf den Stühlen S, 
fo daß, wenn man die Stange ab zieht, oder mit 
einem Hammer auf einen der Keile fchlägt, derfelbe 
verfchoben werden wird, und dadurch werden bie 
beiden Schwellen oder Balken L und 1 gleichzeitig 
finfen oder fleigen. ne —— 

Das befchriebene Verfahren eignet ſich nicht als 
lein für Bleinere oder leichte Maſchinen, fondern auch, 
um kurze, jedoch ſtark belaftete Wellen fchnell zu bes 
„ben oder zu verfchieben, wenn fie in eine andere. 
Stellung gebracht werden muͤſſen, ald in Fig. 139 
angegeben PL 00 | 
Die Art und Weife, wie man in ben gewöhns 

lichen Papigrmühlen die Eylinder, durch welche der 
Papierteig gearbeitet wird, zu heben pflegt, und fie 
zum Theil oder ganz außer Thätigkeit zu ſetzen, bat 
mit ben befchriebenen Verfahrungsarten einige Ue⸗ 
bereinflimmung. | | 
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IV. Wenn die Wellen, welche einander Bes 
wegung mittheilen, nicht neben oder unter einander, 
fondern in derfelben Richtung liegen und durch Hüls 
fen, SKuppelungen u. f. w. verbunden werden, fo 
Tann man die Bewegung einer Welle fehr bequem 
hemmen, indem man biefelbe auslöft, d. b. indem 
man die Hülfe oder vielmehr die Kuppelung, welche 
fie mit der andern Welle vereinigt, zurüudfciebt. 
Für diefen Zwed muß alddann die Kuppelung längs 
berfelben Welle verfchoben. werden können. Die 
Kuppelungen, welde in Fig. 128 bis 130 angeges 
ben, eignen fich für dieſen Zwed am beiten und müfs 
fen alddann, um durch einen Hebel oder durch eine 
Gombination von Hebeln verfchoben werden zu Eöns 
nen, mit einem Halfe wie in Sig. 180 verſehen feyn. 

Der Berbindungsfegel Fig. 80 ift in dem vors 
liegenden Falle auch ein fehr gutes Mittel; ja wenn 
bie Drude, die übergetragen werden follen, es fonft 





‚geftatten, fo verdient er vor andern Arten der Kups 


pelung immer den Vorzug, weil erfiere beim Eins 
rüden empfindliche Stöße in einer Mafchine erzeu: 
ger Eönnen. 

Wenn das Hemmen ber Bewegung einer Welle 
durch die Verfhiebung der Räder bewerkitelligt wers 
den fol, fo ift eine der folgenden Verfahrungsarten 
anzuwenden. 

1) Man verfchiebe die Mäder oder ein einziges 
Rad, wie dad Rab F Fig. 135, längs der Welle 
CD, bis daß befien Zähne aus denen des Rades E 
gebracht find. Dieſes Verfchieben kann auf mechas 
nifchem Wege gefchehen, indem man biefem Rade 
einen Hald giebt (mie man biefed an einer Scheibe 
ig. 76 einzurichten pflegt), welcher mit einem He⸗ 
bel längs der Welle verfhoben wird. | 

2) Man kann die Räder an ihrer Stelle laffen 
wenn man fie nur rund auf rund um bie Wellen 
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laufen läßt; ergreift man fie alsbanm durch Kuppes 
lungen, wie in Sig. 134 angegeben ift, fo fegen fie 
ihre Wellen in Bewegung, während das Auslöfen 
zur Folge hat, daß die Bewegung ber Welle ges 
bemmt wird. Ale Arten der Kuppelungen von 
Fig. 128 bis 130, ferner diejenigen, welche in Sig. 76 
bis 80 dargeftelt find, Fönnen für diefen Zweck ans 
gewendet werden. Ä 

3) Um im Großen die Bewegung von Räbern, 
und dadurch auch diejenige der Wellen zu hemmen, 
fann man von einigen der Kuppelungen Gebraudy 
machen, welche fo eben erwähnt find. Die Ausloͤ⸗ 
fung muß immer während der Bewegung der Mas 
ſchine gefchehen koͤnnen; iedoch im Großen ift es 
rathbfam, die Mäder durch Eingriff der Kuppes 
lungen nicht wieder mit ihren Wellen zu verbinden, 
als bi8 man die Bewegung ber ganzen Mafchine 
gehemmt hat; denn e3 würden dann fehr nachtheis 
lige Stöße entftiehen, wenn man ein Rad, welches 
gehoben oder gehemmt war, während ber Bewegung 
der zunächft gelegenen Räder wieder in Thaͤtigkeit 
bringen wollte. i 

4) Es giebt jedoch ein viel einfacheres Mittel, 
um im Großen ein Rad außer Eingriff eined ana 
dern zu bringen, was man befonders in großen hoͤl⸗ 
zernen Muͤhlwerken bedarf, da bie- großen Räder 
(und hauptfächlich die horizontalen Räder) von ders 
gleihen Mafchinen durh Kuppelungen oder dergleis 
hen fehr fchwierig, oder beinahe gar nicht der Be⸗ 
wegung anderer Mäder entzogen werden koͤnnen. 
Diefes Mittel (welches bei dem. eifernen Raͤderwerke 
mit hölzernen Zähnen auch angewendet werben kann) 
beſteht ganz einfach darin, daß man ein Paar Zreibs 
fieden ab aus einem Drillinge GD Fig. 141 hebt, 
welcher außer Eingriff eines Stirnrades gefegt wer⸗ 
den foll; oder indem man 4 ober. 5 Zähne oder 
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Kammen Fig. 142 eines Stirnrabes, ober eines 
Kammrades, oder eines Kegelrades hinten berauds 
fhraubt. Dadurch geht das fih bewegende Rad an 
der. Stelle, wo die Zreibfteden oder Kamme gehoben 
find, ohne Berührung vor dem Drilling oder dem 

andern Rade voruber, und dieſes bleibt folglich 
in Rube. | 

Es ift nicht ſchwer zu begreifen, wie zwei ober 
mehr Zreibfteden eines Drillingd mit doppelten Scheis 
ben oder eines Drillings mit einer einzigen Scheibe 
gehoben werden; ihre obern Enden aund b Fig. 141 
müffen für diefen Zwed koniſch feyn und über die 
obere Scheibe hervorragen, um fie faffen und durch 
biefelbe ein Paar Schließen fchlagen zu fünnen, wos 
durch fie an die genannte Scheibe feftgefchloffen wers 
den, wenn ber Drilling in Thätigkeit feyn fol, Die 
‚unteren Enden c und d koͤnnen vieredig feyn, um 
in vieredige Zapfenlöcher in die untere Scheibe des 

Drilings zu paſſen. Wenn die Zreibfteden body 
genug gehoben find, fo werben fie mit einem Stift 
oder mit einem Nagel fefigefteltz man kann diefels 
ben auch ganz und gar aus den Drillingen heben. 

Wenn man von einem Kamm oder Kronrad 

Sig. 142 an der untern Seite einige Kammen auds 
ſchraubt, fo wird zu gleicher Zeit ein Lofer Theil 
GD der hintern oder untern Felge, in welcher die 
Schwänze der Kammen befeftigt figen, mit bewegt; 
bie Kreisfegmente AB und die vordere Felge bleiben 
ganz. Die eiferne Schraube abe figt mit einem 
Hals a in den Kreiöfegmenten AB und wird durch 
einen um den Hals a gelegten Krampen verhindert, 
ihren Sitz zu verlaffen, wobei fie fich jedoch drehen 
kann. Eine metallene Schraubenmutter b ift in der 
bintern Felge GD befeftigt, und darafis ergiebt fich 
aufs Deutlichfie, daß, wenn man die Schraube mit 
dem Schlüffel K umdreht, die Schraubenmmutter b 
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mit dem Theile CD ber hintern Felge nebft den 
Kammen vors oder ruͤckwaͤrts bewegt werben müffe. 
(Die Ereisförmige Bewegung der Schraube verurs 
facht deshalb eine geradlinige Bewegung der Kammen,) - 
| Man kann die hölzernen Zähne oder Kammen 
eined eifernen Rades durch eine ähnliche Einrichtung 
verrüden, wenn dafjelbe der Bewegung eined andern 
Rades entzogen werden muß. | 
Die Kammen der Kegelräber werben ebenfalls 
verruͤckt; diefe Verruͤckung erfolgt aber nicht, wie bei 
den Kamms oder Kronrädern Fig. 142 in einer 
Richtung, fenkrecht auf die Ebene des Rades, fons 
bern fchräg in der Richtung einer ſtehenden Seite 
ber Kegelfläche, in welcher die obern Kanten der 
Kammen liegen; auch muß derjenige Theil der Felge, 
welcher fammt einigen Kammen verfhoben wird, in 
ein Paar fohrägen Salzen laufen, welde für dieſen 
Zwed in den näcft gelegenen feften Zheilen der 
Felge gemacht find, damit biefelben nicht nur die 
Bewegung dieſes Theiles leiten, fondern ihn auch 
bei der Wirkung ded Rades feft in den Felgen ers 


halten. ’ 

Bei dem MWiebereinfchrauben ber Zähne oder 
Kammen muß die Mafchine oder wenigſtens dad Rab, 
welches Bewegung mittheilen foll, immer ftill ſtehen. 

Das befchriebene Verfahren wird in den holläns 
bifchen Windwaſſermuͤhlen angewendet, um, je nachs 
dem die Windkraft mehr oder weniger vermögend 
ift, ein Schöpfrad und eine Fleine Wafferfchraube, 
jede. befonderd oder zu gleicher Zeit in Thätigkeit zu 
fegen. Die mit den Wellen des Schöpfrades und 
der Wafjerfchraube verbundenen Räder werden dann 
Durch daſſelbe Rad D Fig. 106 oder durch einen 
Drilling und ein darunter ftehendes Kegelrad bewegt‘ 
und koͤnnen burch das Zurüdfchrauben einiger Kam⸗ 
men aus dem Rade D ausgerudt werben. | 
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h) Sn vielen Fällen ift ed noͤthig, die Rich⸗ 
tung der Bewegung einer Welle zu verändern, ohne 
die Welle, von welcher die Bewegung Fommt, fich 
anders umdrehen zu lafien. Die hierzu dienlichen 
Mittel oder Einrichtungen, und weldhe im Allgemeis 
nen in der Vermehrung ber Räder beftehen, follten 
eigentlich bereit früher unter lit. a und b angeges 
ben worden feyn. Diefes Eonnte jedoch nicht wohl 
eher gefchehen, als jest, weil bei diefen Einrichtun 
gen erfordert wird, baß die Bewegung einiger Räs 
der gehemmt werde. Bevor wir deshalb und über 
die Art und Weife verbreiten, wie die Bewegung eis 
ner ganzen Mafchine auf einmal aufgehalten werden 
koͤnne, foll erft über die Umkehrung der Richtung 
der Freisförmigen Bewegung gehandelt werden. 

I. Fig. 143. Wenn ein Rab B durch ein 
anderes Rad A getrieben wird und eine gewiſſe Zeit 
lang in einer entgegengefesten Richtung fich drehen 
muß, während A in derfelben Richtung fortfchreitet, 
fo muß dazu ein Zwiſchenrad G angewendet werden. 
Die Welle von B muß dann parallel mit fich felbft 
ein wenig verfchoben werden, um die Räder A und 
B außer Berührung zu bringen. Eben fo muß bie 
Melle des Rades C verfchoben werden, um mit A 
und B zugleich in Berührung gebracht zu werden; 
alsdann wird A die Bewegung auf C, und G die 
- Bewegung auf B fortpflanzen, und B wird ſich 
nun in einer entgegengefegten Richtung drehen, als 
damals, wo daſſelbe unmittelbar mit A in Eins 

griff ſtand. > 
Die Welle des Rades C braucht nicht lang zu 
feyn, und wenn bie Raͤder nicht fehr groß find, oder 
wenn es keinen fchidlihen Ork zu einem zweiten 
Unterſtuͤtzungspunkte für die Welle von C-giebt, fo 
kann man Fig. 144 No. 1 an die Welle von A ei» 
nen Bügel eb fegen, ber nicht feſt mit der Wele 
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verbunden ift, fondern mit einem runden Auge ober 
einer runden Hülfe nur auf berfelben rubt. Das 
Ente b enthält eine Büchfe oder Pfanne, in welcher 
das vordere Ende der Welle von C liegt, während 
dad hintere Ende fich in einer zweiten Pfanne dreht, 
welche in dem Freisförmigen Ausfihnitte acd bewegt 
werden fann, wenn man ben Bügel.eb' um die Welle 


von A dreht. 


Auf dieſe Weiſe kann das Rab C ſehr leicht 
mit jedem der Räder A und B in, oder außer Wir⸗ 
fung gebracht werden, während man die hintere 
Dfanne mit einem Keil in dem Audfcnitte cd feft: 
ftellen kann, fobald bie drei andern Mäder auf eins 
_ ander wirfen. Der Arm ober ber Bogen, in wels 
chen der Ausfchnitt cd gemacht ift, giebt deshalb eis 
nen feften Stüspunft für den Zapfen des Rades C 
ab; man fann auch den feften Stüßpunft weglaffen, 
wenn die Bewegung langfam und der Drud gering 
ift; denn alsdann wird ein zweiter Bügel, hinter 
und C angebracht, das andere Ende ded Zapfens 
von C auf diefelbe. Weife trogen Bönnen, wie das 
vordere Ende diefed Zapfend vom Bügel eb getras 
gen wird. Ä | 

Dieſe Einrichtung iſt in Fig. 144 No. 2 in eis 
ner Seitenanficht der Räder dargeftellt. Um das Rab 
G bei feiner Wirkung von A auf G feft in derfelben 
Stellung zu halten, findet man, je nach den Umftäns 
den, mehr ald eine Gelegenheit; man kann jedoch eine 
Stange gh Fig. 144 No. 8 mit einer Gabel, an 
beide Bügel befeftigt und an dem Ende h mit einem 
Gewichte befchwert, dazu benugen. Diefes Rad 
drüdt dann dad Rad C heftändig gegen dad Rad A 
oder B, während die Stange dann zugleich zur Hands 
habe dient, um dad Rab G zu heben, wenn die Rich⸗ 
tung der Bewegung von A oder B wieder umgekehrt 
werden fol. | 


°’ 
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Anmert. Wenn die Geſchwindigkeit des Ra⸗ 
bed, das jest in dieſer, dann in jener Richtung ſich 
drehen fol, diefelbe bleiben muß, fo werten die Raͤ⸗ 
der A und C oder B und GC gleih groß; foll auch 
die Sefhwindigfeit mit der Richtung der Bewegung 
veränbert werden, fo befommen die genannten Räs 
ber verfchiedene Durchmeſſer im- Berhältnifje zu den 
Geſchwindigkeiten. 

I. Statt eines Zwiſchenrades kann man bes 
zen zwei G und D Fig. 145 (welche diefe Einrich⸗ 
tung in zwei vertifalen Projectionen, von vorn und 
von der Seite genommen, darftellt) anwenden. Die 
Zapfen diefer Zwifchenräder ruhen in zwei Bügeln 
ac und ad, welche mit derfelben Hülfe verbunden 
find, die rund auf rund genau um die Welle de 
Rades A fchließtz der eine Bügel ad ift um fo viel 
länger, als des andere, daß das Rad D, obgleich 
von derfelben Größe mit dem Rade C, doch nicht in 
Berübrung fieht mit A, wohl aber mit C. 

Wenn man nun den Hebel ab, welder mit 
ber Hülfe des Bügeld verbunden ift, umdrebt, fo 
läßt man die Räder D und GC fleigen, oder herab⸗ 
finfen und bringt fie mit dem Rade B in Eingriff. 
Man kann alödann B umdrehen durch A mit einem 
einzelnen Rabe C; oder B Fann vermittelt zweier 
Räder GC und D durch A bewegt werden. In die 
fem Falle pflanzt A die Bewegung auf C, und C 
Die Bewegung auf D, endlich D auf B in einer 





Richtung fort, gerade derjenigen entgegengefegt, 


welche zuvor flattfand. Die Entfernung der Wellen 
der Räder A und -B nebit dem befondern Verhälts 
niſſe zwifchen ihren Gefchwinbigfeiten, muß die Wahl 
diefer zufammengefegtern Einrichtung beftiimmen. 
1 Es iſt nicht noͤthig, daß man die Wellen 
zweier Räder B und.C ig. 146 No. 1 verrüde, 
m diefelben wechfelömweife mit einem britten Rade 
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A, deſſen Welle unveränderlich liegen bleibt, in Eins 
griff zu bringen; denn indem man die Räder längs 
den Wellen verfchiebt und dem Zwifchenrade G reich» 
‚lich die doppelte Breite giebt, erlangt man mit grös 
Berer Bequemlichkeit denfelben Effect. Ja wenn bie 
Wellen eine folche Lage haben, daß bie drei Räder 
Fig. 146 No, 1 zugleih im Eingriffe feyn- Fönnen, 
fo wird man, indem man C weit genug verrüdt 
(fiehe No. 2) dafjelbe außer Eingriff mit A und B 
bringen Fönnen, und B wirb alddann unmittelbar 
durch A getrieben werden. Man verfchiebe nun B 
und C bdergeftalt (Fig. 146 No. 3), baß fie alle, 
Drei zugleich in Eingriff kommen, vorausgefegt, daß 
B mit A in feiner unmittelbaren Berührung fteht, 
fo wird fi B natürlid , durch das Zwifchenrad C, 
welches von A Bewegung empfängt, umdrehen und 
zwar in einer entgegengefegten Richtung. 

Man kann auch die Wellen cd und ef von B 
und C in der Richtung ihrer Länge verfchieben, jes 
doch ift es viel leichter, biefe Wellen an ihrer Stelle 
in one und dagegen bie Räder B und C zu vers 

ieben. 

IV. An der Welle AB Fig. 147 ſind zwei 
Kegelraͤder G und D, welche rund auf rund laufen; 
dad Rab D ift unmittelbar, oder auch durch eine 
Hülfe, oder durch 4 Stangen ab, cd u. f. w. mit 
einem Stirnrade I verbunden, welches ebenfalls lofe 
auf der Welle AB ſitzt. Das Rad I greift in H, 
defien Welle in zwei entgegengefeßten Richtungen 
muß bewegt werben koͤnnen; endlich können die Räs 
der C und D durch ein Eonifches Zwiſchenrad F auf 
einander wirken und wechfelöweife durch die Kups 
pelung E (welche vieredig auf der Welle AB figt) 
bie Bewegung der Welle AB mitgetheilt erhalten. 
Iſt die Kuppelung in das Rad D eingerüdt, fo 
drehen ſich D und I zugleich mit der Welle AB 
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um, und H wird alfo aud in Bewegung geſetzt; 
aber wenn die Kuppelung in das Rad GC eingerüdt 
wird, fo wird das Rad F in Thaͤtigkeit gelangen 
und dadurch D mit I in einer Richtung umdrehen, 
derjenigen entgegengefeßt, welche die Welle AB ans 
nimmt (die fi alfo bier in den Naben der Räs 
der D und I anders umdrebt); das Rad H wird 
dann ebenfalld mit feiner Welle anderö umgetrieben 
werben. 

V. Benn eine Welle Fig. 148 durch Kegel: 
räber rechtwinklig die Bewegung empfängf von eis 
nem andern, fo ift es ohne eine dritte Welle, fons 
bern blos mit einem dritten Rade C, ſehr leicht, die 
Richtung der Bewegung der Welle BG zu veraͤn⸗ 
dern, denn es ift leicht einzufeben, daß diefe Rich⸗ 
tung anders wird, wenn A auf G wirft. Es if 
dazu nichtd anderes erforderlich, ‘ald bie Welle des 
Rades A mit fich felbfi parallel ein wenig zu ver⸗ 
rüden, um A und B auszulöfen und A und C mit 
einander in Eingriff zu bringen. ° Man kann jedoch 
au die Welle des Kaded A an ihrem Drte laſſen 
und die Räder B und C Fig. 149 zugleich auf ih⸗ 
zer gemeinfcaftlichen vieredigen Welle verfcbieben. 
Diefe Räder müfjen dann durch Stangen vereinigt 
werden, oder auch Durch eine Hülfe ab, durch welche 
die Welle BC läuft. Mit einem Hebel wird diefe 
Hülfe fammt den mit ihr verbundenen Rädern dann 
leicht verfchoben. | 

Man kann auch, wie in Fig. 147 die beiden 
Mäder B und C (C und D in Fig. 147) loſe auf 
ihrer Webe ſich drehen laſſen und diefelbe wechfelds 
weife mit einer Kuppelung E an berfelben Welle 
verbinden, wenn fie mit dem Rade A (F in Fig. 147) 
in Wirfung gebracht werden follen. Es findet bier 
Feine Verſchiebung der Mäder flatt, und fo kann 

man benn biefes Mittel felbft in großen Maſchi⸗ 
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nen anwenden; man muß bann nur bie Theile D 
und E der Kuppelung Fig. 150 (wenn fie weit von 
einander entfernt find wegen des großen Durch» 
mefjers von A) durch unbiegfame Stäbe, durch 
welche die Welle ab läuft, mit einander .verbin- 
ben. Diefe Stäbe laufen über dieſes noch durch 
zwei Scheiben oder Platten c und d, welde viers 
edig auf der Welle ab feflfigen und einen Hals 
bilden, in welchem der Hebel gh wirft, wenn die 
Kuppelung aus» oder eingerüdt werden fol, Mit 
den Rädern B und C werden zwei folide Kuppelun: 
gen e und f verbunden, in welche D und E fi 
einfegen koͤnnen. _ 

Man wendet diefe Einrihtung an bei Pferdegoͤ⸗ 
peln in Bergwerken, um wechfelöweife zwei Zonnen, 
die eine leer im Schachte hinab, und die andere gefüllt 
mit Erzen, oder auch mit Waſſer (welches aus der 
Grube gefchafft werden muß) emporfieigen zu lafjen, 
für welchen Zweck die Seile oder Ketten der Tonnen 
über eine Scheibe PQ laufen, die über dem Schachte 
angebracht ift und durch die Welle ab bald in dies 
fer, bald in jener Richtung umgedreht wird. Das 
Derfchieben der Kuppelung DE gefchieht dann in 
dem Augenblide, wo eine emporgehobene Tonne aus: 
geleert wird; denn die Kette, an welcher fie hängt, 

ſtoͤßt dann gegen den Hafen eined Hebels, hebt den» 
felben und dreht dadurch zugleich den Hebel sh, 
der mit dem eben genannten Hebel durch ein Schars 
nier verbunden ift. j 

VI. Auf dee Welle AB Fig. 151 fist eine 
Hülfe, auf welche zwei entgegengefegte Schrauben 
ohne Ende S und s gefchnitten find. Die Schraube 
S dreht das Rad R mit feiner Welle um; mit_dies 
fem Rabe if noch ein zweites r verbunden, deſſen 
Zähne in einer entgegengefegten Richtung gefchnitten 
find und allein von dem Gewinde ber andern Schraube 
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s ergriffen werben koͤnnen. Diefe beiden Räder Fön: 
nen auch längs ihrer gemeinfchaftlihen Welle vers 
ſchoben werben, fo daß man wechſelsweiſe dad Rad 
-R durdy die Schraube S, und (nachdem bie Räder 
und Schrauben gehörig verfchoben find) das Rab r 
durch die Schraube s in Wirkung bringen fann. Das 
durch wird nun die Welle der Räder in entgegenges 
festen Richtungen bewegt, fobald nämlich die Ges 
winde ber beiden Schrauben in entgegengefegten Rich⸗ 
tungen laufen. | 

Sn die Categorie ber Veränderung ber Richtung 





ber Freisförmigen Bewegung Fann man auch den Fall - 


bringen, wo diefelbe Welle abwechfelnd zwei andere 
MWellen und zwar die eine in diefer, die andere in jes 
ner Richtung in Umlauf ſetzen muß. Bei Anwens 
dung von Räberwerk, mögen es nun Stirnräder oder 


Kegelräber feyn, läßt fich dieſes fehr leicht ind Werk 


fegen; denn wenn B Fig. 143 A treiben fol, fo muß 
man GC außer Eingriff mit B bringen, indem man 
entweder die Welle von G verfchiebt, oder auch das 


Rad GC felbft verfchiebt (welche legtere Verfhiebung 


einfacher und leichter ift, als erftere); fol nachher C 
durch B getrieben werden, fo verfchiebe man C fo 
weit, bis es mit B in Eingriff fommt und rüde A 
zurüd, um außer Eingriff mit B geſetzt zu werden, 
dig. 152 flellt dar, wie bie Bewegung einer 


Welle a abwechfelnd auf zwei Wellen A und B 


rechtwinklig fortgepflanzt werden Tann, wenn man 
dazu eine Schraube ohne Ende S anwendet, welche 
bald in das Rad A, bald in das Rad B eingreift, 
weshalb eins diefer Räder längs feiner Welle vers 
ſchoben werden muß, wenn dad andere umgedreht 


1 de en 


werden ſoll; diefes ift jedoch in den meiften Fällen - 


einfacher, als daß man die Welle ab jedesmal vers 


ruͤckt, um die Schraube abwechfelnd in A und B 5 


eingreifen zu lafien. 
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i) Jetzt follen nun noch die Mittel angegeben 
werben, burch welche man bie Bewegung einer gans 
‚zen Mafchine mit einemmale hemmt oder aufhält, 
indem man nämlich bie Freisförmige Bewegung eis 
ner Welle, welche andere Wellen, oder vielmehr bie 
ganze Mafchine treibt, vollfommen hindert. Es ift 
bier der rechte Drt, dieſe Mittel kennen zu lernen, 
obfchon fie nicht ausfchließlih da benußt werden, wo 
man Zahnräder anmendet, fonbern überall, wo eine 
Freisförmige Bewegung befteht, in Anwendung —* 
bracht werden koͤnnen, wie fich dieſes aus der Bes 
fchreibung dieſer Mittel felbft ergiebt. | 

Das einfache Sperrrab, defien Gebrauch bereits 
mehrmald angegeben worben ift, — auch unter 
dieſe Mittel; der Gebrauch deſſelben iſt aber ſehr 
beſchraͤnkt, und es eignet ſich mehr, um das unver⸗ 
muthete Zuruͤcklaufen einer Welle zu verhindern, als 
um große Drude von Kraft und Laſt zu erfragen. 
Für legtern Zwed wendet man mehr oder weniger 
Klemmungen mittelft Reifen, Ringen oder Baͤn⸗ 
dern an, bie unter dem allgemeinen Namen der 
Bremfen bekannt find. Es follen zuerft die vers 
fchiedenen Formen, unter welchen man bie Bremfen 
antrifft, befchrieben, alödann die Theorie ber Brem⸗ 
fen kürzlich vorgetragen werden. 

‘I Fig. 1635. An einer Welle fist eine Scheibe 
A von breitem Umfang; an berfelben liegt eine ans 
dere Scheibe B oder auch nur ber Theil einer Scheibe, 
Letztere dreht fih um einen Nagel, welcher außer ih» 
rem Mittelpunfte liegt; dadurch kann A fich zwar 
in der Richtung ab, aber nicht in ber umgekehrten 
Richtung umdrehen; denn dann klemmt bie ercenfris 
fhe Scheibe B ſich zwifchen ihrem Drehungspunkte 
C und dem Umfang der Scheibe A, welde Klems 
mung man fo fehr vergrößern Tann, wenn man ein 
Gewicht G an die Scheibe hängt (ober die Scheibe 
Schauplatz 67. Bd, 22 | 
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B von oben mit einer Feder, einem Hebel, einem 
‚Keil oder. einee Schraube andrüdt), daß die Bewes 
gung der Scheibe A und ihrer Welle in der Rich⸗ 
tung ba und auch in der Richtung ab mit einems 
male behindert wird. Derfelbe Mechanismus ift in 
Fig. 154 an beiden Seiten der Scheibe angebracht. 
Man kann benfelben auch auf die beiden ebenen 
Seiten eines Zahnrades wirken lafien, fiehe Fig. 155. 
- U. Man erzeugt jedoch viel 'größern Drud 
oder Klemmung, wenn man die Bremfe nicht in eis 
nem einzigen Punkte mit dem Umfange der Scheibe 
- in Berührung bringt, fondern in der Ertanfion eis 
ned Bogend ab Fig. 156. Die Bremfe hat bier 
bie Form eines Hebel5 der zweiten Art, den man 
am Ende B nur anzudrüden braudt, um bei A auf 
den Bogen ab einen noch größern Drud zu äußern, 
Man Pann hierzu wieder einen zweiten Hebel sBC 
anwenden, deſſen Ende GC niit einem Seil GD- ftart 
- andrüden und alddann bdafjelbe mit einem Haken D 
in die Zähne eines Sperrrades einhängen, welches 
auf der Welle der Scheibe E figt. Wenn die Zähne 
dieſes Sperrrades einerlei Richtung mit cd haben, 
im welcher Richtung bie Welle ſich umzudreben firebt, 
fo wird die Klemmung der Bremfe durch das er: 
mwähnte Einhängen des Geiles cd noch mehr ver: 
größert werden: bie Welle kann fich dann abfolut 
nicht drehen. In Fig. 157 ift die Form der Bremfe 
und ber Art, Klemmung zu erzeugen, etwas andes 
res, jedoch die Wirkung ift vollfommen diefelbe. So 
auch in Fig. 158, wenn man die Bremfe A nicht 
auf eine Scheibe, fondern auf die Welle -felbft mit⸗ 
telt einer Schraube drüdt, welde burch eine fefte 
Schraubenmutter m läuft und die Bremfe, bie in 
zwei Nuthen läuft, hebt oder andrüdt. 
II. ‚Sig. 159. Eine doppelte Bremfe, beren 
Theile AB und CD zugleich geöffnet und um bie 
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Scheibe, oder um bie Felgen des Rades E geflemmt 
werben Fönnen. Für biefen Zwed hat man an bie 
Enden B und D zwei Stangen ab und cd gefügt, 
welche fich in den Gelenten a und c drehen und 
durch eine dritte Stange bd in der Art verbunden 
find, daß auch an den Punkten b und d Gelenke 
vorhanden find, um welche fich diefe Stangen bres 
ben Fönnen. Die Mitte e der Stange bd kann 
fihb um einen Zapfen drehen. An diefe Mitte e 
kann man eine Stange efg fegen, welche aus ber 
Hand, oder durch andere gerade und gebogene 8 
bel, Knieſtuͤcke u. ſ. w. bewegt wird (je nachdem ſich 
dieſes wegen des Standes der Welle E nöthig macht) 
und die Stange bd nach bdiefer vder jener Seite 
drehen kann, wodurch die Hebel AB und CD von 
ber Scheibe E entfernt oder an bdiefelbe angebrüdt 
werben. Man pflegt bie Bremfen auf biefe Weiſe 
einzurihten, wenn man auf borizontale Scheiben 
oder Räder wirken ann, um bie Bewegung ftehens 
der Wellen zu hemmen. | 
IV. Man kann um eine Welle M Sig. 159* 
zwei halbe Reifen oder Kragen ABC, ADE Iegen, 
welche bei A mit einem feflen Theile verbunden find, 
Sndem man bie Enden C und E bdiefer Kragen 
durch. eine Schraube anzieht, Fann man eine Klem⸗ 
mung auf bie Welle M ausüben, wodurch felbft eine 
ftarte Bewegung gehemmt werden kann. x 
V. Wenn man große Räder auf eine große. 
Ertenfion ihres "Umfanges Flemmen will, fo muß 
man die Bremſen aus verfchiedenen Bogen ab, bc, 
ed Fig. 160 eben fo zufammenfegen, wie ber Ums 
fang eines Rades aus verfchiedenen Felgen befteht. 
Die Bremfe hat auf diefe Weife Gelenke; fie ruht 
und hängt am Ende a auf und an einem Balken 
A, oder an einem Eifen, einem Stein u. f. w., und 
wird am andern Ende d — ober angedruͤckt 
2 





— 
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durch eine eiferne Stange de, melde wieberum mit 
einem Hebel verbunden: ift u. f. w. Ä 
Die Bremfen für große Räder umfaſſen manch⸗ 
mal den ganzen Umfang bdiefer Räder; fie ruhen 
dann an der Seite bei A Fig. 161 mit einer Klam⸗ 
mer oder. Schiene auf irgend einem feften Punkte, 
während das Ende a mittelft eined Hafens af an 
‚einen andern feſten Punkt gefchloffen iſt. — 
Die Bremſen, womit man in den gewoͤhnlichen 
Windmuͤhlen die Bewegung der Muͤhlwelle hemmt 
(durch welche die Flügel geſteckt find), find fo einge⸗ 
‚richtet, wie in Fig. 160 und 161 dargeftellt iſt. Sie 
liegen Fig. 162 um dad obere Rad A, welches uns 
mittelbar mit ber Mühlenwelle verbunden ift, und 
deshalb fteht die Bremfe ein wenig. fchrägz dieſes 
ſchwaͤcht jeboch ihre Wirkung wenig und hindert auch 
nur in geringem Maaße das Ausheben derfelben, ins 
bem fie nur ein wenig vom. Umfange des Rades ents 
fernt zu werden braucht, damit biefes frei umlaufe. 
Die Einrichtung, um eine Mühlbremfe audzus 
heben, ift folgende: das Eifen de Fig. 160, 161 
und 162 ift mit einem Bolzen bei e an ben Brems⸗ 
balfen BC Fig. 162 gefchloffen,, welcher ein ‚Hebel 
ber zweiten Art ift, indem er fih um einen Zapfen. 
bei B dreht (diefer Balken läuft beinahe von dem 
einen Ende des Winbmühlendached bid. zum andern); 
befien Ende C hangt mit einer Stange ober Kette 
hı an dem Bremöhebel iIDE (weldhes ein. Hebel 
der.erften Art ift) und tritt bei D aus dem Mühe 
lendache hervor, wo er auch feinen Unterſtuͤtzungs⸗ 
punkt hat (meiftentheild hängt en am einer Kette). 
Dur diefe Combination von Hebeln kann man die 
Bremfe mit wenig Kraft heben und finken laſſen, 
und es ift nicht fehwierig, aus dem beftimmten Ges 
wichte der Bremfe und des Bremsbalkens die Dis 
menfionen des Bremshebels und des Befefligungs- 
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punktes e des Eiſens im Bremsbalken in der Art 
5 beftimmen, daß ein Mann im Stande fen, bie 
remfe auszuheben. —— 
Die Muͤhlbremſe bleibt gehoben, wenn man den 
Bremsbalken fo hoch emporzieht, daß ein Krampen _ 
k, der in dad Ende © gefchlagen iſt, in einen feften 
Hafen m mit feiner fharf umgebogenen Spitze ſich 
einfegt. Wenn die Bremfe gehoben tft, fo klemmt 
fie durch ihr eigned Gewicht und durch dasjenige 
des Bremsbalkens genugfam auf den Kranz bed 
oberen Rades, um die Bewegung des Muͤhlenkreuzes 
zu bindern; man kann aber, wenn ed erforderlich iſt, 
eine noch fiärfere Klemmung bewirken, wenn man 
den Bremsbalken mit einem Seil innerhalb des Mühs 

lengebaͤudes anzieht. - 
VI. Fig. 163. Ein Seil ABCD, welches bei 
A an einem feften Punkte befeftigt ift, alddann um 
eine Rolle oder Scheibe E läuft und bei D gezogen 
oder gefpannt wird, wirkt ganz fo, wie eine Bremſe; 
ja e5 kann noch eine viel größere Klemmung erzeus 
gen, al& eine hölzerne oder metallene Bremfe, wenn’ 
- 88 mehr ald einmal um die Role E gewidelt ift; 
Diefes iſt im erften Theile, wo von der Steifigkeit 
der Seile die Rede war, bereits dargethan worden, 
Die Klemmung kann durch Hebel, Seilroflen u. f. w., 
wie aus der Figur hervorgeht, mit großer Kraft ers 

zeugt werben, | | 
Man kann den Bremfen auch noch andere Fors 
men geben, oder fie auf andere Weife wirken laffen, je 
nachdem die Umftände dieſes erheifhen. So kann 
man diefelben 3. B. gegen ben innern Umfang eis 
nes Rades druͤcken lafien u. fe w. In der Proris 
laufen alle Arten von Bremfen auf dafjelbe hinaus, . 
- während bie befte Art, diefelben anzulegen, fih nun 

ergeben wird aus 
ber Sheorie ber Bremfe 
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Wenn man ein Rab ober eine Welle am Ums 
fange fo ſtark drüdt, daß die wirkende Kraft nicht 
ausreichend ift, um die Reibung ‚ welche aus dieſer 
Klemmung entfteht, zu überwinden, fo muß die Be⸗ 
wegung nothwendig aufhören. Diefed bewirkt nun 
die Bremfe durch ihre Klemmung. Kine Bremfe 
bemmt die Bewegung eines Rades ober einer Welle 
nicht auf einmal, fondern nach und nach, nämlich in 
dem Grabe, in welchem ihre Klemmung größer wirb; 
diefes ift ein wefentliher Nugen der Bremfe, denn 
indem fie den Widerfiand, den die Kraft überwinden 
fol, almählig vermehrt, bid daß die Bewegung aufs 
hört, gelangt die Mafchine unmerklich und ohne Stoß 
zur Ruhe. Das Entgegengefegte tritt bei Anwen⸗ 
dung der Sperrräber ein, weldhe die Bewegung mit 
einemmale hemmen und deshalb auch zerbrechen, oder 
bad Zerbrechen anderer Theile. verurfachen Fönnen. 
Durch eine Bremfe kann die maͤchtigſte Bewegung 
ohne eine Gefahr gehemmt werden. 

Wenn eine Bremfe durch den Drud auf eine 
Scheibe die Bewegung einer Welle behindert, übt fie 
auf den Umfang ber Scheibe eine Klemmung und 
Reibung aus, die größer ift ald der Drud, welchen 
die wirkende Kraft auf einen Körper ausüben kann, 
welcher fi in berfelben Entfernung vom Mittel: 
punkte der Welle befindet, ald die Punkte bes Um⸗ 
fanges der Bremfe, 

Die Reibung, welche eine Bremfe ausübt, iſt 
von. befonderer Art; fie kann nicht verglichen werben 
mit der Reibung zweier Körper, die auf einander 
fobleifen. Da die Bremfe nicht eben ift und auch 
nicht auf einen ebenen Körper drüdt, fondern dba 
dieſe Reibung durch eine ſtarke Klemmung der Bremfe 
| gegen oder um eine Scheibe ober Rolle entiteht. 

iefe Klemmung nun verurfacht den groͤßern Effect 
der Reibung auf gleiche Weife, wie ein Seil, wels 
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ches um eine Rolle oder Scheibe Klemmung erfaͤhrt, 
vielmehr Reibung verurfaht, ald wenn: daffelbe ges 
gen bie ebene Seite eines Körpers angedrüdt wird, 
Hiermit kann. man ben Effect ‚der Reibung ver 
Bremfe einigermaßen vergleichen, ‚und: aus dieſem 
Grunde muß diefe Reibung auch flarf zunehmen mit 
der. Größe des Bogens, welcher von der Bremſe ges 
klemmt wird, fo daß, wenn die Reibung oder Klems 
mung auf einem Bogen von a Graden == A ifl, 
diefer Widerfland auf dem doppelten Bogen 2a nicht 
— 2A, fondeen = 2A x 2A = AA proporlios 
nal feyn wird. Auf dem dreifachen Bogın wird'fie 
2A x 2A x 2A = 8A u ſ. w. proportional 
feyn. Diefes findet bei der gleitenden Reibung ebes 
ner Körper durchaus nicht flatt: die Reibung wird 
für eine zweimal fo große Oberfläche nicht vierfach, 
wenn bie drüdende Kraft unverändert: bleibe, ſondern 
nimmt im Ganzen gar nicht, oder nur fehr wenig zu 

Wie groß die Reibung iſt, welde durch eine 
Bremfe von einem gewiflen Stoff und von einer bes 
flimmten Länge und Breite u. f. w. auf: eine Scheibe 
von beftimmter Größe ausgeligt wird, ift durch Vers 
ſuche nicht befamt. Im Bauſch und Bogen: läßt 
ſich diefed aus einigen Mafchinen ableiten bei wels 
chen man den Drud der wirkenden Kraft: einigermas 
ßen meflen kann, und fomit laſſen fich alsdann ir 
vorkommenden Fällen die erforderlichen Berechnungen 
anftellen, um die Größe der Bremſe und die Kraft 
zu beflimmen, mit welcher fie angebrüdt werben muß; 
Aber diefe Berechnungen find für den Gebrauch meis 
ftentheild unnötbig, ‚weil man es immer in der Ges 
walt bat, die Klemmung einer. Bremfe nach Wille 
führe zu vermehren, bid bie Bewegung gehemmt ifto 
Bon größerem Belang iſt ed, zu willen, wie eine: 
Bremfe auf die befte Art eingerichtet wird, und dies 

ſes kann ohne Berechnungen oder Verſuche u. fi w. 
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ausgemittelt werden aus ben folgenden Grunbs 
fäsen, die aus obigen Schlüffen und aud ben bes 
er rn ber Reibung und Klemmung gefols 
gert nd er 

Eine Bremſe muß rund feyn, wie ein 
Reif, und um eine runde: Scheibe herum 
anſchließen; denn fonft kann die ſtarke Klemmung, 
von welcher jo eben gefprochen worden, keinesweges 
flattfinden. ... 

Die Scheibe, um weldhe dbie-Bremfe 
fi legen foll, babe ben größtmögliden 
Durchmeſſer. Alsdann ift der Umfang der Scheibe 
| größe und die Bremfe kann deshalb einen größern 
Theil umfaljen, und es wird auch alödann, wie bei 
einem Haspel, dad Bremfen mit weniger Kraft auds 

eführt werden, als wenn der Durchmefler der Scheibe 
leiner, und alfo auch der Hebelarm der Bremfe wes 
niger groß iſt. Es ift deshalb felten zweckmaͤßig, die 
elle ſelbſt u bremſen, d. h. die Bremfe unmittels - 
bar um die Welle zu Flemmen Fig. 158 und 159*, 
weil dieſes vielmehr Kraft Eoftet, aldö wenn man eine 
- auf der Welle figende Scheibe bremſ't. Mandmal 
laͤßt fih dad Bremfen, um Weitläuftigkeiten zu vers 
meiden, an der Welle felbfi in Anwendung bringen, 
jeboh muß die Ertenfion, “auf welche die Bremſe 
drüdt, dann größer feyn, ald hei Anwendung: einer 
Scheibe. In andern Fällen kann man biefe Art des 
Bremfend nicht. ind. Werk fegen, man müßte denn 
dazu ein Seil oder einen breiten Riemen anwenden, 
welcher einige Mal um die Welle geſchlagen wird ; 
denn von einem Seil, obes von einem Riemen ers 
Sangt man an ber Welle. einen größern Effect, als 
an der Scheibe, weil die Steifigkeit des Seiles oder 
Taues in dem Maaße größer iſt, in weldem. der 
Durchmefler der Rolle, um welchen dad Seil gefchlas 
gen iſt, kleiner wird. | 


— 
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' Die Scheibe, auf welde die Bremfe 
wirken foll, muß dem zuerfi in Bewegung 
A Ki Theile der Mafchine, d. h. der 
elle, welche unmittelbar oder zuerfi von 
der bewegenden Kraft in Umdrehung ges 
fegt wird, fo nahe ald möglich gebracht 
werden; denn an biefer Stelle ift der geringfte 
Drud erforderlich, um die bewegende * ganz zu 
tilgen, und wenn auch dieſes nicht der Fall waͤre, 
fo muß man doch die Bremſe eher auf einen Theil; 
welcher Bewegung mittheilt, als auf einen andern, 
welcher Bewegung empfängt, wirken laffen. Auch die' 
Anbringung eined Sperrrades unterliegt diefer Regel, 
Eine Bremfe muß, um größere Klems 
mung auszuüben, eher im der Länge, als 
in der Breite vergrößert werden, denn je 
länger der Bogen ift (d. b. je mehr Grade derfelbe 
enthält), auf welche die Bremfe drüdt, in deſto grös 
ßerm Maaße nimmt die Klemmung zu. Dagegen 
wird eine Bremfe, welche diefelbe Länge behält, aber 
eine doppelte Breite befommt, nur eine Doppelte Klems 
mung bervorbringen, während eine Bremfe von dops 
pelter Länge eine vierfache Klemmung erzeugen muß; 
eineBremfe muß alfo eher lang, alö breit 
gemacht werden. Die Dide berfelben nimmt 
man auch größer, als die Breite, bamit fie auf jeden 
Punkt, welcher von ihr geklemmt wird, mit größes 
vem Gewichte druͤcke, als wenn daſſelbe Gewicht über 
eine. größere Breite vertheilt wäre, - Die Windmühs 
lenbremfen Fig. 160 bis 162 geben alfo unter allen 
Bremfen, welche burch diefelbe Kraft angedrüdt wers 
den, den größteh ‚Effect, ‚weil fie beinahe den gans 
zen Umfang eines“ Rades oder einer Scheibe ums 
ſchließen. a — — | 
Die Bremſe muß von bemfelben Stoffe 
feyn, mie bie Welle oder Trommel, auf 
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welche ſie —— denn Subſtanzen derſelben Art 
uͤben groͤßere Reibung gegen einander aus, als un⸗ 
gleichartige Subſtanzen. Metallene Bremfen müfjen 
ao auch auf metellene Scheiben oder Trommein 
wirken; doch im dieſem Falle wird gleichwohl eine 
bölzerne Bremfe auf dem Umfange der metallenen 

Scheibe beſſere Wirkung hervorbriagen weil das 
Holz und hauptſaͤchlich quer über die Jahre rauf 
und umeben ift, wodurch die Schwierigkeit des Gleis 
tend der Dberflähen auf einander fehr vergrößert 
wird, Im allgemeinen leiften die hölzernen Brems 
fen aus obigem Grund einen befjern Effect, als die 
metallenen, und verdienen befonders im Großen ans 
gewendet zu werden. Man kann diefelben im Falle 
der Noth immer mit Eifen oder Blei ſchwerer mas 
hen. Zu hölzernen Bremſen nimmt man gemöhnz 
üb Beidenbolz Auf die Belle wird alödanız 
eine Scheibe oder ein Rad aufgezogen, deſſen Kranz 
aus diefer Holzart verfertigt oder mit einem nicht 
ſehr diden Zutter vom Liefer Delzart überfleidet 
iſt. Wann auf der Welle ein Kronzad ober Kegel» 
xad figt, fo bedarf es keiner befondern Scheibe, weil 
fon der Umfang eines ſolchen Rades dazu benugt 
werden kann. 

Anmerk. Unter ben Holzarten —— das 
ih bie größte Reibung , darum verfertige 
man die Öremfen aus biefer Holzart, wenn wicht 
Dinfichtlih der Dauer u. f. w. Gründe vorhanden - 
gerne ed beſſer feyn möchte, eine andere 


anzumendert. 

5) Bremſen koͤnnen auch im manchen Fällen 
benugt werden, um —— verhindern, daß eine kreis foͤr⸗ 
mige Bewegung in einer enfgegengefegten Richtung 
eintrete, eignen ſich jedoch —— die Bewegung ei⸗ 
mer Welle zu moderiren. Die Klemmung einer Bremſe 
kann. in der That im allen Graden flattfinden, und 
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zwar von bem Grade an, bei welchem bie Bewe \ 
gung gebemmt wird, bis zu demjenigen, wo bie - 

elle faſt ohne alle Behinderung umläuft.. Erzeugt 
man nun mit der Bremfe eine Klemmung, durch 
welche die Bewegung noch. nicht gehemmt wird, fo 
fest doch der MWiderfiand der Reibung der Bewe⸗ 
gung eine Behinderung entgegen, fo daß ihre Ge- 
Ihwindigfeit ſtark abnimmt, oder im geringern Grade 
fattfindet. Die Bremfe hindert dann durch Mäßi- 
gung der Bewegung den zu gefhwinben Gang der 
Mafchine, oder die befchleunigende Bewegung der 
Laſt, wodurch eben Iegtere die Oberhand über die 
Kraft erlangen kann u. f. w. Bei ben Auslades 
krahnen find deshalb die Bremfen, fowohl um das 
Herabfteigen der Laſten zu mäßigen, ald auch, um. 
diefelben zu tragen, von großem Nußen, - 

Bon den Mitteln, die Freisförmige Bewegung " 
zu reguliren, wird im folgenden $. gehandelt, indem : 
diefe Mittel allgemein find und nicht ausſchließlich 
beim NRäderwerk in Anwendung kommen. 

Es wird nicht nöthig feyn, durch befondere Beis 
fpiele zu geigen, wie das Raͤderwerk benugt wird, 
um freisfürmige oder in die Runde laufende Bewes 
. gungen mitzutbeilen. Dazu kann man die Belege 
in allen Mübhlenwerken, Fabriken u. f. w. finden, 
und ed iſt bereitö in der vorhergehenden Abtheilung 
und auch in der gegenwärtigen fo viel von der Bes 
nugung und Anwendung der Näderwerke gefagt, daß 
man e5 für überflüffig halten Fann, bad eine und 
das andere noch durch Beifpiele zu erläutern. 

In dem vorhergehenden Artikel find bie Mittel 
angegeben, um durch Scheiben und Riemen, ober 
Schnuren ohne Ende Freiöförmige Bewegungen forts 
zupflanzen, flatt fih für dieſen Zweck der Räder zu 
bedienen. Daſelbſt ift auch erörtert, wenn und wo 
an. für dieſen Zweck lieber erſteres als letzteres Mile _ 
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tel anwenden muß. Der entgegengefehte Fall ſoll 
jetzt durch ein befonderes bazu ausgewähltes Beiſpiel 
erklärt werden; und es kann dafjelbe zugleich dienen, 
um, was. von der Anwendung der ledernen Riemen‘ 
gefogt ift, noch näher zu erläutern, wie auch um eis 
nige in dieſem Artikel behandelte Gegenftände zu 
verdeutlichen und eine unmittelbare Anmwendung eis 
nes der. oben im $. III. angegebenen Mittel, wie 
man aus der Preidförmigen Bewegung eine gerabli= 
nige ableitet, darzulegen. 

Das Beifpiel fol beftehen in der Befchreibung 
und Beurtheilung einer Kunftdrehbanf, die befonders 
. eingerichtet ift, um Schrauben von allerhand Grös 
fen, mit Ausnahme fehr Bleiner aus Holz und Mes 
tal zu fchneiden. | 

Man hat fehr viele Arten, Schrauben zu fchneis 
den , und mehrere Drehbänke find dazu ganz befons 
ders eingerichtet,. doch Fann man auf ihnen häufig 
nicht mehr als 5 oder 6 Schrauben von verfciede- 
ner Größe fchneiden ; andere find zwar auf weniger 
enge Grenzen befchräntt, verdienen jedoch wegen ihs 
rer zu großen Meitfchweifigkeit in der Zuſammen⸗ 
feßung wenig Empfehlung. Eine Mafcine, auf 
welcher man die Schrauben mit einer mathe: 
matifchen Genauigkeit verfertigen Bann, muß 
immer ſehr zufammengefest feyn, aber man kann 
viel von dieſer Complication wegnehmen, wenn 
"man einige Einzelnheiten der Einrichtung vereinfacht. 
Hieran ſcheinen die Mechaniker wenig gebacht zu 
baben, und vielleicht ift man ber Meinung, daß bie 
Mafchine, welche jet befchrieben werden fol, mit 
der wenigften Complication. dem verlangten Zweck 
‚ entfprechen könne. | Ä 

Aus den im erfien Theile entwidelten Grund» 
fäten ift es befannt, wie ein Schraubengewinde auf 
‚der Dberflähe eines Cylinders entficht: es wird 
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nämlich befchrieben durch einen Punkt, welcher in 
ber Richtung einer ftehenden Seite längs der Cylins 

- deroberflaͤche regelmäßig fortfchreitet, während dieſer 
Cylinder gleihmäßig um feine Welle umgedreht wird. 
"Für jeden Umgang des Cylinderd rüdt der genannte 
Punkt durh einen Raum, welcher der Gang ber 
Schraube heißt. Hieraus ergiebt fih nun, daß ein 
Drebftahl, welhem eine gleichmäßige ges 
rablinige Bewegung mitgetheilt wird, 
auf der DOberflähe eines Cylinders ein 
Schraubengewinde fhneiden müffe, wenn 
ſich legterer gleihmäßig umdreht (db. h. 
wenn er fich einmal umdreht, während der Dreh⸗ 
ftahl einen Weg zurüdlegt, der bie Breite des vors 
aus beftimmten Ganges der Schraube befigt) und 
der Drebftahl unter diefer Bewegung ſtark 
gegen den Cylinder angebrüdt wird; es 
muß übrigens die Bewegung bed Gylins 
ders nach dem ſchneidenden Werkzeug zu 
er feyn, fonft bleibe es ohne Wir— 

un 





Auf biefen Grundfägen muß nun bie Zufams 
menfegung einer Drehbank zum Schneiden ber Schraus 
ben beruhen. Es folgt bier das Hauptfächlichfie ih⸗ 

rer Einrichtung und Zufammenfegung. 

Auf einer Melle Fig. 164 No. 1, welche 
von anderdmoher Bewegung empfängt (unb welche, 

wenn bie Mafchine in.den Werkſtaͤtten einer Fabrik 
fteht, gewöhnlich längs ber Dede läuft) if eine lofe 
und fefte Scheibe A aufgezogen, um mittelfi eines 
Riemens der Welle der Zrommel C Bewegung mit 
- zuutheilen z dieſe Welle oder Spindel der Drehbank 
(welche. man fich zum größten Theil aus Gußeifen 
verfertigt denken muß) ruht in zwei Lagern, welche 
in den. Unterftügungspunften D, D liegen.  Außers 
halb des rechten Unterflügungdpunkted trägt. biefe 
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Welle oder Spindel eine Scheibe E zwifchen beren 
Bonifchein Zapfen und demjenigen der Drudfchraube 
G das zu bearbeitende oder das zu fchneidende Stück 
(welches bier ein Cylinder ift, in welchen eine 
Schraube gefchnitten werden fol) gefpannt wird. 
Diefes Stud wird außerdem noch mit Bändern an 
der Scheibe E befeftigt (vergleiche Fig. 116). , 
| Die Zapfen (Körner) a’ und a der Scheibe und 
der Drudfchraube müflen vollkommen in derfelben ho⸗ 

rizontalen Linie liegen. Die Form der Drudichraube 
ift in Fig. 164 No. 1 und 3 von ber Seite und 
von vorn dargeſtellt. Sie läuft auf zwei Leiften 
NN Ro. 1, welde die Seiten oder die Abtheiluns 
ge ber Drehbank bilden; die oberen Geiten diefer 
eiften find nicht eben, fondern bdreiedig und überall 

von gleicher Dide, Höhe und Form. Die Bafis 
der Druckſchraube kann mittelft zweier dreiediger 
Nuthen e, e Fig. 164 No. 3 genau auf diefen obes 
‚ren Rändern der Drehbank verfchoben werden. Die 
Drudichraube läuft alfo über diefe dreiedigen Ränder 
wie in zwei Geleifen, | ' 
Der oberfte Theil der Drudfchraube befteht aus 





\ 


einer genau ausgebohrten Hülfe, dur welde ein - 


Eylinder ab läuft. Diefer Eylinder fann vors und 
rudwärtd bewegt werden durch die Schraube bd, 
welche im einer Schraubenmutter c Läuft, die feſt mit 
dem Apparat oder noch beffer mit dem Stuhle der 
Druckſchraube verbunden ift. 

Der Support L ift ein aus Eifen gegoffener 
Apparat, welcher auf den breiedigen Rahmenleiften 
NN der Drehbank Fig 164 No. 1 und 2 in zwei 
Nuthen e, e fchlußgerecht auffigt und auf diefe Weife 
auch mit der Außerfien Genauigkeit längs der Drebs 
bank bewegt werben kann. Er enthält zwei kleine 
Stücke Z, Z', in weldye die Drebftähle, nachdem fie 
gehörig gegen dad zu bearbeitende Stud gerichtet 
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find, mit Schrauben feftgeftellt werden koͤnnen. Diefe 
Stüde können unmittelbar an bie Baſis L des Sup: 
portd gefchraubt werden, ober um biefelben in der 
erforderlichen Höhe zu flellen, an zwei hölzerne Bloͤcke 
M, M' gefcyloffen werden, die auf der Baſis L bes 
“ feftigt find. - : | 
Die Drudihraube G wird mittelft der Hand 
längs ber Drehbank verfchoben und gehörig geftelltz 
ber Support wird in Bewegung gefegt durch eine 
gezahnte Stange, oder befjer noch, wie auch die Fis 
gur angiebt, durch eine lange, fehr genau verfertigte 
Schraube SS, deren Schraubenmutter t mitten in 
dem untern Ende. des Supportes liegt, während ſich 
die Schraubenfpindel felbft in zwei oder mehr feften 
. Pfannen dder Lagern r, s drebt. Wenn alfo bie 
Schraube umgedreht wird, fo bleibt fie an ihrer 
Stelle, bewegt aber den Support L längs ber Drebs 
bahn fort. Die Bewegung biefer Schroube wird 
erzeugt durch drei Räder H, I und K, welche aus 
Berhalb des Hinten Unterflügungspunftes D anges 
bracht find: Fl figt auf der verlängerten Spindel 
der Zrommel C; K fißt am Kopfe oder an der Vers 
längerung der Schraube SS; und I hat eine befons 
dere Welle. Fig. 164 No. 4 giebt eine vordere Ans 
fit des Stuhles D mit den Rädem H, 1 und K. 
Ä Aus dieſer Befchreibung der Mafchine ergiebt 
fih nun, baß ber Eylinder F feine Bewegung von 
ber Welle der Scheiben A empfängt, und aus dieſer 
Bewegung wird dad gerablinige Fortfchreiten bes 
Supported L durch die Schraube SS abgeleitet, die 
ihre Bewegung empfängt von der Spindel des Ra⸗ 
deö H vermittelft eined dritten Rades I, fo daß die 
Schraube in derfelben Richtung ſich umdreht, wie 
der Eylinder F; deshalb müflen die Schraubenges 
winde links laufen, damit der Support von der 
Scheibe E nach der Druckſchraube G hin fich bewege. i 
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Wenn nun das Raͤderwerk fo eingerichtet iſt, 
baß, während die Trommel C mit dem Gylinder E 
fih einmal umdreht, ber Support um fo viel vors 
wärtd bewegt wird, ald der Gang der zu drehenden 
Schraube betragen foll, fo ift ed ganz offenbar, dag 
der Drebftahl auf der Oberfläche des Cylinders ein 
Schraubengewinde: ausfchneiden müffe, welches eine 
genau gleichförmige oder mathematifhe Form befigt, 
‚wenn alle Theile der Mafchine mit Genauigkeit ver= 
fertigt waren; denn alddann rüdt der Support bei 
jedem Zheile der Umdrehung des Cylinders .EF ims 
mer um einen eben fo großen Theil des Ganges 
der zu drehenden Schraube fort. 

Aus letzterm Umftande folgt nun, daß, möge 
- fi der Eylinder langfam, oder gefchwind umdres 
ben, ber Drebftahl immer daſſelbe Schraubengewinde 
Schneiden müfle, weil die Bewegung ded Supportes 
von der Bewegung bed Cylinders ganz und gar abs 
bängt, mit einem Worte, bdemfelben Gefege unter: 
liegt, wie die Bewegung des Cylinders. Deshalb 
kann man nun dieBewegung der Spindel 
ber Drehbank durch Scheiben und Ries 
men ohne Ende mittheilen, weil bie klei⸗ 
nen Unregelmäßigfeiten der Bewegung oder der Ges 
fhwindigfeiten, welche aus der Dehnbarkeit der Ries 
men entjiehen, nicht bie Folge haben Fönnen, daß 
ber Support anberd bewegt wird, als es gefchehen 
muß‘, um das beabfichtigte Schraubengewinde zu 
fhneiben. Aber wenn man die Bewegung der Spins 
bel DD aud durch Riemen ohne Ende der Schraube 
SS mittheilen wollte, ſo würde die Gefchwindigkeit 
biefer Spindel DD der Schraube SS nicht volftäns 
big mitgetheilt werden; und würde auch nicht diefe 
Mittheilung auf eine fehr ungleichförmige Weife flatts 
finden Eönnen, fo erlangte dennoch der Support bie 
erforderliche oder beftimmte Gefchwindigkeit ’ nicht; 
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aber biefe —— kann auch nie mit derje⸗ 
nigen des Cylinders F übereinflimmend f n, und 
man muß folglid) dafür forgen, daß dieſe Ungleich⸗ 
beiten. der Bewegung nicht eriftiren; “deshalb 
wendet man genau gearbeitetes Rädersz 
werk an, um bie Bewegung der Spindel 
DD auf die Schraube SS fortzupflanzgen‘ 

Ein Schraubengewinde, fowohl ein flaches, als 
‚ein ſcharfes, kann nicht auf einmal durch den Drebs 
ftahl auögefchnitten werden, befonders. dann nicht, 
‚wenn der Eylinder aus irgend einem Metalle beſteht; 
mehrmals muß derſelbe und hernach andere Dreh⸗ 
ſtaͤhle die gezogene Schraubenlinie nach und nach 
austieſen, ſo daß, wenn ber Support feinen Weg 
zurüdgelegt hat und bei der Drudichraube G anges 
langt ift, die Bewegung aufhören und wieder von 
vorn beginnen muß. Man fann alddann den Dreh⸗ 
ſtahl aus dem Support nehmen und, indem man 
bie Schraube SS mittelft. einer Kurbel X in. entges 
gengeſetzter Richtung umdreht, den Support L wies 
der zuruͤckgehen laſſen, dann den Drehſtahl wieder 
fielen und die Mafchine abermals in Bewegung 
fegen, indem man den Riemen der loſen Scheibe A 
auf die daneben liegende feſte Scheibe verſchiebt; 
aber während der Umdrehung der Schraube SS 
muß auch eins. ber Räder K oder I oder H vorn 
ober hinten ausgerüdt werden, um mit den andern 
Rädern nicht mehr im Eingriffe zu fiehen, damit die 

Spindel fammt dem Gylinder in Ruhe bleibe. 
Diefe Verrichtungen nehmen häufig viel Zeit in 
Anſpruch, und diefe Zeit ift gänzlich verloren; es ift 
beöhalb befjer, die Mafchine in einer umgekehrten 
Richtung. fich drehen zu laſſen, fobald der Support - 
feinen Weg zurüdgelegt hat. Wenn man zuvor den 
Drebflahl aus feiner. Hülfe Z Dig. 164 No. 2 hers 
auönimmt und benfelben an der andern Seite der 
Schauplag 67. Bd. 23 
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Drehbant in bie zweite Hülfe Z' einfchraubt und 
gegen den Eylinder F Ro. 1 fielt, fo wirb er anf 
Diefelbe Weiſe fehneiden, während F fi anders um> 
dreht und der Support zurüdkehrt, wie früher, 
wo er an der andern Seite der Drehbank vorwärts 
gieng; denn durd die Veränderung der Richtung 
der Bewegung des Gylinders dreht fih auch bie 
Schraube anders um; der Support geht zurüd, und 
der Eylinder wird wie zuvor gegen den Drebftahl 
bewegt u. f. w. 

Die einfachfte Weiſe, um bie Richtung ber Bes 
wegung umzukehren, beſteht nun darin, dag man 
die Mafchine einen Augenblid ſtill ftehen läßt, ben 
Riemen AC losſchnalit und fi kreuzend um die 
Zrommel C wieder zufammenfhnellt. Die bierzu 
erforderliche Zeit iſt wenigfiens kürzer, ald wenn 
man den Support mit der Hand wieder zurüds» 
fchrauben muß. 

Um biefe Drehbank nun für ben Zweck einzus 
sihten, Schrauben von verfchiedener Stärke und 
Breite bed Ganges fchneiden zu koͤnnen, verdient be: 
merkt zu werden, baß für dieſen Zwed dem Cylin⸗ 
der F verfchiedene Umdrehungsgefhwindigfeiten und 
dem Support L auch verſchiedene Gefhwindigkeiten 
des Fortfchreitend gegeben werden koͤnnen. 

In dem Stade, in welchem die Subflanz, aus 
welcher ber Cylinder F beficht, härter if, muß 
er langfamer gegen ben Drebftahl bewegt werben. 
Wenn der Cylinder bider ift, wird er auch, 3. B. 
in einer Minute um eine gewiffe Anzahl weniger 
Umgänge machen, ald wenn er einen kleinern Durch» 
meſſer hätte; benn, wenn zwei Kreisumfänge in ders 





. Selben Zeit eine Umdrehung vollenden, fo wirb ein 


Punkt des großen Kreisumfanges einen größern Weg 
befchreiben, ald ein Punft des Fleinen Kreisumfans 
ges, und der erfie Punkt befigt deshalb eine größere 
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Geſchwindigkeit als der legte; aber größere Stüde 
eirier harten: Subſtanz, z. DB. ſchwere gußeiferne 
Wellen, müfjen an ihren Umfängen fogar eine viel 
geringere Gefchwindigkeit haben, als Kleinere Stüde, 
weil bei größern Stüden die Drebftähle viel mehe 
angegriffen werden, als. bei kleinern (weil fie im ers 
ſten Fall auch. viel fehneller heiß werden, und dieſes 
die Drebfiähle , felbft wenn fie beftändig mit kaltem 
Waſſer betropft werden, bald unbrauchbar macht), 
und weil endlich ſchwere Stüde, die mit derfelben 
Geſchwindigkeit bewegt werden, wie Bleinere, ber - 
Machine durch dad beftändige Anſtoßen gegen ben 
Drebftahl empfindliche Stöße verfegen. | | 
Ueber diefe verfchiedenen Geſchwindigkeiten koͤn⸗ 
nen bier Feine befonderen Grenzen fefigeftellt wers 
den; dieſes gehört für eine fpeciele Abhandlung über 
die-Drehbänfe u. f. w., während hier blos die Art 
und MWeife, wie eine Drehbank einzurichten ift, fers 
ner die Grundſaͤtze, nach welchen man babei zu 
Werke gehen muß, blos zur Erläuterung deffen, was 
in diefem Artikel früher gefagt if, angegeben wers 
den. Es möge deshalb für den gegenwärtigen Zweck 
die Bemerkung genügen, daß für Eylinder von vers 
fchiedener Subſtanz und verfchiedener Dide die Spins 
dei DD der Drehbank eine, verfchiedene Anzahl Male 
muß umlaufen fönnen. Man beftimme deshalb aus 
der Erfahrung, mit melden Gefchwindigkeiten die 
Umfänge von an Stoff und Dimenfionen verfchies 
denen Cylindern gegen ben Drebftahl bewegt wers 
den müfjen, um von bemfelben auf bie gehörige 
Weife zu einer Schraube gefchnitten zu werben. 
Diefe Sefhwindigkeiten laſſen fi nicht. für jeden 
Stoff mit mathematifcher Genauigkeit beftimmen, 
weil von zwei Stüden Gußeifen, Holz; u. f. w. das 
eine härter feyn Tann, ald bas andere, und alfo 
fireng genommen langfamer auf = Drepbant ums 
3 
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laufen muß, als das zweite Stud; aber es trägt in’ 
diefer Hinficht wenig zum guten Effecte bei, ob die“ 
Geſchwindigkeit ein wenig größer oder geringer fey, 
ober ob man zwei Stüden, die in der Härte nicht 
a — ‚, biefelbe Umdrehungsgeſchwindigkeit 
ver ?. i j 
Hat man nun beſtimmt, mit welchen verfchies 





denen Gefchwinbigfeiten die Spindel der Drehbank 


muß umlaufen Tönnen, und kennt man, die Umdre⸗ 
bungsgefhwindigkeit der Welle der Scheibe A, fo 


En Last fich auch fehr leicht beresinen, welche Durch⸗ 


mefjer die Scheiben haben müflen, die man ber 
Scheibe A gegenüber auf der Spindel der Drehbank 
aufziehen muß, um die genannten Gefchwindigkeiten 
zu erlangen; denn um die verlangte Gefchwindigkeit 
u befommen, multiplieirt man den Durchmefs 
er der Scheibe A mit ihrer Umbdrebungsgefhwins _ 
digkeit (d. h. mit der Zahl der Umläufe, die fie z. B. 
in einer Minute macht) und dividirt diefes Pro⸗ 
duct durch die verlangte Gefhwindigkeit der Spins 
del, um den Durchmeſſer der Scheibe zu befommen, 


weiche zur Erlangung der eben genannten Gefchwins 


digkeit auf die Spindel aufgezogen werben muß. 

- Wie viele verfchiedene Gefchwindigkfeiten vers 
langt werben, eben fo viele Scheibey muß man ha⸗ 
ben. Einige derfelben kann man zu einer Trommel 
vereinigen (wie in ber Figur angegeben ift), und die 
Spindel zwifchen den Stühlen DD dann fo lang 
mädchen, daß man biefe Trommel verfchieben Tann, 
um bie erforderliche Scheibe gerade unter die fefte 
Scheibe A bringen zu koͤnnen. Andere Scheiben 
Tann man einzeln, oder zu einer Trommel B vereis 
nigt, auf die Welle der Scheibe A aufziehen, um 
fie, wenn es fich nöthig macht, mit ben Scheiben C 
in Wirkung bringen zu können. Noch andere Scheis 
ben kann man endlich abgefondert halten und Dies 
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-felben, fobalb man ihrer bebarf, auf bie Spindel 
ber Drebban? ziehen. Diefe Spindel. muß alsdann 
aus ihren Lagern gehoben werben, doch biefes ift in _ 
fehr Eurzer Zeit gefchehen. Einfachere Verfahrungss 
arten, als die drei erwähnten, giebt ed nicht, weil 
man immer fo viele verfchiebene Scheiben haben 

ann als verfchiedene Geſchwindigkeiten erforbert 
werden. 

Es muß nun noch bem zweiten Erforberniß 
entfprochen werben, nämlich bag man im Stande 
if, die Gefchwindigkeit des Supportes fo zu veraͤn⸗ 
dern, ald erforderlich ift, um eine Schraube von grös 
Berem, ober Fleinerem Gange zu drehen. Mit dem⸗ 
felben NRäderwerfe H, I, K befommt bie Schraube 
SS eine andere — ——— wenn 
die Spindel des Cylinders F eine andere Geſchwin⸗ 
digkeit befigt, und man befommt deshalb auch). jes 
beömal einen andern Gang bed Supporteö L und 
einen andern Gang an ber zu brebenden Schraube, 
Aber ed würde fehr zufällig feyn, wenn dieſer Schraus 
bengang immer derjenige wäre, ben ber Eylinder F 





befommen fol. Deshalb muß man nun auch im. 


voraus beftimmen, welche Durchmeffer die Räder H, 
I, K haben müflen, um aus einer verlangten Ges 
Schwindigfeit der Spindel DD bie Schraube SS fo 
langfam oder gefchwind fich umdrehen zu lafjen, daß 
der Support L bei einer Umdrehung der eben ges 
nannten Spindel einen Raum durchläuft, der Breite 
bed Ganges gleich, ben die zu drehende Schraube 
befomnten fol; und für dieſen Zwed wirb man: 
dann mit einer Verbindung von drei Rädern H, I, 
K nicht ausreichen, fondern mehrere vorräthig habe 
müffen, ie einander zu fubftituiren wären. Man 
laube jedoch nicht, daß die Anzahl bdiefer Räder 
—* groß ſeyn muͤſſe, weil der Gang einer Schraube 
an Größe oder Breite fehr verfchieden feyn kann; 


% 


PR: u 2 
Denn die Zahl der Schrauben, welche für v hiebene 


mechanifche Zwecke gerade einen beflimmten Gang has 


ben müffen, iſt keinesweges fehr groß; für andere 
Schrauben, 3. B. für Verbindungsſchrauben, bei wel⸗ 
hen ed nicht darauf anfommt, ob der Gang eine 
öder zwei Linien mehr oder weniger breit fey, braucht 
mian Bein befondereö Räderwerf zu haben, weil man 
aus dem DVorrathe von Mädern immer ſolche wähs 


len kann, mit welden die Bewegung des Sup⸗ 


portes derjenigen fehr nahe kommt, welde man 

verlangt. \ | 
Mit verfhiedenen Sägen von zwei Rädern H 
und K fann man immer aus einer gegebenen Ums 
drehungdgefhwindigkeit der Spindel DD eine im 
voraus zu beflimmende Geſchwindigkeit der Schraube 
SS und dem Support L geben; für dieſen 
Zwed müffen die Durchmeffer diefer Räs 
Der fich zu einander blos umgekehrt vers 
halten, wie die gegebene und verlangte 
Geſchwindigkeit. Wenn aber der Abftand der 
Wellen H und K nicht fehe klein ift, fo kann ber 
Fall eintreten, daß das eine Rad fchon an und für 
fih, wie auch im Verhältniffe zum andern zu groß 
werde, um noch eine genaue Wirkung zu leiten, 
worauf ed bei ber Bewegung ber Schraube SS 
hauptſaͤchlich ankommt; auch muß man für jede ans 


dere Verbindung zwei andere Mäder haben. Das 


eine und das andere findet nicht flatt, wenn man 


ein drittes Rad I mit den beiden andern verbindet; _ 


alödann wird das Raͤderwerk immer viel Eleiner, ald 
wenn nur zwei Räder angewendet werben, und man 
braucht nun blos ein einziges anderes Rad an bie 
Stelle von H, I oder K zu bringen, und bafjelbe 
mit den beiden andern in Eingriff zu ſetzen, um fe: 
gleih eine andere Umdrehungsgeſchwindigkeit der 
Schraube SS zu erhalten. Se 
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In der Figur find nun auch, um die Sache 
ganz allgemein darzuſtellen, brei Räder angegeben: 
die Räder H und K, melde außerhalb der Stühle 
DD Liegen, Fönnen fehr leicht von ihren Wellen ge: 
sogen und durch andere erfegt werden, fo daß biefe 
Wellen jederzeit ihre Stellung behalten, was auch 
nothwendige Bedingung iſt. Damit aber die Räder 
H und K mit dem dritten Rade I, oder dieſes mit 
den zwei andern Rädern in Wirkung fommen koͤn⸗ 
nen, macht es fich nothwenbig, daß die Welle deö 





"dritten Rades feitlich nach oben und nach unten vers 


rudt werden koͤnne, wozu folgende Einrichtung dies 
nen kann: | 

Die Welle QQ bed Rades I läuft in zwei Las 
gern k, k Fig. 164 No. 1 und 5, welche in dem 
Stühlen BP gm Dieſe Lager koͤnnen in zwei 
Nuthen aufwärtd und niederwärts bewegt und alfo 
fammt der Welle des Rades I höher oder tiefer ges 
ftellt werden. In diefer Stellung kann man ein 
Klögchen ihnen zur Unterflügung geben, bamit fie 
nicht wieder herabfinten, denn die Lager werden auf 
die Weife gleichzeitig höher und tiefer geftellt, daß 
man eine kleine Welle ii umdreht, worauf die Ges 
triebe TT die Zahnflangen RR Höher ober tiefer 
fieigen laffen, und damit zugleich auch die Lager k, 
mit welchen die Zahnftangen in Verbindung ftehen. 
Die Welle ii wirb mit einer Kurbel oder mittelft 
eined kleinen Haspelrades U in Umdrehung gefet. 

Diefe Einrichtung ift die wohlfeilfte, doch eine 
weit. genauere Wirkung erlangt man, wenn bie bei⸗ 
den Lager k Fig. 164 No. 6 mit zwei Schrauben 
gl in Verbindung gefegt werden, bie in den feſten 
Muttern hh ſich drehen und durch ein ſchwaches 
Kettchen mn (welches über zwei mit Stiften gg bes 
feßte Scheiben läuft, welche Stifte an den Schrau⸗ 
bentöpfen figen) zu gleicher Zeit bewegt. werben. 
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Auf biefe Weife bat man auch nicht noͤthig, bie. 
Wellenlager k durch Klögchen u. f. w. zu unters 


gen. | 
: Der Stuhl P.P kann ferner durch dad Umdre⸗ 
ben einer Schraube V mittelft des Schwengels W 
feitwärtö verſchoben werben, indem das Fußſtuͤck O 
mit einer dreiedigen Leitung ff ausgeftattet iſt, auf 
welche der Stuhl PP, ber mit dreiedigen Nuthen 
verfehen ift, ganz regelmäßig. verfchoben werden 
Tann. Die Schraube V ift mit einem Hald und 
einem Kragen am Stuhle PP befeftigt und Läuft 
Durch eine fefte Mutter o Fig. 164 No. 5 die am 
Fußſtuͤck O befefligt iſt. | | | 
Diefe feitliche Bewegung des Stuhles, verbunden 
mit ber fenkrechten Bewegung der Lager k geben das 
Mittel an die Hand, die Welle des Rades I in den 
erforderlichen Abftand von den Wellen der Raͤder 
H und K zu bringen. Man ann den Stuhl PP 
noch anders einrichten, als in der Figur angegeben 
ift, um die zwei eben erwähnten Bewegungen durch _ 
drei Schrauben zu erlangen, wahrfcheinlich möchte 
aber dad befchriebene Verfahren das einfachfte ſeyn. 
Ein Beiſpiel von der Wirkung gezahnter Cy⸗ 
linder Fig. 100 auf Raͤder, die zugleich in der Rich⸗ 
tung ihrer Welle bewegt werden, findet man in 
manchen Preſſen Fig. 165, in denen bie Umdrehung 
ber Schraube durch horizontale Hebel BC und CD 
geſchieht und alfo anhaltend flattfindet, indem ein 
Arbeiter am vortheilhafteften feine Kraft ausuͤbt, 
wenn er an einem Hebel arbeitet, der ununterbros 
chen in bie Runde bewegt werben Fann und nicht 
jeden Augenblid von Neuem angefegt werben muß, 
wie es bei den gewöhnlichen Preſſen der Fall ift, 
and * deshalb ſowohl Kraft, als Zeit verlos 
ren geht. 
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Die Schraube G Läuft bei F durch eine metals 
lene Mutter und bei b durch eine Leitungshülfe, um 
den volllommen vertifalen Stand berfelben zu ers 
halten ; über dieſes läuft die Brüde ober Platte H, 
welche von ber Schraube aufs und niederbewegt 
wird, zwifchen zwei Leitflangen cd und ef, unb 
zum Ueberfluß kann der verlängerte Kern ber Schraus 
benfpindel noch in einer zweiten Hülfe bei a laufen. 
Wenn nun die Hebel BC und CD umgebreht wers 
den, fo wird der gezahnte Eylinder A das Rad E 
fammt der Schraube G in Umdrehung verfegen, wos 
durch alfo dad Rad E auch noch eine fenkrechte Bes 
wegung in der Richtung feiner Welle befommt. 
Auf dem Fußſtuͤcke diefer Preffe ſtehen vier Säulen 1, 
welche die Mittelplatte MM unterftügen; die obere 
Platte wird von vier kleinern Säulen K getragen. 
Man benußt diefe Art von Pe unter andern 
auch zur Verfertigung großer feuerfefler Steine, aus 
welchen 3. B. die Defen conftruirt werben, in denen 
man verfchiedene Metalle fchmelzt, gluͤht oder röftet. 
Diefe Steine müflen eine große Dichtigkeit befigen, 
weshalb man biefelben, nachdem fie mit viel Ges 
nauigfeit geformt find, unter der Platte oder Brüde 
H (welche in diefem Fall aus einer fupfernen Platte 
befteht) zufammenpreßt. Dieſes Zufammenpreffen 





kann fehr weit getrieben werden, fo daß die geform⸗ 


ten Steine endlich noch die Hälfte ihrer anfänglis 
chen Dide befißen; denn bie langen Hebel CD, 
"CB, das Pleine Getriebe A und das Rad B, endlich 
die Schraube G find alles fo viel vermögende Mits 
tel, um den Drud bei H auf die Stoffe L im ho⸗ 
hen Grade anzuhäufen. 


+ 


Sn einer Mafchine, welche beflimmt ift, Vers 


bindungsſchrauben und. Schraubenmuttern von mits 
 telmäßiger Größe auf Patronen zu fihneiden, wird 


auch ein gezahnter Cylinder angewendet, um bas 


nn. . 
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Rab. zu bewegen, welches an feiner Welle den Bol⸗ 
zen trägt, der in der Patrone: einer. Mutter zur 
Schraube ausgedreht werden fol; denn dieſes Rab 
wird dann auch um eben fo viel verrückt, als die 
Schraube in der Mutter vorwärts fchreitet, wie es 
bei der Prefie Fig. 165 auch der Fall if. 

In derfelben Maſchine findet man eine Anwen: 
dung ded oben befchriebenen Mitteld Fig. 149, um 
die Welle des gezahnten Eylinderd anders umlaufen 
zu laſſen, nachdem die Schraube ihren Weg durch 
die Patrone der Mutterfchraube vollendet hat und 
wieder zurüdgeführt werben ſoll. 

Es iſt wegen ded reichhaltigen Stoffes nicht 

möglich, alle einzelnen Werkzeuge und Mafchinen zu 

Bennen, in welden alle die oben angegebenen Mittel, 

die Bewegung fortzupflanzen, zu hemmen u. f. w. 

in Anwendung find. Dieſes wird denn auch wenis 

ger nöthig feyn, da ed bei der Angabe diefer Mittel 
hier und da bemerkt ift, für welchen Zwed fie manch⸗ 
„mal angewendet wurden. 

47) Befondere Mittel. Am Umfang eis 
ner Scheibe AB Fig. 166 No. 1, welche fich um. 
die, Welle DE dreht, find einige fchiefe Flaͤchen cd, 
ef, gh u. f. w. angebracht, die fämmtlich die Form 
von Sthraubenflächen beſitzen und gleichweit von 
einander abfteben. Diefe fchiefen Flächen treten aus‘ 
dem Rande der Scheibe hervor, oder find halb ers 
haben, was fih aus dem Grundriffe der Scheibe 
AB Fig. 166 No. 2 einigermaßen ergiebt (dieſe 
Projection ift nach einem Pleinern Maapftabe gezeichs 
net). Cine Welle C, rechtwinklig gegen die Welle 
CD gerichtet, trägt eine Scheibe ab, auf deren Ums 
fange die laͤnglichen Rollen i, i, iu. ſ. w. an 
ſchwachen Spindeln ſitzen. Legt man nun biefe 
Scheibe dergeftalt, daß die Roͤllchen auf die fchiefen 
Flächen zu liegen Eommen, fo werben fie während 
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des Umdrehens der Scheibe AB wechſelswelſe von 
den nachfolgenden ſchiefen Flaͤchen aufgenommen wers ⸗ 
den, und die Scheibe ab wird auf diefe Weiſe mit 
ihrer Welle umgedreht werden. Diefes Mittel, wel⸗ 
ches fih als eine Modification der. Schraube. ohne 
Ende darftellt, wird benugt, um-auf eine eigenthuͤm⸗ 
lihe Weife die Bewegung rechtwinklig überzutragen. 
Die Bewegung der Scheibe ab wird jedoch nicht 
fehr regelmäßig feyn, auch muß bie Laſt ſehr leicht 
feyn, wenn man biefes Mittel mit einigem Nutzen 
anwenden will; die Welle G der Scheibe ab wird 
auch in der Richtung ihrer Länge gegen bie Wand 
eined ihrer Lager angedrüdt. | | 
Menn man zwei Zapfen o und d Fig. 167 
No. 1 in gleichen Abfländen ac und bd von dem 
Mellen zweier Scheiben A und B (die auf gleicher 
Höhe liegen und deren Wellen. parallel laufen) an 
diefen Scheiben befeftigt, durch eine Stange cd in, 
Verbindung fegt, fo wird die eine Scheibe ober bes 
ren Welle a fich nicht drehen Fönnen, ohne die ans 
dere B mit fih zu führen, oder vor fich herzutreis 
ben. Sitzen nun die Scheiben A und B an ben 
Enden zweier Wellen außerhalb der Bapfenlager,. fo 
wird dad befchriebene Mittel benußt werden fünnen, 
um einee Welle B, welche in einiger Entfernung 
von A liegt, eine Freisförmige Bewegung von ders 
ſelben Gefchwindigkeit mitzutheilen, mit welcher A 
ſich umdreht. J 
Bei’ einigem Nachdenken wird man ſich uͤbe⸗⸗ 
zeugen, daß man vollkommen daſſelbe Reſultat er⸗ 
fangt, wenn man Fig. 167 No. 2 an die Enden 
zweier Wellen Aa und Bb zwei. Kurbeln ac und 
bd befeftligt, bie’ zu einander parallel gerichtet 
find, diefelbe Ränge haben und bei c und d dur 
Gelenke mit derſelben Stange cd verbunden find. 
- Diefe Stange muß aus den Mittelpunkten: des Ges 
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len o mb d gerechnet, eine Länge haben, 
welche. dem Abflande ber Mittelpunfte beider Wels . 
len A und.B gleich iſt. ET 

Es ift bereitö aus dem erflen Theile. diefes 
Werkes befannt, daß, wenn die Kraft, welche eine 
Kurbel umdreht, nicht die Richtung einer Tangente 
bed Kreifes bat, den das Ende der Kurbel befchreibt, 
die Wirkung alsdann in jedem Augenblide der Bes 
wegung verfchieden feyn muͤſſe. Diefes findet bier 
flatt; und da beide Kurbeln durch eine Scharniers 
verbindung vereinigt find, fo geht daraus hervor, . 
daß das fragliche Mittel fich befonders für gefchwinde 
. Bewegungen nicht eignet, ed müßten denn die Wels 
len fehr leicht laufen und auch die Gelenke ſehr 
forgfältig und genau verfertigt feyn. 

Man kann auf diefelbe Weife drei und mehr 
Wellen Fig. 167 No. 3 und 4 zugleich mit derfels 
ben Geſchwindigkeit in Umlauf verfegen, indem man 
nur eine berfelben umdreht. An den Enden ber 
Wellen Fig. 167 No. 4 und außer ihren Zapfenlas 
gern müfjen dann nur eben fo viele Kurbeln von 
- paralleler Richtung, gleicher Länge, mit Augen und 
Zapfen an denfelben Stab cd gefchloffen, außerhalb 
ihren Lagern angebracht werden. Wenn man die 
Kurbeln nicht außerhalb der Lager an den Enden 
ber Wellen anbringen Fann ober will, fo müfjen bie 
. Wellen mit Kröpfungen g, g, g u. ſ. w. Fig. 167 
No. 5 verfehen werden, an welde der Stab ober 
die Stange cd mit Ringen gefchloffen- if. Diefe 
Kroͤpfungen find eigentlih Kurbeln oder Krumm⸗ 

zapfen, wenigftens find fie in der Wirfung von ihe 
nen nicht im Geringften verfchieben. | 

Ueber die Dimenfionen und Formen ber Kurs 
bein, welche zur Fortpflanzung der Bewegung bies 


.. nen, findet man hinlängliche Zurechtweiſungen im 


"folgenden Gapitel $. IV. 
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et, 
Weber die Mittel, welche angemender werden, um die 
kreisfoͤrmige Bewegung zu mäßigen oder zu reguliren. 


18) Da ed bei allen Mafchinen eine erfte Bes 
dingung ift, daß die Wellen, welche auf verfchiebene 
heile Bewegung übertragen follen, regelmäßig ums 
laufen, fo ift ed von großem Belang, die Mittel 
und zwar bie vornehmſten und gebräuchlichfien Mits 
-tel anzugeben, woburch die Regelmäßigkeit befördert, 
oder auch wohl zum Theil erlangt wird, wenn fie 
nicht vorhanden iſt. | | | 

Die unregelmäßige Umdrehung ber Wellen und 
Raͤder entfteht im Allgemeinen (und zwar ohne vor⸗ 
aus zu feßen, daß die Theile ber Mafchine ohne 
Genauigkeit verfertigt find) : : 

a) Aus der unregelmäßigen Wirkung 
ber bewegenden Kraft; und diefes ift wohl bie 
allgemeinfie Urfache der Unregelmäßigkeiten in ber 
Bewegung der Mafchinen, felbft wenn man vorauds 
fest, daß alle Theile der Mafchine die möglichfte 
- Richtigkeit der Form und. ber Dimenfion befigenz 
denn die Wirkung der meiften bewegenden Kräfte, 
bie zur Bewegung von Maſchinen angewendet wer⸗ 
den, wie 3. B. die Kräfte von Menfchen und Thies _ 
ren, die Kräfte des Waſſers, bes Windes und bed 
Dampfes, find beinahe. jeden Augenblid veraͤnder⸗ 

Ih, fo daß z. B. eine Welle in einer Minute nicht 
eben fo viele Umgänge macht, als in einer andern, 
wie fi in der Folge näher ergeben wird. Diefe 
Ungleichheit der Wirkung kann in folhem Maaße 
ftattfinden. (und eine größtmögliche — — 
der Bewegung kann fuͤr die verlangte Leiſtung der 
Maſchine aͤußerſt nothwendig feyn), daß es unners 
meidlich nothwendig wird, die Ungleichheiten der 
Bewegung entweder unmittelbar zu beſeitigen, oder 





366 





i i den E i 
— ffect fo’ gut wie moͤglich zu 










halb keine regelmäßige Bewegung befigt. 
Die Unregelmäßigkeiten der Bewegung, 

welcher der zwei genannten Urſachen fie auch 

fiehen mögen, ganz zu befeitigen, obme daß «3 





ifiehen:: = 

A. Aus der Art der bewegenden Kraft, 
in Folge welder fie nit im Stande if, 
jeden Augenblid vollfommen mit demſfel⸗ 
ben Kraftvermögen auf die Maſchine zu 

wirfen. | 
B. Aus der Befhaffenheit ber medha= 
nifhen Theile, welde die Einbrüde ber 
"Kraft von den erſten oder vorderfien 
Theilen ber Mafhine empfangen und auf 
die fernern oder folgenden Theile übern 
‚ tragen; denn biefe können ſich fo verhalten, daß 
fie die genannten Eindrüde jedesmal mit einem vers 
ſchiedenen Hebelarm fortpflanzen- und alfo auf eine 
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unregelmaͤßige Welfe, ' wodurch bann die bewegende 
Kraft jedesmal einen verfchiedenen Widerftand zu 
überwinden haf. Dieſes ift 3. B. ber Fall, wenn 
die Treisförmige Bewegung durch Kurbeln mitge⸗ 
theilt wird, was im folgenden Kapitel $. III. naher 
entwidelt werden. foll. | Ä | 
” 49) A. Die Mittel, durch welche die unregel⸗ 
mäßigen Wirkungen der bewegenden Kraft vernich⸗ 
tet oder: vermindert werben Eönnen, wenn fie aus 
uingleihen Eindrüden dieſer Kraft entſtehen, find 
befannt unter den. Benennungen: Spiralfpin: 
deln oder Schneden, Fonifhe Pendel oder 
Geſchwindigkeitsmoderatoren, Regulato» 
ten u f. w. Bindflügel, Windfänge und 
Bremfen. 
ol. Spiralfpindeln oder koniſche 
Schneden Wenn die bewegende Kraft vom Am: 
fange der Bewegung bis ans Ende auf eine re— 
gelmäßige Weife abs oder zunimmt, fo kann man 
dadurch, ‚daß man den Hebelarm, auf welchen fie 
unmittelbar wirft, um gleichviel vermehrt oder vers 
mindert, die Sefchwindigkeit der Bewegung bet uͤbri⸗ 
. gen Theile der Mafchine dadurch gleich, oder ziemlich 
eich machen. Derjenige Theil, auf welden die 
ewegende Kraft unmittelbar wirkt, befommt dann 
bie Geſtalt eines abgeſtutzten Kegels, welcher von 
oben. nach unten fchraubenförmig ausgefänitten if 
wie die in Fig. 74 dargeftellten Kegel) und den 
amen einer fegelförmigen Schnede. 

Diefes Mittel wird nur dann angewendet, 
wenn dad Vermögen ber bewegenden Kraft und bie 
Größe ihrer Veränderungen klein find, wie dieſes 

. DB. der Fall-ift in den gewöhnlichen kleinen 
brwerfen. Die Kraft, welche den Rädern eines 
folgen Uhrwerkes Bewegungen mittheilt, iſt dieje⸗ 

\  nige einer gefpannten Feder, welche um eine Spins 
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del fpiralförmig, d. h. um fich ſelbſt aufgewickelt iſt 
und mit ihrem andern Ende an der innern Wand 
einer Trommel angehakt iſt, in welcher die aufge⸗ 
wickelte Feder eingeſchloſſen iſt. Die Feder ſoll ſich 
durch ihre Federkraft ausſpannen, d. h. ſie ſoll ſich 
von der Spindel, um weiche fie gewickelt iſt, abzu— 
wideln fireben; dieſes Tann jedoch nicht gefchen 
ben, obne daß die Zrommel, an welche fie gehakt 
iſt, umgedreht wird, Die Feder theilt alfo der 
Zrommel Sewegung mit, und die Trommel mits 
telft der Kette der Schnede, und fo weiterhin dem 
Raͤderwerk. 

Da eine geſpannte Feder ſich mit um ſo groͤ⸗ 
ßerer Kraft ausſpannt, je ſtaͤrker fie gefpannt iſt, fo 
wird bdiefe Kraft am größten feyn zu Anfang ber 
Ausſpannung, und wird pon dieſem Augenblid an 
unmerklich abnehmen, fo daß die Trommel ftets 
langfamer oder mit geringerer Kraft fich umbreht. 
Damit aber biefes auf die Bewegung bes Raͤder⸗ 
werkes keinen Einfluß habe, macht man bie Schnede, 
dh. den Haöpel, von: welchem bie Kette abgemuns 
den wird, koniſch, fo daß die Halbmefjer des Hass 
pels größer werden, wenn bie Feder mit weniger 
Kraft ſich auszufpannen firebt; alddann wirkt fie 
an einem längern Hebelarme der Schnede, und ihre 
eigentliche Wirkung bleibt ſich fo immer gleich. 

1. Konifhe Pendel. Es fey EF Fig. 168 
No. 1 eine ſtehende Welle oder Spindel, welche ihre . 
Bewegung von einer andern Welle AB durch Raͤ⸗ 
derwer? DE empfängt; a und b find zwei Kugeln, 





= gewöhnlich aus Gußeifen und an zwei Stangen aE 


und bE befefligt oder gefchraubt, welche fich um eis 
nen gemeinfchaftlichen-Zapfen. E drehen. können, der 
irgendwo durch die Spindel EEG geftedt if. Die 
Kugeln a und b fönnen fih nun mit ben Stangen 
aF und bE ungehindert um ben Punkt F drehen, 


! 
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und müffen alfo, wenn bie ſtehende Spindel ſich in 
Ruhe befindet, durch ihre Schwere herabfinfen, und 
wenn fich fein Hinderniß findet, an die Spindel 
GE ſich anlegen; wenn jedoch GF in Bewegung 
ift, fo müflen die — zugleich mit umgefuͤhrt 
werden. Durch dieſe Umdrehung werden ſie wegen 
der Centrifugalkraft aus ihrer Stellung ge 
bracht und von der Spindel EFG entfernt. Das 
Streben, fib von berfelben zu entfernen, nimmt na= 
türlich zu mit det Zunahme der Gefchwindigkeit der 
Spindel EG (ſiehe Theil I: Abth. I. Art. 39), fo 
daß fie bei einer Zunahme der Gefchwindigkeit aus 
dem Stande Fa, oder Fb in den Stand Fa’ oder 
Fb! gebracht werden u. f. w. Die Kugeln ſchwin⸗ 
gen auf dieſe Weife beftäntig im Kreife und zwar 
ber Oberfläche eines Kegeld, von welchem bie 
Stangen aF und bF als aufitehende Seiten und 
F alö -Sceitelpunft zu ‚betrachten find. Darum 
wird ber Apparat koniſche Pendel genannt. 
So wie bad gewöhnliche Pendel in. den Uhrs 
werfen dazu dient, die Gefchwindigfeit der Berves 
gung ber verfchiedenen Räder regelmäßig zu machen, 
und fo wie eben bafjelbe Pendel das regelmäßige 
Sinken der Gewichte (die in den Uhrwerken die Bes 
wegung erzeugen) verurfacht, eben fo kann das Eos 
nifhe Pendel ir dienen, um die Kräfte, welche. 
andere und noch größere Maſchinen, ald Uhrwerfe in. 
Bewegung feben, einen regelmäßigen Effect hervors 
bringen zu lafien, obſchon Feineöweges auf eine fo 
vollfommene Weife wie dad Pendel in den Uhrwerken. 
Die Art und Weife, wie man die Wirkung bed 
Bonifchen Pendels erlangt, befteht im Allgemeinen - 
barinı G ift eine Pupferne Hülfe, welche die runde 
Spindel GE gut umſchließt und ohne viel Reibung 
längs berfelben bewegt werden kann. Diefe Bewes 
gung gefchieht gleichzeitig mit ber Veränderung bed 
Schauplatz 67. Bd. 24 | 
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Abſtandes der Kugeln von der Spindel GE; denn 
mit der Hülfe find durch Scharniere oder Gelenke 
zwei Arme verbunden ce und de, die wiederum 
dur ein Selen? oder Scharnier mit den Armen Fc 
und Fd verbunden find, welche mit den Stangen 
aF und bF jeder einen Hebel ausmachen, deſſen 
Drehungspunkt in F liegt. Wenn nun bie Kugeln 
ich von ber Spindel EF entfernen, und zwar in 
olge der — a an diefer Spindel, 
fo werden die Arme Fc, Fd z. B. in den Stand 





Fo’, Fd' fommen, was nicht gefcheben kann, ohne 


daß eo und ed fih um die Gelenfe c, d und e 


. drehen und ſich in die Stellung c’e' und d’e’ bes 


geben, wodurd dann die Hülfe G längd der Spin 


del GEF niederwärtd gezogen wird. 


Durch die Bewegung der Hülfe G muß nun 
der verlangte Effect erreicht werben, was auf zmeiers 
lei Weife geſchehen kann: | 

1) Indem man die Hülfe mit einem Hals und 
Kragen verfieht; in diefen Hals das gabelförmige 
Ende des Armed eined Hebeld Gfg greifen und dies 
fen Hebel unmittelbar oder durch andere Hebel auf 
Theile oder Stüde wirken läßt, die verurfachen koͤn⸗ 
nen, daß die bewegende Kraft mit mehr oder wenis 
ger Vermögen auf die Mafchine wirft. 

2) Sndem man mit einer ähnlichen Zufammens- 
fegung von Hebeln die durch die Kraft zu übers 
windende Laſt oder den Widerftand größer oder klei⸗ 
ner feyn läßt, je nachdem die Welle AB ein Ueber 
maaß oder einen Mangel der Gefchwindigfeit bes 


- figtz denn im erften Falle muß dann die Gefchwins 


digkeit von AB abnehmen, während der Kraft ein 
größerer Widerfiand geboten wird; und in dem zweis 
ten Falle wird durch bie Verminderung des Widers 
ſtandes ein größerer Theil der Kraft wirkſam wers 


sr 
den, um bie Mafchine zu bewegen, weshalb dann 
auch die Welle AB gefchwinder umlaufen wird, 

Man kann auch das Fonifche Pendel" mandmal 
benugen, um beim Zunehmen oder Abnehmen der 
Geſchwindigkeit der Bewegung einer Mafchine den 
Drud der arbeitenden Theile zu vermindern, oder zu 
‚vermehren, damit die Quantität der Wirkung (melde 
man erhält, wenn man den Drud mit der Ge—⸗ 
fhwindigfeit multiplicirt) en bleibe, und fo au _ 
der Effect der Maſchine. In diefem Falle regulirt 
dad Pendel alfo nicht die Gefhwindigkeit der Bes 
wegung, fondern unmittelbar den Effect. 

Die Weife, wie die regelmäßige Geſchwindig⸗ 
keit in dem erften der fo eben genannten Fälle: ers 
langt wird, wird fchwerlid vollkommen begriffen 
werden, wenn man nicht bereits einigermaßen be: . 
Tannt ift mit den. Mafchinen, durch -welche allge: 
meine bewegende Kräfte, wie 3. B. das firdömende 
Waſſer und der Dampf ihr Vermögen auf eine Laſt 
ausüben; dem ungeachtet wird’ man aber die folgens 

den Erklärungen gut verſtehen koͤnnen. 

Es möge ſich ein Rad mit Schaufeln oder Bres 
ten um eine horizontale Welle drehen und, um ans 
dern Theilen Bewegung mitzutheilen, mit diefen 
Schaufeln bid zu einer gewiffen Ziefe in ein firds 
mendes Wafjer gebracht werden, fo wird daſſelbe 
bei hinlänglicher Kraft des Stromes, welcher gegen 
die genannten Schaufeln anftößt, umgedreht werden. 
Die Gefhwindigkeit der Umdrehung wird natürlich 
größer, oder Eleiner feyn, je nachdem in berfelben- 
‚Zeit mehr, oder weniger Waſſer gegen die Schaufeln 
firömt, oder je nachdem die Schaufeln mehr, oder 
weniger tief im Strome ftehen. Beränbert ficy deös 
balb die Gefhwindigkeit ded Stromes durch irgend 
eine Urſache, fo verändert ſich aud die Quantität 
des anftogenden Waflerd, und ” ke 
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der Umdrehung des Rades muß folglich ſich auch 
verändern, wie dieſes auch der Fall feyn wird, wenn 
die Wafferhöhe ſteigt, oder faͤllt. Um eine gleihmäs 
‚Sige Bewegung zu haben, muß man dann im Als 
gemeinen dahin wirken, daß die Schaufeln auf eis 
ner beftimmten Ausbreitung, oder auf eine befliimmte 
Tiefe immer in berfelben Zeit biefelbe Quantität 
Waſſer empfangen. Diefes kann man unter andern 
gewiſſermaßen erreichen, wenn man bor bad Rad 
einen Schieber am) (ganz fo wie eine gewöhnliche 





Fallthuͤr eingerichtet) und das Rad von beiden Sei⸗ 

ten zwifchen zwei Mauern einfchließt, fo daß alles . 
Maffer gendthigt wird, durch den genannten Schie⸗ 
ber zu firömen. Es wird dadurch begreiflich, daß 

‚man durch das Auf: und Nieberziehen diefes Schies 
bers oder Schuͤtzes die Quantität. des durchſtroͤmen⸗ 
den Waſſers auf eine zuverläffige Weife vermehren 
‚oder vermindern föonne - 

Wenn nun diefeer Schüß durch eine ‚Stange, 
ober auf eine andere Weife verbunden wird mit bem 
Hebel Gfg Fig. 168 No, 1, fo wird natürlich bie 
Bewegung dieſes Hebeld auf den Schüß fortges . 
yflanzt werden. Man richte nun die Verbindung 
der Hebel u. f. w. fo ein, daß, wenn bie Geſchwin⸗ 
digkeit des Wafferrades (und alfo auch die Geſchwin⸗ 
digkeit der einen, oder der andern Welle der Mas 
fehine) zunimmt (und wenn alfo die Kugeln bed 
Pendels fih von der Spindel GE entfernen und 
die Hülfe G niederwärts ziehen), alddann der Schüß 
vor. dem Waflerrade mehr oder weniger zugeichos 
ben werde, fo nimmt natürlid der Wafjerfirom 
gegen das Rad ab, die bewegende Kraft- wirkt des⸗ 

alb mit geringerem Vermögen, und bie Gefchwins 
digkeit, die erfi zu groß war, wird dann abnehmen 
und von felbit das erforderliche mittlere Maaß ers 
langen. Wird die Gefchwindigkeit zu gering, fo 
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werben die Kugeln des Pendels nieberfinken, bie 
Hülfe G wirb emporgefchoben werden, und der Schüß, 
‘Der nun ander gezogen wird, Öffnet fich, um mehr 
Waſſer auf bad Rad firdmen zu laffen und auf 
a. nr den Mangel an Gefchwindigkeit wieder 
zu erfegen. \ | 

Die Art und Weife, wie bie Mitth ber 
Bewegung der Kugeln auf den genannten Schüg 

emöhnkich bewirkt wird, fol in ber Folge bei ber 

ehandlung der Wafferräder vorgetragen werben; 
denn das oben Sefagte mag bier blos zur Erläutes 
zung dienen. | 

Auf diefelbe Weife Fann man fich auch einen 

Begriff machen von dei Anwendung des Fonifchen 
Dendels in Dampfmafchinen, um bie Geſchwindig⸗ 
Beit ihrer Bewegung zu reguliren; benn in biefen 
Mafchinen wirkt die Hülfe G auf ein Ventil in ber 
Roͤhre, durch welche der Dampf aus dem Keffel in 
den XZreibeylinder fireicht, um bier feine elaftifche 
Kraft auszuüben. Durch die Bewegung der Hülfe 
G wird das genannte Ventil mehr oder weniger ges 
ſchloſſen, oder geöffnet, um ben Dampf- in größeren, 
ober geringerer Quantität durchflreichen zu lafjen. 
n Windmühlen Tann man bad Fonifche Pens 
del auch benugen, um auf- eine mechanifche Weife 
bei Zunaßme, oder Abnahme der Windkraft die Ges 
ſchwindigkeit der Flügel zu vermindern, oder zu vers 
mehren; aber diefe Einrichtung wird eine zu große 
Eomplication der Mafchine zue Folge haben und 
obendrein den Zweck fehr mangelhaft erfüllen; man 
zieht ed deshalb vor, die Regulisung der Gefchwins 
digkeit, oder auch die Mäßigung derfelben auf die 
zweite der oben genannten Arten zu bewirken, ins 
dem man nämlich bei Vermehrung, oder Verminde⸗ 
zung der Gefhwindigkeit der Bewegung den Wider⸗ 
Band, welchen die bewegende Kraft überwinden muß, 
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N 
nergrößert, ober werfleinert. Dam kann biefes erreis 


chen, indem man das Pendel auf die Muͤhlen⸗ 


bremfe wirken läßt, fo daß biefe mit mehr, ober 
weniger Drud auf dad obere Mühlenrad oder das 
obere Rad wirft und dadurch ten Gang der Mas 
fine mehr, oder weniger behindert ; aber dieſes Ver⸗ 
fahren kann gefährlihe Folgen baben, oder wes 
nigftend weniger vollkommen feyn, ald wenn man 
die Veränderung des Widerſtandes aus der Vermeh⸗ 
zung, oder der Verminderung der eigentlichen Laſt 


ableitet, | 


Für jede Art der Laft, d. h. für jede Art ber 
Arbeit, welde die Windmühle verrichtet, iſt dieſes 
nicht immer gleich leicht, häufig auch nicht möglich, 
und ed würde bier einen zu großen Abflecher verurs 
fachen, die verfchiedenen Fälle in Betrachtung zu zies 
ben. Aber weil ed und nur darum zu hun ifl, 
durch ein Beifpiel die Anwendung des Ponifchen 
Pendels zu zeigen, fo wird es auch audreichend feyn, 
anzugeben, wie in einer gewöhnlichen Getreidemüble 


3 B., die durh den Wind in Bewegung gefegt 


wird, das Fonifche Pendel benust werden Bann, um 
Durch die Veränderung der Geſchwindigkeit ben eis- 
gentlihen Effect unmittelbar zu reguliren, fo daß: 
diefer immer beinahe dexfelbe bleibt... 3 

Bekanntlich wird das Getreide gewoͤhnlich zwi⸗ 
ſchen zwei horizontalen runden Steinen AB und 
CD Fig. 169 in Mehl verwandelt, von welchen ber 


unterſte GD in einer Zonne ab auf einer Dede 


EF in Ruhe: liegt und der Bodenftein genannt 
wird, während der andere AB auf dem erfien CD 
bewegt wird ober umläuft und die Körner, voelche Durch _ 
eine Deffnmg de regelmäßig zwifchen die beiden 


+ Steine fallen, zu Mehl zerreibt. Diefer oberfte Stein 


wird deshalb auch der Läufer genannt; er fit an 


der Welle oder Spindel eG, welche durch eine runde 
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Peffeung im -Bodenfleine CD laͤuft und -bei G in 
einer fieinernen Pfanne ſich bewegt. 

Eine andere Spindel greift mit einer Klaue in 
ein eiferned Kreuz, welches über der Deffnung ed 
mit dem Läufer verbunden iſt. Diefe Spindel em⸗ 
pfängt ihre Bewegung von einem Rade I, welches 
auf dad Rab oder den Drilling K wirkt, während 
I mit Hülfe der nöthigen Räder von der bewegens 
den Kraft in Umdrehung gefegt wird. Auf biefe 
Meife dreht fich alfo der Käufer auf dem Bodenfleine 
und zerreibt das Getreide zu Mehl. Diefed Zer⸗ 
mablen ift eine Folge des Gewichtes und der Ges 
ſchwindigkeit bes Läufers, und, es giebt natürlich 
ein beftimmted Gewicht, womit ber Läufer dad Ges 
treide drüden und eine beflimmte Geſchwindigkeit, 
mit welcher er das Getreide mahlen muß, damit das 
Product, nämlich das Mebl, von einer verlangten 
Befchaffenheit fey, d. b. (alles Uebrige nebfi ber 
Beichaffenheit des Getreided ald gut voraudgefegt) 
damit dad Mehl einen verlangten Grab von Feins 
beit habe, und daß die Kleien nicht fein gemahlen 
find u. f. w. Sobald dad Gewidt und die Ges 
ſchwindigkeit zu viel von dem beftimmten Gewicht 
und von der richtigen Geſchwindigkeit (welche beide 
die Erfahrung allein 'ziemlid nahe bat erkennen lafs 
fen) abweichen, wird natürlich. das Product die vers 
langte Qualität entbehbren. Wenn nun die Ge: 
fchwindigfeit durch -unvorhergefehbene Zunahme ber 
bewegenden Kraft anwaͤchſt, ſo muß man ben Laͤu⸗ 
fer mit einem Pleinern Theile feines Gewichted reis 
ben lafien, damif die Quantität der Wirkung, worin 
der einentliche Effect beftebt, diefelbe bleibe, wie zuvor, 

mgefehrt wird man bei Verminderung der Ges 
ſchwindigkeit das Gewicht des Läuferd mehr auf das 
Getreide müffen brüden lafjen, um denfelben Effect 
zu erlangen, Für diefen Bwmed muß man den Eur 
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fer vom Bobenftein entfernen und bemfelben nähern 
koͤnnen, wo er dann natürlich leichter, oder ſchwerer 
auf das Getreide druͤcken wird, | 
Sn. allen Getreidemüblen befteht biefe Einrichs 
tung, denn die Pfanne G der Welle oder Spindel 
HG ruht in einem Balfen LMN, welder ih an 
dem -einen Ende L um einen Bolzen drehen kann, 
während er am andern Ende mit einem Hebel oder 
einer Schraube aufwärts oder niederwärts geführt 
wird. Diefe Einrihtung dient dann hauptfächlich, 
die Steine in einem folchen Abftande von einander 
u fielen, wie es ſich nöthig macht, um eine bes 
immte Sorte von Mehl zu befommen. Sind fie 
aber einmal fo weit von einander geftellt, fo behal⸗ 
ten fie auch diefe Stellung, fie müßte denn vom 
Müller bei Zunahme, oder Abnahme der bewegenden 
raft verändert werden. | 
Da dieſes jedoch nicht immer gleich bemerklich 
wird, und man diefen Umftand us durch Mangel 
an Yufmerkfamteit vernachläffigen kann, fo ift man 
auf den Gedanken gefommen, das Eonifche Pendel 
für diefen Zwed zu benugen, und zwar in ber Art 
.,, An ber Welle oder Spindel GH figt das ko⸗ 
nifche Pendel OP, welches ber Figur zur Folge aus 
vier Pendeln befteht,“ die zufammen auf die Hülfe 
Q wirken. Diefe Hülfe umſchließt der Arm RO 
eined Hebel QRS, welder an der andern. Seite 
bed Drebungspunftes R durch eine Stange SN .mit 
dem Hebebalten LMN verbunden if. Geſetzt 
un, der Müller habe den Balken ſo weit gehoben, 
daß bie Steine einen erforderlichen Abftand von 
einander haben, und baß er durch ein unter M ges 
Iegted Klöschen u. f. w. verhindert habe, daß der 
Balken auch nur ein wenig tiefer ſinken Tönne, fo 
wird biefer auch fo lange in diefem Stande verbleis 
ben, als die Umbdrehungsgefchwindigkeit der Welle 
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GH biefelbe bleibt; denn bie Gentrifugalkraft ber - 
Kugeln Aquilibrirt dann vollkommen dad Gewicht, 
womit LN belaftet ift, und verhindert auf diefe Weiſe 
ein fernered Sinken des Balkens. Nimmt die Ges 
fchwindigfeit zu, fo entfernen fich die Pendel von der 
Melle GH, drüden die Hülfe Q niederwärts und 
heben auf: diefe Weife den Ballen, woburd der Laͤu⸗ 
fer auch gehoben wird, und die auf bad Getreide 
druͤckende Laſt wird verbältnigmäßig vermindert, waͤh⸗ 
zend eine proportionale Vermehrung des Drudes, 
d. h. ein Herabfinken des Läuferd augenblidli eins 
treten wird, fobald die Sefchwindigfeit wieder etwas 
abnimmt, weshalb die Veränderungen:ber Gefchwins 
digkeit, die aus ber ungleihmäßigen Wirkung ber 
bewegenden Kraft entfpringen, feinen Einfluß haben 
werben auf den Effect, da bie Vermehrungen, oder 
Derminderungen des Drudes auf dad Getreide ben 
Deränderungen ber Mahlgefchwindigfeit proportional 
find, und folglid die Quantitäten der Bewegung 
ziemlich fich gleich bleiben werben. 

Die Fig. 168 No. 3 bis 8 ftellen verfchiebene 
Formen Bonifcher Pendel dar. In No. 3 ift anges 
geben, .wie die Bewegung der Welle A mittelft der 
Leitrolle B fortgepflanzt wird auf die Spindel CD 
des Pendeld. No. 1 bis 3 bifferiren nur binfichts 
lich der Form und ber Stellung der Stangen, wähs 
rend die Kugeln auf die Hülfe G mit Hebeln der 
erfien Art wirken. Dieſes ift auch der Fall in No. 5, 
jedoch ift hier die Hülfe unten an ber Spindel ans 
gebracht, und jedes Penbel hat, wie in No. 4, eis 
nen befondern Drehungspunft in einigem Abftande 
von der Spindel, was wegen der Stellung der ge⸗ 
Inieten Stangen ce und de nothwendig fo einges 
richtet werden mußte. In No. 6 wirbt ein einzels 
ned Pendel auf-die- Hülfe G, wie ein gebogener Hes 
bet der erfien Ach No. 7 und 8 fiellen zwei ſehr 
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gebräuchliche Einrichtunge koniſcher Vendei 
| . a Hülfen * Fee her zweiten 8 
w — 


Durch eine aufmerkſame Betrachtung dieſer Fi⸗ 
guren wird man bie Eigenthuͤmlichkeiten ber Eins 
sichtung, welche fie darftellen, fehr leicht bemerken, 
und ed foll in der Kürze fogleih noch angegebem 
werden, in welchen Hinfichten das eine Pendel dem 
vorliegenden Zwecke befier entfpricht, als dad andere, 
das in feiner Zufammenfegung von erfterem bifferirt. 
Wenn die Spindel GE Fig. 168 No, 1 in 
ube ift, fo werden die Kugeln an derfelben anlies 
en; gewöhnlich erbält man bdiefelben in einigem 
bftande von der Spindel, damit die verſchiedenen 
Gelenke, wie ouch die Hülfe G nicht weiter in Bes 
wegung gefegt werben ‚ als nothwendig ift, um fich 
nicht zu fehr abzunutzen, oder außer Verband zu 
— u. f.w. Für dieſen Zweck wird mit ber 
pindel EFG eine mit Gabeln verfehene Stange 
hik No. 1 und 2 verbunden, damit in den Gabeln 
derfelben die Kugeln ruhen, wenn die Mafchine nicht 
in Bewegung fl. 

In den übrigen Figuren find dergleichen Ga⸗ 
bein noch auf andere "Art bargefielt. Manchmal ift 
fogar eine zweite Gabel omnp Fig. 168 No. 8 
- vorhanden, deren Enden o und p zwei Hafen has 
ben, um zu verhindern, daß die Pendel fich nicht 
weiter, als bis an diefe Haken von der Spindel CD 
entfernen. | 

Bei Anwendung bed Fonifchen Pendeld muß 
man natürlib wiffen:e weldhe Länge die Pens 
delſtangen haben müffen für eine geges 
bene Anzahl Umdrehungen der Spindel in 
der Minute; — welden Abftand die Mits 
telpunfte der Kugeln von der Spindel has 
ben müffen, wenn fie eine befiimmte Ans 
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zabl Umläufe in der Minute maden fols 
len; — welde Ertenfion ihrer Bewegung " 
zwifhen der größten und der kleinſten 
Umdrehungsgeſchwindigkeit flattiinden - 
müſſe; — endlih wie ſchwer die Kugeln 
der Wirkung entſprechend, bie fie leiften 
follen, genommen werden müffen, und 
wie man nad dem einen und dem andern 
Umftande die Dimenfiowen ber verfdies 
denen Stangen und Hebel befiimmen 
ſoll? Diefes alles wird man in Folgendem ents 
widelt finden, 


Betrachtung bes koniſchen Vendels. 


a) Wenn eine ber Kugeln B Fig. 170, welche 
mit der Stange AB verbunden ift, um die Welle 
AC im Kreisumfange BEDF umſchwingt, fo-wird 
fie von zwei Kräften afficirt: zuerſt wird fie namlich _ 
in Folge ihrer Schwere (diejenige der Stange BA 
einmal nicht mitgerechnet) unaufhörlich niederzuſin ⸗ 
ken ſtreben. Dieſe Schwere iſt alsdann eine Kraft, 
welche ſo betrachtet werden kann, als wirke ſie in 
der vertikalen Richtung Bh; ihr Kraftvermoͤgen wird 

dargeſtellt durch den Effect, den fie in 1" gewährt, 
d. b. durch die Geſchwindigkeit, welche fie einem im 
—— Raume fallenden Koͤrper am Ende einer 
Sekunde mittheilt. Dieſe Geſchwindigkeit iſt = 
981216 Ellen (ſiehe Theil 1. Abih. 1). Die 
andere Kraft iſt diejenige, welche die Kugel von der 
vertikalen Welle AC entfernt hält, oder die Cen⸗ 
teifageltraft, welche in der Ebene des Kreifed 
BEDF in der entgegengefegten Richtung Ba bes 
Halbmefierd BC wirkfami fl. . Wenn s die Geſchwin⸗ 
digkeit —— mit welcher die Kugel im Kreis⸗ 
umfange BEDF bewegt wird, fo muß bad Ders 
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: | | 





pr (ehe Theil I, Abth. I. Act. 89) 


- Um bie Umdrehungögefepwindigfeit a näher zu 
beftimmen, nehme man an, daß die Welle AG im 
1 Minute m Umgänge mache, fo wird jeder Umgang. 


eine Zeit von —_ Sekunden in Anfpruc neh⸗ 


n 
men. In biefer Zeit befchreibt die Kugel B einen 
anzen Kreisumfang und durchläuft beöhalb einen 
um von Eu — 
2 +» BC S,1416 = 6,2832 « BG; 
folglich wird fie in 1 Sekunde einen Raum durch⸗ 
aufen, weldes ausgedruͤckt werden kann durch 


62832 « BC : 2 == 6,2832 « nBC } 


60 = 0,1047 « nBC, | | 
und biefes ift ber Werth der Geſchwindigkeit s; 
weshalb der beflimmtere Werth ber Centrifugalkraft 


ſeyn muß 2° 10T ent «Bir 


| mut — — — — — —— — — 


„BC 
(0,1047 “ n)? BC. 

Wenn die Kugel beftändig in dem Umfange 
BD umfhwingt, ohne daß ſich bie Umbrehungsges 
ſchwindigkeit verändert, fo wird weder die Kraft Ba, 
noch die Kraft Bb eine Verrüdung der Kugel in 
der Richtung Ba oder Bb verurfachen; fest man 
beshalb diefe beiden Kräfte zu einer‘ einzigen Kraft 
Be zufammen (Theil I. Abth. I. Act. 8), fo muß 
diefe wirken in der Richtung der Stange BA, denn 
wirkte fie außer diefer Richfung, 3. B. in Be’, 
fo würde Bein Gleichgewicht beſtehen, ſondern bie 
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Stange würbe von ber Spindel AC entfernt wer⸗ 
den. In dem Stande des Gleichgewichtes zwifchen 
aB und Bb find die rechtwinkligen Dreiede Bob 
und BCA einander aͤhnlich, und man hat deöhalb 
, be:Bb=BC.:AC, / 

aber be ftellt die Gentrifugalkraft dar, weil be = 
. Ba ift, und. Bb der Schwerkraft proportional iſt; 
wenn man folglich fir be und Bb ihre oben ges 
fundenen Werthe fest, fo wird 7 

(0,1047n)? » BC 2-9,81216 = BC 3 Ac 
feyn, woraus ſich ergiebt, daß 

(0,10470)? » BGE» AC = 9,81216 + BG 
Dividirt man nun mit BC und mit (0,1047n)? fo 
erhält man ’ 








Au dr „ _ Heizı6 
(0,1047 0) 2 0,0106 + m? _ 
895,27 ® * 


Aus diefem für AC erlangten Werthe, welcher⸗ 
nicht im Geringſten von BC abhängt, ergiebt ſich 
nun, daß, wenn für n Umdrehungen der Spindel 
AC in der Minute die Kugel B (oder die Kugeln, 
wenn mehr, ald eine vorhanden ift) beftändig in dem⸗ 
felben Kreis umfchwingt, in welchem ihre Schwere 
der Gentrifugalkraft das Gleichgewicht hält, fie von 
der Spindel AC eine folche Entfernung haben müfle, > 
daß, wenn BC ſenkrecht auf AC gezogen wird, bie 
Linie AC eine Länge befommen müuͤſſe 


= 895,27 » 





Wenn man deshalb AC berechnet, nachdem n 
gegeben iſt, ſo wird die Stange AB immer laͤnger 
genommen werben muͤſſen, als AG. Gewoͤhnlich 
nimmt man AC fo lang, daß, wenn bie Spindel 


— 
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in Ruhe iſt und die Kugel in — Gabel ruht, der 
Winkel BAC ungefähr 30° beträgt; man iſt jedoch 
"hieran nicht gebunden. . Wäre AB Fürzer, ald AC, 
dann: würden bie Kugeln fi fi) nicht von der Spindel 
AC oder aus ihren Gabeln entfernen, bevor Die 
Zahl der Umläufe verhältnißmäßig größer geworben 
‚wäre, als n. Die folgende Bleine u berechnet 


mittelft ber Formel AC = 895,77 » giebt 


bie Längen von AC für verfchiedene ——— 
ſchwindigkeiten; in demſelben ift u nicht kleiner, als 
:25 genommen, weil die Länge der Pendel funft zu 
groß werden würde, und diees ift um fo unnoͤthi⸗ 
er, da man ed immer in der Gewalt hat, durch 

aͤderwerk, oder Scheiben mit Schnuren Die Anzahl 
der Umprepungen der Spindel A GC größer zu nehmen. 








\ bf Zabl der Um Umdredungen der en der "Zänge von von AG —* verti⸗ 
indel AC in be der Minnie. fale Länge des Pendels. 
en] 


Niederl. Ellen. 








25 1,432 
26 1,325 
27. 1,228 
28 ' 1,142 
1,064 
30 0,996 ) 
32 '0,874 
34. 0,774 
86 ‚ 0,691: 
38 0,620 
40 0,560 





*, Diefes ift erade die Lun⸗ —— —** 
welqes ah ib arme vi Erkunde, und 
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In obiger Berechnung iſt —— daß die 
Schwerkraft Bb gerade im Mittelpunkte der Kugeln 
wirke, aber wenn man die Schwere der Stange: 
‘ AB aub mit in Anſchlag bringt, fo liegt ber 
Schwerpunkt ded Pendels Beinesweged in der Mitte 
ber Kugel; jedoch kann man die mitgetheilten Res 
fultate in der Praxis mit Sicherheit anwenden, da 
fie nicht viel von der Wahrbeit abweichen, und bie 
Berechnungen aͤußerſt fchwierig werden würden, wenm 
man alled, wie z. B. aud die Reibung der Stan 
AB in ihren Gelenken mit rechnen wollte. h 
b) Aus der Art der Arbeit, weiche die Mafchine 
zu verrichten hat, muß man audmitteln, wie viel 
mehr, oder weniger Umgänge, als n bie Welle ober 
Spindel AG in der Minute maden darf, ohne daß 
der Effect der Mafchine unvolllommen oder nach⸗ 
tbeilig werde. Innerhalb diefer Grenzen miüffen 
dann die Schwingungen ftattfinden, ohne daß Zurch 
die Combination von Hebeln, die dur die Wülfe 
G Fig. 168 in Bewegung gefegt werben, die bewes 
gende Kraft in ihrer größten und Eleinfien Leiſtung 
gehemmt werbe. 
Angenommen 3. B. die mittlere Anzahl Um⸗ 
Ange für eine —— Bewegung ſey in der 
nute = 80 und dieſe Zahl dürfe nicht unter 27 


Schwingungen in der Minute volbringt; bieraus kann 
man ableiten, was fib durch matbematifhe Betrachtung 
ergeben bat, daß die Kugeln gerade eine Umdrebung im 
derfelben Zeit vollenden, in welcher ein gewoͤhnliches Pen, 


Del, welches die Länge AC bat, eine doppelte Schwingung ° 
d. h. bin und ber) vollbringt. Wenn nun auch AB nur - 


‚länger ift, ald AC, fo wird die Kugel ſich immer in der 
Art von AC entfernen, daß fie in der horizontalen Ebene 
liegt, welche durch C und ſenkrecht durch AC läuft, und 
Diete ift felbft dann der Fall, wenn AB eine noch grös 
Bere Länge, 3 B. diejenige von AG befäße. 
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und nicht über 84 betragen, fo fchließe man folgens 
dermaßen: für 27 Umgänge muß AB fo lang feyn, 
daß AC Fig. 171 die Länge hat von 1,228 Eilen, 
und für 34 Umgänge muß AC“ die Länge haben 
von 0,774 Ellen (fiehe obige Tabelle); folglich wird 
Das Pendel zwifchen den Grenzen AB' und AB“ 
ſchwingen und fih von ber Melle AG entfernen 
müffen. AB’ wird dann ber naͤchſte Stand bes 
Dendeld an der Welle oder Spindel. AG ſeyn; des⸗ 
halb kann man, wenn der Winkel CAB' z. B. — 
* 80° genommen wird, wit einem Maaßſtabe die Länge 
von AB! beflimmen (denn vom rechtwinkligen Dreieck 
AB'C' ift bekannt der Winkel A = 4 von 90%; 
AC' = 1,228); B’C' wird dann auch bekannt feyn, 
und die Stange mit Gabeln wird dann eine Länge 
Bedo auf jeder Seite der Spindel AC haben müfs 
. fen, damit die Kugeln in ihrem tiefften Stande in 
den Gabeln ruhen, — 

ill man das Pendel auch daran hindern, weis 
ter zu gehen, als AB’, fo muß man eine zweite 
‚Stange mit Hafen, wie in Fig. 168 No. 3 ober 
mit Augen, im welchen die Pendelflangen AB ſich 
frei bewegen ®önnen, mit ber Spindel AG verbins 
ben, und diefe Hafen oder Augen, der Höhe ent⸗ 
fprechend, in welcher diefe zweite Stange angebracht 
werben foll, fo weit ausbehnen, baß fie-die Penvels 
flangen in der beflimmten Entfernung von AG ev 
‘halten. Diefed alles läßt fich recht gut durch Zeichs 
nung befliimmen. Hierbei ift indefien noch zu bes 
merken, bag, wenn die Pendel angefchloffen find, wie 
in Fig. 168 No. 4 und 5, die Entfernungen AC 
nicht gerechnet werben dürfen von der Spindel, fons 
‚dern von ben Bertifallinien fp, welche aus den Dres 
hungspunkten gezogen -find. | 

c) Wenn man fich 'entfchieben hat über die bes 
- Tondere Zufammenfegung des Eonifchen Pendels (und 


I) 





| 
| 
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hierfuͤr follen fogleich einige Vorfchriften gegeben. wer⸗ 
39 fo iſt nichts leichter, als die Extenſion der Bes 


wegung der Huͤlſe G Fig. 168 zu beſtimmen. Ges 
fegt z. B. man will ein Pendel anwenden von der 





Geftalt, melde Fig. 168, Nr. 7 angegeben ift, fo - 


zeichnet man, nachdem die Grenzen. beflimmt wors 
den find, innerhalb welcher fih das Pendel. von der 
Spindel entfernen und verfelben nähern darf, mit 
Hülfe eines Maofftabes, das Pendel in feinen beis 
den Außerfien Ständen aufs Papier; man zeichne 
auch in beiden Ständen die gefnieten Stangen ce 


und de, fo wird natürlich die Entfernung zwifchen - 
den oberen Enden ee ber Hülfe in beiden Stäns 


den, nämlich der Abftand mn, die Ertenfion der Bes 
wegung der Hülfe feyn. Nachdem diefe Ertenfion 
befiimmt iſt und man zugleih auch die Ertenfion 
der on desjenigen Theiles kennt, durch wels 
hen die Wirkungen von Kroft oder Laſt gemäßigt 


werden follen, fo ift nichts leichter, als in Gemäß: 
beit der örtlichen Umftände u. f. w, die Dimenfios ’ 
nen der Hebel der Räder m. f. w. zu beflimmen, - 


durch deren Vermittelung der eben genannte Theil 
tie ganze Ertenfion feiner Bewegung vollenden fol, 
während bie. Hülfe längs der Spindel von m nady 
n geführt wird, | SE 

d) Die Schwere der Kugeln vermehrt einigers 


moßen die Kraft, mit welder fie von der. Spindel: 


fih zu entfernen fireben, weil die Quantität ber 
Bewegung während des Umdrehend mit der Maſſe 


der Kugeln zunimmt. Dad Pendel wird deshalb. 


durch die Schwere der Kugeln empfindlicher, d. b; 
e3 wird um fo eber Eleine Veränderungen der Ges 
ſchwindigkeit der Spindel anzeigen. Da die Schwere 
ber Kugeln in der Richtung Bb Fig. 170 wirkt 
und auf diefe Weife der Gentrifugalkraft widerfirebt, 


fo dient fie auch dazu, bie ————— Pendels 


Schauplatz 67. Bd. | 2 


N 
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zu mäßigen und bemfelben eine gewiſſe Feſtigkelt 
des Standed zu geben. Aber fie dient auch ganz 
befonder dazu, um beim Herabfinten des Pendels, 
wenn die Bewegung abnimmt, die Hülfe längs der 
Spindel verfhieben zu können. Diefe Hülfe wird 
nicht ohne Widerfiand bewegt, denn fie muß bie 
verfchiedenen Hebel und Stangen heben oder ums 





- drehen und manchmal einen beträchtlichen Theil der 


Laft bewegen. 
Es ift nicht ſchwierig, approrimativ zu beſtim⸗ 
men, mit welcher Kraft die Hülfe gezogen werben 
müffe, um bie fämmtlichen, mit ihe verbundenen 
Hebel fammt den flattfindenden Widerftänden, die 
überwunden werden müflen, zu bewegen. Dieſe 
Kraft muß man bernach in. der Richtung ber ges 
knieten Stange ec Fig. 168 Nr. 7 zerlegen; von 
da wieder fentrecht auf die Richtung der Pendels 
fange; diefelbe alddann von dem Punkte c bis zum 
Punkte a reduciren und endlich aus dem alddann 
erlangten Drudvermögen ag dasjenige der Schwere 
in der Richtung der Vertifallinie ah beflimmen. 
Für diefe Beflimmung muß man denjenigen Stand 
des Pendeld wählen, in welchem die Kugeln mit 
der geringften Kraft auf die Hülfe G wirkfom was 
zen, und man wird dann approrimativ das Gewicht 
erfahren, welches für den verlangten Effect erheifcht 
wird. Dieſes Gewicht wird unter zwei oder meht 
Kugeln vertheilt, je nachdem daſſelbe groß ift, indem 
man jede Kugel nicht viel. über 15 bis 14 Pfund 
ſchwer nimmt, oder auch leichter noch, wenn z. B. 
dad ganze Gewicht nur 20 bis 30 Pfund beträgt; 
denn es ift immer rathſam, daſſelbe unter zwei Kus 
geln zu vertheilen, da die Wirkung einer einzigen 
Kugel auf die Berfhiebung der Hülfe für die Dauer 
felten richtig und genau feyn kann. 
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Aber dad Gewicht der Kugeln wird durch eine 
eometrifche Gonftruction felten auf eine genligende 
eife gefunden werden können. Deshalb thut man 
immer wohl, beim erflen Gebrauch eines fonifchen 
Dendeld diefed Gewicht durch Berfuche zu beftims 
men. Man befeftigt nämlid an den Stangen gleich 
fhwere Stüden Blei, Eıfen u. f. w. biö daß man . 
ein Gewicht erlangt bat, durch welches ber Effect 
nah Wunſch ftattfindetz alddann fann man Kugeln 
gießen lafjen, welche die gefundene Schwere haben. 

Statt den Kugeln eine vollfommen runde Ges 
ftalt zu geben, wird es befjer feyn, diefelben linfens 
förmig zu machen, gleich den Linſen der Pendel an 
den Uhren; denn bei einer gefhwinden Umdrehung 
der Spindel kann der Widerftand der Luft auf die 
Kugeln beträchtlich werden. 

e) Hinfihtli der Form des Pendel richtet 
fih die Wahl hauptfächlich nach der Ertenfion, in 
welcher voraus befliimmter Maaßen die Bewegung - 
der Hülfe ftattfinden fol. Das Pendel Fig. 168 
Mr. 1 giebt 3. B. für die größte Entfernung der 
Kugeln eine fehr ausgebreitete Bewegung der Hüuͤlſe, 
jedoch ift dagegen die Drudkraft der Kugeln zur 
Derfchiebung der Hülfe gering; eben fo auch dies 
jenige von Fig. 168 Nr. 3 und 4; im dirfen find 
‘jedoch die gefnieten Stangen mit einem fchärfern 
Mintel an die Hülfe gefchloffen, ald in Nr. 1, wes⸗ 
halb denn auch die Hülfe weit leichter und mit wes 
niger Zorfion der Gelenke bewegt wird. Dies iſt 
no der Fall in Nr. 5, obfhon auch die Ertenfion 
der Bewegung der Hülfe bei diefer Einrichtung ſehr 
Bein if. Giebt man dem Pendel die in Nr, 5* 
angedeutete Einrichtung , fo Tann die Hülfe leichter 
und in größerer Erter.fion bewegt werden. Bei den 
 Einrihtungen Ne, 7 und 8 ift die Ertenfion der 
Bewegung der Huͤlſe größer oder geringer, je nach⸗ 


N 
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dem die Verbindungen c und d vom Drehungds 
punkte F entfernter oder näher gebracht find, und 
je nachdem bie gefnieten Stangen ce und de mit 
einem flumpfern oder fchärfern Winkel gegen bie 
"Spindel gerichtet find. Im’jedem Falle muß jedoch 
einer großen oder kleinen, einer fchweren oder leichten 
Bewegung der Hülfe gegenüberfiehen, daß die Kus 
geln mit weniger oder mit mehr Kraft wirken und 
mit der Hülfe zugleich einige Laſt verſchieben koͤn⸗ 
nen. In vielen Faͤllen wird die Zuſammenſetzung 
Nr. 7 einfacher ſeyn, als jede andere, und auch die 
Gewinde werden ſich weniger abnutzen. 

Die Erfindung der koniſchen Pendel iſt ſehr 
ſinnreich, jedoch koͤnnen fie die Bewegung nie volls 
Fommen regelmäßig machen. Man fieht z. B. fels 
ten, daß die Kugeln auf denfelben Abftand von eins 
ander entfernt bleiben, fobald die Umdrehungdges 
ſchwindigkeit fi nur ein wenig verändert; bie Urs 
ſache hiervon liegt in der Wirkung der Gentrifugals 
Braft, wegen welcder und wegen der Traͤgheit die 
Kugeln ſich bei einiger Veränderung, der Gefchwins 
Bigkeit fogleich weiter von einander entfernen, als 
für. die Regulirung der Bewegung erforderlih iſt; 
und es ift diefed Uebermaaß der Entfernung um fo 
größer, je weiter die Kugeln von der Spindel bes 
mwegt werden. Diefes bewirkt deshalb, daß die Kus 
geln unaufhörlich von der Welle abwärtd und ges 
gen diefelbe hin fchwanken, und daß die Bewegung 
der Mafchine demnach keinesweges anhaltend regels 
mäßig feyn koͤnne. 

1. Windflägel find drei oder mehr Fits 
tige, breite Speichen oder Arme Fig. 172, welde ” 
.. mit einander verbunden find und fi zufammen um 

. eine Spindel drehen koͤnnen; ‚fie werden auch bes 
nugt, um die Befchleunigung der Bewegung einer 
Mafchine zu verhindern, wenn entweder die bewe⸗ 


* 
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gende Kraft ſtets eine beſchleunigte Bewegung mit⸗ 
sheilt (wie es bei fallenden Körpern der Fall iſt)y, 
oder wenn die Laſt plöglicy vermindert wird. Alds 
dann hindert der Windflügel diefe Befchleunigung 
einigermaßen durch feine Zrägheit und durch den 
großen unb mit der Gefchwindigkeit fehr zunehmens 
den Wiberftand, den die Luft barbiete. Non grös 
Ferm Effect find jedoch die 

IV. Windfänge Sie beflehen aus einem 
Rade Fig. 473 Nr. 1, an deflen Umfang vier ober 
mehr ebene Breter A, B, C u. ſ. w. befeftigt find, 
welche rechtwinflig auf die Ebene des Rades geriche 
tet find und dadurch, daß fie mit der breiten Seite 
gegen die Luft bewegt werden, von berfelben einen 
großen Widerftand erfahren, den man größer und 
Bleiner machen Tann, indem man die genannten Bres 
ter fih um eine Spindel ab drehen läßt, fo daß 
fie‘ mit einem größern oder Eleinern Winkel gegen 
die Atmofphäre, in welcher fie fich bewegen, gerichs 
tet werden koͤnnen. 

Wenn man.die Breter an die Enden der Speis 
chen eines Rades ohne Felgen Fig. 173 Nr, 2 fegt, 
fo befommt man denfelben Effect. | 

Der größte Widerftand findet flatt, wenn bie 
Breter mit dem Umfange des Rades einen rechten 
Winkel bilden, d. h. wenn die Kanten cd, ef ihrer 
Fläche in der Richtung der Speichen oder Radien 
des Rades -angebracht find. Gie erfahren größern 
Miderftand als die Windflügel: 

1). weil fie vom Mittelpunfte der Bewegung 
entfernter find, indem die Seiten ded Windflügels 
fih ganz bis an diefen Mittelpunkt erftreden ; 

2) weil fie, bei wenig Vermehrung der Schwere 
des Apparated, ber Luft eine größere Oberfläche bau _ 
bieteny und | | 
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3) weil man bie Breter auf jede Seite ber Fels 
gen des Rades bringen kann, ſo daß die vorbherges 
benden Breter die Luft nicht wegſchoͤpfen oder fort⸗ 
floßen, welche auf die folgenden Breter wirken fol. 

Die Luftfächer werden manchmal gebraudt, um 
kie Befchleunigung einer Mafchine zu verhüten, welche 
durch herabfteigende Gewichte in Bewegung gefegt 
wird. Windflügel hat man angewendet, um damit 
den- Stoß zu vermindern, - welcher bei einer plößlis 
en Abnahme der Laft auf die bewegende Kraft ſehr 
. nachtheilig wirken kann, wie diefes 3. B. der Fall 
ift in den Rammmafdinen, welche durch Pferde in 
. Bewegung gefegt werden, wenn der gehobene Namms ' 
Bot losgelaſſen wird und auf diefe Weife die Laft 
‚abnimmt; man vernichtet diefe Verminderung ber 
Laſt zwar auf die Weife, daß man gleich darauf ein 
Gegengewicht durch die Pferde heben läßt; aber ohne 
einen Windflügel würden fie einen empfindlichen 
Stoß erfahren in dem. Augenblide, wo die eigents 
liche Laſt mit dem Gegengewichte vertaufcht wird. 
Windflügel und Windfänge find fehr mangelhafte 
Mittel, die fo wenig wie möglidy angewendet wers 
den müfjen, weil ihr Dienft durch den großen Wis 
‚ berftand der Luft, der überwunden werden muß, 
ganz auf Koften der bewegenden Kraft geleiftet wird. 

V. Bremfen, über welche im vorigen $. ges 
handelt worden ift, können häufig mit Nußen ans 
gewendet werden, um die Bewegung in Mafchinen 
zu mäßigen, indem man bdiefelben mehr oder wenis 
ger und unmerklich flärfer oder fchwäder auf ihre 
Scheiben drüden läßt, wozu die Ausladekrahne eis 
nen Ireffenden Beleg geben, wenn eine gehobene Laft 
fanft niedergelaffen werden fol. Sie können aud 
dazu dienen, um ein zu großes Vermögen der. bes 
wegenden Kraft in Mafchinen im Zaume zu halten; 
edoch um ben Widerftand mit der Veränderung der bes 





— 
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wegenben Kraft immer verhältnißmäßig zu veränbern, 
müffen fie durch eine mechaniſche Combination, wie 
3. B. durd ein koniſches Pendel in Thaͤtigkeit ges 
fest werden. Man kann alsdann mit denfelben dem 
verlangten Zweck nur auf eine mangelhafte Weife 
erreichen, weil eine Bremfe, während fie eine Scheibe 
klemmt, unbeweglich in demfelben Stande (oder in 
derfelben Entfernung von dem Umfange diefer Scheibe) 
erbalten werden muß; fie muß deshalb unverrüdbar 
befefligt werden, und dieſes kann man durch eine mes 
chaniſche Einrichtung, durch welche die Bremfe zus 
gleich bewegt werden fol, nicht leicht erreichen. 

VI. Wenn die bewegende Kraft nicht vegels 
mäßig wirft und ihre Zunahme und Abnahme an 
Kraftvermögen auch nicht fehr beträchtlih ift, fo 


kann man ben regelmäßigen Gang der Mafchine 


häufig berftellen durch Anwendung eines Schwung⸗ 
rades, deſſen Einrichtung und Zwed jegt angeges 
ben werben foll. Ä 

20) B. Die Mittel, welche angewendet werben, 
um die Unregelmäßigteiten ber freisförmigen Bewes 


‚ gungen zu befeitigen, wenn fie aus der Art der Zus 


fammenfegung oder der Wirfung der Theile einer 
Maſchine entitehen, find entweder Gegengewichte 
oder Shwungräber. 


Gefegt, eine Maſchine fey fo eingerichtet, 


daß eine gewifje Welle oder er Mellen, welche 
regelmäßig bewegt werden müflen, den einen Theil 
oder einige Theile ihrer Umdrehung gefchwinder volls 
enden, als den andern oder die andern Theile, fo 
fann man, weil diefed bei jeder Umdrehung auf dies 
felve Weife geſchehen wird, dieſe Unregelmäßigfeit 
dadurch einigermaßen befeitigen, daß man mit ber 
enannten Welle oder mit einigen andern eine Speiche 
in Verbindung bringt, die an ihrem Ende mit eis 
nem Gewichte belaftet ift, fo daß biefes Gewicht, 
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welches in berfelben Bewegung zu beharren firebt, 
welche es bekommt, während vie Welle fib mit ibs 
rer größten Gefchwindigkeit dreht, derfelben auch 
beinahe dieſelbe Gefhwindigkeit mittbeilen wird, 
wenn fie fich träger bewegen ſollte. Diefes Gewicht 
erfegt deshalb die ſchwaͤchere Kraftausübung der wirs 
Fenden Kraft einer Seitd, und anderer Seits vers 
mindert ed den Effect der Kraft, weil ed da von der 
‚Kraft gehoben werden muß und alfo einen Zheif- 
derfelben pernichtet. | | 
Obſchon die Bewegung auf dieſe Weife: regels 
mäßiger gemacht werden kann, fo bleibt fie jedoch 
mangelhaft, weil immer an ber einen Seite der oben 
enannten Welle ein Uebergemicht der Schwere bes 
Mehr, durch welches ein zu großer Zheil der Bewegs 
kraft verloren geht. Es ift nun immer beffer, ein 
folhes Gegengewicht durh ein Shwungrab 
zu erfegen, welches denfelben Dienft leiftet, nur auf 
* — ag Fräftigere und weniger beläfligende - 
eife. 

II. Ein Schwungrad iſt ein einfadhes Rab 
ABC Fig. 174, welches einen fehr fchweren Kranz 
ABC hat, der im Durchſchnitte vieredig oder rund 
iſt. Er beſteht aus einer fchweren Subftanz, z. B. 
aus Gußeiſen, aus welchem gewoͤhnlich das ganze 
Rad verfertigt iſt. Der Durchmeſſer eines ſolchen 
Schwungrades iſt durchgängig ſehr groß, im Ver—⸗ 
haͤltniſſe zum Durchmeſſer der Welle, auf welcher 
das Schwungrad ſitzt, und der Kranz oder die Fels 
gen haben eine größere Dide, als die Speichen oder 
Arme. Der Umfang, der Kranz oder die Felgen _ 
find alfo der ſchwerſte Theil des Rades, was auch 
für diefen Zweck erforderlich ift. — 

Wenn ein Schwungrad zugleich mit der Welle, 
an welcher daſſelbe ſitzt, durch eine Kraft umgedreht 
wird, ſo bekommt es dadurch eine maͤchtige Bewe⸗ 
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gung, in welcher es, ber Traͤgheit des Stoffes hal⸗ 
ber, zu beharren firebt. Dieſes Streben- muß bier 
Eräftig feyn, weil vorausgefegt wird, daß das Rad 
eine große Schwere, oder auc wohl eine große 
Mafje befigt, und weil der größte Theil dieſer 
Schwere auf den Umfang ABC vertheilt ift, und 
ir — der groͤßten Entſernung vom Mittelpunkte 

wirkt. | | 


„Nach dem, was im I. Theile dieſes Werkes 
Art. 54 bis 58 über dad Kraftvermögen der Traͤg⸗ 
heit abgehandelt worden ift, ift eine größere. Kraft 
erforderlih, um die Bewegung bed Schwungrades 
zu hemmen, weil deſſen größte Schwere auf den 
Umfang vertheilt ift, als wenn bie Schwere näher 
am Mittelpunfte M am größten und dagegen am 
Umfange am kleinſten wäre. Folglich wird das 
Schmwungrad bei der oben erwähnten Einrichtun 
das größte Streben befigen, in Bewegung zu bleie 
ben; hört dann die Bewegfraft auf, fo wird das 
Mad noch einige Zeit in — bleiben und die 
Laſt, die erff durch die Kraft mit in Bewegung ges 
bracht worden war, fo fange fortbewegen, bis die 
Geſchwindigkeit durch die Gegenwirkung ber Lafl, 
durch die Reibung u, ſ. w. ganz erlofchen ift, was 
jedoch nicht auf einmal, fondern in unmerklich abs 

nehmenden Graden gefchieht. 

Ein Schwungrad Fann deshalb fehr zweckmaͤ⸗ 
fig benußt werden, um die Freisförmige Bewegung 
der Wellen in Mafchinen. zu unterhalten, wenn die 
Kraft während jeder Umdrehung nicht immer mit 
demfelben Momente Drud und Bewegung mittheilen 
Fann, mag nun diefes aus der unregelmäßigen Wir: 
Pung der Kraft felbft, oder lieber aus der Wirkung 

der mechanifhen Theile herrühren, welche dad Mos 
ment der Kraft fortpflanzen, 
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Das Schwungrab kann fogar benugt werben, 
um bie Bewegung zu unterhalten, wenn die Kraft 
nur während. eines beflimmten Xheiles jeder Um⸗ 
drehung der Welle wirkfam feyn Konnte, wie es 
3. B. der Fall ift, wenn die, Umdrehung durch eine 
Kurbel gefchieht, welche durdy eine Stange von oben 
nach unten gezogen wird, ohne daß die Kraft, welche 
die Stange zieht, dieſelbe wieder aufwärts treibt, 
wenn bie Kurbel in dem zweiten halben Umfange | 
der Bewegung wieder nach oben gehen fol. Der 
Durchmefjer und die Schwere eines Schwungrades 
Tönnen in der Art regulirt oder befliimmt werden, 
daß dafjelbe, nachdem es einmal durch die Kraft in 
Bewegung gefegt ift, die Bewegung mit derfelben 
Geſchwindigkeit unterhält, wenn die Kraft einige 
Augenblide zu wirken aufhört, ‘oder mit weniger 
Moment wirkfam if. Ein Schwungrad fann auch 
für eine Purze Dermehrung des Momentes Feine grös 
fere Gefchwindigfeit annehmen, als zuvor, weil, fo 
wie dafjelbe durch die Zrägheit nicht plöglih in feis _ 
nem Umſchwunge gebindert werden Tann, ohne eine 
anfebnliche Kraft, auch die Bewegung durch diefelbe 
Zrägbeit nicht auf einmal verzögert werden Bann, 
es müßte denn die Kraft beträchtlich zunehmen, 
Die Schwungräder dienen nun 

1) Um die Bewegung von Wellen mit berfels 
ben Gefchwindigkeit zu. unterhalten, oder die Vers 
änderungen in biefer Gefchwinbigkfeit zu verbüten, 
wenn die Kraft während eines Zeittheiled einer Um⸗ 
drehung zu wirken aufhörte, oder an Moment abnähme. 

2) Um zugleich die Bewegung regelmäßiger zu 
maden, wenn bie Kraft nicht immer mit demfelben 
Momente wirkt, fondern bald ein Mal größer, bald 
ein Mal Eleiner wird, fobald nur diefe Veränderungen 
von größer zu Eleiner und umgekehrt nicht fehr bes 
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trächtlich find, ober zum wenigften regelmäßig und 
fchnell abwechfeln. | | 
‚Statt eined Schwungrabes pflegt man au 
wohl zwei oder mehr Speichen an ihren Enden mit 
fhweren eifernen Kugeln zu verfeben (Fig. 175 
Nr. 1, 2 und 8), welche Kugeln alddann, um mit 
weniger Widerftand die Luft zu durcfchneiden, lins 
fenförmig gemacht werden. Solche Kugeln oder Eins 
fen werden, wenn fie mit den Speihen um eine 
Welle herum vertbeilt find, denfelben Dienft leiften, 
wie. der ſchwere Kranz eined Schwungrades, doch 
find fie deshalb häufig weniger gut, weil fie nies 
mold ganz aus dem Widerfiande der Luft gebracht 
werden fönnen, was bei dem Kranze des Schwungs _ 
raded ‚allerdings der Fall ift, da diefer geſchloſſene 
Umfang fo zu fagen beftändig in einem Zuge bewegt 
wird, in weichem Feine Luft vorhanden feyn kann; 
die Seiten des Umfanges reiben fih blo8 an ben 
angrenzenden Lufttheilen, aber diefer an fich ſelbſt 
geringe Widerfiand befteht immer in jedem Falle. 
Wenn ein Schwungrab in einer Mafchine nös 
thig. ift, fo fommt es natürlih darauf an, zu wiſ⸗ 
fen, wie groß baffelbe feyn müfle, und wie ſchwer 
der Umfang defjelben gemacht werden müffe, um bie 
Demwegung für einen beflimmten Zheil der Umbdres 
bung ober während einer beflimmten Zahl von Ums 
drebungen zu unterhalten, wenn die Kraft während 
diefer Zeit aufhört, oder an erh, abnimmt. Die 
folgende Berechnung fol hierzu die Regeln an die 
Hand geben. ' Ä 
Die ganze Schwere bed Schwungrabes komm 
binzu, um legtered in der Bewegung zu erhalten, in 
welche es Durch die bewegende Kraft gefegt worden 
ift; es ift alfo nicht allein die Schwere des Umfan⸗ 
ges, fondern auch diejenige der Nabe und der Speis 
en, welche jum verlangten Effect mit beitzagen; 





er 


⸗ 
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aber die Schwere des Umfanges, welche am entfern⸗ 
teſten vom Mittelpunkte der Bewegung wirkt, muß 
natuͤrlich den groͤßten Theil des Effectes geben, wes⸗ 
halb wir, um die Berechnung nicht unnoͤthig zu ver⸗ 
wickeln, die Schwere des Umfanges allein in Bes 
trachtung ziehen wollen. Das Reſultat kann biers 
durch nur an Zuverläffigkeit gewinnen, weil, wenn 
die Schwere des Umfanges allein im Stande ifl, . 
das Verlangte hervorzubringen, dieſes um deſto fiches 
rer flattfinden wird, wenn die Schwere der Nabe 
und der Speichen zur Hervorbringung des genanns 
ten Effectes beitragen. 


Um das vorgeftedte Ziel zu erreichen, fol bier 


unterfucht werden, was ein Schwungrad von geges 
denen Dimenfionen, welches durch eine beflimmte 


Kraft bewegt wird, audrichten fann, um eine bes 


ſtimmte Laft regelmäßig während einiger Zeit in Bes 


mwegung zu erhalten, wo die Kraft zu wirken aufs 
höst, oder dad Moment derfelben abnimmt. 

Es fen der aͤußere Halbmeffer MC ig. 174 
des Schwungrade® — a Palmen; die Dide bes 


Kranzes ABC d. h. die Linie DC —= b Palmen; 


wenn der Kranz im Durchfchnitte rund ift, fo wird 
b den, Durchmeffer des ringförmigen Umfanged dars 
fielen. Man feße dad Gewicht des ganzen Umfans 
ges — G, fo wird die Maſſe oder die Quantität _ 
des Stoffes . Umfanges ausgedrüdt were 


‚den koͤnnen dur 


' ‚indem g = 9,81216 Euren iſt 


(ſiehe Keil I. Abth. I. Art. 4 und 37); obſchon 
diefe Maſſe auf den ganzen Umfang vertheilt if, fo 
laßt fi) doch annehmen, daß diefelbe in einem eins 





zigen Punkte, nämlich in der halben Dice des Krans 


zes im Punkte a liege (wenigſtens wolen wir dieſes 
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fuͤr den gegenwaͤrtigen Zweck annehmen); die Ente 
fernung Ma der Maſſe vom Mittelpunkte ’ 


| 8 
M ift alfo | 
re MC— Cao=a—1ıb; 
— fee nun dieſe Entfernung der Kürze hal⸗ 
er = d. | 
Wenn fib das Schwungrad einmal umbreht, 
fo befchreibt die Mafje einen Weg, welcher gleich ift 
dem Kreißumfang Ma, d.h. - | 
= 8,1416 2d = 6,2832 + d. 
Man nehme an, daß die Kraft, welche einem 
- Hebelarme h die umbdrehende Geſchwindigkeit mit⸗ 
theilt, in 60 Sekunden den Umfang 6,2832 hn mal - 
befchreibt, ober in 60 Sekunden einen Weg von 
6,2832 « hn Palmen zurhdiegt, fo durchläuft fie in 
1 Sekunde den fechszigften- Theil == 0,10472 hn. 


Dalmen.. Der Raum, welden die Maffe — — 


— 8 
in derſelben Zeit durchlaͤuft, wird natuͤrlich um ſo viel 
größer oder kleiner ſeyn, als der Radius d größer 
oder kleiner iſt, als h; aus welchem Verhältniffe fols 
gen muß, daß die Gefhwindigkfeit der Maffe 


d. b. der Raum, ben fie in 1 Sekunde 


8 
durchlaͤuft, ausgedruͤckt wird durch: 
. 0,10472nd; 5 
die lebende Kraft, welche in der Maſſe des Umſan⸗ 
ges des Schwungrades, alfo in 1 Sekunde angebäuft 
wird, wird ſeyn (fiehe Theil Ia Abth. I. Art. 44) 


— g + (0,10472nd)?2 = 0,01097. « 

















er ; 
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und da in ber citirten Stelle bewiefen ift, daß bie 
Hälfte des Werthes einer lebenden Kraft gleich ift 
der Quantität der Wirkung, fo wird die Maffe des 
Schwungrades oder lieber deſſen Gewicht in einer 
Sekunde eine Quantität der Wirkung erlangt haben 


\ 


— 0005488n2d2 _ EC _. 
8 
Die Umdrehung des Schwungrades erfolgt eins 
mal in Sekunden; folglich wird die Quan⸗ 


n 
tität der Wirkung in der Zeit von einer Umdrehung 
werden — 
= 0,005488n?d? » > * = 
8 na 


J 
ı  =08298n -.d? » — 

















Setzt man ben Drud der Kraft = K, fo wird 
Dann die Kraft, welche den Umfang 6,2832h eins 
mal durdpläuft, eine Quantität der Wirkung erzeugt 
oder mitgetheilt haben, welche ift 

= 62832 +h - K. 


Wenn nun dad Schwungrad am Umfange fo 
ſchwer genommen wird, daß es bei einem Umlaufe 
m mal die Quantität der Wirkung der Kraft bes 
kommt, oder während m Umgängen die einfache 
Duantität der Wirkung der Kraft mittheilen ann, 
fo muß deflen oben gefundene Quantität der Wirs 
“ ung glei feyn m mal der Quantität der Wirkung 
der Kraft, d. i. | 


0,3205n + d2 — 69882 h-K - m. 


8 
it = 9,81216 Ellen ober weil hier das Maag 
in Palmen gegeben ift, S 98,1216 Palmen; wenn 


sa 


man nun bie oben ftehende Gleichung mit 98.1216 
multiplicirt und durch 0,8298 dividirt, fo wird man 
endlih befommen: 

nd? +G = 18732082 «hm. K; 
woraus folgt 








d? * 1872,2032 . h an . — “oo. (1) 
| n G 
hm Ä 
und G — 1872,2032 . «K. ... (2) 
n »d2 





Dieſe Formeln Fönnen noch beflimmter darge⸗ 


ſtellt werden; denn da der mittlere Halbmeſſer des 


Schwungrades = d ift, fo it der Umfang — 6,2832 
« d; man nehme ferner an, daß der Durchſchnitt 
des Schwungrades, er ſey nun rund, rechtwinklig 
oder vieredig, einen Inhalt habe von A Quadrats 


palmen, fo ift der förperliche Inhalt des Umfanges 


des Radktanzes — 6,2832 + d « A Kubifpalmen. 
Wenn ein Schwungrad von Wirkung feyn fol, fo 
muß es, bauptfählih im Großen, aus Eifen gegofs 
fen werden, Nehmen wir nun diefes als. eine aus⸗ 
gemachte Sache an, ſo muß, da ein Kubikpalm Guß⸗ 
eiſen im Durchſchnitt 7,207 niederl. Pfund wiegt, die 


Schwere des Gewichtes des Schwungradumfanges 
ausgedruͤckt werden durch 


6,2882 -d -A- 7,207 = 45,28 d «A; 


und fegen wir dieſen Werth in die Formel Nr, (1), 
fo wird man, nachdem man mit d multiplicitt und 
mit 45,28 dividirt hat, bekommen: | 


d? = 414 « — 





er ee + (9 

Durch biefe Formel Fann man nun den mitt: 
lern Radius d des Schwungrades berechnen , wenn 
bekannt ift 


\ 


- 


400. 
1) der Inhalt A bes Felgendurchfchniites vom 


Rade in Quadratpalmen; 


2) die Zahl der Umdrehungen m, welche bag 


Schmwungrad vollbringen muß, ohne durch die bemes 


* 


gende Kraft weiler añgetrieben zu werden. 
Die drei übrigen Größen K, h und: n find im—⸗ 


mer von felbft befanrit aus der Befchaffenheit der 


wirkenden Kraft und- aus der Art der Zuſammen⸗ 
fegung der Mafchine.. | 

Was den Inhalt bed Durchfchnittes A anlangt, 
fo bemerfe man, daß, obgleich der Felgenkranz des 


Schwungrades nicht zu leicht feyn "darf, man bens 


felben gleihwohl auch nicht zu fchwer machen muß; 
denn zuerft muß die bewegende Kraft dann einen 
größern Widerftand der Reibung überwinden, und 
fodann wird der Werth des Durchmefferd dadurch 


Bleiner, und da die Trägheit des Schwungräs 


des nicht blos in dem einfadhen VBerhälts 


niffe feiner Maffe, oder feines Gewichtes 


zunimmt, ſondern auch im Berhältniffe des 
Duadrated des Halbmeffers; fo ‚gewinnt 
man mehr mit der Vergrößerung des Durchmefs 
ſers, ald mit der ſchwerern Confiruction des Ras 
ded. Indem man nun den Kranz fo leicht, wie 


möglid, und dem Durchmefler fo groß, wie möglich 


macht, erlangt man einen größern Effect des Schwung: 
raded und. einen geringern Druck deffelben. auf bie 
Zapfenlager der Welle. Es giebt jedoch bei allen 
Maſchinen eine Grenze für die Größe des Schwung» 
rades, die nicht überfchritten werden darf und nach 
den befondern flatifindenden Umftänden beflimmt 
werden muß. If. diefe Grenze nun ziemlich genau 


. befannt, fo fange man damit an, für den Inhalt 


des Durchſchnittes A eine gewiſſe Zahl zu fegen, 
3: B. 0,5 Quadratpalmen, ‚oder 1 Quadratpalme, 
oder auch mehr, je nachdem die Mafchine groß if, 


, 
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‘ 


und je nachdem das Rad mehr ober weniger Umbres 
bungen m ohne die Wirkung der bewegenden Kraft 
‚ machen fol. Mit diefer Zahl berechnet man dann 
ben Halbmeffer d (vorausgefegt, daß m beftimmt 
ift) ; findet man bdiefen nach den Umftänden zu groß, 
ober ſollte das Rad für diefe Größe zu fchwer, oder 
zu koſtbar werben, fo vermehre man die Zahl A und 
berechne aufs Neue die Formel Nr. (3); war:d zu 
klein, fo muß man dieſe Berechnung mit einer Pleis 
nern Zahl A wiederholen u. f. w., bis man einen 
Durchmeffer Aefunden bat, welcher dem Rabe ‚die 
erforderliche Größe giebt. Manchmal ift die Größe 
des Rades nach den ftattfindenden Umftänden gang 
und gar beflimmt; man Pennt dann den Halbmeffer 
d und muß nun die Größe des Durchfchnittes A 
fo beftimmen, daß das Schwungrad den berlangten 
Effect giebt, was erreicht wird durch bie Berehnung 
der folgenden Formel 


Ä hmk | 
A 41,4 ve (>) 

Iſt A auf diefe Weife gefunden , fo muß man, 
wenn ber Durchfchnitt ein Kreis werben fol, den 
Durchmeſſer ded Kreifes fuchen, welcher A Palmen 
Inhalt hat. Diefer Durchmeſſer wird die Dide der 
Selge geben. Muß der Durchfchnitt ein Rechteck 
werden, ſo hat man, was ſehr ieicht iſt, ‚zwei ſolche 
Zahlen für die Dicke und Breite der Felge zu nehmen, 
daß ihre Product = A if, Die Dide nehme man 
3 oder um etwas wenigeö größer, als bie Breite, 
weil fonft die Speichen eine zu große Breite bes 
fommen müfjen. 

Die Zahl m muß mit beftimmt werden, je 
nachdem die Kraft kuͤrzer oder länger während jeder 
Umdrehung ein geringeres Vermögen ausübt, und 
je nachdem bie NRegelmäßigkeit ber Bewegung wähs 

Schauplas 67, Bd. . 26 
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venb ben Augenbliden, der geringften Wirkung ber 
Kraft in größerem oder Eleinerem Maaß unterhalten 
‚werden muß. ‚Meiftens wird der Werth m — 5 
dem Zwed entfpredyen, jedoch iſt dieſe Regel auf 
befondere Falle richt immer anmwendbar, weshalb 
über diefe Beſtimmung ausführlicher gehandelt wers 
den foll, wenn von den mechaniſchen Mitteln die 
Rebe feyn wird, dur welche die Ereisförmigen Bes 
‚wegungen mit veränderlidem Druck fortgepflanzt 
werden, was unter andern in.$. II: des folgenden 
Kapitels der Fall feyn wird, Aus biefem Grunde 
find bier auch befondere Berechnungen weggelaffen 
worden. Ze | | | 
Wenn man den Durchmeſſer, oder den Halbs 
mefjer eines Schwungrades gefunden hat, und man 
deshalb die Schwere des Umfanges kennt, fo wird 
es keine Schwierigkeit verurfachen, nach den Grunb: 
fägen, welche im $. IH. des dritten. Kapiteld Der 
- vorigen Abtbeilung entwidelt find, die Dide und 
Breite der Speihen zu berechnen. Die Zahl: der 
- Speichen oder Arme ift gewöhnlich vier oder feche, 
und man nimmt für die größten Schwungräder von 
ſechs bis acht Ellen Durchmeſſer felten mehr, als 
acht, weil fie den Felgenkranz des Rades nur zu 
tragen haben und. durch Feine Kraft feitlich gedrüdt 
werden, wie diefed bei einem Zahnrade der Fall iſt. 
Die Fig. 174 zeigt hinlänglih an, wie die Speis 
chen mit den Felgen und mit der Nabe verbunden 
werden Tönnen; man muß übrigens hierbei bie 
Vorfchriften beobachten, welche in dem fo eben ci⸗ 
tirten Kapitel der vorigen Abtheilung fuͤr dieſen 
Zweck gegeben ſind. er 
Wie oben gefagt, ift es mehr die Geſchwindig⸗ 
keit, welche die Kraft des Echwungrabes vermehrt, 
als daß das Gewicht beffelben hierzu gleichviel beis 
tragen folle; denn es wird immer mehr Kraft 


’ „! 
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in Anfpruch nehmen , den Lauf eines ſchnell bewegs 
ten Körperd zu bemmen, als denjenigen eines we⸗ 
niger fchnel bewegten Körpers, deffen Schwere vers 
bältnißmäßig größer ift, als bie des erfiern. Aus 
diefem Grunde muß man den Durchmeffer ded Ras 
des eher groß nehmen, ald daß man die Schwere 
des Umfanges vergrößert. Es fieht jedoch nicht im⸗ 
mer in unferer Willkuͤhr, den Durchmefler des Ras 
des beliebig zu beflimmen, denn es können fich bes 
traͤchtliche Schwierigkeiten Dagegen legen, 3. B. wenn 
man einer Mafhine ein Schwungrad geben muß 
und man den Durchmeffer defjelben 4 bi8 5 Ellen 
groß nehmen wollte, und wenn die Welle diefes 
Rades nahe am Boden läge, fo dag man baffelbe 
in einer auögemauerten oder mit Hol; ausgezimmers 
ten Vertiefung, oder in einem aus eifernen Platten 
zufammengefegten halbrunden Kaften laufen laffen 
müßte, fo koͤnnte eine ſolche Vertiefung oder ein fols 
cher Kaften viel Koften verurfachen, fobald man ihn 
in einem tief liegenden naffen Boden anlegen müßte. 
Ein kleineres Schwungrad ift dann viel beffer, jedoch 
muß man demfelben alddann Feine verhältnißmäßig 
größere Maſſe geben, fondern durch, Vermittlung von 
Raͤderwerk eine um fo größere Geſchwindig— 
Leit, daß der Effect demjenigen eines 
Bern Schwungrades gleichkommt. 

Man bezeichne das Gewicht des Umfanges ei» 
ned Schwungrades, dad einen Halbmeſſer von p 
Dalmen hat, mit VV und lafje diefes das Rad feyn, 
welches man, durch Feine örtlichen Umftände behin= 
dert, anwenden muß, um einen verlangten Effect 
mit ibm bervorzubringen. Gebieten nun die oͤrtli⸗ 
hen Umftände, daß dad Rad keinen größern Halbs 
mefler haben könne, als von —— und giebt 
man dem Umfang eine ſolche Dicke und Breite, daß 
dad Gewicht — w wird, fo muß — um die Zahl 

— 2 | 


IR vollbringt «8 in einer Sekunde 
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ber Umgänge zu finden, welche biefes Rad mehr als 
das andere machen muß, damit der Effect derfelbe 
bleibe, fo argumentiren: Angenommen, das große 
Schwungrad made in der Minute m Umgänge, fo 
* Umgaͤnge 
(was auch ein Theil eines Umganges ſeyn kann, 
fobald n kleiner, als 60 iſt). Sn einer Sekunde bes 
ſchreibt alfo ein Punkt des Umfanges einen Weg 


von 6,2832 2 — — Palmen, und dieſes 
it die Geſchwindigkeit des Umfanges oder des Krans 
zes; multiplicirt man die Mafje mit bem 
Quadrate biefer Geſchwindigkeit, fo erhält man für 


die lebende Kraft des Rades, welche feiner Wirkung 
proportional ift = 


WW. | 6,2832 
‚8 60 | 
Nennt man die Geſchwindigkeit, welche ber Uns | 


fang des Meinen Schwungrades bekommen fol, x, 
fo iſt die lebende Kraft der Maſſe diefes Umfanges 


w 
= ux? 

















)« o p? .n?, 





8 ; 
biefe lebende Kraft muß nun bes vorhergehenden 
gleich ‚feyn, damit ber 1 derfelbe bleibe; folglich 


F X2 m s ( 6,2832 )’ 
g g 60 
+ p 2.n?, u. 
woraus folgt | 


= par (—).- 
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Diefes iſt dann der Weg, den ein Punkt des Um— 
fanges in einer Sekunde befchreibt; folglich in einer _ 
Minute oder in 60 Sekunden einen Weg von - 


60x = 6,2832 peav( 3 


w 
für eine Umdrehung befchreibt ein Punkt des Rab» 
kranzes einen Weg von 6,2852 « q Palmen; bivis 
dirt man nun diefe Zahl mit dem in einer Minute 
zurüdzulegenden Wege, fo findet man die Zahl ber 
Umgänge, welche das kleinere Schwungrad in einer 
Minute volbringen muß, damit ed denfelben Effect 
gewähre, wie dad größere Rab, welches in einer 
Minute n mal umläuft, nämlich: 

Zahl der Umgänge des kleinen Rades in 


t Minute = D + a v(— 1 


| q w 
wonach man nun das nöthige Raͤderwerk einrichs 
ten Tann. | Ä 

Man bilde ſich nicht ein, daß ein Schwungrad 
die Kraft irgend einer Mafchine vermehre, und 
daß deshalb die Anwendung eines folhen Rades 
für die meiften Mafchinen, die eine Breisförmige Bes 
wegung haben, anzupreißen fey; denn die Bewegung 
eines folchen Rades raubt im Gegentheil eine Pors 
tion der nuͤtzlichen Kraft und befeitigt blos die klei⸗ 
nen Unregelmäßigkeiten der bewegenden Kraft, oder 
ber Bewegung der Laſt. Es bewirkt wegen feiner 
Trägheit, daß die Bewegung der Mafchine regelmä» 
Big in denjenigen Augenbliden fortdauert, wo bie 
bewegende Kraft weniger wirkfam iſt. Diefes find 
die einzigen Dienfte, welde die Shwungräbder 
leiſten, fo baß man fie nur dann anmenden muß, 

wenn bie genannten Erforderniſſe durch die vorhan⸗ 
denen Theile der Mafchine felbft nicht befriedigt wer⸗ 
den koͤnnen. Die meiften fich umdrehenden Theile 
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einer Maſchine leiſten mehr oder weniger den Dienſt 
eines Schwungrades. In einer Getreidemuͤhle z. B. 
wuͤrde die Anwendung eines Schwungrades meiſten⸗ 
theils unnuͤtz ſeyn, weil der Laͤufer oder der obere 
Mühlſtein, der eine anſehnliche Schwere hat, auch 
ein großes Vermoͤgen beſitzt, in ſeiner Bewegung 
rs beharren und die umdrehende Bewegung im Alf: 
gemeinen regelmäßig zu unterhalten, es müßte denn 
die bewegende Kraft, wie 3. B. der Wind, ſehr ver: 
änderlih wirken. Aber dann Pönnen auch die Uns 
regelmäßigkeiten duch ein Schwungrad nicht befeis 
tigt werden , ja fie koͤnnen durch dafjelbe fogar vers 
mehrt werden, und ein koniſches Pendel wirb dann 
die gewünfhte Wirkung hervorbringen. Befinden 
ſich in einer Maſchine fchwere Zahnräder aus Guß—⸗ 
’ eifen, ſo koͤnnen biefe den Dienfi eines Schwung: 
rades vollkommen verrichten. 

In den meiften Mafcinen, welche von ber bes 
mwegenden Kraft unmittelbar eine umbrehende Bes 
megung empfangen, wie es 3. B. in Wind» und 
MWaffermühlen der Fall ift, fann man bie Schwung: 
räder entbehren, um die Unregelmäßigfeiten der mits 
getheilten Bewegung zu befeitigen, und fie koͤnnen 
dann allein manchmal dazu dienen, die Unregelmäs 
Sigkeiten der Wirkung oder der Bewegung der Laſt 
zu vermindern, oder auch, um dad Moment der 
Bewegung zu unterhalten, wenn die Laſt nur nad 
Zwifchenräumen Widerftand darbietet. 

Schwungräder fimd jedoch bei Freisförmigen Bes 
wegungen häufig nothwendig, um 3. B. eine Reihe 
mit einander verbundener oder an einander gefups 
pelter Wellen regelmäßig und ohne viel Zorfion zu 
bewegen. Sie find manchmal auch nothwendig, um 
die langfame Bewegung ſchwerfaͤlliger Räder regel» 
mäßig zu unterhalten, müſſen jedoch alsdann eine 
größere Gefhwindigkeit, ald die Räder befigen, weil 
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ſonſt ber Effect geringer werben Fönnte, als: ber 
MWirerftand, den fie der Kraft entgegenfegen. Bei 
den meiften Ummandlungen der aufs und niederges 
benden Bewegung zu einer Freisförmigen u. f. w. 
koͤnnen fie einen wichtigen Dienft leiften (wie nach⸗ 
ber in dem folgenden Gapitel angegeben werden foll). 
Bei der Art der in Fig. 167 angegebenen Mittheis 
lung der Bewegung ift alfo ein Schwungrad uns 
vermeidlich nothwendig.e Sie fünnen auch benußt 
werden, wenn die bewegende Kraft ihr Vermögen 
auf einmal 'mit voller Kraft ausüben muß, wie es 
mit der. Schraube der Fall ift, wenn Löcer in eis 
ferne oder Fupferne Platten u. f. iw. gebohrt werden 
folDen, was $. VI. Abth. II. Theil I. befchrieben 
ift. In folchen Fällen Ichärft ein Schwungrad bie 
die Bewegung. Wenth fie jedoch auf diefe Weife in 
großen Mafchinen angewendet. werden, in welcen 
die Art der Arbeit eine mannichfaltige Veränderung . 
ber Gefchwindigkeit der Bewegung mit fich bringt, 
oder welche häufig aufgehalten werden müflen, fo 
kann ihre Anwendung mehr ſchaͤdlich, als nüglich 
werden, — mit einem Worte, man muß ein ſolches 
Rad niemals anwenden, wenn man nicht aus der 
Art der Kraft und Laſt, und aus der Einrichtung 
- der Maſchine ſich vollkommen von dem Vortheil 
überzeugt hat, den fie, was die Regulirung der Bes 
wegung anlangt, gewähren koͤnnen. 
Ä E5 muß noch bemerkt werden, baß, wenn bad 
Schwungrad benugt werden foll, die Wirkung der 
bewegenden Kraft zu reguliren, ed demjenigen Theile 
fo nahe wie möglich gebracht werden muß, welcher 
bie genannte Wirkung auf eine unregelmäßige Weife 
anderen Zheilen mittheilt. Sol die Wirkung der 
Laft regelmäßig werden, fo bringe man auch daß 
Rad fo nahe an die Laſt, als dieſes nur angeben 
will, Wenn man endlih das Schmungrad auf 
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mehr als eine Welle der Maſchine bringen kann, ſo 
wähle man im Allgemeinen dazu diejenige Welle, 
welche fich am gefchwindeften umdyeht, denn dann 


. Tann die Schwere des Rades am kleinſten feyn, um- 


mit dem wenigften Widerfiande für die bewegende _ 
Kraft den größten Effect zu erlangen. 

21) Die Mittel, von welchen in Art. 19 und 
20 ausführlich die Rede gemwefen ift, dienten haupts 
fählich dazu, die unregelmäßigen Wirkungen der bes 
wegenden Kraft zu vermindern, in fofern bie ges 
nannten Wirkungen aus. der Art der bewegenden 
Kraft, oder aus der Art und MWeife, wie fie ihr 
Kraftvermögen der Mafchine mittheilt, entitehen koͤn⸗ 
nen. Wir haben jest noch von den Mitteln zu 
fprechen, welche für denfelben Zwed dienen müffen, 
‘wenn die Laft mit ungleichem Widerflande bewegt 
wird. | 

Wenn die Laft in einer Mafchine während ber 
verſchiedenen Zeitpunfte der Bewegung einen andern 
Widerſtand bietet, folglich eine unregelmäßige Wir⸗ 
Tung der Kraft und dadurch eine unregelmäßige Bes 
wegung der Mafchine verurfacht, fo kann man diefe 
Unregelmäßigkeit im Allgemeinen vermindern oder 
wegnehmen durch die beiden folgenden Mittel: 
A. Indem man die Laft bei ihren Zus 
nahmen und Abnahmen mit Gegengewids 
ten fo vermindert oder vermehrt, Daß die ° 
Kraft immer benfelben mittlern Widers 
fand zu überwinden bat; fo daß die Ges 
gengewichte fih dann auch mit den Bers 
änderungen der Laſt beftändig verändern. 

ndbem man Feine veränderliden. 

Gegengewichte anwendet, fondern dbaffelbe 
Gegengewicht auf veränderlihe Hebelarme 
wirken läßt, eine Einrichtung, durch welche, wie 
fih fogleicy ergeben wird, der verlangte: Effect eins 
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facher und richtiger erhalten wird, als durch das 
vorhergehende Mittel, 

A. Um von der erften Einrichtung unb von 
ber Anwendung bed erften Mittel ein Beifpiel zu 
geben, fielle man ſich die Laft vor unter. einem Ges 
wichte Q Fig. 176, welches durch die Umdrehung 
einer Scheibe S herabfteigen fol, während an der 
andern Seite ein Gewicht P gehoben werben fol. 
Käme die Schwere der Ketten oder Seile AS und 
BS bier nicht in ‚Betrachtung, fo würde die bewes 
gende Kraft, welche die Welle der Scheibe S ums 
dreht, beftändig diefelbe Laft heben müflen, welche 
gleich iſt der Differenz der Gewichte P und Q; 
wenn jedoch die Höhen .ded Steigens und Sinkens 
der Gewichte oder Laften beträchtlich find (wie es 
3. B. der Fall ift in Bergwerken, aus welchen man 
beftändig fchwere, mit Erzen gefüllte Tonnen bes 
ben und. zu gleicher Zeit die audgeleerten Tonnen 
wieder in den. Schadt binablaffen muß), fo wird 
die Schwere diefer Seile allein das Gleichgewicht 
berfiellen, wenn P und @ fih in gleihen Höhen 
befinden; aber jenfeitd oder diſſeits dieſes Punktes 
wird bald auf der einen Seite, bald auf der ans 
dern beftändig ein Uebergewicht der Schwere vorhan⸗ 
ben feyn, welches der Kraft Widerſtand entgegens 
fest und dann bderfelben auch wieder Erleichterung 
zuführt. Es beficht alfo in jedem Augenblid ein 
veränderlicher Widerfiand, den man durch ein vers 
änderliches Gegengewicht auf folgende Weife ins 
Gleichgewicht zu bringen ſucht. Man befeftigt alds 
dann an der Scheibe S oder an ihrer Welle ein 
Seil oder eine leichte Kette, deren Ende auf dem - 
Boden G- Hiegt, wenn 3. B. das Gewicht O fih 
oben an der Scheibe befindet, während dann das 
andere Gewicht P fih auf dem Boden befindet. 
Mit dem Ende der genannten Kette iſt eine-fchwes 
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rere Kette verbunden, Sobald nun Q. niedergebt, 
fleigt P; das Seil PS wird dann aufgewunden 
und. hebt die Laſt, während bad Seil Q S abge: 
widelt wird und dutch fein Gewicht die Lafl von P 
mit heben hilft; aber zur felben Zeit wird auch ‚die 
ſchwerere Kette gehoben, und biefe vermehrt alfo die 
Schwere oder die Laft von P, je nachdem das Steis 
gen auf der einen, und dad Hinabgehen auf der 
andern Seite: flattfinden. Man wird jedoch durch 
biefe Einrichtung niemals ein volfommened Gleich: 
gewicht zwiſchen den Seilen an beiden Seiten der 
Scheibe S berftellen können, und wenn man auch 
die Glieder der größern Kette nachher fchwerer mas 
chen wollte, ſo daß fie bei dem allmähligen Anzie⸗ 
ben der. Eleinern, Kette auch eine verhältnißmäßige, 
Zunahme der Schwere bekäme, fo würde dieſes doch 
ur eine anfehnliche Befchwerde für die bewegende 
raft feyn. Auch müßte an der andern Seite der 
Scheibe S eine bergleihen Einrichtung vorhanden 
feyn, wenn bie Gewichte abwechfelnd gehoben und 
niedergelaffen werden follen, 
ine viel einfachere und vollkommnere Einrichs 
tung beſteht darin, daß man unten an beide Ges 
wichte P und Q Seile bindet, von gleicher Dide 
und Schwere mit dem Seile ASB und mit. ihren 
ee auf dem Boden liegend. Denn bei fattfamer 
änge diefer Seile wird in jeder Stellung der Ges 
wichte P und Q immer biefelbe Länge des Geiles 
(gAS = GBS) an beiden Seiten der Scheibe S 
bangen, und die Lafl wird dann immer ſeyn 
=P—0Q (oder, Q—P) + der Reibung ber 
Scheibe, welche erzeugt wird durch die Schwere 
von P—O (oder Q— P) und dur die ganze 
Schwere des Seiles gASBG. Obgleich die Kraft 
auf biefe Weife immer ben wenigflen und immer 
einen gleichmäßigen Wiberfiand zu überwinden hat, 
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fo kann dieſe Einrichtung dennoch viel Hinderniffe 
und ‚Unbequemlichkeit für einige Leiftungen u. f. w. 
erzeugen, wenn bie Höhen bed Steigens und Her⸗ 
abfinfens ber Laften P und Q beträchtlich find; Dies 
fed kann fogar häufig bei geringern Höhen ober 
Ziefen nicht angewendet werden, wenn der Raum. 
auf dem Boden g G burd die Seile gA und GB 
zu ſehr behindert werden follte. Nichts ift gleichs 
wohl leichter, ald die Modification dieſer Einrichtung 
in der Art, daß die, genannten Unbequemlichkeiten 
nicht mehr vorhanden find; denn für dieſen Zweck braus. 
chen die Enden G und g ber Seile ober Ketten nur 
. mit einander verbunden zu werden, fo daß fie den 
Boden G g nicht berühren, wie durch ben punktir⸗ 
ten Theil angegeben if, " 

Es giebt noch andere Arten, eine veränderliche 
Laft durch veränderliche Gegengewichte zu aͤquilibri⸗ 
ren, fie find jedoch eben fo mangelhaft, als die erfte 
der bier erwähnten Einrichtungen. 

B. Wir haben bereit im erften Theile dieſes 
Merkes Art. 113 Zaf. III. Fig. 134 und 135 ge 
fehen, wie man die Veränderungen: des Widerſtan⸗ 
des einer Laft auf die Weife dquilibriren Bann, daß 
man die Hebelarme, an denen bie Laft wirkt, fi 
beftändig verändern läßt. Die legte der angezoges 
nen Einrichtungen (Fig. 135 Zaf. II. Theil 13 ges 
währt im Großen auf die einfachfie Weife einen beis 
nahe gleichmäßigen Widerftand der Laſt, obfchon dies 
fer -Widerftand nicht mit einer mathematifchen Ges 
nauigfeit immer derfelbe ift, befonderd wegen der 
Miderfiände der verfchiedenen Reibungen; jedoch mit 
mathematifcher Genauigkeit erreiht man auch ben 
Zwei im Großen niemald. Die folgende Einrichs 
tung kann zum Ueberfluffe noch einen dritten Beleg 
der Urt und Weife abgeben, wie man die veränders 
liche Laſt, welche eine bewegende Kraft.erfährt, wenn 
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‚fie Gewichte hebt und niederfteigen läßt (mie biefes 
bei den zwei Zonnen, welde in einen Schacht nies 
dergelaffen und beraufgehoben werden, der Fall, ift), 
gleichmäßig macht durch ein beflimmtes Gegenges 
wicht, welches an veränderlichen Hebelarmen wirkt. 
Es fei C Fig. 177 der Durchfchnitt einer Welle, 
welche durch Pferdes, Wafler:, oder Dampfkraft in 
Drehung verfegt wird, und auch zwei Laſten P und 
Q abmwechfelnd hebt und niederläßt; es werden zus 
gleich auch die Seile PAJ und QBK, an wels 
chen die Laften hängen, auf eine zwedmäßige Weife 
abgewunden und aufgewunden. Ohne weitern Aps 
parat würbe der Widerftand der Luft fich beträchtlich 
verändern während der Zeit, wo eine der Laften 
‘3. B. P von unten emporgehoben wird, denn im 
Anfange der Bewegung würde die Schwere deö ganz 
zen Geiles PA der Kraft Widerftand Ieiften, und 
diefer Widerfiand würde abnehmen, bis beide Laſten 
gleiche Höhe erreicht haben und ihre Seile einander _ 
äquilibriren, worauf die Schwere ded andern Seiles 
QB anfangen würde, die Kraft zu erleichtern, bis Q 
unten angelangt ift und die Laſt um die volle Schwere 
des Seiles BQ vermindert feyn würde. 
Wenn alfo außer den Reibungen u. f. w. bie 

eigentliche Laſt P ift, und die Schwere des Seis 
les, gerechnet vom Punkte A oder B bis auf den 
Boden oder den tieffien Punkt des Niederfleigens 
q Pfunde beträgt, fo wird die Laft zu Anfang der 
Bewegung feyn P-+ q, und zu Ende der Bewes 
ung P— g; folglich. findet eine Veränderung des 

iderftandes fat = P+qa— P—q=P+g 
— P+q=2q = ber boppelten Schwere bed 
Geiles, von einer Ränge, welche der Höhe ded Ems 
porfteigens oder des Herabſteigens gleich iſt. 

Um dieſe anfehnliche Ungleichheit‘ ded Widers 
flandes faſt ganz zu befeitigen, wendet man das eins 
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zelne Gegengewicht Z an, welches uͤber eine Scheibe 
3 geſchlagen iſt und mit einer Kette oder einem 
Seil auf das ſpiralfoͤrmige Stuͤk HG FE gewuns 
- den wird, von deffen Anwendung in der Holge mehr 
Beifpiele vorfommen werben, und dad man ges 
wöhnlich ein Ercentricum nennt. Diefes Stud iſt 
mit der Welle eines Zahnrades E U verbunden, wels 
ches durch ein Getriebe T getrieien wird, und das 
Getriebe empfängt feine Bewegung vom Rade S 
durch ein andered Getriebe R, welches an der allges 
meinen Haspelwelle C fig. Das Gegengewidt Z 
wird, wie fich aus der Figur ergiebt, die Welle C 
mittelft des Raͤderwerkes R,.S, T, U in einer Rips 
tung umzudrehen fireben, bie derjenigen entgegenges 
ſetzt ift, welche es beim Heben ber Laſt P befigtz 
und diefed Streben. (welches durch die größern ‚Des 
belarme der Räder, im Verhältnifje zu denen der Ges 
triebe, fehr vermögend+feyn kann) vernichtet deshalb 
jenes der Schwere des niebergehenden Seiles QB; 
da jedoch diefes letzte Streben jedesmal zunimmt, 
fo muß aud das erfte zunehmen, und dazu dient 
alödann der ercentrifche Hadpel des kurzen Seis 
les oder der kleinen Kette des Gegengewichtes Z5 
denn wenn bdiefes Seil um das Ercentricum EFGH 
gewunden wird (vorauögefegt, daß der Anfang bei 
* E beginne), fo wird feine fenfrechte Entfernung vom 
Mittelpuntte E beftändig größer, d. h. mit andern 
Morten, ed befommt unaufhörlich einen größern Hes 
belarm und dadurch ein größeres Moment, um bie 
elle C nach einer andern Richtung umzudrehen 
und der zunehmenden Schwere ded Geiles BQ das 
Gleichgewicht zu halten, 
« Das Räderwer? muß fo regulirt werben, daß 
das Rad U hoͤchſtens einen Umgang madıt, wähs 
rend die Laſt P vom höchften bis zum tiefften Punkte 
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bewegt wird. Die Zigur des Ercentricums ſey 
fo befhaffen, daß | 
_ 2 wenn die Bewegung beginnt; die Richtung 
Ea des Seiles des Gegengewichtes Z dusch -den 
Mittelpunkt der Welle des Rades U läuft; alsdann 
hat dafjelbe Gewicht feinen Hebelarm und firebt 
nicht, der Laſt entgegen zu wirken; | 
2) daß, wenn die beiden Laften gleiche Höhe 

erlangt haben und die Seile PA und BQ einander 
äquilibriren, der Hebelarm von Z fo groß ift, daß 
‚er damit an der Welle C ein Gewicht q (welches 
demjenigen bed ganzen Seites gleich if) tragen 
kann; alddann feht das Gegengewicht der Kraft 
einen Widerfiand entgegen, demjenigen glei, wels 
her zu Anfang ber Bewegung ftattfand; endlich 
mu 


8) dieſer Hebelarm doppelt-feyn, wenn die Bes 
wegung ihr Ende erreicht hat; denn dann fegt das 
Gewicht Z der Kraft einen Widerſtand 2 q entges 
gen, wovon abgeht die Schwere q des Seiles BQ 
ber niebergelafienen Laſt, welche Schwere eben, wie 
‚oben bemerkt worden ift, die Laſt erleichtert, wes⸗ 
halb für ben eigentlihen Widerſtand q übrig 
bleibt, fo wie zu Anfang der Bewegung. Regulirt 
man nun bie Hebelarme, mit welchen Z in andern, 
als in den genannten Stellungen wirkt, bergeftalt, 
daß dadurch nach Abzug des verminderten Gewichs 
tes des Seiles AP und des zugenommenen Ges 
wichtes BO, immer ein Widerfiand q übrig bleibt, 
fo wird ein gleihmäßiger Widerftand beflehen, und 
die ganze Baft wird während ber Bewegung immer 
P + q feyn. j j \ j 
Man kann bie Form des Ercentricumd ziemlich) 
annähernd auf folgende Weife befommen: man be; 
fchreibe einen Kreis Fig. 178 aus O, ald dem Mit: 
telpunfte, der einen Halbmeſſer O N bat, welcher 
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nad dem Maapftabe gemeflen, mit welchem man 
arbeitet, die Länge des laͤngſten Hebelarmes ded Ges 
gengewichtes Z Fig. 177 beſitzt. Man theilt den 
Umfang und den Halbmefjer dieſes Kreifes beide in 
diefelbe Zahl gleicher Theile (und je größer: die Zahl 
biefer Theile ift, deflo genauer wird das Reſultat); 
man ziehe alödann vom Punkte O bis. zu den Theils 
punkten des Umfanges die Halbmeffer OA, OB, 
OC und befhreibe mit den verfchiedenen Theilen 
des Halbmefierd eben fo viele Kreisbogen, wie die 
Figur anzeigt. Es ſey D die Lage eined Punktes 
des Umfanges der Leitfcheibe, welchen Punkt man 
auf dem Papiere mit dem Maaßſtabe in Bezug auf 
den Punkt O fo geſtellt oder gezeichnet hat, wie 
berfelbe fich in Bezug auf den Mittelpunkt der Welle 
E $ig. 170 an der Stelle ſelbſt angebracht findet; 
man ziehe aus biefem Punkte D Fig. 178 Linien, 
welche die eben genannten einzelnen Kreisbogen in 
ihrer Verlängerung ‚berühren. Diefe Linien werben 
die horizontale Linie O-N P in den Punkten P, 1, 
2,3 u. f. w. fohneiden. Man nehme auf dem ers - 
fien Halbmeffer den Theil OP; auf dem zweiten 
Halbmefjer den Theil OA = O1; auf dem drits 
ten Halbmefjer den Theil OB.= O2 u f. w., 
fo wird man, wenn man durch alle erlangten Punkte 
P,A,B,Cu. f. w. eine krumme Linie zieht, die 
Form des Ercentricums ziemlich genau befoms ' 
men. Man kann nach den Grundfägen der Meß; 
kunſt dieſe gezeichnete Figur nun im Großen übers 
tragen auf das Holz, aus welchem das Ereentricum ' 
geſchnitten werden fol, oder woraus man ein Mos 
dell verfertigt, um dad Ercentricum aus irgend eis 
nem Metalle gießen zu laſſen. = 


Da das Ereentricum an ber Welle bed Rades | 


‚U Fig. 177 fist, fo bringt man am daffelbe Rad, 
dem Schwerpunkte des Ercentricumd gegenüber, ein 
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Gewicht w von ber Größe und von ber Entfernung 
des Mittelpunftes E des Rades an, damit daſſelbe 
bie Schwere bes Ercentricumd bei allen Stellungen 
des Rades im Gleichgewicht erhalte. 

Wenn die Welle C fih in einer andern Rich⸗ 
tung, als in der hier angenommenen umdrehen fol, 
um die Laft P oder Q-fteigen zu lafjen, die zuvor 
niedergegangen war, fo muß natürlich auch das 
Rad U fi in einer andern Richtung umdrehen, 
In diefem ale Tann das Excentricum HGF feis 
nen Dienft mehr leiften, fondern man muß daſſelbe 
alsdann umkehren, oder an einen andern Theil ber 
Melle des Rades U ein anderes Ercentricum ‚von 
umgebehrter Richtung bringen, deſſen Gegenges 
wicht erſt angebracht wird, wenn bie Umkehrung 
der Richtung der Bewegung einen Anfang nimmt, 
wo alddann das erfie Gegengewicht Z von feiner 
Kette ober die Kette defielben von dem Ercentricumg 
| : GF — und außer Wirkung gebracht wer⸗ 

en mu 





Zweites Kapitel. 


Ueber die verſchiedenen Methoden, um aus den ge⸗ 
radlinigen und kreisfoͤrmigen Bewegungen abwech⸗ 
ſelnde geradlinige und abwechſelnde kreisfoͤrmige 
Bewegungen abzuleiten. 


§. I. 


Angabe der Mittel, um die geradlinige Bewegung in eine 
abwechſelnde geradlinige Bewegung zu verwandeln. 


22) Es giebt dafür im Allgemeinen nur zwei 
Mittel, durch welche nämlich die abwechſelnde gerad» 


* 
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Iinige Bewegung unmittelbar auß ber gerablinigen 
Bewegung erlangt wird. Auf feht verfchiedene Weiſe 
Tann man jedoch die abwechfelnde geradlinige Bes 
wegung aud der ununterbrochenen gerablinigen Bes 
wegung entftehen laffen, wenn man eine freiöförs 
mige Bewegung zwifchen beide treten läßt: man 
verändere aldödann mit einem ber Mittel 
von $. Il. des vorhergehenden Gapiteld die 
geradlinige Bewegung in eine Freidförs 
mige, aus weldber dann durch die Mittel 
des F. 11. diefes Capiteld eine abwech— 
felnde geradlinige Bewegung erlangt 
wird. Auf diefe Weife befommt man bad Vers 
langte auf die allgemeinfte Art; denn die zwei oben 
erwähnten Mittel, die jest angegeben werben follen, 
find mehr befondere Mitt. | | 
23) Erfies Mittel, Mit einem Stab AB 
Sig. 179, welcher in der Richtung pq auf Rollen 
‚oder in einer Nuth eine genaue ftete gerablinige Bes 
wegung befigt, find einige doppelte fchiefe Flächen 
CDE, CFG u. f. w. verbunden; der Körper P, 
welcher abwechfelnd geradlinig bewegt werden fol, 
hängt an einem Stab a b, weldyer zwiſchen Rollen 
oder Leitftüden läuft, und ſtuͤtzt ſich auch mittelft 
eines Roͤllchens R auf die Länge DE einer ſchiefen 
Fläche. Die Längen DE, FC u. f. w. der ſchie⸗ 
fen Flächen an der rechten Seite bilden einen rechs 
ten Winfel mit der Richtung a b, in welcher P’ bes . 
wegt werben muß. Wenn nun AB in der Richs 
tung pq bewegt wird, ſo muß P durch die fhiefe 
u. DE fortgetrieben werden; iſt GDE in den 
tand c de gelangt, fo hat P feinen böchften Stand 
erreicht, indem die Rolle R alddann auf dem Gipfel 
der fchiefen Flaͤche ED ruht, fo daß bei fernerem 
Fortſchritte des Stabes A B die Rolle mit dem Körs 
per P längs ber fchiefen Flaͤche DC herabſteigen 
Schauplat 67. Bd. 27 Ä 
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muß. Sobald bie Rolle R auf den Stab AB zu ruhen 
kommt, wenn diefer einen Raum C E durdlaufeu hat, 
ſo wird die folgende fchiefe Flaͤhe FC die Rolle R 
-mit dem Körper P wieder zurüdführen u. f.w.; folg⸗ 
lihmußPbeftändig bins und hergeben, wenn 
der Stab AB anhaltend fortfchreitet. 
Diefe Einrichtung bringt mit fih, daß bie 
Mole R entweder durch die Schwere ded Körpers, 
oder durch das Gewicht der Stange ab beftändig 
gegen die fchiefen Flächen angedrüdt wird und alfo 
anhaltend firebt, ſich dem Stabe AB zu nähern; 
twäre diefed der Fall nicht, fondern läge. P z. ©. 
unter A B, und befäße dad Streben dann bie Richs 
tung, fih von AB zu entfernen, oder beflände we⸗ 
der ein Streben, fih, A B zu nähern, noch eine Nei⸗ 
gung, fi von diefem Stabe zu entfernen, fo müßte 
man bad Andrüden der Rolle R gegen die fchiefen 
Flächen bewirken durch Federn oder Gegenges 
wichte (vergleiche Sig. 23 Zaf. I.), oder man müßte 
diefe Role in Rinnen laufen laffen, mwoburd fie 
fammt der Stange ab mit den fhiefen Slächen vers 
bunden und’genötbigt würde, der Bewegung diefer Flaͤ⸗ 
chen zu folgen. Obſchon der Widerfiand der Reibung 
dadurch größer wird, fo find dergleichen Bewegungen 
in Rinnen fehr häufig der Anwendung von Gegenges 
wichten und Federn vorzuziehen, weil diefe immer 
einen Theil ber bewegenden Kraft nuglos vernichten. 
Da das befchriebene Mittel abgeleitet ift und 
übereinftimmt mit demjenigen, weldes in Art. 6 
(fiebe das vorhergehende Kapitel 8. I.) ‚angegeben 
ft, fo können alle Bemerkungen, die am citirten 
Drte gemacht find und ſich auf die „verfchiedenen 
Richtungen, Gefhwindigkeiten, Entfernungen der Bes 
wegung u. ſ. mw. beziehen, auch bier angewendet 
werden, weshalb wir und jest über diefen Gegen 
ftand nicht weitläufig zu verbreiten brauchen. 
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Es muß bloß bemerkt werden, daß die Rich⸗ 





tung, der fchiefen Flaͤchen CD, GF u. f. w. fo ge⸗ 


nommen werben müffe, daß fie eine Baſis CH 
— GH u. f. w. haben, gleih dem Raume, weis 
chen der Stab AB durchläuft, während die Rolle 


_R längs CD, GF ſich niederwärtd bewegt. Als⸗ 


4 


dann wird R mit einer gleihförmigen Gefchwindigs 
keit laͤngs den genannten Flächen bewegt werben, 
wenn auch der Stab AB gleichförmig fortfchreitet. 
Wenn CD, GF u. f. w. gerichtet find, wie 
8 D, parallel dem Stabe ab oder fenfrecht auf 
DE, fo wird die Role R beim Zuruͤckgehen nicht . 
längs GD, GF u. f. w. gleiten, weil diefe $läs 
chen alsdann die Role R nicht mehr unterftügen 
koͤnnen, ſobald der Scheitelpunft d unter der Rode 
R durchgegangen ift, wie die Linie dh anzeigt. 
In dieſem Falle find dann auch die zweiten fchiefen 
Flaͤchen CD, EF u. f. w. überflüffig; die Bewe⸗ 
gung des Körpers P wird jedoch, ba fie nicht mehr 
durch . eine fchiefe Fläche geregelt wird, im Allges 
meinen unregelmäßig, und man muß die fchiefen 
Flaͤchen DE, FG u. f. w. in einige Entfernung ° 
von einander bringen, Fig. 180, fo daß gH der 
Raum ift, den der Stab AB zurüdlegt, während 
P niederwärts fleigt; die Role R wird dann gerade 
AB berühren, wenn ber Fuß G der Flaͤche FG, 
welche die Rolle wieder zurüdführen muß, in g ans 


‚gelangt iſt. Endlich nehme man darauf Rüdficht, 
daß, damit die Uebergänge der Richtung ‚der abs 


wechfelnden gerablinigen Bewegung auf eine fanfte 
Weiſe ftatthaben, die fcharfen Eden vermieden vers 
den müffen; deshalb werben bie Scheitel D und F 
der fchiefen Flächen Fig. 179 abgerundet, und bie 
Süße E, Cu. f. w. werden auch auf dem Stabe 


AB auögerundet. 
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24) Zweites Mittel. Eine gezahnte Stange 
ABCD Fig. 181 nur auf die Entfernung AB 
und CD gezahnt, wirkt auf ein Rad E, welches 
um Theil oder ganz gezahnt ift, und um deffen 
elle ein Seil — iſt, welches ein Gewicht 
oder eine Laſt G halt... 
» Wenn die Umdrehung bed Rades E durch bie 
Zähne der gezahnten Stange bewirkt wird, fo muß 
Die Laſt in der Richtung ab fortfchreitenz; wenn jes 
Doch die gezahnte Stange mit einem ungezahnten 
Xheile BG unter den Zähnen des Rades E fort 
läuft, fo ift das Rad E frei und bie Laſt G Fann 
alsdann durch ihre Schwere, durch ein Gegenges 
wicht, oder durch eine Feder von der Welle des Ras 
des E ablaufen und deshalb in der Richtung cd 
zuruͤckgehen. Die Laft bewegt fi alfo abweds 
felnd geradlinig, während die gezahnte Stange 
in derſelben Richtung ununterbrochen fortfchreitet, 
Biele Laften koͤnnen auf diefe Weiſe durch die vers 
fchiedenen gezahnten Theile der Zahnflange gleichzeis 
tig. bewegt werben; 

Wenn die Laft mit eigner Schwere oder auf 
eine. andere Weiſe nicht freiwillig zurüdgebt, fo 
kann man bdiefelbe ohne Anwendung von Gegenges 
wichten abwechfelnd ‚geradlinig bewegen. Denn «8 
foll der Körper-P: in: der Richtung mn bin; um 
herbewegt werden; die gezahnte Stange fey dann 
an jeder Seite abwechfelnd gezahnt, fo daß bie ges 
zahnten Streden an der einen Seite den ungezahns 
sen Streden an der andern Seite gegenüberliegen; 
man bringe an die andere Seite der gezahnten 
' Stange ein zweites Rad e, binde dann an bie Laſt 
P eine Schnur ober eine Kette, welche über die Leits 
fcheiben m und n laͤuft, und deren Enden in einer 
entgegengefegten Richtung um jede der Wellen ber 
Räder E und e gefchlagen find. Da nun biefe 
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Mäder abwechfelnb umgebreht werben, fo werben fie 
die Schnur auch abwechfelnd aufwinden, und der 
Körper P. wird dadurch genöthigt werden, ſich im 
der Rihtung mn hin» und herzubewegen. Durch 
die Umdrehung des Rades, welches die Schnur aufs 
windet, muß das zweite Rad in anderer Richtung 
umgedreht werben, damit die Schnur ſich von ber 
Welle abwinde.. Die Ueberwindung des Widerllans 
des der Reibung u. f. w., welche hieraus entfteht, 
ift dann eine reine Verſchwendung für die wirkende 
Kraft, welche jedoch meiftend Fleiner feyn wird, als 
wenn man den Körper P durch ein Gegengewicht 
oder eine Feder zuridbewegen wollte; auch wird ber 
Körper auf die befchriebene Weife immer regelmäßig 
bewegt, wenn die Bewegung der gezahnten Stange 
. regelmäßig ift, was bei Anwendung eined Gegenges 
wichtes keinesweges der Fall ift, indem die Bewe⸗ 
gung dann meiftentheild befchleunigend feyn wird. 
Mitselft Stirn: und Kegelrädern und "Wellen 
kann die Mittheilung der Bewegung in verſchiede⸗ 
nen Richtungen, in verfchiedenen Ebenen, in ver⸗ 
fchiedenen Entfernungen, mit Audfegungen und mit 
— Geſchwindigkeiten ſtattfinden; die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der gezahnten Stange muß jedoch Bein 
feyn, fonft erfolgt die abwechfelnde Berührung der 
gezabnten Stellen von Seiten ber Zähne der Raͤ⸗ 
der E nicht ohne einen Stoß, wodurch Zähne zer 
brechen koͤnnen und ein Verluſt an Kraft u, ſ. w. 
die Folge feyn muß. | 
a Da die abmechfelnde gerablinige Bewegung biee 
eigentlich mit Dazwiſchenkunft einer kreisförmigen 
oder abwechſelnd Ereisfdrmigen Bewegung hergeſtellt 
ift, fo können bier alle in $. IV. Kap. 1. befchries 
benen Mittel angewendet werden, um die Bewegung 
zu. hemmen, ihre Richtung zu verändern, fie zu 
mäßigen u, ſ. w. Be | 
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Mittel, die abmwechfelnde Ereiäförmige Bewegung and der 
geradlinigen Bewegung abzuleiten. 


25) Der Weg, ber hierzu im Allgemeinen eins 
gefhlagen werben maß, ifi dem ähnlich, welcher im 
vorhergehenden $. für einen aͤhnlichen Zweck angeges 
ben worden if: Man muß nämlich die gerads 
linige Bewegung nad $. II. Kap. 1. in eine 
Breisförmige Bewegung umänbern und 
aus diefer Freisförmigen Bewegung als— 
bann eine abwehfelndb freisförmige Bewes 

ung bilden, durch eins der Mittel, welde 
n diefem Kapitel $. IV. an die Hand ges 
geben werben follen. 

Die befondern Mittel, die man bier anwenden 
kann, find auch volllommen denen ähnlich, welche 

"in Art. 23 und 24 erflärt find. Bei dem zweiten 
Mittel Fig. 181 iſt dieſes deutlich; denn indem man 
eine zum Theil gezahnte Stange A D auf ein Zahn: 
rad E, oder auf einen gezabnten Bogen PO 
Zig. 182 wirken läßt, muß diefer Bogen natürlidy 
abwechſelnd Freisförmig bewegt werden, wenn er 
beim Durchgange der ungezahnten Theile der Zahn⸗ 
ſtange durch ein Gegengewicht, oder dur einen 
zweiten Bogen an ber andern Seite der Zahnſtange 
zurüdgeführt wird; man fann auf biefe Weife die 
abwechſelnde Ereisförmige Bewegung in allen Ridys 
tungen und durch die Anwendung längerer oder fürs 
derer Hebelarme SR, ST oder auch wohl durch 
wiſchenraͤder mit allerhand Gefchwindigkeiten ent⸗ 
ſtehen laſſen. 

Auf gleiche Weiſe kann man ſich ſchiefer Flaͤ⸗ 
chen ABC, ADE Fig. 188 bedienen, um einen 
Körper RB oder T mit einem Arme verbunden, der 


— 
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um einen feften Unterflügungspunft S beweglich ift 
abmwechfelnd in einem Kreisbogen zu bewegen, befjen 
Mittelpunkt in S liegt. Obſchon biefe Einrichtung 
. derjenigen ziemlich gleich ift, die in Fig. 179 anges 
geben worben .ift, fo find bier doch Rand und Form 
der fchiefen Flächen anderd, und deshalb muß num 
das eine und das andere noch bemerkt werden. 

26) Es fey ACB Fig. 184 der Stab oder ber 
Theil, mit welchem die fchiefen Flächen verbunden 
werben müflen; F fey der Drehungspunkt des Hebels, 
deſſen Ende G abwechfelnd im Kreisbogen DC fh _ 
umdrehen muß. Die Bewegung bed Stabes AB 
und dad Ende G bed Hebel FC kann auf jede 
Meife flattfinden; man nehme jedoch hier an, daß“ 
fie regelmäßig fey, weil die regelmäßige Bewegung 
die allgemeinſte und vortheilhaftefte Bewegung der 
Zheile einer Mafchine if. DC fey die Ertenfion 
bes Bogens, in welchem dad Ende GC abwechfelnd 
bewegt wird, und AG fey der Raum, den ber 

Stab durchläuft, während der genannte Bogen CD - 
befchrieben wird. Da wir beide Bewegungen ald 
gleichförmig angenommen haben, fo müflen bie. . 
Punfte C und A gleiche Theile ihres Weges in - 
gleichen Zeiten zurüdlegen. Man theile 3.8. den. 
Bogen DC und die Linie AG in acht gleiche 
Theile. Wenn nun die Bewegung bei G beginnt 
und G den Punkt g erreicht bat (ed ift nämlich 

C 5 = 4CD), fo muß der Fuß C der fchiefen 
Slähe auh um 4 AC fortgefchritten feyn. Die 
ſchiefe Fläche fei geradlinig ober Frummlinig, fo 
legt doch jeder Punkt derſelben während der Bewes 
gung parallel mit AB immer einen gleich großen 
Theil des a zurüd; folglid muß der Punkt 
der fchiefen Fläche, welcher fich gleichzeitig mit dem 
Ende C in g befindet und. diefed Ende bis nach 8 
fortgerüdt bat, einen eben fo großen Weg zurü 
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gelegt haben, als der Fuß C ber fhiefen Flaͤche, 
nämlih 4 AC. | 
Hieraus folgt nun wieder, daß im Anfange 
der Bewegung die Entfernung von g bid zum übers 
einftimmenden Punkte der fchiefen Fläche 4 der Ents 
fernung AC feyn müfje. Zieht man nun gw 
parallel mit AB und nimmt man gw 
‚= 4AC, fo ift w derjenige Punft Der 
fhiefen Fläche, weldher mit dem Ende € 
son FC in dem Augenblide in Berührung 
feyn muß, wo bie ſchiefe Flähe und ber 
Punkt G jedes 4 ihres befondern Weges 
urüdgelegt haben werden. Für die Übrigen 
Nunkte f, e, du ſ. w., welche in 2,3, uf. 
w. des Bogens CD liegen, gilt eine ähnliche Schlußs 
folge, und hieraus läßt fih nun entnehmen, daß, 
um bie verfchiedenen Punkte der fehiefen Fläche - zu 
conftruiren, bie folgende Regel angewendet wers 
den müffe: | 
Man theile den Bogen CD und ben 
Kaum AG in biefelbe Zahl gleicher Theile; 
"man ziehe aus den Theilpunften g, f, e u. 
f. w. des Bogend CD Linien, welde mit 
" AC parallel laufen; man nehme auf der 
erfien Liniegw — 1 Theil von AG; auf 
der zweiten Linie fv = 2 Theile von A G; 
auf der britten Linie eu = 8 Theile von 
ACu f. w., fo wird die Linie EC, welche 
gesogen worden ift durh die auf diefe 
eife erlangten Punkte w, v,u,t,s,r, 
q, E die Form der fhiefen Fläche darftiels 
len, welde, den Raum AC regelmäßig 
durchlaufend, das Ende G des Hebelö FE 
Indem BogenCD vonC nad D regelmäßig 
emporführen wird, 
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Die Form CE der ſchiefen Flaͤche, welche das 
Ende C von FC vorwärts bewegtin wird, ift ims 
mer geradlmig, wenn die beiden Bewegungen regels 
mäßig feyn müflen, und man befommt bie richtige 
Stellung diefer Linie EC, wenn man die En» 
den D und A des Bogend CD und bes Wes 
ges AG durch die gerade Linie AD vers 

bindet. Diefe gerade Linie wird. alsdann 
. Länge der verlangten ſchiefen Flaͤche 
eben. | 

Menn bie fchiefe. Fläche in Ben”Stand. AD ge 
fommen feyn wird, fo ift das Ende C des Hebeld FC 
an dad Ende D ded Weges CD gelangt, und muß 
nun wieder zuxuͤckgehen mit einer regelmäßigen Bes 
wegung, fo daß es in C anlangt, wenn A den 
AG=AC zurüdgelegt haben wird, Für biefen 
Zweck muß dad Ende D wieder durch eine zweite 
fchiefe Flaͤchhe DhiklmnoB in feiner Bewes 

ung geleitet werben. Die Geftalt dieſer fchiefen 

läche wird auf diefelbe Weife conftruirt, wie dies 
jenige der erfien GE; da jedoch die Bewegung nun 
von D beginnt und nicht von GC, fo muß man bie 
Linie ah als die erfte, die Linie bi ald die zweite 
Parallellinie u. f. w. betrachten; nimmt man nun 
auf ah'den Theil ah — 1 Xheil von A C, ferner 
bi == 2 Xheile von AC, ck = 8 Xheile von 
AC uf. w., fo daß aus dem lebten Zheilpunßte 
C die Linie GB gleih dem ganzen Wege AC ges 
nommen wird; und ziebt man endlich durch die 
Punkte D, h, ı u. f. w. bis B eine Linie, fo wird 
diefe die Geftalt der zweiten ſchiefen Fläche 
feyn, weldhe das Ende D des Hebels FD 
regelmäßig nah G zurüdführen wird, wähs 
rend die Füße A und B der Flähe ADB 
bie gleihen Räume AG und BG durdlaus 
sen. Diefe Form wird Feine gerade Linie ge 
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ben, fonbern eine krumme Linle Dhikimn 
oB, welde um’ beflo genauer conftruirt wird, im 
je mehr Theile man den Bogen G D getheilt bat. 
Die gare doppelte fchiefe Slähe ADB hat eine 
Baſis AB, welche gleich ift dem doppelten Wege 
AC, welder zurüdgelegt wird von ‚der fchiefen 
Släche, während der Bogen CD von dem Ende 

bes Hebeld FG befchrieben wird, 
ü nmerk. Da das Ende von FC nit mit 
einem Punkte auf der Fläche DknB ruht, fondern 
mit einem Röldhen, fo wird die Form DknB 
zwar für den Mittelpunkt, aber nicht für den Um⸗ 
fang des Roͤllchens fi eignen, um FC eine regels 
mäßige Bewegung zu geben. Für diefen Zweck 
muß man (mie es angegeben worden iſt in der vors - 
hergehenden Abtheilung für die Gonftruction ber 
Prummlinigen Flügel der Zähne, welche auf die 
cylindriſchen Zreibfiöde eines Drillings wirken ſol⸗ 

Ien) aus allen Punkten der krummen Linie DkmB 
Fleine Kreife ziehen, welche zum Halbmeffer den 
Radius des Rölchens haben, ‚und die Frumme Lis 
nie, welche längs den Umfängen diefer Eleinen Kreife 
gezogen werden kann, wird dann die richtige Form 
der fchiefen Fläche geben; denn ber Mittelpunkt des 
Roͤllchens begreift die erfte Frumme Linie DhimoB, 
Iſt das Roͤllchen im Verhaͤltniſſe zur Höhe der fchies 
fen Fläche fehr Elein, fo Fann die eben gedachte Gons 
firuction ganz weggelaffen werden, 
Wenn, man auf dieſe Weife eine regelmäßige 
abwechfelnde Freisförmige Bewegung berftellt; wobei 
man dem Ende R Fig. 183 des Hebeld RS T jede 
Geſchwindigkeit nah Willkuͤhr geben kann, fo Bann 
man auch, indem man dad DBerhältniß der Längen 
der Arme ST und SR verändert, dem Ende T 
jebe regelmäßige Geſchwindigkeit nah Wilkühr mits 
theilen Wenn man einen gezahnten Bogen mit 
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einem der Arme S R ober ST verbindet und ben» 
felben auf Räder oder gezahnte Bogen anderer Hes 
bel wirken läßt, fo fann man bie abwechfelnd Ereiss 
förmige Bewegung auf alle Entfernungen und in 
allen Richtungen, die in einer Ebene, oder in vera 
febiedenen Ebenen liegen, übertragen u, f. w, was " 





alles Feiner weitern Erläuterung bedarf, dba die Ders 


fahrungsarten, welche für diefen Zweck erheiſcht wer⸗ 
ben, bei der geradlinigen und kreisfoͤrmigen Forts 
pflanzung ber Bewegung (Kap. I. $. I. und IV.) 
hinlaͤnglich angegeben find. 

27) Jede abwechfelnde Freisförmige Bewegung 
kann auf mehr als eine Weife eine abwechfelnde ges 
zadlinige Bewegung gewähren (wie im vierten as 
pitel $. III. angegeben worden ift); jedoch auf eine 
fehr anfchauliche Weife geſchieht diefes, wenn man 
an ben Hebel TSR, 3. B. an dad Ende T, einen 
gezahnten. Bogen fegt und denfelben auf eine ges 


zabnte Stange ab wirken läßt. Dieſe wird dann 


ſammt dem mit ihr verbundenen Körper abwechs 
felnd geradlinig bewegt werden, und biefe bins 
und bergehbende Bewegung ift dann abgeleitet 
aus ber anhaltend fortfchreitenden Bewe— 
gung ded Stabes AC. Diefed Mittel, weldes in 
den vorhergehenden $. gehört, Tann jedoch nicht zu 
ben befondern unmittelbaren Mitteln gerechnet wers 


den, .indem eine abwechfelnde Ereisförmige Bewe⸗ 


gung erfi dazwifchen tritt, um den verlangten Ef» 

fect zu erreichen. 
. IL | 
Angabe der Mittel, um abmwechfelnde geradlinige Bemes 
gungen durch Ereiöförmige Bewegungen zu erjeus 
snufw 
28) Erfies Mittel. A. Ercentrica So 
wie man mit einer geradlinigen oder Frummlinigen 
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ſchieſen Flaͤche eine geradlinige ober abwechſelnde 
gerablinige Bewegung erzeugen kann, wenn die uw 
fprünglie Bewegung geradlinig ift (fiehe den vor⸗ 
bergebenden $. I. und Il.), eben fo kann man einer 
runden Scheibe abc Fig. 185 eine oder mehrere 
doppelte fchiefe Flaͤhen bBCD, aDEF, F6Eb 
und zwar geradlinige oder Frummlinige geben, fo 
daß, wenn die genannte Scheibe ſich mit biefen 
fhiefen Flächen um eine Welle A dreht, der Stab 
q genöthigt ift, der Form der ſchiefen Flächen zu 
co. "und auf dieſe Weiſe fammt dem mit ihm 
verbundenen Körper P abwechfelnd auf und nieder, 
oder hin und her von p nah q, und von q nad 
p zu geben. Solche mechaniſche Stüde, welche fi) 
um eine Welle außer ihrem Mittelpunfte ums 
drehen, oder welche einen Frummlinigen Umfang 
aEF&bBCD haben, deffen Punkte nicht übers 
all gleihweit außerhalb des Mittelpunktes 
ber Bewegung A liegen, nennt man im Allges 
meinen ercentrifhe Stüde, Ercensrica ober 
ercentrifhe Scheiben. Es beftebt, eine uns 
endlich große Verfchiedenheit in der Form dieſer 
ercentrifhen Stuͤcke, welche abhängig iſt von ber 
Gefhmwindigkeit der Umdrehung und von der Ge 
fhwindigkeit, Richtung und Ertenfion der abwechs 
felnden gerablinigen Bewegung, die man 
bervorbringen will, Die vornehmften Formen und 
Einrichtungen deu excentrifhen Stüde follen bier 
kuͤrzlich angegeben werben. | 
a) E3 möge zuerfi die Nichtung ber abwechs 
felnden Bewegung in derfelben Ebene flattfinden, im 
welcher die Freisförmige Bewegung vor ſich gebt, 
und ed möge über diefeß | 
I. Die Richtung PQ der abwedfelns 
den Bewegung Fig. 186 noch die Beftims 
mung haben, durch beh Mittelpunkt A zu 
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geben, um welchen ſich das Ercentricum 
dreben ſoll. Es fey bie Ertenfion der Bewegung 
bes Stabes PQ (oder des Theiles oder Körpers, 
der bewegt werben fol) gleich der Linie ab, und 
eö ſey beftimmt, daß diefe Ertenfion, während eines 
gewiſſen Theiles der Umdrehung der Welle A durchs 
Jaufen werden muͤſſe: mit andern Worten, ed möge 
ſich der. Körper ober ber Stab. von a nad) b bewes 
‚gen, während die Scheibe AB den Bogen aB durch⸗ 
Läuft, Die Figur der fchiefen Fläche, durch welche 
Diefe Bewegung von a nach b ftattfinden foll, hängt 
vollkommen ab von dem Verhältniffe, welches zwis 
ſchen den beiden Bewegungen aB und a b flatifins 


den fol. Wir wollen 3. B. annehmen, daß bie - 


Scheibe AB ſich regelmäßig umbrehe und daß ber 
Raum ab vom Stabe PO ebenfalls gleihförmig 
fol durchlaufen werben. | 

Um nun die Form der fchiefen Fläche zu cons 
firuiren, theile man den Bogen aB in eine gewiffe 
Anzahl gleicher Theile und ziehe durch diefe Theil⸗ 
punkte die Halbmeffer A1c, A2d, ASeuf.w, 
man tbeile auch die Linie a b in biefelbe Zahl gleis 
cher Theile, in welche der Bogen a B getbeilt iſt; 
man nehme auf dem erften Radius den Zheili1g 
gie einem Theile von ab; auf bem zweiten 

adius A d den Theil 2 h gleih zwei Theilen von 

ab; auf dem. briten Radius 3ı gleih drei 
heilen von ab u. f. w., fo wird die krumme Li⸗ 
nie, welche man durch die Zheilungspunfte a, g, 
h, i, k u. ſ. w. zieht, die Form der fchiefen Fläche 
geben, welde ben Stab regelmäßig fortbewegen 
wird, während die Welle A ſich regelmäßig umdreht. 
Der Scheitelpunft k diefer ſchiefen Fläche gelangt 
dann in den Punkt b zu gleicher Zeit mit dem Ende 


a des Stabed abP. 


- 
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Wenn man an die Fläche aBk eine andere 
mBk von gleiher Größe und Form fest, fo wird 
ber- Stab a b P längs diefer Fläche regelmäßig her⸗ 
abfteigen, während die Scheibe AB ben zweiten 
Theil Bm ihrer Umdrehung regelmäßig vollbringt, 
fo daß man durch eine Aufeinanderfolge von fdyies 
fen Släben akm, mno, opa u. f. w. eine 
regelmäßige abwedhfelnde geradlinige Be 
wegung des Stabes ab durd eine regel 
mäßige Umdrehung der Welle A befommt. 

: Wenn das Gefeg der Bewegung anders geftellt 
wäre, fo daß der Stab ab feine regelmäßige Bes 
wegung zu haben brauchte, fondern zu der einen Zeit 
gefchwinder oder langfamer fleigen oder ſinken (Oder 

- bins und hergeben) müßte, als zu einer andern Zei 
fo wäre doch die Form der ſchiefen Fläche nach dens 
felben Grundfägen, welche oben erflärt find, zu cons 
ſtruiren; befondere Beifpiele hierfür zu geben, würde 
eine nuglofe Ausführlichkeit feyn. 

Um die Reibung zu vermindern, lafje man den 
Stab mit einem Röldyen R Fig. 185 auf der fchies 

‘ fen Fläbe laufen; man muß bieſes jedoch ſowohl 
jegt, als in der Folge bei der Conſtruction der ers 
centrifchen Scheiben in Anfchlag bringen. Für dies 
fen Zwed wende man bier an, was in der Anmer 
tung zum Art. 26 (im $. 11. diefes Kapitels) ges 
j i x 


t iſt. » 
— Sind die beiden Bewegungen regelmaͤßig, ſo 
wird (die Reibung nicht in Anſchlag gebracht) der 
durch die bewegende Kraft zu überwindende Wider⸗ 
fand während der Bewegung immer derfelbe feyn. 
Man beachte diefed ganz vorzüglich, denn obſchon 
es fcheinen mag, daß die Kraft weniger Vermögen 
anzuwenden braucht, wenn das Ende des Stabes in 

ift, als wenn es ſich in ı befindet (weil der He 

sm Ag kürzer ift, alö der Atm A ı), fo iſt dies 
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ſes nur eine Täufhung, da mit ber Zunahme ber 
Hebelarme auch die Abfchrägung der Flaͤche aghik 
abnimmt und dadurch eben foviel Erleichterung in 
dem Emporführen der Laſt zumege bringt, ald durch 
die Vergrößerung des Hebelarmes Erfchwerung ents 
ſteht. Auch könnte die Laft nicht regelmäßig be⸗ 
wegt werden, wenn fie einen veränderlichen Widers 
ſtand darböte; denn dann müßte die Gefchwindigkeit 
der Kraft ungleichförmig feyn, und dieſes wird bier 
gar nicht angenommen, * 

Streng genommen muß ſich jedoch der Wider⸗ 
ftand der Laſt P jeden Augenblid verändern, wenn 
man die Reibung der fchiefen Fläche -mit "in Reichs 
nung bringt, da die Quantität diefer Neibung nicht 
auf allen Punkten der Berührung der Rolle mit 
der Prummlinigen Fläche diefelbe if. Aber weil die 
Reibung eine rollende ift und felten beträchtlich feyn 
wird, fo ift eö in der. Praris erlaubt, Diefelbe hier 
zu vernacläffigen, und die Laft + ber Reibung, 
welche in der Mitte der Bewegung flattfindet, als 
einen unveränderlichen Widerftand zu betrachten. Die 
Berechnungen werden auch fehr complicirt, wenn ' 
man bie Reibung, wie fie in jedem Augenblide ſtatt⸗ 
findet, mit in Rechnung bringen will. 

Ueber die Form der auf einander folgenden 
ſchiefen Flächen bemerfe man, daß man bie eins 
und auswärts fpringenden Eden des Ercentricums, 
namlih die Eden k, m, n, ou. ſ. w., wo die 
geratlinige Bewegung ber. Richtung fich verändert, 
nicht zu ſcharf machen dürfe; man trage Sorge, 
diefe Eden durch fanfte Abrundungen zu erfeßen, 
damit auch die Uebergänge ber Richtung ber abs» 
wechſelnden Bewegung fo unmerklich wie möglich 
flattfinden. a 

Nach der. in Fig. 186 gegebenen Zeichnung wirb 
die Stange Pba dur eigne Schwere und buch 
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diejenige des Körpers P immer gegen bie fchiefen 
Seiten bed Ercentricumd angedrüdt, und es wird 
beshalb eben fo leicht durch die eigne Schwere her⸗ 
abfteigen, ald es die bewegende Kraft binaufgeführt 
"Hat. Diefes findet jedoch nicht ftatt, wenn die 

tellung oder die Wirkung von a bP fo befcaffen 
ift, daß bie eben genannte Neigung nicht vorhans 
ben ift. In diefem Falle muß man die Einrihtung 
fo machen, daß das Ercentricum die Bewegung fos 
wohl in biefer, ald in jener Richtung erzeugen kann, 
und dazu kann man, je nach den Umfländen, vier 
verfchiedene Wege einfchlagen: 

1) Den Stab ab mit dem Körper P entweder 
durch eine Feder, oder durch ein Gegengewicht bes 
ftändig gegen dad Ercentricum zu drüden, fo daß 
er genöthigt ift, ber Bewegung des Excentricums 
zu folgen; 

2) das Ercentricum in ber halben Die aus⸗ 
zufehlen Fig. 187 No. 1, fo daß die Form ber 
Auskehlung gleich ift der Form der fchiefen Flächen, 
die blos erforderlich feyn würden, wenn die Stange 
pq befländig gegen dad Excentricum angedrüdt . 
würde; die Stange muß alddann das Excentricum 
"mit einer Gabel umfaffen, indem es innerhalb ders 
felben an einem Nagel ein Roͤllchen R trägt, wel⸗ 
ches man bequem in die Auskehlung abcd ftels 
Ien kann. Wenn nun die Babel das Ercentricum 
umfaßt, und ber Nagel des Roͤllchens an die Gas 
bel befefligt wird, fo wird die Stange immer durch 
die unteren und oberen Ränder der Auskehlung vors 
waͤrts oder zurüdgefchoben werden, und alfo bee 
Bewe y des Excentricums Folge leiſten. 

3) Man kann die Ausfehlung vermeiden und 
babei zugleich die Mittheilung der Bewegung viel 
fanfter eintreten lafjen, wenn man den Stab pq 
Big. 167 No. 2 mit einem gefchloffenen Ring um _ 
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dad Ercentricum laufen läßt, und legteres auf jeber 
Seite auf. zwei Rollen wirken läßt, fo daß ber 
Stab dur das Ercentricum zuerft an diefer Seite 
vorwärts, und dann auf jener ruͤckwaͤrts bewegt wird. 
4) Endlich kann man die zweite Einrichtyn 
umkehren und die Auskehlung an die Stange felb 
bringen, während dann die Welle eine Scheibe S 
trägt Fig. 188 No. 1, mit welcher. ein Stift oder 
‚eine Role R verbunden ift, welche in der Rinne G 
läuft. Diefe Rinnen befommen bier, um PQ eine 
regelmäßige Bewegung zu geben, eine andere Ges 
flalt, ald in dem oben erwähnten Valle; auch kann 
die Welle A nicht wohl durchlaufen, fo bag S alss 
bann außerhalb der Unterftügungspunkte an der Welle 
A befefligt werben müßte ) 
Einen ähnlichen Effect befommt man mit einer . 
gebogenen Kurbel, beren Warze in einem offenen 
Schlitz des Querflüdes AB Fig. 188 No. 2 wirks 
fam und mit pq oder dem bdurchlaufenden Stabe 
pgr verbunden ift. ' 
Man kann biefe Einrichtungen im Kleinen ſehr 
gut anwenden, wird jedoch der Widerſtand, welcher 
abwechſelnd bewegt oder verſchoben werden muß, 
mehr als geringfuͤgig, ſo gebe man einer der vor⸗ 
hergehenden Einrichtung den Vorzug. | 
Die Geftalten der ercentrifchen Stüde werben 
nicht allein verfchieden, wenn man bie Verhaͤltniſſe 
zwiſchen den Geſchwindigkeiten der kreisfoͤrmigen und 
abwechſelnden geradlinigen Bewegung anders ſetzt, 
ſondern auch, wenn die letzte Bewegung waͤhrend eines 
Umganges ber Welle A mehr oder weniger Male 
ftattfinden ſoll. | SUB 
Obſchon diefe Figuren nichts Befonderes leh⸗ 
. ven, fo ift es jedoch von Nugen, die Form des Ex⸗ 
centricums Fig. 189 zu beachten, welches den Stab 
p.q einmal aufs und einmal niebergehen-läßt, wähe 
Schauplatz 67. Bd. 28 
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rend die Welle A fich einmal umbdreht. Für eine 
regelmäßige Bewegung bed Stabes pq muß dad 
Ereentricum gebildet werden durch zwei gegen eins- 
ander geftellte Spiralen abc und adc, welde 
auf biefe Weife die Geftalt eined Herzens bilden 
‚und dem Stabe pq eine Ertenjion ber Bewegung 
eben, welche gleich ift der Ränge ae, d. i. — bet 
Bängendifferenz der Radien Aa und Ac 
= ae. 
| Denn man nun auf der Linie ac ald Durchs 
meffer einen Kreis befchreibt, fo wird biefer Kreis 
an der einen Seite ein wenig außerhalb, und an 
der andern Seite ein wenig innerhalb der Spirale 
abcda fallen, fo daß, wenn man flatt des Spirals 
ercentricumd einen excenfrifchen Kreis abcd. Fig. 190 
anmwenbete, der Stab pq dadurch eine abwechfelnd 
geradlinige Bewegung befommen müßte, die wenig 
von einer regelmäßigen abweicht. Da ein Kreis 
viel genauer und leichter confiruirt werben kann, als 
eine andere krumme Linie, fo bedient man fib aud) 
in ſolchen Fällen, wo es auf Feine mathematifch res 
elmäßige Bewegung ankommt, ded Kreidercens 
tricums, weldes außer feinem Mittelpunkt 
an einer fih umdrehenden Welle fitt. Die Exten⸗ 
fion der Bewegung bes Stabed pq iſt bier wiede⸗ 
zum gleich der Länge ae, d. h. gleich der Differenz. 
wifchen der größten Entfernung Aa und der klein⸗ 
fen Entfernung Ac der Welle A von den Punkten 
a und c an den Enden des Durchmefferd ac geles 
- gen. Durch diefe Beflimmung fann man leicht den 
Durchmefier ded ‚Kreisercentricums finden, wenn bie 
Ertenfion der abmwechfelnden Bewegung gegeben ift; 
denn Ac darf nur fo groß oder did genommen 
werden, ald die Stärke died erfordert, und abdirt 
man dann dad Doppelte von Ac zureben 
genannten Länge der Bewegung, fo hat 
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man ben Durchmeſſer ac des Ercentris 
cums. | 
Um das Ercentricum mit Beruͤckſichtigung ber 
nötbigen Stärke ſo leitht als möglich zu machen, 
arbeitet man baffelbe nach Angabe von Fig. 190 aus, 
und wenn daſſelbe dann nod immer eine nicht ges 
ringe Schwere befigt und z. B. an der Seite der 
Welle A über der Linie MN viel ſchwerer wäre, 
als unterhalb diefer Linie, fo äquilibrirt man biefe 
Schwere auf die Weife, dag man ein wenig vor 
ober binter dem Ercentricum ein Gegengewicht an 
ber Welle A anbringt.* Um biefes Gegengewicht 
auf die ſicherſte Weiſe genau zu bekommen, ſo ziehe 
man ein zweites Excentricum a'b'c'd' von gleicher 
Größe und Schwere mit dem erſten, doch anders 
- herum gerichtet, wie in der Figur durch den yunb 
titten Theil angegeben ift, auf die Welle, 
So wie dad Ercentricum Fig. 190. eingericytet 
ift, kann man es nicht anders benugen, ald wenn 
die Laſt oder ber beloftete Stab pq unaufhoͤrlich 
gegen daſſelbe angedruͤckt wird. Iſt dieſes nicht der 
Fall, fo muß man dies durch eine Feder, ein Ges 
gengewicht, oder durch eine kreisförmige Rinne (fiche 
oben) bewirken; aber die Geftalt eines Kreiſes ges 
flattet es, dieſe Anforderung auf eine volfommnere 
Weiſe zu erlangen. Man arbeite nämlich in bie - 
Dide einer runden Scheibe eine Rinne, wie bei eis 
ner Seilrolle, jedoch nicht rund, fondern flach; in 
biefe Rinne ſchließe man zwei balbrunde. Bänder 
abc, def Sig. 191, welde bei a und c mit zwei 
Lappen an einander anliegen; dur ein Paar Aus 
gen in diefen Lappen bringe man die Enden C und 
D eined Bügeld CBD, deſſen Enden ein Schrau⸗ 
bengewinde haben und dürch ein Paa Schrauben⸗ 
muttern m und n verhindert werden, aus den Aus 
gen ber "appen ad und ef zu — indem durch 
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diefelben Muttern diefe Lappen zugleich feft an. eins 
ander gelemmt werden, fo daß die Bänder abc 
und def vollkommen in der Minne des Ercentris 
cums anfchließen. 
Der Bügel wird 'an eine Stange BE ges 
ſchraubt, welche durch ein Gelenk E mit der Stange 
q verbunden ift, die eine abwechfelnde gerablinige 
rmeaung empfangen foll.- Auf diefe Weife muß 
fich natürlich das Erentricum in dem Ringe abce 
drehen und diefen Ring nöthigen, mit ihm um die 
Delle A zu fhwingen, welches wiederum nicht ges 
fchehen Tann, ohne daß der Bügel und die Stange 
BE mit hin und her geführt werden, und eben fo 
auch die Stange pg. Aber da der Bügel GBD 
mit der Stange BE nicht allein in der Richtung 
Bb, fondern auch in der Richtung GH hins und 
bergeht oder ſchwankt, fo muß die Berbindung von 
BE mit pq dur ein Gelenk E gefchehen, damit 
q zwifchen den Leitrollen LL allein eine abwech⸗ 
felnde geradlinige Bewegung empfange, und keines⸗ 
weged durch die feitliche Schwankung des Bügeld 
CBD aus ihrer gerablinigen Richtung gebracht 
werde. Um die Reibung des Excentricums am Ringe 
_ abcd zu vermindern , verfertige man bdenfelben aus 
Kupfer, wenn das Ercentricum aus Eifen befteht. 
Schließt der Ring im geringerm Grade in Folge 
der ftattfindenden Abnugung der auf einander gleis 
tenden Oberflächen, fo braucht man nur die Schraus 
benmuttern m und n etwas anzuziehen, um ihn meis 
ftentheilö in ausreichendem Grade wieder herzufiellen. 
Die befchriebene Einrichtung des Kreider= 
centricumö,. oder der exrcentrifhen Scheibe 
wird ſehr mannichfaltig angewendet, um abmwedys 
felnde hin» und her⸗, ober aufs und niedergehende 
Bewegungen berzuftellen, denn bie Uebergänge der 
Richtungen der Bewegung find bei ber. ercentrifchen 
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Scheibe fehr fanft und unmerflih. Dieſes Mittel 
ift-in dieſer Hinficht zweckmaͤßiger als die Kurbeln, 
worüber in Art. 29 gefprochen wurde, aber durch 
Kurbeln kann man auch umgekehrt die abwechfelnd. 
gerablinige Bewegung in eine Freisförmige Bewe⸗ 
gung ummandeln, was ‚mit einem Kreidercens 
tricum nicht wohl möglich ift. Be 
11. Benn die Ridhtung ber abweds 
felnden geradlinigen Bewegung außers 
halb des Mittelpunftes der Welle der 
Freisförmigen Bewegung liegt, fo jedoch, 
daß der Abftand zwifchen diefer Richtung 
und der genannten Welle Blein ift, fo läßt 
fi die verlangte Bewegung herftellen durch die uns 
mittelbare Wirfung von ercentrifchen Scheiben auf 
die Stange oder den Körper, ber abwechfelnd ges 
rablinig bewegt werden fol, allein es muß dann 
die Form des Excentricums verändert werden, aus⸗ 
genommen in dem Falle, daß man ein Krdisercens 
tricum anwenden will, wodurch man ziemlich ge⸗ 
nau eine regelmäßige Bewegung befommt. Denn 
es ift Elar, daß man in diefem Falle mit der Stange 
pq Fig. 192_ (deren Bemwegungsrichtung außerhalb 
des Mittelpunktes der Welle A liegt) nur einen 
Bügel BCD zu verbinden braucht, der auf beiden 
Seiten den ercentrifchen Kreis E umgiebt (und ben 
man in Fall der Noth mit einer Kehle verfehen 
ann), und eine foldhe Ertenfion befigt, daß das 
Ereentricum fih ohne Hinderniß in demfelben dre⸗ 
ben kann. Alsdann wird diefer Bügel durch die, - 
Wirkung des Ercentricumd der Welle A mehr genäs 
bert, als von derfelben entfernt werden, und die 
Stange pq wird auch hin= und hergeben. | 
Auch in andern Fällen," in denen ed auf Feine 
enaue regelmäßige geradlinige Bewegung ankommt, 
ann man eind ber oben befchriebenen Excentrica 
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anwenden; fol aber die Bewegung regelmäßig und 


leicht von Statten gehen, fo müflen die krummlini-⸗ 


gen ſchiefen Flächen anders conftruirt werden, als 
diefed oben Fig. 186 angegeben ift. | 

Es fey ab Fig. 193 die Richtung der abwech» 
felnden geradlinigen Bewegung; A fey die Welle 
der Preisförmigen Bewegung; alddann werden Die 
Frummlinigen Flächen für die Hins und Herbewes 
gung ded Stabes pq auf dieſe Weife conftruirt; 
«3 fey ab der Raum, den der Körper abwechfelnd 
durchlaufen fol, in der Zeit, während die Melle A 
einen Theil ihrer Umdrehung vollendet, welcher gleich 
ift dem doppelten Winkel ZAa, d. h. gleich dem 
Winkel gAa + dem Winkel aAh. Man befchreibe 


- aus A einen Kreid, welcher die Linie ab in a bes 


rührt; man theile die Linie ab fowohl als die beis 

| Bogen ag und ah in diefelbe Zahl gleicher 
Theile und ziehe durch alle Theilpunkte an den Um⸗ 
. fang Zangenten; man nehme die erfie. Xangente 
em == 1 Theil von ab; bie zmeite Zangente da 
= 2 heile von ab u. f. mw. bis zur Zangente 
ab endlich, welche ab felbft gleich iſt; alddann wird 
die krumme Linie mno „....b die Form des 
einen Theiles der fchiefen Fläche ſeyn; der andere 
Zheil brstuh wird auf diefelbe Weife confiruirt, 
befommt aber eine ganz andere Form, ald- der Theil 
mno...b, woran die ercentrifche Richtung der 
abwechfelnden Bewegung fchuld ift. 

Obgleich diefe beiden conftruirten fchiefen Fläs 
chen dem Stabe pq eine regelmäßige Bewegung 
geben, fo unterftügen fie denfelben nicht auf diefelbe 
Weiſe in jedem Stande des Excentricums; befonders 
ift dieſes der Fall binfichtli der fleilen fchiefen 
Flaͤche brstuh. Wenn Körper fteigen oder fich 
bins und herbewegen follen, bie eine beträchtliche 
Schwere Haben, fo ift es jedoch für die Sanftheit 
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der Bewegung und für bie Verminderung der Reis 
bung des Körperd (ſowohl an der fchiefen Fläche, 
aldö an ben Keitrollen oder Führungen, zwifchen 
welche derfelbe bewegt wird) von großem Belang, 
daß die ſchiefe Fläche den Körper fo viel wie mögs 
lih in der Richtung feiner Bewegung vorwärts 
treibe oder unterftüge; für. biefen. Zweck muß ber 
Winkel zwifchen der Richtung der Bewegung und 
der Richtung der fchiefen Fläche immer unveränderlich 
ſeyn, und zwar ein unveränderlicher rechter Winkel. 
Um diefer Bedingung zu entfptechen, muß 
die fchiefe Fläche die Form einer Kreisevolute DC 
Fig. 194 befommen. In diefem befondern Falle 
wird man auch immer finden, daß, wenn BG bie 
Höhe oder Ertenfion der Bewegung des Körpers 
ift, alddann die Länge ded bdurchlaufenen Bogens 
BD diefer Höhe gleich feyn müffe, oder mit andern 
Morten, der Umfang des, Kreifes AB; von welchem 
die Richtung BC eine Zangente ift, wird biefelbe 
Geſchwindigkeit haben, wie der Körper, welcher abs 
wechfelnd bewegt wird. , 
F Nach dem, was in der erſten Abtheilung dieſes 
Thbeiles abgehandelt worden iſt, wird es für den 
Leſer keine Schwierigkeit haben, eine Kreisevolute 
zu beſchreiben, worauf man indeſſen hier Ruͤckſicht 
zu nebmen bat, dad befteht darin, daß man den Bogen 
BD im voraus von berfelben Länge nehmen muͤſſe, 
wie die Linie BC,-wad man immer mit binlänglis 
cher Genauigkeit bewerfftelligen Fann, indem man 
fehr kleine Theile der Linie BG auf den Bogen 
BD nachher überträgt; alsdann widele man den 
Bogen BD ab, wo dann DC bie Forın der fies 
fen Flaͤche ſeyn wird, mit welcher der Koͤrper z. B. 
von nach C regelmäßig find immer ſenkrecht nad) 
oben, oder gerade in berfelben Nichtung der Bewe⸗ 
gung geführt wird, . 
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Man kann jedoch auf der andern Seite Feine 
ſchiefe Fläche conſtruiren, welche auf diefelbe 
Meife dem Körper wieder Gelegenheit ‘giebt, zus 
ruͤckzukehren, ſondern man muß dazu wiederum cine 
fteile fchiefe Fläche CabE anwenden, die fo cons 
firuirt ift, wie die fchiefe Fläche brstu Fig. 193. 
Gleichwohl hät man in den meiften vorfommenden 
Fällen, in welchen man einem Körper eine abwech⸗ 
felnde Bewegung mittheilen will, die neben dem 
Mittelpunkt der umdrehenden Melle gerichtet ift, 
foft immer nur. eine fchiefe Flaͤche DC Fig. 194 
nöthig, fo daß bie andere alsdann wegfaͤllt. Auch 
hat ‚man ed in der Prarid meiftentheils in der Ges 
walt, die Welle A’in einen folchen Abftand von der 
Richtung BC zu bringen, ‚daß der Umfang AB die⸗ 
felbe Gefchwindigkeit befommt, als der Körper, mels 
cher abwechfelnd bewegt werden fol, und darum 
kann man ben fchiefen Flächen auch meiftentheild 
die Form einer Kreisevolute geben, welche die richs 
tige nicht ift, wenn die Entfernung AB fo genoms 
men werden muß, daß bie Länge des durchlaufenen 
Bogend BD nicht gleich feyn Bann der Länge bed 
Weges BC der abwechfelnden Bewegung. 

Endlich muß hier noch erwähnt werben, - daß 
man die Ereentrica Fig. 185 bis 190 auch für den 
gegenwärtigen Fall anwenden kann, wenn bie Richs 
tung der abwechfelnden Bewegung fehr nahe an ber 
Melle liegt; denn dann verbinde man den Körper 
ik Fig. 189 durch einen Steg gh mit dem Stabe 
Pg, ‚derenah dem Mittelpunkte der Welle A ges 
richtet ifl. Diefer Stab empfängt dann durch das 
Ereentrieum eine regelmäßige Bewegung und bewegt 
alfo auch den Körper ik regelmäßig mit fich. 

b) Wenn die Richtungen der kreisfoͤrmigen 
und der abwechfelnden geradlinigen Bewegungen in 
verſchiedenen Ebenen liegen, ‚fo befommen-die Eys 
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centrica, burch welche man bie legtgenannte Bewe⸗ 
gung herftellen will, eine Fonifche oder eine cylin« 
drifche Form. Es ſey AB Fig. 195 eine Welle; 
pq ein Stab, welcher oben, unten oder neben dies 
fer Welle abmwechfelnd in der Richtung pq bewegt 
werden foll, welche einen Winkel mit der Welle . 
AB madt. Vorauögefegt, daß bie verlängerte Rich⸗ 
tung pq und der Durchmefjer der Welle AB eins 
ander in A fchneiden (ift diefed nicht der Fall, fo 
muß nach dem, was fogleich angegeben werden foll, 
ein Hebel zwifchen beide fommen), fo ift ed dann 
flar, daß während der Umdrehung der Welle AB 
der Stab pq nachher übereinflimmen muß mit der 
‚anftehenden Seite einer geraden kreisfoͤrmigen Stes 
gelfläche, die AB zur Welle, und Apgq zur anftes 
benden Seite hat; wenn man deshalb an bie Are 
oder Welle AB ein Rad oder eine Krone ſetzt, Des 
ren Außerfte Oberflähe GDEF ein Theil der. eben 
genannten Kegelfläche ift, und deren Rand CGD 
Frummlinig und wellenförmig gemadt ift, fo muß 
ber Stab pq, welcher ſich gegen diefen Rand fügt, 
‚offenbar genöthigt feyn, der Form CGD zu folgen, 
wenn ſich die Welle AB umbdreht; der Stab pq 
muß alfo dem zufolge an den vortretenden und eins 
fpringenden Zheilen bed frummlinigen Randes rus 
ben und alfo hin- und herbewegt werden. F 


Wenn man erſt die Kegelflaͤche hat, oder die 


Krone CDEF, fo ift es ſehr leicht, die wellenfoͤr⸗ 
‚mige Geftalt des Randes fo zu conflruiren, daß die. 
Bewegung regelmäßig if, Man muß für dieſen 
Zweck kennen: J * 
1) Die Ertenfion ber abwechſelnden 
geradlinigen Bewegung; dieſer Ertenfion wird 
die Höhe der vortretenden Theile des Randes gleich; 
2) wie. viel mal die abwechſelnde Bes 
wegung während giner Umdrehung ber 


* 
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Welle AB flattfinden foll; fol fie 3.8. dreis 
mal ftattfinden, fo muß das koniſche Ercentricum 
auch drei vorragende Frummlinige Ränder bekommen. 
Iſt dieſes alled nun bekannt, fo wird die Cons 
firuction der Form. der Ränder auf der Ponifchen 
. Oberfläche der Krone keine Schwierigkeit verurfas 
den, zum wenigften wird es unnöthig feyn, hierfür 
eine Borfchrift zu geben, weil die Gonftructionen 
auf diefelbe Weife ind Werk gefegt werden muͤſſen, 
als diejenigen der Ercentrica Fig. 186, 198 und 194, 

| Um das Ercentricum fo leicht zu machen als 
möglich ift, kann man den Rand fo weit ausfehlen, 
oder audarbeiten, als die Art des Stoffes und die 





Stärke des Excentricums es geitatten. Dadurch be 


kommt es eine Geftalt Fig. 195, die mit einer Krone 
die meifte Achnlichkeit bat. - 

Man behindere den Raum, um das Ercenttis 
cum fo auf die Welle AB zu feßen, daß ber Stab 
pg gerade in der verlängerten Richtung einer ans 
fteyenden Seite der koniſchen Oberfläche liegt, fo 
wird man dennoch die verlangte Bewegung. befoms 
men, wenn man den Rand des Ercentricumd aus 
breitet Fig. 196, fo daß der. Stab pq mit demfels 
ben in Berührung kommen Fann. 

ı „Wenn die Richtung der abwechfelnden Bewes 


. gung der Welle der Freisförmigen Bewegung parals 


tel läuft, wie ed in Fig. 197 der. Fall ift, fo wird 
bad Ercenteicum nicht Fegelförmig, fondern cylins 
derfoͤrmig, und für die iregelmäßige Bewegung 
wird dann die Frummlinige Form der Ränder mit 
einer auf diefem Cylinder ausgefchnittenen Schraus 
benlinie übereinflimmen , denn man weiß, daß diefe 
Linie erlangt wird durch die regelmäßig fortfchreitende 
Bewegung eined Punktes auf der Dberfläche eines 


Gylinderö, welcher ſich zu gleicher Zeit regelmäßig 


umdreht. | 
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Statt ben Stab pq fich mit einem Möllchen 
längd dem Rande des Ercentricumd bewegen zu 
laſſen, kann man dazu einen Hafen, Fig. 198, oder 
eine Gabel Fig. 199 anmenden, ed wird jedoch als» 
dann eine Vermehrung im Widerftande der Reibung 
ftattfinden. Hat der Stab wegen feiner - Stellung 
feine Neigung, befländig gegen den Rand des Er: 
centricumd angedrüdt zu bleiben, oder findet die 
Neigung gerade entgegengefest ftatt, .fo kann man 
diefes Andrüden durch eine Feder, oder durch ein 
Gegenwicht bewerffteligen; doch ift ed alddann bef: 
fer, in die Oberfläche des Ercentricums eine Rinne 
Fig. 200 zu flemmen, welde diefelbe Prummlinige 
Form hat, die man fonft dem dußern Rande geben 
muß. Wenn dann der Stab mit einem Hafen oder 
lieber mit einem Querröllhen verfehen ift, und dies 
fer Haken oder dieſes Rölchen in die genannte 
Rinne geftellt wird, fo wird ed mit dem Stab durch 
den obern und den untern Rand diefer Rinne abs 

wechſelnd geradlinig bewegt werden, ohne daß dann 
ein Andrüden des Stabes gegen das Ercentrieum 
erforderlich ift. 

Denfelben Zwed erreiht man, wenn man flatt _ 
einer Rinne einen vortretenden Rand Fig. 201, der 
bie erforderliche Frummlinige Form hat, um die ko⸗ 
nifche Oberfläche des Ercentricumd legt, und ten 
Stab durch eine Gabel mit diefem Rande in Ders 
bindung being, SUREE.DE, | - 

Unter alldn Formen ercentrifcher Stüde find bie 
eylindrifchen, welche einen Körper der Are der Freids 
förmigen Bewegung parallel hin⸗ und hergeben lafs 
fen, die vornehmften. Wenn die Zahl der Hins und 

 Herbewegungen bei jedem Umgange ber Welle der 
Bewegung mehr als zwei ift, fo haben fie im Als 
gemeinen ‚die Form, welche in Sig. 197 angegeben 
iſt; doch für zwei und weniger aufs und nieders, 


“ 
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ober bins und hergehende Bewegungen, während fich 
die gedachte Welle nur ein einziges Mal umdreht, 
befommen fie befondere Formen, welche man Eens 
nen muß, | Ä 

Denn der Stab einmal auf» und einmal nie 
ders , oder bins und hergeben fol, während die Welle 
eine Umdrehung vollendet, fo befommt das cylins 
drifche Ercentricum die Form einer gebogenen Obers 
flähe Fig. 202, die aus der Verbindung von zmei 
halben Schraubenflähen abc, c da beſteht. Man 
kann auch eine einzelne Scheibe Fig. 203 von fchraus 
benförmiger Geftalt nehmen, ftatt der Art von abs 
geflumpftem Cylinder Fig. 202. 

Soll der Stab fi einmal hin» und herbewes 
gen, während die Welle zweimal umläuft, fo muß 
fie von A nad) B Fig. 204 in eine fhraubenförmige 
Rinne geleitet werden, die gerade einen Umgang 
um den Gylinder macht, und von B nach A wird 
der Stab wieder längs einer ähnlichen Rinne, gleich 
einem in den Cylinder gedrehten Schraubengange 
von oben nach unten gebracht, und deshalb kreuzen 
ſich — Rinnen in der halben Höhe des Gans 

ed . | " 
. Sol die Welle mehr ald zwei Umgänge auf 
eine Hins und Herbewegung des Stabes vollbrins 
gen, fo müflen auf den Gylinder Fig. 205 mehr 
Schraubengewinde gefchnitten werden, welche durch 
eben fo viele Gewinde, in benen der Stab zurüds 
geführt wird, gekreuzt werben, 

Da es fchwierig ift, eine Schraubenfläche. wie. 
bie Figg. 202 und 203 barftellen, zu verfertigen, fo 
mag man lieber in einen Cylinder Fig. 206 zwei 
halbe fchraubenförmige Ninnen fchneiden, in welche 
ber Stab mit einem Haken oder Rölchen geftellt 
wird; ‚oder man kann um einen Gylinder Fig. 207 
einen vortretenden Rand legen, welcher aus. ber 
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‚Vereinigung von zwei halben Schraubengewinden - 
befteht und in eine Gabel ber Stange eingreift. 
Mann kann diefen Rand au in die Rinne eines 
Cylinders C auf einer Welle A eingreifen laſſen, 
welche außer einer umbdrehenden auch noch eine fanft 
hin» und bergehende Bewegung haben muß. 
Diefes kommt unter andern vor in einigen 
Spinnmafchinen beim Aufwinden von Fäden um 
eine Spule DE, denn der Faden muß natürlich 
über die ganze Länge der Spule und nicht auf 
einem einzigen Theile derfelben bei E aufgemidelt 
werben. Während des Drehend muß dann die Spule 
regelmäßig und fanft von D nah E und von E 
nah D u. f. w. bewegt werben. Beim Schleifen 
ber Kleinen Kraͤmpelhaͤkchen ber Wolle: oder 
Baummolles Krämpelmafhinen (mandhmal 
auh Streihmafhinen oder Kratzmaſchinen 
genannt) giebt man dem cylindrifchen Schleifftein 
auch auf diefelbe Weife eine fanft bins und herges 
hende Bewegung, um diefe Häkchen ‚nicht immer 
auf derfelben Stelle des Steined zu fihleifen, wos 
durch das Schleifen unregelmäßig von Statten ges 
ben würde. Noch in mehrern andern Fällen ift dies 
fed Ercentricum von großem Nußen. | 
Wenn die bins und hergehenden Bewegungen | 
Peine große Ertenfion haben, kann man, ohne daß 
die Bewegung fehr von ber regelmäßigen abzuweis 
Ken braucht, die Schraubenflähen Fig. 202 und _ 
203 durch ebene Flächen A B Fig. 208 und. 209 
(die unter einem gewiſſen Winkel mit einer Welle 
verbunden find) erfegen; oder ſtatt einer fchraubens 
foͤrmigen Rinne Fig. 206, oder eined ſchraubenfoͤr⸗ 
migen halb erhabenen Gewindes Fig. 207 eine flache 
Rinne Fig. 210 und einen platten oder flachen Rand 
Sig. 211 anwenden, Die Umfänge von Rinne und 
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Rand Fig. 210 und 211 werden dann Beine Schraus 
benlinic, fondern Ellipſen. ’ 

c) Um die Bewegung auf mäßige ‚Entfernung 
fortzupflanzen, braucht man feine befondere Eins 
richtung, wenn bie verlängerte Richtung der Abwech⸗ 
felnden geradlinigen Bewegung durch den Mittels 
punkt der umlaufenten Welle oder nicht weit neben 
demfelben fällt; denn man brauct für dieſen Zwed 
dem Stabe, mit welchem der Körper, der bewegt . 
werden fol, verbunden ift, nur die nöthige Länge 
zu geben. Läuft aber die Richtung der hin= und. 
bergebenden Bewegung weit außerhalb der Mitte 
der genannten Welle, fo muß die Fortpflanzung 
durch Vermittlung von Hebeln oder Knieſtuͤcken bes 
werfftelligt werden, mit denen man dann immer im 
Stande ift, die Gefhmindigfeit der abwech— 
felndenBewegung zu verändern, ohne grös 
Bere Ercentrica anzuwenden. | 

Fig. 212 ſtellt eine Einrichtung dar,. durch 
welche der Körper L .mittelft der Leitrolle M und 
des gebogenen Hebeld RB C eine abwechſelnde ges 
radlinige Bewegung befommt, während die Welle A 
fi umdreht, und der Arm B GC durch das Ercens 
tricum E abwechfelnd kreisförmig bewegt wird. Sol 
die Bewegung des Körpers L gleihförmig feyn, fo 
muß auch die abmwechfelnde Freisförmige Bewegung 
des Armes BR,des Hebeld gleihförmig ſeyn ; das 
Ereentrium muß für diefen Zweck eine befondere 
frummlinige Form befommen, für welche die Con⸗ 
' firuction im Allgemeinen folgende if: . 

Es fey S Fig. 218 der Drehpunkt ded Hebels 
und S C der Arm, welder durch das Ercentricum 
regelmäßig bewegt werden. fol; AC fey der Halb: 
meſſer der Scheibe, auf welche die frummlinigen 
ſchiefen Flächen gebracht werden follen, und der Ans 
fang ber Bewegung bes Hebelarmed möge alfo bei 
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G beginnen. Wenn CD und GF die Bogen find, 
welche durch die Scheibe A E und durch das Ende 
C des Hebeld gleichzeitig befchrieben werden follen, 
fo theile man diefe beiden im dieſelbe Anzahl gleis 
cher Theile; man ziehe aus dem Mittelpunfte A nach 
den Theilpunkten a, bu. f. w. die Linien Aa, 
Ab u. f. w., welche den Umfang ECG in den 
Punkten e, f u. f. w. ſchneiden; man nehme vom 
Punkte D den Bogen Dg = dem Bogen Ce 
(welcher zwifchen dem Punkte GC und dem Schneis 
dungspunkte e der Außerfien Linie A F liegt) und 
ziehe die Linie Agım; man nehme vom erften Theil: 
punkte 1 den Bogen rh = dem Bogen Of —* 
cher zwiſchen GC und. dem Schneidungspunfte f der 
zweiten Linie A c mit dem Umfange A C liegt) und 
ziehe die Linie Ahk; man conftruire auf diefelbe 
Weife die Linien Ail, Avu. ſ. w.; man mache 
Am =AF,Ak=Ad Al=Ao,Avm=Ab . 
u. fe w. und ziebe durch die erlangten Punkte eine 
krumme Linie Cvlkm, welbe die Frummlinige 
Form für den erſten Theil des Ercentricums geben 
wird, Um ben zweiten Theil mnopE zu finden, 
° welcher dem Punkte F eine regelmäßige Bewegung 
im Bogen FC geben fol, während die Scheibe AC 
den Bogen D E befchreibt, fo gehe man auf dies 
felbe Weife zu Werke wie oben; jedoch um die vers 
fhiedenen Halbmefjer An, Ao u. f. w. zu / bekom⸗ 
men (die = Ad, Acu. f. w. genommen werden 
müflen), nehme man nun nicht den erften Theil⸗ 
punft E, fondern den vorlegten q, r u. f. w.; man 
mache den Bogen qt = dem Bogen Cfuf.mw. 
fo werden die Halbmeffer Atn u, f. w. gefunden. 
Die Form mnopE dieſes zweiten Theiled des 
Ercentricumd wird im Mllgemeinen von der Form 
mklv GC des erſten Theiles verfchieden feyn. 
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Fig. 214, 215, 216 und 217 ſtellen daſſelbe 
bar, wie Fig. 212, jedoch mit einigen Modificatios 
nen der Form der Excentrica u. ſ. w. Fig. 218, 
219 und 220 ftellen zwar feine eigentlichen Ercens 
trica bar, welche auf die Enden von Hebeln wirs 
Ben, aber der Effect diefer Mechanismen iſt voll, 
kommen, derfelbe, denn die Zheile find nur umges 
kehrt, oder fie haben ihren Ort verwechfelt; die Ens 
den der Hebel namlich find Frummlinig und werden 
in Fig. 218 und 219 dur eine Feder V, in 
- Sig. 220 durch die Schwere: der Laft L gegen bie 
Arme oder SpeihenS, Sn. f. w. angedrüdt. Diefe 
Arme oder Speichen find in Fig. 218 und 220 mit 
Rollen verfehen, um die Reibung zu bermindern; 
biefe Rollen find font an die Enden der Hebel ges 
bracht. So wie man den Zritt einer Drehbank ır, 
f. w. mit dem Fuße bewegt, fo kann man biefe 
Bewegung mechanifch hervorbringen durch eine uns 
unterbrochene Freisförmige Bewegung auf die Weife 
wie in Fig. 219 dargeftellt ift. oo 

Wenn man Fig. 221 an eine Wele AB ein 
Ercentricum befeftigt und bafjelbe auf da Ende D 
eined Hebels DC wirken läßt, fo wird man bie- 
Freisförmige Bewegung rechtwinklig (und alfo in 
eine andere Ebene) fortgepflanzt und umgewandelt 
haben in eine abwechſeinde geradlinige Bewegung 
des Körperö L. 

Auf diefelbe Weiſe Tann man mit Eonifchen 
und cylindrifchen ercentrifchen Studen die Bewegung 
auf einige Entfernung duch Vermittlung von Hes 
bein in eine andere Ebene fortpflanzen; und es ift 
nach der oben gegebenen Vorfchrift gar nicht ſchwie⸗ 
tig, die Form der Frummlinigen Ränder fo zu cons 
firuiren, daß die abwechfelnd kreisfoͤrmige Bewegung 
der Hebel regelmäßig werde, | 
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ige 222 ſtellt ein chlindriſches Excentricum dat, 


welches mittelft eines Hebels A B ben Kolben einer 
Pumpe bewegt. Man kann auf diefe Weife eine 
Menge Pumpen, welche rund um bie Welle des Ers 
centricumd angebracht. find, regelmäßig in Thaͤtig⸗ 
keit erhalten, und auf diefe Weife wird bei der Vers 
änderung der Richtung der Bewegung des Kolbend 
wenig oder beinahe gar Feine Kraft verloren werden, 
- indem die fanft abgerundete Form des ercentrifchen 
Randes die Bewegungdrichtung der verfchiedenen Hes 
bel unmerklich verändert, Damit bei diefer Einrich⸗ 
tung die Laft immer diefelbe, fey, muß die Zahl der 
Yumpen gleich feyn, d. b. ed muß immer eine 
gewifie Anzahl von Kolben fteigen und fallen: 

Man kann au, was hier verlangt wird, immer 
bewirken, wenn man die Freiöfdrmige Bewegung mit 


En 


Stirnrädern oder Kegelrädern und mit Wellen für - 


bie gegebenen Entfernungen auf, eine andere kreis⸗ 
förmige Bewegung fortpflanzt, welche in berfelben 
. Ebene ftattfindet, wo die abmwechfelnde gerablinige 
Bewegung vor ſich gehen fol. Aus dieſer letzten 
Freisförmigen Bewegung leitet man alddann die abs 


wechſelnde Bewegung durch die bereitö angegebenen . 


Mittel ohne ale Schwierigkeit ab. Diefed Verfahren 
wird häufig vor andern Methoden den Vorzug haben. 

d) Nicht ift leichter, .ald die abwechfelnde gerads 
linige Bewegung mit Zwifchenräumen herzuftellen. Für 
Diefen Zwed muß_der Körper L Fig. 223, während 
er ruhen fol, in der Höhe, in welcher er fich bes 
findet, unterftügt werden, während unterdefjen bie 
umbrebende Bewegung fortdauert. Der Theil BG 
des Ercentricumd wird folglich ein Kreiöbogen, aus 
dem Mittelpunfte A befchrieben. Bei Anwendung 
des in der Figur befchriebenen Ercentricums wird der 
Körper viermal während jeder Umdrehung der Welle A 
ſtillſtehen, denn es ift leicht begreiflich, daß allein Bes 

Schauplaß. 67. Bd. 29 
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wegung flattfinden koͤnne, während die Welle die Um⸗ 
drehungswinkel aAb, cAd, eAf, gAh befchreibt 
und daß zwifchen diefen Bewegungen vier Zwifchens 
räume bc, de, fg, ha eintreten müffen. Auf ans 
dere Formen ercentrifcher Stuͤcke, ſowohl auf ebene, Pos - 
nifche als cylindrifche, iſt dieſes gleich gut anwendbar, 
Die Bewegung findet auch mit Zwiſchenraͤu⸗ 
men flatt, wenn der Körper, nachdem er zuvor durch 
bie ertentrifche Kante cb Fig. 224 durch den Raum 
ab gehoben ‚oder bewegt worden ift, nun duch . 
tigne Schwere wieder herabfteigt, während die ums 
laufende Welle A mit der Scheibe Aa den Bogen ad 
oder einen größern Raum beſchreibt. Es ſollten eis 
gentlich Feine Zwiſchenraͤume beftehen, wenn das Hers 
abfinken eben vollendet worden, während der Bogen 
ad von der Scheibe durchlaufen worden ift, denn 
alddann würde der Stab gleich darauf wieder ges 
"hoben werden; aber in der Praxis befteht immer ein 
Heiner Zeitraum der Ruhe zwifhen den beiden abs 
wechfelnden Bewegungen; und wenn auch biefes 
nicht fo wäre, fo würde doch der Effect mit Zwis 
fhenräumen eintreten, da allein Witerftand zu übers 
winden ift bei der Bewegung des Stabes in der einen 
Richtung, nicht der geringfte aber bei der Ruͤckkehr 
deſſelben in der entgegengefegten Richfung. - 
Dergleihen abwechfelnde Bewegungen mit Zwis 
fhenräumen finden unter andern flatt bei dem Hes 
ben der Stampfen oder Schießer in allen Arten von 
Stampfmafchinen, wie z. B. in Delmübhlen, Puls 
vermühlen, Lohmühlen m. ſ. w. Es ift bier 
der fchilliche Drt, die Art und Weife, wie die Be» 
wegung in folhen Stampfwerken erzeugt wird, 
näher zu erwähnen und zu betrachten. : 
In den meiften Stampfwerken find die Stams 
pfen oder die fogenannten Schießer eichne oder 
F birkne Balken von einer Laͤnge und Dicke, welche 
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fi) nach den beſondern Umſtaͤnden richtet. Unten 
find Eugelförmige oder birnförmige eiferne 
oder metallene Stüde an die Schießer angefeßt, wos 
mit die zu zerkleinernden Subflanzen zerfiampft wer⸗ 
den. Die genannten Stüde kommen noch unter 
andern Formen vor, je nachdem bie zu verrichtende 
Arbeit diefes erheifhtz doch die Arbeit; welche die 
Stampfen oder Schießer zu verrichten haben, trägt 
bier wenig zur Sache bei, dba nur die Art und 
Weiſe, wie diefelben ‚gehoben werten, zu erklären iſt. 
Die Schießer, mag die Zahl derfelben nun groß 
oder Blein feyn, find immer zwifchen horizontalen Ries 
geln oder Balken A B Fig. 225 No. 1 und 2 einges 
ſchloſſen (No. 2 ift der Durchſchnitt von No, 1), das 
mit fie ganz gerade in die Höhe gehoben werben; - Ans 
bete Stüde F, welche mit Schließen zwifchen die hos 
rizontalen Führungen A B geflemmt find, verhindern 
bad feitliche Ausweichen der Schießer zwifchen ben 
genannten Querriegeln, fo baß fie alfo auf aller 
vier Seiten. von Leitfliden eingefchloffen find und 
alſo nothwendig eine verticale Bewegung haben, 
. wenn fie gehoben werden. Die genannten Führuns 
gen berühren jeboch die Schießer nicht, fondern diefe 
koͤnnen eine freie Bewegung haben. 2 
Sn die Schießer find Querftüde V eingeſetzt; 
dieſe Stuͤcke heißen Hebelatten. Vor den Schie— 
ßern bewegt ſich eine horizontale Welle W, weiche 
durch die Kegelraͤder C, D'ihre Bewegung empfaͤngt; 
dieſe Welle iſt mit Anſaͤtzen E, E, E fogenannten 
Daumen ober Hebetöpfen verfeben, welche 
während des Drebend die Hebelatten V der Schies 





Ber ergreifen und diefe heben. Dabei reiben fi 


die Hebelöpfe E an den ‚Hebelatten V, und wenn 

legtere bis nach V geboben ift, fo wird das Ende 

bes Daumens E in a ſeyn; einen Augenblid nach⸗ 

ber wird der Daumen die Debelatte ‚verlaffen, letz⸗ 
29 
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‘tere iſt alsdann frei, und ber Schießer fällt auf bie 
zu zerfleinernden oder zu zerqueffchenden Subſtan⸗ 
‚zen und verrichtet auf diefe Weife feine Arbeit. . Uns 
terbefien bewegt fih bie Welle fortwährend, und 
‘wenn der Schießer feine Wirkung dur den Stoß 
gethan hat, wird er an ber Hebelatte V durch den 
folgenden Daumen E’ wieder gehoben .u. f. wi, fo 
daß die Freisförmige Bewegung der Welle 
eine abwerhfelnde geradlinige Bewegung 
des Schießerd oder der Schießer erzeugt, 
und die Mittheilung der Bewegung durd 
die Welie mit Zwifhenräumen ber Ruhe 
erfolgt. J 
Obſchon es nun einem Laien ſo ſcheinen kann, 
als ob dieſe Art, die Bewegung mitzutheilen, nicht 
unter ben oben angegebenen Mitteln vorkomme, ſo 
ift diefed dennoch blos fcheinbarz denn man denke 
fih Fig. 226 einen Körper p q, welcher abwechfelnd 
oder mit Zwifchenräumen der Ruhe gehoben werben 
fol durdy die umpdrehende Bewegung einer Welle: 
A, außer deren Mittelpunkt die Richtung pq ber 
‚abwechfelnden Bewegung liegt. Dem Fall entfpres 
chend, welcher in Fig. 195 dargeftellt ifl, muß man- 
‚ on die Welle A eine ercentrifche Scheibe bringen, 
ober lieber den Theil eines Ercentricumd ab, wel⸗ 
ches die Form einer Kreisevolute befigt, während: 
nach Fig. 224 dieſes Ercentricum feine krummli⸗ 
nige Gegenfeite-befommt, fondern vom dußerfien 
Punkte a bis zur Welle A (welche bier an die Stelle 
der Scheibe Aa von Fig. 224 tritt) geradlinig zus 
läuft, weil der Stab pq allein durch die Seite ab 
gehoben und gar nicht durch die Gegenfeite ac uns 
terftüst werben muß, wenn er niederfält. Erſetzt 
man nun den frummlinigen Arm cab durch einen 
gerablinigen, oder durch einen geraden Hebekopf, 
und hebt man den Stab pq nicht unmittelbar von 
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unten, fondern mittelft einex an bemfelben angebrach« 
ten Hebelatte, fo bat man ben Fall von Fig. 225, 
wobei deshalb nicht bie Art der Fortpflanzung der 
Bewegung, fondern nur die Form der Stüde von 
der oben angegebenen verfchieden if. Auch glaube 
mon nicht, daß immer eine Scheibe erforderlich fey, 
auf welcher die ercentrifhen Stüde fo zu’ fagen, ans 
gebracht find (fiehe Fig. 186); denn biefes ift nur 
angenommen worden, um die Borftellung der Sache 
zu erleichtern. Diefe Scheibe Tann die Welle felbft 
feyn, in welcher die sexcentrifchen Stüde wie Hebes 
koͤpfe befeftigt find, während diefelbe Welle natürlich 
mit mehr ald einem Ercentricum an verfchiedenen 
Punkten befegt feyn kann, um viele Körper zugleich, 
oder nach. einander zu bewegen. - 

- Die Art und Weife, die Schießer zu heben, 
welche Fig. 225 bargefiellt ift, befigt ihre bebeutens 
den Mängel in der Form der Daumen und in_ ber 
Anbringung der Hebelatten, denn. aus den vorher» 
gehenden Betrachtungen bat ſich ergeben, daß. die 
wirkenden Kanten der Daumen Frummlinig feyn 
müflen, Fig. 227 No. 1, und zwar, daß fie die Form 
einer Kreisevolute haben müffen, ‚deren Grundfreis 
AD, aus der Mitte A der Welle conftrwirt ift, und _ 

u welchem die Richtung .BG der Bewegung vom 

nbe der Hebelatte an die Tangente giebt. Wenn 
man den Hebeföpfen die erwähnte Forms giebt, fo 
muͤſſen fie auf die Hebelatten regelmäßig: und ohne 
die Reibung wirken, welche man bei geradlinigen 
Hebeköpfen wahrnimmt. Auch wird nun ber Des 
belarm für das Heben während ber ganzen Bewes 





ung unveränberlich berfelbe bleiben, während ee 


ch beftändig verändert, wenn bie Hebekoͤpfe gerads 
linig find, Wenigftens ift dieſer Hebelarm Fig. 225 
No. 2 zu Anfang der Bewegung = ER und Bu 
Ende der. Bewegung = bR, da ber Hebekopf hier 
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. immer mit feinem Ende oder feiner aͤußerſten Kante 
auf die Hebelatte wirft, was bei den Hebeköpfen 
Fig. 227 keinesweges der Fall if, die dem Schießer 
eine vegelmäßige Bewegung geben und, bdenfelben 
mit den verfchiedenen Punkten der Erummlinigen 





Geite nach einander berührend, ihn befländig in des 


ſelben ſenkrechten Linie BC heben. 

Sodann wird der Schießer ‘bei ber gemöbnls 
hen Weife außer der Richtung feiner vertifalen Bes 
wegung be aufgehoben, oder die Hebeköpfe wirken 
vielmehr auf die Enden der Hebelatten C und beös 
halb außerhalb der Richtung der fenfrechten Linie 
. bo, welde turh den Schwerpunkt des Schießers 
Läuft. Deshalb wird der Schießer immer mehr oder 
weniger binten überzufchlagen ftreben, und ba er bes 
ſtimmt ift, zwiſchen den Leitungsflüden fich fort 
während zu bewegen, ſtark an ben zwei gegenhbers 
ftehenten 2eitungsbalfen L und M ficy reiben. Man 
beugt diefem zwar einigermaßen dadurch vor, daß 
man bie Hebelatten fo body wie möglich über die 
. Schwerpunkte der Schießer —— aber es beſteht 

noch immer eine viel groͤßere Reibung, als wenn 
man die Hebelatten ſo anbringt Fig. 229, daß das 
Aufheben gerade in der. Richtung der Bewegung 
des Schießerd erfolgt.: Man erlangt dieſes, indem 
man den Schießer mit einem Schlitz Fig. 229 
Nr. 2 und 3 verfieht, in welchem der Hebedaumen 
bewegt wird, und nachher den Schießer an dem uns 
teren Ende diefes Schliges hebt; eine beſondere He⸗ 
belatte ift dann unnöthig. 
- Manchmal fhlägt man auch Fig. 232 Nr. 1 

und 2 quer durch den Schießer eine eiferne- Hebe⸗ 
latte V, welche auf jeder Seite von Daumen IS 
Big. 232 Nr. 3 ergriffen wird, Man hat alddann 
zwar. doppelte Daumen nöthig, aber. da8 Heben ges 
fchiebt dagegen mit der größten Regelmaͤßigkeit; der 


/ 
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Schießer bleibt dann ganz unb wird burch Beine 
Schlitze in ſeiner Stärke geſchwaͤcht. Man Bann 
auch auf diefe Weife die Hebelatte nach Erforderniß 
der Umſtaͤnde ſehr leicht höher oder tiefer ftellen, ins 
dem man nur durch den Schießer einige Löcher a, 
b u. f. w. unter einander ausſtemmt, in welchen 
man die Hebelatte V befefligen kann. Ä 

Um das Heben noch fernerweit zu erleichtern, 
muß man | 
4) bie oberen und unteren Leitungsbalken fo 
weit wie möglich von einander bringen und an den⸗ 
felben Rollen befefligen, um die Reibung der Schies 
Ber an dieſen Leitungefiüden zu vermindern, oder 
ein ſtarkes Schleifen zu verhindern. Da diefes jes 
doch Schwierigkeit machen kann, fo bringe man an 
oder in die Reitungdftüde metallene oder bokholzene 
Nüffe n Fig. 282 Nr. 1, an welden die Schießer 
natürlich mit. weniger Reibung gleiten, alö an den 
ebenen Seiten der Leitungsballen. 

2) Dergleihen Rollen oder Rüffe bringe man 
auch unter die Hebelatten, um die Reibung der 
Daumen an ben Hebelatten zu vermindern. Wenn die 
Hebelatten die Form dreiediger abgerundeter Prismen 
wie in Fig. 232 haben, fo ift offenbar Beine weitere 
Eintichtung erforderlich, um die Reibung zu vermins 
bern. Man macht manchmal auch von ber Einrichtung 
Fig. 230 Gebrauch, um die Reibung von Daumen und 
Hebelatten zu vermindern; bie Hebelatte befigt naͤmlich 
alsdann eine Erummlinige untere Seite, und ber ges 
rade Daumen trägt am Ende eine eiferne Rolle; 
jedoch die baldige. Abnugung der Rollennägel macht, 
daß es nicht immer fehr vortheilhaft ift, dem Daus 
men ober der Hebelatte dergleichen Rollen zu geben. 

8) Um endlich eine fehr baldige Abnugung und 
eing ungleiche Reibung zu verhüten, thut man wohl, 

die Hebeköpfe, wenn fie von ‚Holz find, mit Cifen 


a 
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zu befchlagen, ober auch der Hebelatte einen folchen 
Beſchlag zu geben, jedoch datf nur eins von beiden 
‚Stüden befchlagen werden, weil im Allgemeinen die 
Reibung yon Holz auf Eifen geringer ift, ald von 
Eiſen auf Eifen. 
| Die Hebelatten, wie man fie gewöhnlich anzus 
wenden pflegt Fig. 227 Nr. 2, werden mit einem 
Schwanz a durch einen Schlig in den Scießer ges 
ſteckt; an die obere Seite diefes Schliges bringt man 
ein Stud d, das Kerbholz genannt, weil es mit 
einer Kerbe die erwähnte obere Seite umfchließt; 
zwifchen diefe beiden Stüde wird ein Keil gh ges 
fhlagen, welcher mit feiner vordern Seite h nahe 
an dad Ende G der Hebelatte tritt, um daſſelbe befto 
beſſer gegen das Zerbrechen zu fhüsen. Durch den 
Schwanz der Hebelatte geht über diefes noch eine 
Querſchließe, und die Hebelatte ift auf biefe Weife 
im Schießer gebörig feſtgeſtellt. 

Die Hebeköpfe oder Daumen werben ebenfalls 
mit Schwänzen in die Welle eingefegt und durch ein 
Kloͤtzchen -in derfelben befeftigt. Die Schwänze 
haben die Korm eines halben Schwalbenſchwanzes i 
Fig. 227 Nr. 1, und die Kloͤtzchen k (welche hinter 
den Daumen in dazu in der Welle auögeftemmte Loͤ⸗ 
cher feft eingefchlagen werden) find rechtwinklig und 
nicht Beilförmig, denn alsdann könnten fie durch die 
Stoͤße der Daumen gegen die Hebelatten aus. ber 
Melle gerüttelt werden. | 

Das Befeftigen der. Daumen in ben Wellen 
ift von fehr großem Belang und erbeifcht große Aufs 
merkſamkeit; man legt deshalb auch wohl eiferne 





+ Bänder um bie Melle und macht die Schwänze ber 


Daumen breiter, fo daß. diefe auch durch Die genannz 
‚ten Bänder gehalten werden, oder unter benfelben 
feſtliegenz oder man legt um die Welle Ringe mit 
- Daumen Fig. 228 von Gußeifenz; oder man zieht 


l 
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auf. die Welle hölzerne. Drillinge Fig. 281° Ne. 1 
und 2 mit eben ſo viel eifernen Treibſtoͤcken a, b; 
ec, d, als man fonft Hebeköpfe brauchen wuͤrde; 
diefe Zreibftöde wirken alsdann auf krummlinige 
Hebelatten, wie die Rollen der Daumen: Fig. 2305 
jedoch wird biefe legte Einrihtung umfländli und 
muͤhſam im Großen, wenn viele ſchwere Schießer 

zugleich beiwegt werben follen, | 
Das Heben eined Schießers, nachdem er gefals 
len ift, finder immer mit einem Stoße flatt, der 
- defto empfindlicher feyn wird, je ſchwerer der Schies 
Ber iſt. Durch diefen Stoß geht ein Zheil der 
Duantität der Wirkung der bewegenden Kraft vers 
loren, was man bei der Beftlimmung ihrer Größe 
oder derjenigen der Laft mit in Rechnung bringen 
muß. Die Quantität dieſes Verluftes kann durch 





Berechnung genau beflimmt werden; da jeboch diefe 


Berechnung umftändlich ift, fo muß man fih in der 
Praris mit einer Annäherung begnügen, welche auch 
meiftend genügen wird, da doch bei großen Stampfs 
mafchinen die Schwere der Schießer im Verhaͤltniſſe 
zu derjenigen ‚der Welle und ihrem Raͤderwerke ge⸗ 
"ring iſt. Dadurch wird die Zrägheit diefer Welle 
u. ſ. w. beträchtlich feyn, und die Gefhwindigfeit 
der Bewegung wird durch den Stoß Feine allzu 
merkbare Veränderung erfahren. Man berechne aus 
der Zahl der Umgänge der Welle in einer Minute, 
wie groß der Raum ift, welchen der Punkt des 
Daumend durchlaufen hat, welcher im Anfange der 
Bewegung mit der Hebelatte des Schießers in. Bes 
Berührung kommt (und biefer Punkt hat vom Mit⸗ 
telpunkte der Welle einen. Abfland DA Fig. 227 
Mr, 1, dba dad Heben jederzeit im Punkte D bea 
ginnt, welcher mit dem Mittelpunfte A in derfelben 
Horizontallinie DA liegt). Es fey dieſe Geſchwin⸗ 
: digkeit 3, dann wird dad ganze Gewicht G. des 
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(alfo. nach 5) Umdrehung hebe man z. B. ben 
dritten Schießer mit feinem entfprechenden eriten 
Daumen; nach Umgang wird der fünfte Schie⸗ 
Ger gehoben; nach 73, oder 4 Umgang fällt: der erſte 
Schießer und nun wird der zweite gehoben; nach 
F Umgang- fällt ber dritte Schießer und der vierte 
wird gehoben, alsdann wird nach , oder 4 Ums 
gang der fünfte Schieger fallen und der erfie gebos 
ben werben u. f. w., weshalb die Stöße fehr kurz 
auf einander folgen und alſo immer einen hinlängs 
fihen gleihmäßigen Widerftand darbieten. 

Es leuchtet von felbfi ein, daß die Daumen, 
um nach einander heben zu können, nicht alle auf 
diefelbe Weife um die Welle geftellt feyn dürfen, 
denn dann würden fie natürlich alle zugleich heben. 
. " Dem fo eben gegebenen Beifpiele entfprechend 
muß man alfo den Umfang der Welle in 15 gleiche 
Theile theilen und auf ihrer Oberfläche eben ſo viele 
Linien parallel. ihrer Länge ziehen; wenn. dann 5 , 
Säge Daumen. vorhanden find, fo muß ber erfte 
Daumen auf die. erfie Linie; der erfie Daumen für 
den britten Schießer auf bie zweite. Linie; der erfte 
Daumen fiir den fünften Schießer auf die dritte 
Ziniez der erfie Daumen für ben zweiten Schießer 
auf dis vierte Linie; der erſte Daumen für den viers 





ten Schießer auf die fünfte Linie; ber zweite Daus 


men für ten erfien Schießer auf die fechfte Linie 
u. f. w. kommen. J | . 
Die Dimenfion ber Daumen’ in ihrer Dide, 
wenn ihre Länge und Breite gegeben find, nebſt 
dem Stoff, aus welhem fie beftehen, wird nach ben 
Grundfägen, welche im I. Theile Abth. ILL. ent⸗ 
widelt worden find, folgendermaßen beflimmt. 
Wenn die Daumen an. der Welle eine ſolche 
Dide haben, daß fie den Stoß gegen bie Hebelats 
ten audhalten koͤnnen, fo find fie auch im Stande, 


a 


die Laſt ber Schießer zu heben, man betrachte den 

Daumen als ein Stüd Fig. 233, welches. unvers 

ruͤckbar in ter MWelle- befteftigt: ift, dergeſtalt jedoch; 

daß: der befefligte. Theil abc innerhalb: der Welle 

einige Beugungv erfahren Tann: fo: wirb das Gen: 

wicht, welches vom Daumen am Punkte A getras 
gen werden. kann, wo er bie Hebelatte des Schießer& 
hebt, ausgebrüdt durch ur. 
— Kebe+d® 


— 





(ſiehe Theil I. Abth. III. Art. 160 No. 1), es be⸗ 
zeichnet b die Breite, d die Dicke, I die Länge AG 
des vorragenden Theiles des Daumehs, und k’ 
‚ die Stärke ded Stoffes des Daumend auf eis 
nen niederländifhen Quadratzoll. Es 'müffen die 
Maaße fämmtlich in Zollen genommen werden. Die 
Biegung, melde aus diefem Drud enifteht, kann 
audgedrüdt werdet durch en —— 
Zul? I : 
sd, (? * J | | 
(fiehe Theil I, Abth. III. Art. 151 No. 1); es bes 
‚zeichnet u die Ausdehnung des Stoffes in Folge 
einer Belaflung von k’Pfunden auf-jeden Quadrats 
zoll, und 1’ die Länge a C des befeftigten Theiles. 
Diefe Biegung iſt der Raum, welchen das Ges 


wicht ——— durchläuft; es beſteht deshalb eine 


Quantität der Wirkung, welhe gleich ift dem 
Drude multiplicirt mit der Bengung, d. i. 











kbd? Zul? ’\ kubd IN 
—— — 141 2.12* 1+ 1; 
61 +Z-lt+ >) 9 (1+7) | 


aber bie Quantität der Mirkung, welde dem Efe 
fecte des Stoßes gleichgeftellt werden kann, iſt ſchon 


\ nf 
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‚oben ‚gefunden worben = 0,05096 · s?G, in wels 
her Formel s die Geſchwindigkeit des Punktes A, 
und G das Gewicht des Schießerd bezeichnen; da 
jedoch diefer Wertb unter der, Vorausſetzung berechs 
net ift, daß dad Maaß in Ellen gegeben, ‚fo muß 
er, um alles in Zolle zu verwandeln, mit 100. divis 
Birt werden (weil der Effect g der Schwere aldbann 
nicht 9,18216 Ellen, fondern 918,216 Zoll wird); 
der angenommene Werth wird dann =, 0,0005096 
32? « G, und da er gleich feyn muß der Quantität 
ber Wirkung, dem Drude multiplicirt mit der 
Beugung, fo belomm man — J 


0 ooosoos .5?-G=%-kubdl (1 +7) 
u ı +! „ 
ykubdi u 
——— 


woraus folgt 
0,0045864 32 :G 
bd= —— — 
kudl N) 











14 J iſt die Laͤnge des Daumens von A bis a; 
u diefe Länge L, dann wirb bie Kormel 
w Bu | | 


“ s2G 
d = 0.0045864 » ——; 
b 0,0045866 · ; 


und bierburch findet man nun den Durchfchnitt in 
Quabdratzollen und ferner die Dide d, wenn bie 
Breite b gegeben if. Die Daumen find von Gußs 
eifen, von Eipenbolz oder von Ulmenholz; für Gußs 
eifen ift k = 1070, u = 0,000835 für Eichenholz 
k = 270, u = 0,0023235 für Ulmenbol;k = 225, 
u=004. | | 
Wenn der Erummlinige Theil de f des Daus 
mens fehr nahe an die Welle kommt, was der Fall 
if, wenn er die Schießer auf eine geringe Höhe bes 


x 
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‚ ben muß, fo iſt es nicht nöthig, die Die be durch 
Berechnung zu beflimmen, denn burch die Con⸗ 
ſtruction der Frummlinigen Seite def wird die Dice 
d.g von felbft befannt, und wenn man batin ben 
Daumen an ber Welle ein wenig dünner nimmt, 

fo “wird er bdafelbft immer eine Pinlängliche Dide 


baben. | 

Vebrigens ift die Form der Daumen, welche in 
Big. 233. angegeben ift, die jwedmäßigfte, denn fie 
a Aa den Theil f am bintern Ende des Daus 
mens 5 

1) um feine Stärke auf biefem Punkte zu vers 
mehren, wenn er den Schießer in feiner hoͤchſten 
-Gtellung trägt, und — 
— unm die Hebelatte des Schießers ſanft vom 
lm fat abgleiten zu laſſen, wenn ber Schießer 

en 10, mes 

Das oben Berhandelte Über die Einrichtung ber 
Stampfwerfe, in fomweit es fih auf die Art und 
Weiſe bezieht, denfelben die Bewegung mitzutheilen, 
Kat ganz fpeciel zum Beifpiele gedient, um darzus 
thun, wie eine abwechfelnde Mittheilung einer ges 
radlinigen Bewegung mit Zwifchenrdumen flattfinden 
kann; jedoch auf die Weife, wie die Schiefer bes 
wegt werden, Fönnen auch andere mechanifche Theile 
in fehr verfchiedenen Fällen und Umftänden Bewes 
gung mit Zwiſchenraͤumen der Ruhe empfangen, 
‚mögen nun die Theile fo nahe an den umlaufenden 
Wellen liegen, daß fie unmittelbar burch ercentrifche 
Daumen gehoben werden fönnen, oder mag ber ges 
nannte Abſtand die Dazmifchenkunft eined Hebel 
oder eined Balancierd erfordern, um die Wirkung 
ber ercentrifhen Daumen fortzupflangen, wie es 3. 
DB. der Fol ift, wenn man große Gebläfe durch 
eine umlaufende Welle mit Hebekoͤpfen u. ſ. w. 
in Bewegung feßen läßt. ] 





a s 


ae 

e) Nichts ift leichter, als bie abwechſelnde Bes 
wegung eines Körpers zu hemmen, ohne daß bie 
Breisförmige Bewegung behindert wird; denn man 
braucht: den, Körper, welcher abwechfelnd bewegt 
wird, nur in- einer folhen Höhe oder Entfernung 
von dee; Welle zu tragen, oder feft zu haken, daß 
das Ercentricum oder der Daumen u. f. w. unter 
demfelben hin⸗ oder voruͤbergeht, ohne mit ihm in 
Berührung. zu. kommen. So werben die Schießer 
in Stompfwerken Fig. 234 durch einen Hebel HJ 
mit einem Seil L, welches über eine Seilrole K 
aufwaͤrts gezogen wird, gehemmt, . und diefes Seil 
wird nachher an einem Hafen ꝛc. angehängt; denn 
da durch den Schiefer ein Querſtuͤck M über dem. 
Hebel geſchlagen ifi, fo wird er mit diefem Quer⸗ 
ſtück on dem Hebel hängen bleiben; der Daumen 
S bewegt fi deshalb frei unter der Hebelatte V, 
und der Schiefer wird außer Wirkung geſetzt. 

B. Die Anwendung ercentrifher Stüde, um 
bins und hers, oder aufs und niedergehbende 
Bewegungen aus freiöförmigen Bewegungen abs 
zuleiten, ift ſehr mannichfaltig. inige Beifpiele 
find bereitö oben citirt worden, und zur weitern Er⸗ 
läuterung des Angegebenen follen noch einige Beis 
fpiele aufgeführt werden, x 

n manchen Spinnrädern bei ben meiften 
Spinn» und Webemafhinen zur Verfertigung wols 
Iener, baummollener und feidener Stoffe werden die 
ercentrifhen Stüde gebraudt, um bins und berges 
hende Bewegungen Spulen mitzutheilen, um ges 
fponnene-$dden regelmäßig auf» und abzuminden, 
um die Schäfte von Weberbäumen und die flies 
‚genden Weberſchiffchen mechaniſch (d. h. ohne 
die Hand oder den Fuß ded Webers) zu bewegen. 
. 2) Mittelft der ercentrifhen Scheibe, bie 
in einem Ringe wirft, Sig. 191 können die Kolben 
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leichter Pumpen aufs und niederbewegt werden (für 
ſchwere Pumpenkolben eignen fich Krummzapfen 
beffer). In den Dampfmafchinen macht man auch 
eine nüßliche Anwendung von der ertentrifhen 
Scheide, um die Dampffhubladen oder bie 

Dampfventile abmechfelnd zu Öffnen und zu 
ſchließen. 
| 3) Mittelft eines halben Spiral⸗Excentricums 
ABC $ig. 235 fann man eine Mange MM hins 
und. herbewegen. Ueber der Mange muß eine horl⸗ 
zontale Wella angebracht feyn, welche an beiben 
Seiten der Mange durch eine Kurbel K in Umbres 


bung verfegt wird. An beiden Seiten muß auch . 


ein halbes Ercentrisum auf diefer Are figen, bamit 
" ber Druck gegen den obern Theil der Mange gleichs 
förmig fey und nit blos an-einer Seite ausgeuͤbt 
werde, Die Ercentrica muͤſſen auf zwei Rollen rr 
an ben beiden Ständern SS wirken, bie an ben 


obern Theil der Mange befefligt find. Die regels | 


mäßige Umdrehung der Kurbeln wird dann die 
Mange auch regelmäßig hin⸗ und bergeben Laffen, 
und zwar mit viel weniger Arbeit der Perfonen, 
welche fonft die Mange abwechfelnd ziehen und 
ſchieben müfjen. | 
Es giebt viele Einrichtungen, um gewoͤhnliche 
Wirthſchafts⸗Mangen zu bewegen, von denen jedoch 
bie meiften durch das angewendete Räderwerf zus 
fammengefegter find, als die befchriedene, ‚welche jes 
doch auch zufammengefegter wird, fobald die Ums 
ftände nicht geflatten, ein großes Ercentricum ans 
zuwenden, und man alfo zwei Hebel A B oder CD. 
Sig. 236 noch anmwendensmuß, um bie Ertenfion 
der Bewegung der Mange mit einem Pleinern Cr 
‚centricum E zu vergrößern. Man wird dann gleich⸗ 
wohl an Regelmaͤßigkeit der Bewegung und an Kraft - 
verlieren. - Ä | 
Schauplatz 67. Bd. 80 
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4) Excentrica koͤnnen auch vortheilhaft benugt 
werden, um große Drude mit wenig Kraft und mit 
einfachen mechanifchen Einrichtungen auözuüben. Sie 
kommen in biefer Hinficht der Schraube nahe, mit 
welcher ſie diefelbe Verwandtſchaft, wie mit ber 
chiefen Fläche haben. Man hat bdiefelbe auf dieſe 

eife angewendet in Preffen, welche dadurch den 
Namen ercentrifher Preffen erlangt haben. 

EE $ig. 237 find zwei ovale oder andere Ers 
centrica ,- deren Wellen durch zwei Zahnräder RR 
von gleicher Größe zugleich umgedreht werden; fie 
laſſen auf diefe Weife zwei Platten AA, welde in 
Nuthen laufen, um gleihen Betrag nad den Seis 
ten ausweichen, während diefe Platten in ihrem vers 
titalen Stande bleiben, weil fie immer auf zwei 
Punkten a, a und b, b unten und oben gegen bie 
Excentrica gebrüct werben. Die Stoffe S, S, welche 

epreßt werben follen, liegen ſenkrecht zwifchen den 
Hatten A und zwei feflen  vertifalen Bloͤcken B. 
Wenn die Platten am weiteften von einander ent—⸗ 
fernt find, fo haben die Ercentrica die in der Figur 
angegebene Stellung und das Prefien ift dann aufs 
Aeußerſte getrieben. Man ftelt die Zahnräder alds 
dann feſt, oder man bringt vielmehr ‚zwifchen die 
Platten A, A oben und unten zwei Stäbe c, c, 
um erftere in diefem Abftande von einander zu erhal: 
ten und das Verſchieben - der Ercentrica zu verhins 


dern. Ä 

Auf diefe Weife pflegt man dad Del durch eine 
Breiöfönmige Bewegung aus ber Delfaat zu preffen, 
‚ flatt wie gewöhnlich Stampfwerke anzuwenden, welche 
immer ein laͤſtiges Getöfe verurfachen und der Ma: 
fhine wegen der Stöße der Schießer beträchtliche 
Nachtheile bringen können. Für horizontale Prefs 
fen kann man das. Ercentricum ebenfalls benugen. 
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Den Drud, ben man auf ben beweglichen  _ 
Schenkel ‚einer Kupferfihmibtöfcheere ausüben muß, 
fann man durch ein Ercentricum Fig. 238, welches 
durch einen kleinen Schwengel umgedreht wird, fehr 





vergrößern, oder ihn ohne viel Anftrengung aus-· 


üben, Auf Hadmefjer kann man denfelben auch 
wirken laffen u. f. m. 

29) Zweites Mittel. Kurbeln. A. Wenn 
man an dad Ende einer Welle eine Kurbel AN 
Fig. 239 befeftigt, und das Ende ber Kurbel mit 
einem Körper L durch eine Stange A D verbindet, 
welche bei A um die Kurbelmarze und bei Dum. 
ein Gelenk fich drehen Fann, fo wird diefer Körper 
öffenbar genöthigt feyn, ber Bewegung des Ende 
A ber Kurbel zu folgen. Wenn die Kurbel dann’ 
von G nah B-und von B nach C ſich einmal ums 
dreht, fo wird der Körper L oder ber Stab pq 
einmal aufs und einmal niedergehben und bei jes 
dem halben Umgange der Kurbel einen 
Raum durdhlaufen = BC = der' doppel⸗ 
ten Länge der Kurbel. 

Denſelben Effect befommt man, wenn man 
Fig. 240 No. 1 auf das Ende einer Welle eine 
Scheibe oder ein Rad aufzieht und mit irgend einer 
Stelle der Scheibe die Stange S F mittelft einer 
Marze verbindet; alsdann wird der Körper oder der 
Stab L eine hin= und hergehende Bewegung bes 
kommen, bie an Ertenfion gleich ift dem doppelten 
ten Halbmeffer SA. Denn es läßt fich Teicht be= 
greifen; daß die Warze S hier diefelbe Wirkung thut, 
als das Ende oder die Warze einer Kurbel Fig. 239, 
indem weder dad Mad, noch die Scheibe zur eigent> 
lichen Herſtellung der hin- und hergehenden Bewe⸗ 
gutig das Geringſte beiträgt. on 

Endlich kann man von der Mitte einer- Welle 
oder von irgend einem andern: zwiſchen ihren Unter⸗ 

30 | 
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Bökungspunkten gelegenen Punkte eine abwechfelnde 
erablinige Bewegung ableiten, indem man die Welle 
an diefer Stelle Pröpft, fiche E Fig. 240 No. 2, 
Man befommt alddann einen Krummzapfen, den 
man betrachten fann ald zufammengefegt aus zwei 
gewöhnlichen Kurbeln AB, CD Fig. 240 No. 3, 
welche durch denfelben Bolzen BD verbunden find, 
Hieraus eigiebt fih nun, daß man auch die 
Kurbel zu den Berfciedenheiten des vorhergehenden 
Mittels, eine Preisförmige Bewegung auf gewiſſe 
Entfernung. in eine abwechfelnde geradlinige Bewer 
gung umzuwandeln, rechnen kann. 
| Wenn die Kraft an dem Ende A ber- Kurbel 
die 239 wirkte, fo würde fie den halben Umfang 
AC = 8,1416 AN durdlaufen, während bie 
Laft duch einen Raum = BC 2AM geführt 
wird; folglich ift: 
Lafl: Kraft= 3,146 -AN:2-AN—=81416:2 
feyn; worauß folgt, daß der Drud der Lafl = 1,57 
mal dem Drud der Kraft feyn müfjez oder auch. ber 
durchlaufene Raum der Laft muß beinahe 3 des 
durchlaufenen Raumes der Kraft feyn, fo daß, wenn 
die Laft auf eine Welle oder einen -Haspel gewun⸗ 
den wird, ber halbe Umfang diefed Haspeld 2 des 
halben Umfanges BA C betragen muß; der Dalbs 
mefjer eines ſolchen Haspels muß dann auch nas 
- türlich beinahe 3 des Halbmefjerd AM betragen. 
Der Drud einer Kraft, welche mittelft einer 
- Kurbel eine Laft abwechfelnd bewegen fol, ift we⸗ 
gen ‚ber veränderlichen Hebelarme biefer Laſt ſehr 
ungleihmäßig; denn vorausgefegt, daß die Laſt ein 
Gewicht fey, welches am Ende der Kurbel Fig. 241 
frei hängt, fo wird A B der Hebelarm der Laſt feyn, 
die Kurbel eine borizontale Stellung A B bat; dies 
fer Hebelarm wird Aa = Co, wenn- die Kurbel 
emporgeluͤhrt ift in ben Stand A C, und es nimmt 
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immer mehr ab in dem Maaße, in welchem das 
Ende ber Kurbel fleigt, fo daß biefelbe in dem Stand 
AD = Ab, und endlid ganz aͤqual Null wird, 
fobald die Kurbel vertikal ſteht und dad Ende in 
E iftz nachher wird er ſtets größer bis in G, nimmt 
dann wieder ab bis in H u. f. w. Wenn dann 
bie Kraft, welche die Welle der Kurbel umführt, 
beftändig denfelben Hebelarm hat, fo muß fie, um 
die Laſt regelmäßig zu bewegen, bald ein größeres, 
bald wiederum ein Bleineres Vermögen ausüben; der 
Hebelarm der Laft nimmt zu von A bis AB: und 
wird von A B an wieder äqual Null u. f. w.; zwis 
Shen diefen beiden Grenzen giebt «8 einen mittiern 
Hebelarm, an welchem man fich die Laft während 
eines Umganges der Welle beftändig wirkfam den⸗ 
ten Bann, — Hebelarm iſt De — 
fagten zufolge beinahe = % des gr belars 
| es AB = $ von ber Länge der Kurbel. Wenn 
nun eine Kraft von K Pfunden Drud und an eis 
nem Rabe wirkend, deſſen Halbmeffer gleich x ift, 
eine Laſt abwechfelnd bewegen ſoll mittelfi einer Ruk 
‘ bei. |, fo muß man, um dad Gewicht G dieſer Laſt 
zu beftimmen, die mittlere Entfernung deffelben vom 

ittelpunfte ber Bewegung — 2% } fegen, wo dann 
das Moment deffelben = 21.» G feyn wird, waͤh⸗ 
send die.Kraft = rK feyn muß, und das Gewicht 


G der Laſt wird alſo = u - 








Diefed trifft jedoch keinesweges fo genau ein, 
wenn die Laft mittelft einer ſchraͤgen Stange PB 
bewegt wird; denn alsdann macht vorerft die Stange 
jedesmal einen andern Winkel mit dem Halbmefjer _ 
AB ber Kurbel, und ſodann ift der Winkel zwifchen 
der Stange PB und dem Stabe PQ, der abwech⸗ 
felnd bewegt werden fol, auch veränderlih. Dan 
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muß alsbann, um zu finden, welcher Theil ber wir 
Penden Kraft in der Richtung PO verwendet wird, 
um den Stab PQ zu heben, die Kraft erſt zerlegen 
in der Richtung BP, und dann biefen zerlegten 
Theil wieder in der Richtung PQ, was Feineswe 
ges der Fall ift, wenn die Laſt wie ein freifallendes 
Gewicht immer fentrecht niederwärts auf das Ende 
der Kurbel wirft. | 
Es wird. in biefem legten Falle viel weniger 
Kraft erfordert, als im erften Fig. 239, weil der 
Stab pg alsdann ſchraͤg und nicht ſenkrecht empor: 
gezogen oder niedergeftoßen wird (auögenommen in 
dem höcften Stande B und in dem tiefften Stande 
O des Kurbelendes), und weil auch durch biefe vers 
änderlihe Wirkung ein fehr ungleihmäßiger Drud 
des Stabes pq gegen feine Leitungsftüde oder 
Wände mm ausgehbt wird, was einen fehr ungleis 
hen Widerfiand der Reibung erzeugt, welche durch 
die bewegende Kraft überwunden werden muß, 

Wie groß nun der mittlere Widerftand der Laſt 
fey, wenn fie auf diefe Weife bewegt wird, laͤßt fich 
auf eine allgemeine Weife fo. einfach nicht beftims 
men, wie in dem alle Fig. 241, wo bie Laft ims 
mer unmittelbar. in einer fenkrechten Richtung an 
der Kurbel hängt. - Diefe Größe ift abhängig "von 
ber Länge ber. Stange AD und muß in jedem bes 
fondern Falle beſtimmt werben, indem man die Laſt 

in allen Ständen der Kurbel in der Richtung DA 
zerlegt und dann wieder in einer Richtung fenfrecht 
- auf diejenige der Kurbel. Bon allen diefen befons 
bern Druden der Laft fenfrecht auf die Kurbel. muß 
dann ein mittlerer Drud genommen werden. SIes 
doch hat. man in ben meiften Fällen, wenn bie 
Stange AD nicht ſehr kurz ift, den Widerſtand ber 
 Laft auf diefelbe Weiſe zu betrachten, als oben für 
ben Fall von Fig. 241 angezeigt ift, da auch der 
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größte "Theil des veränberlichen MWiberftandes aus 
der Vermehrung und Berminderung der Reibung 
des bewegt werdenden Körpers in feinen Leitungen 
oder Führungen entfpringt, welche Reibung um fo 

aeringer feyn wird, je größer die Länge der Stange 
u | 


Die Gefhwindigkeit der Bewegung eined Körs 
perd, welcher durch eine Kurbel abwechfelnd gerad⸗ 
linig bewegt wird, ift keinesweges regelmäßig, was 
auch. eine nothwendige Folge des veränderlichen Wis 
berfiandes ift, den die Kurbel finde. Wenn man 
annimmt, daß die Bewegung der Kurbel bei G 
ig. 242 beginnt, fo wird man durch Meſſung fins 
den, daß der Raum BD —= AF, den der Körper 
durchläuft, während bie Kurbel einen Winkel BAG 
von 30° (= 4 von 90°) .befchreibt, daß biefer 
Raum gleich fey 3 AE db. h. gleich 3 des Raumes, 
welchen der Körper bei 4 ber Umdrehung der Kurs 
bel durchläuft: Damit der Körper auf diefe Weife 
die zweite Hälfte FE des Weges AE befchreibe, 
. muß die Kurbel einen Bogen von 60° befchreiben, 

während fie erfi nur, um biefelbe Wirkung zu leis 
fien, 30° befchrieb; folglich ift die Bewegung des 
Körpers unregelmäßig, bald befchleunigt und bald 
verzögert; jedoch werden die Veränderungen bee Ges 
fhwindigkeit nicht groß feyn, wenn die Laft nur 
immer in parallelen Richtungen bewegt wird (wie 
in Fig. 241); auch werben die Zunahmen der Uns 
vegelmäßigkeit nicht groß feyn, wenn bei der Bewes 
gung eined Körpers mittelft einer Stange BP (mad _ 
meiftend der Fall ift) die Länge bdiefer Stange im 
Derhältniffe zur Länge der Kurbel groß iſt; denn 
bie genannte Unregelmäßigfeit nimmt mit der Abs 
fürzung der Stange flark zu. Damit die Wirkung 
der Kraft und der Bewegung ber Laſt fo regelmä> 
Big ald möglich feyn möge, muß. man auch immer 
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die Stellung ber Welle fo zu nehmen fireben, daß 
fie in der Verlängerung BD Fig. 239 der Richtung 
pq ber abwechſelnden Bewegung liegt; denn wäre 
diefe Stellung 3. B. fo, wie in Fig. 243 angegeben 
ift, dann würde die Kraft einen fehr ungleichen Wis 
derſtand der Lafl erfahren; die Bewegung koͤnnte 

alddann ſehr floßend werden, fobald vie Laft bes 
traͤchtlich wäre, 

Die Fig. 244 zeigt endlich noch an, wie man 
mit einem Krummzapfen ohne Vermittlung einer 
- fehrägen Stange eine abwechfelnde geradlinige Bes 

wegung berfiellen ann, indem man bie Stange, 
weiche mit dem gedachten Körper verbunden iſt, bis 
an bie Welle der Bewegung laufen läßt, fo daß bies 
felbe mit einem ovalen Ring AB die Welle ums 
ſchließt und der Krummzapfen auf die obere und uns 
tere Seite dieſes Ringes abwechfelnd wirkt. Dieſe 
Einrichtung vermag zwar die Mafchine compendioͤſer 
zu machen, da man nun Beine Scharniere und Ges 
lenke nöthig hat, aber bei gefhwinden Bewegungen 
wird ber Krummmzapfen nicht von der einen Seite 
bed Ringes auf die ambere Übergeben ohne Stöße, 
weshalb diefed bei großem Widerfiande ber Laft fehr 
nochtheilige Folgen baben kann; auch bleiben Die 
Reibungen an den Leitungsſtücken unverminbert, da 
ber Krummzapfen meiftentheild außerhalb der Rich 
tung ab bes Bewegung brüdt, gleih den Hebe⸗ 
Eöpfen einer Welle, wenn die Hebelattien vorn an 
= Er bervortreten. (Vergleiche Fig. 188 


Bevor wir noch einige befondere Fälle von ber 
Veränderung. der Ereisförmigen Bewegung in eine 
abwechfelnd gesadlinige mittelft Kurbeln anführen, 
wird es nicht unzwedmaͤßig ſeyn, erfi uͤber die Form 
und die Dimenfionen des Kurbiln und der Zug» 
ſtangen zu ſprechen 
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Die Formen der Kurbeln find im Au 
diejenigen, welche in Fig. 245 Nr. 1 bis 5 darge⸗ 
ſtellt find; fie find einander alle ſehr ähnlich, bis 
auf die Form Ne. 5, welche gebogen iſt. Diefe ges 
bogene, Form gewährt jedoch bei fleten Freisförmis 
gen Bewegungen wenig Nugen, denn bie Seichtige 
keit des Zuges oder des Schubs an. der Stange 
net Kurbel ift allein abhängig vom Hebelarm, der 
durch einen gebogenen Hebel gar nicht länger wird. 
Und da eine gebogene Kurbel nicht viel mehr Stärke 
befigt, al eine gerade, und da fie auch mehr Stoff 
in Anfpruch nimmt und alfo fchweret wird, fo wird 
eine gerade Kurbel (befonders im Großen wegen ih⸗ 
— geringern Schwere) meiſtens den Vorzug ver⸗ 
ienen. 
Wenn eine Kurbel bricht, fo geſchieht dieſes 
immer nabe an ber Welle, deshalb muß fie bafel 
die größte Stärke befigen. Es wird deshalb unnds 
thig feyn, die Kurbel über ihre ganze Länge überall 
gleich breit und di zu machen; man giebt ihr die 
größte Breite, wo fie mit dem zunden, oder beffer 
mit dem vieredigen Auge B an die Welle gefchoben 
werden muß. Bon bier an nimmt die Breife und 
auch die Dide verhältnißmäßig gegen bad Ende A 
ab, wo die Kurbeln gewöhnlid halb fo did und 
breit, oder noch etwas weniger ald an der Welle find. 
Manchmal, giebt man ihnen Fig. 245. Nr. 4 
eine beinahe gleiche Breite vom Punkte a bid zum 
Punkte ’b, damit‘ ihr Gewicht fo wenig wie möglich 
betrage, jedoch verfiärft man diefelben alsdann von 
binten durch einen Rüden oder durch eine Strebe 
ab, weldhe von b bis a allmäbhlig an Breite, oder 
auch wohl an Breite und Dide zunimmt. Der 
maffive Ring, welcher um dad Auge B bleibt, darf 
nicht viel weniger Dide de haben, als } des Durch⸗ 
miſſers des Auges. Vorn bei A hat bie Kurbel ein 
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zweites Auge, in welchem der Bolzen befefligt wird, 
welcher die Kurbel mit der ‚Zugflange . vereinigt. 
Diefes Auge Bann rund oder vieredig feyn; im Dies 
fem legten Falle befommt man eine beflere Befeftis 
gung des Bolzens, ald im erftien. Der Bolzen wirb 
dann mit einem vieredigen Schwanz in das Auge 
eingefeßt. | 
Manchmal muß man, um bie Ertenfion ber 
abwechfelnden Bewegung innerhalb gewiſſer Grens 
zen verlängern. oder verkürzen zu koͤnnen, die Ents 
fernung bed Bolzend von der Mitte ded Auges vers 
ändern können, ohne eine andere Kurbel auf bie 
Welle zu ziehen. Man erlangt diefes auf die Weife, 
daß man dad Auge A Fig. 246 Nr. 1 und 2 in 
einem befondern Stüd anbringt, welches in einem 
Schlitz ab verfhoben werden fann, ber für dieſen 
Zwed in der Länge der Kurbel angebracht if. Das 
Berfchieben und das Zefiftellen diefes Stüdes in den 
befiimmten Abſtaͤnden ded Auges B gefchieht aufs 
Genauefte durch eine Schraube S; jedoch kann man 
die Berfchiebung auch ohne Werkzeug verrichten und 
dad Stud A alddann durch Kerbs oder Schließs 
I. ücke und Querkeile gehörig feflftelen (ſiehe 246 
r. 2). ! 
rummzapfen Fig. 240 Nr. 3 befommen bies 
felbe Geftalt, wie gerade Kurbeln, werben jedoch 
‚ nicht immer befonderd an bie Wellen geſetzt, fondern 
befteben meiftens. mit diefen aus einem und demfels 
ben Stüde. Wellen, die an irgend einer Stelle zu 
Krummzapfen gebogen worden find, Fönnen folglich 
nur aus Schmiebdeeifen beftehben. Un denjenigen 
Stellen, wo die Welle alödann unterbrochen werden 
muß, werden die Kurbeln angefchweißt u. f. w. 
Die Form der Kurbelftangen ift abhängig von 
ihrer Länge und von der Sublan;, aus welcher fie 
beſtehen; find fie kurz und von Schmiedeeifen, fo 
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kann man fie flach nehmen in ber Form eined Stas 
bed, doch beſſer iſt es, daß fie rund find, Fig. 147 
Nr. 1, denn alödann find, fie der Biegung nicht fo 
ausgefegt und haben in andern Hinfichten auch bei‘ 
geringerer Schwere eine größere Staͤrke. Man macht 
diefe Stangen in der Mitte etwas flärker Fig. 247 
Mr. 2, oder verfieht fie in der Mitte mit einem Bande 
a Nr. 3, oder. man dreht auch die Mitte b Nr. 4 
während des Schmiebens zu einer Art von Schraube, 
wodurd die Stärke in der Mitte fehr vermehrt wird, 

Es ift die Biegung allein , welche eine Verflärs 
fung in der Mitte nothwendig mach, wenn bie . 
Länge der Kurbelftange beträchtlich und die Laft, 
welche fie abwechfelnd ziehen und fchieben muß, ans 
ſehnlich ift. |! 

In Fig. 248 Ne. 1 und 2 find zwei Formen 
gußeiferner Kurbeiftangen bargeftellt, welche an den 
Enden vieredig oder rund im Durchfchnitte find und 
manchmal mit Leiften verftärft werden, während der 
Durchſchnitt in dee Mitte die größte Dicke beſitzt 
und freuzförmig ifl. Diefe Formen ‚werden je nach 
den Umftänden und auch nach dem,Urtheile und dem 
guten Sefhmade des Mafchinenbaumeifterd modificirt. 

Hölzerne Kurbelftangen, welche häufig ben fons 





derbaren Namen Kolderftöcde führen, befigen bie 


einfache rechtmwinklige Form, welche in Fig. 249 Nr. 1 


bis 3 dargeftellt il; man kann ihnen auch in der 
Mitte eine größere Dide ald an dem Enden geben, 
was befonders anzurathen ift, wenn fie bei einer gros 
fen Länge von 5 und mehr Ellen in einer horizons 
talen Richtung bins und herbewegt werden. 

Die Enden der Kurbelftangen. befommen . zwei 
Augen, um durch einen Bolzen mit der Kurbel und 


mit dem zu bewegenden Körper vereinigt zu werben, 


wenn ed auf feine große Genauigkeit ankommt. 


Wenn die Koſten der Verfertigung ſo gering wie 
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möglich genommen werden müflen, und hauptfäd: 
lich, wenn die Kurbelftänge. feinen großen Drud 
oder Zug auszuführen bat, ‚fo pflent auch nur eine 
tunde Deffnung im Ende der Kurbelfiange angebracht 
zu feyn. Der Bolzen ift alsdann ein eiferner Na: 
gel, weldyer durch das Auge von Stange und Fur 
bei läuft, und an befien Ende man eine Schraus 
benmutter fehraubt, oder eine Querfchließe, oder. eine 
Lünze fledt, um das Abfchieben der Stange von dies 
fen Bolzen oder Nagel zu verhindern. 
Unm jedoch eine. genauere Verbindung zu bes 
fommen,. welche während der Bewegung weniget 
Reibung erzeugt, und durch welde man, wenn ſich 
Durch Abnugung die Augen erweitern, leichte Mitte 
bot, legtere wieter zu verengern (und diefe Verbin⸗ 
dung muß man immer anwenden, wenn fchwere 
Drucke fortgepflanzt werben folen), fo muß man 
für diefen Zwed an den Enden der Stange (fieht 
3: D. Fig: 248 Nr, 1) ein Paar melfingene Lager 
8, b befefligen, die mit Wangen verfehen find, zwis 
ſchen welden fie durch ein eiferned Band feſtgehal⸗ 
ten werden. Dieſes Band hält nicht nur die Lager 
- zufammen, fondern verbindet fie auch mit der Kurs 
beiftange durch Querfchließen oder Bolzen, die durch 
entfprechende Löcher in den Stangen laufen. 

Man Bann auch für denfelben Zwei ( fiehe 
Big. 248. Nr. 2) die Enden der Stangen breiter 
machen, in denfelben einen Schlig anbringen, fo daß 
die genannten Lager gerade hineinpaflen, und fie 
ferner durch einen Querkeil in demfelben befefligen. 
Sind die Pfannen nun audgefchliffen, fo koͤnnen fie 
zuerft durch die Keile einander wieder genaͤhert wers 
den und befommen auf dieſe Weiſe eine kleinere 
Deffnung, oder man kann fie herausnehmen, auf der 
Drehbank und mit. ber Zeile wieder beasbeiten, und 





477 


e wie zuvor durch das Einfhlagen der Keile wie 
r gut an den Stangen befefligen. | 


"An den Kolderfiöcden kann man auch folde 
Lager anbringen (fiehe Fig. 249 Nr. 2), indem man 
diefelben mit einem eifernen Band umgiebt, welches 
mit Querfchließen an demfelben befefligt wird, Man 
kann au die Enden der Kolderfiöde mit Stüden 
ABC $ig. 249 Nr. 8 aus gefchmiedetem Eifen 
verlängern, an welchen die Lager für die Bolzen bes 
feftigt find. Die Verbindung dieſer Stüde ABG 
mit den Kolderfiöden geicieht dann durch zwei oder 
mehr Nägel, oder Schraubenbolzen. Wenn die 
Fortpflanzung der Bewegung in einer horizontalen 
Richtung ftattfindet, und bis auf eine Länge von & 
und mehr Ellen, fo. wird ed, um eine große Schwere 
und die Koftbarkeit einer eifernen Kurbelftange iR 
vermeiden, zwedmäßig feyn, diefelbe aus einem hoͤl⸗ 
zernen Balken beftehen zu laffen, welcher gehalten 
wird zwifchen zwei eifernen Enden, wie in Fig. 249 
Ne. 3; jedoch wird man hierbei nicht immer gewins 
nen, wenn der Balken feiner Länge entfprechend 
und nah Maaßgabe des Drudes, den er fortzus 
pflanzen hat, eine unmäßige Dide haben müßte, 


Nennt man die Breite fg Fig. 245 Nr. 2 eis 
ner Kurbel an der Welle oder das Auge B, b; die 
- Dide ab an biefer Stelle d, die Länge cA d. h. 

den Abftand zwifchen. den Mittelpunften der beide 
Augen 1; den Drud der Kraft, welcher auf das 
Ende A der Kurbel wirft, oder auf. diefes Ende res 
ducirt iſt, K, und die Sefhwindigfeit der Bewe⸗ 
gung am Ende A, s, fo wird man den Durchſchnitt 
der Kurbel an der Welle finden durch die Formel: 


s®?K 
ı © 





bd = 0,0026448 - 
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wenn die Kurbel von Gußeiſen iſt, waͤhrend dagegen 
die Formel | a | 
— — s2K 

bd = 0,0020492 . — 
für geſchmiedetes Eifen gilt. Wenn b gegeben ift, 
wird die Dide d fogleich befannt; diefe Breite b 
muß nah Maafgabe der Dide der Welle größer 
oder Bleiner genommen werden. Sind b und d bes 
kannt, fo weiß man auch die Breite und die Dide 
am Ende A; denn es ift voraudgefeßt, daß fie das 
ſelbſt die Hälfte der Breite und der Dide an ber 
Melle betragen. | | 


Zu dem Drud ber Kraft K ift auch zu red: 
nen dad Gewicht der Kurbelftange, welche durch bie 
Kurbel mit gehoben werden muß; denn obſchon das 
Gewicht zwar nicht ein Theil des Drudes K if, 
fo wirkt es doch ald ein wefentliber Drud auf das 
Ente der Kurbel; auch muß man noch, wenn bie 
Kurbel fchwer wird, ihr Gewicht mit rechnen, für 
welchen Zweck dann zwei Berechnungen ſich nöthig 
machen, die eine nämlich, um annähernd den Durchs 
fhnitt bd kennen zu lernen, mit weldhem man daB 
Gewicht der Kurbel beſtimmt; man reducirt dieſes 
Gewicht dann von dem Schwerpunfte der Kurbel 
aufs Ende A, addirt dieſes reducirte Gewicht zum 
Drud K und wiederholt dann noch einmal die Bes 
rechnung einer der. vorhergehenden Formeln, um den 
Durchſchnitt bd zu befommen, fo daß die Schwere 
der Kurbel mit gerechnet iſt. Endli nehme mar 
- darauf Rüdfiht, daß alle Längenmaaße in den an—⸗ 
gegebenen Formeln in niederländifchen Zollen aus⸗ 
gedruͤckt werben müffen. FJ 

Um die oben ſtehenden Formeln zu finden, 
wurde vorausgeſetzt, daß die Uebertragung der Be⸗ 
wegung auf die Stange mit einem Stoße geſchehe, 
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wad. hier eine nothwendige Voraudfekung war, weil 
bei dem. Uebergange der Richtung der abwechfelnden 
Bewegung immer wefentlih Stöße und Nude ftatts 
finden (oder ftattfinden können), welche auf die Kurs 
bel fehr nachtheilig wirken. Es ift dann voraudges 
fegt, daß die Kraft K (melcher man, den längften 
Hebelarm 1 geben muß, auf welden fie bei jedem 
Umgange zweimal ſenkrecht wirft) am Ende der 
Kurbel plößlic zu wirken beginne mit einer Ges 
fchwindigfeit s, und in diefer Vorausfegung ift die 
Berechnung auf diefelbe Weife ausgeführt, wie Dies 
jenige für die Dimenfionen von Hebedaumen und 
Mellen ins Werk gefegt worden ift. Die Anmer: 
ung, welche Theil J. Abth. III. Art. 161 gemacht 
worden ift, und welche in der angezogenen Berech⸗ 
nung in Anwendung gebracht worden, leidet keine 
Anwendung auf den vorliegenden Fall; üͤbrigens iſt 
Gebrauch gemacht worden von den Angaben, welche 
Theil I. Abth. Il. Art. 150 vorkommen. 
Um die Dide der Bolzen zu beflimmen, welche 
die Kurbel mit den Kurbelftangen u. f. w. verbins 
den .follen, fann man mit Sicherheit von ben. Ans 
gaben und Regeln Gebrauh machen, welche über 
die Dimenfionen der Bolzen in Hebeln und Has: 
peln gegeben find in der III. Abth. des I. Theiles. 
Die Dide der. Kurbelftangen beflimme man 
Durch folgende Formeln, in welchen biefelben Buch⸗ 
flaben eine gleihe Bedeutung haben, "wie in ben 
vorhergehenden Formeln, jedoch für vieredige oder 
rechtwinklige Stangen bezeihnet b bie Breite ber 
Stange, d, i. ihre kleinſte Dide. 
4) Für vieredige Stangen aus Gußeifen, 
‚. _bd3 = 0.000 000 03953 s?1?K. 
. 2) Zür runde Stangen aus. Gußeifen. | 
4* = 0,000 000 067201 8 212 K. 


i 
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8) ir vieredige Stangen ans Schmiedeeifen. 
= 0,000 000 02267 s?12?K. 
4) gie Stangen aus Schmiebeeifen. 
d* = 0,000 000 03854 s?12K. 
6) Für vieredige Kolderſtoͤcke aus Eichenholz. 
bd® == 0,000 000 9118 s?12K, 

2 Mao$ ift bei diefen Formeln ebenfalls in 
niederländifchen Zollen angenommen und die gefuns 
denen Breiten und Diden werden beflimmt in der 

Voraudfegung , daß die Stange in.der Mitte nicht 
dicker gearbeitet ift, fo daß man biefes Dickerwerden 
in der Mitte erfi beilimmt, nachdem man durch bie 
vorhergehenden Formeln bie gleichförmige Dide an 
den Enden gefunden bat. Man verfährt hierbei, 
wie diefed früher binfichtlih der in ber Mitte flärs 
Bern Wellen angegeben worden ift, nämlich daß man 
bie Quantität diefer Zunahme der Dicke nur nad 
Umftänden ohne Berechnung beflimmt, in der Art, 
dad fie nicht zu groß werde und gegen die Enden 
bin unmerklich abnehme. Die Dimenfionen anderer 
ng 3 Stange ergeben ſich aus der Kenntniß 

der Zapfen,‘ und derjenigen der Stange 
— 2*— von ſelbſt. 

Die oben ſiehenden Formeln ſind aus denen 
abgeleitet, welche im J. Theile Abth. III. Art. 162 
angegeben ſind, wobei vorausgeſetzt iſt, daß die 
Stange lothrecht durch ein Gemicht geftoßen werde, 
welches eine Schwere von K Pfunden, ‘und eine 
Gefhwindigkeit s befigt, auch in der Stange eine 
Biegung von 1 nmiederländifchen Linie verurſacht. 

Bei diefer Annahme befommen fie eine hinlängliche 
Dicke, um fich nicht zu flarf zu biegen, wenn fie 
durch den Drud ſchraͤg niebergedrüdt werden, außer 
daß fie für diefen Kal in der Mitte er an Dide 
zunehmen. 





n > ” 

b) Wenn bie abwechfelnde inige Bewe⸗ 
ung in einiger. Entfernung. von ber igen 
— ſtatifinden fol, fo. kann man dieſelbe in 
allen Richtungen, in allen Ebenen und in allen Ents 
fernungen mittelft einer Zreisförmigen Bewegun 

fortpflanzen. Denn wenn man die Kurbelftange A 
Big. 250 auf dad Ende B eines Hebeld BG wirken 
läßt, fo wird das andere Ende G das Hin» und 
Hergeben der Kurbelftange offenbar einem Körper in 
einer Richtung pq mittheilen, welche Feinesweges 
duch den Mittelpunft M der Welle der Bewe⸗ 

gung läuft. — — 

Auf eine aͤhnliche Weiſe werden die Pumpen⸗ 
ſtangen ab und od Fig. 251 tief gelegener Pum⸗ 
penfäge in Bergwerken bewegt, wenn bie bewegende: 


Mafchine, (weldhe 3. B. eine Dampfmafchine if) in 


einiger Entfernung vom Schächte liegt. 

Die Pumpenfiangen find nämlich an Ketten ges. 
ſchloſſen, welche über einen Kreisbogen c Aa bängen, 
befien Halbmefjer ber Arm eined Hebels ASB if, 
welcher fi um eine horizontale Welle S dreht. 
Wenn dieſer Hebel abwechfelnd kreis foͤrmig t 
wird, fo müflen bie Pumpenkolben in einer ver 
kalen Richtung abwechfelnd emporgezogen werden, . 
und durch ihe Gewicht fo wie dasjenige der Stans 
gen wieder niedergehen. Diefe abwechſelnde kreis⸗ 
förmige —— kommt von der umlaufenden 
Bewegung einer Welle (welche in Umlauf geſetzt 
wird durch die bewegende Maſchine), die an dem 
einen Ende eine Kurbel K trägt, welche einen hori⸗ 
zontalen Balken, oder eine Stange CB bin» und 
hergeben läßt, und alfo den Arm BS, mit welchem 

die Stange CB durch eine Gabel B verbunden if, 
bins und herdreht. 

An Fig. 252 ift ebenfalls dargeflellt, wie ein 
Pumpenkolben G abwechfelnd bewegt werden kann 

Schauplatz 67. Bd. 31 ., 


we _ 


durch eine Kurbel A,B, welche in einiger Entfernung 
vom der Pumpe (in geringerer Entfernung: "ald im 
vorhergehenden Falle) beftändig. nach einerlei Richs 
tung umgedreht wird, Die Einrichtung iſt bier je 
doch auf eihe u Weiſe mobdificirt, denn 
die Kurbelſtange BC wirkt nicht unmittelbar auf 
den Hebel ESF, fondern auf eine Stange ED, bie 
mit einer Rolle D auf einer fchiefen Fläche HI auf 
ruht, die durch eine Schraube in. verfchiedene Grade 
der Schrägbeit geftellt werden kann. Diefe Stange 
wird alfo durch die Kurbelftange auf. der fcbiefen 
Fläche emporgeführt und bewegt zugleich den Hebel 
und den Puimpentolben, wobei man die Schrägheit 
der Flaͤche HI fo ſtellen kann, daß in den vortheils 
bafteften Ständen der: Kurbelftange die Stange ED 
unter dem Eleinften Winkel, und alfo am vortheils 
bafteften auf ‚den Hebel ES wirkt, und daß der He⸗ 
‚bel am bequemften durch, ED umgedreht wird, wenn 
die" Kraft am der Kurbel das größte Vermögen aus⸗ 
üben muß. Durch biefe gegenfeitigen Wirkungen 
werden bie großen Unregelmäßigkeiten ber Bewe— 
gung großentheils vernichtet, | 
Um die Bewegung in eine andere Ebene. forts 
zupflanzen, hat man nichts anderes zu thun, als 
Fig. 255 die Kurbelſtange AB auf einen gebogenen 
Hebel BC wirken zu laſſen, deſſen Unterſtuͤtzungs⸗ 
punft S außerhalb: der Ebene der Bewegung ges 
bracht if. Der andere Arm C diefes Hebel fol 
dann die abmechfelnde Bewegung in eine andere 
Ebene: fortpflangen, wie bdiefes mit Seilrollen und 
Knieftüden der Fall ift, die man nur unter einen; 
andern Winkel zu flellen braucht, um die Richtung 
ber Bewegung nach einer andern. Ebene zü menden. 

Kig. 254 ſtellt diefelbe Art der Fortpflanzung 
bar; dabei ift jedoch vorausgefekt, daß die Entfers 
mung AB fehr gtoß fey, 3. B. 20: Ellen und mehr 
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betrage, ſo daß die Kurbelftange aus verfchiedenen 
an einander gekoppelten Stangen Aa, ab, be 
v. ſ. w. befteht, welde durch Gelenke an Quers 
bauptflüde oder Balancierd ae, bf, cg u. f. w. 
verbunden find, welde fih um bie feflen Unters 
ſtuͤtzungspunkte s drehen fönnen, fo daß die ver: 
fohiedenen Theile ab, be u. f. w. beia, b, co 
u. ſ. w. überall die erforderliche Unterftügung has 
ben, und die ganze Zufammenfegung von Rahmen 
abfe, begf u. f. w, mit der Stange Aa abwechs 
ſelnd hin» und herſchwankt. = 
Auf diefe Weife werden manchmal einige Pum⸗ 
penfolben G durch ein Waſſerrad bewegt, mit defs 
fen Welle die Kurbel A fi umdreht, fobald naͤm⸗ 
lih die Pumpen in anfehnlicher Entfernung vom 
Mafjerrade liegen. | 
Wenn man dur eine Kurbel AB Fig. 255 
einem Kreiöftüd aBC, welches fih um einen Zapfen 
S dreht, eine abwechfelnde Ereisförmige Bewegung 
giebt (in derfelben oder in einer andern Ebene, als 
in derjenigen der Kurbel AB und der Stange BC), 
fo konn man einen Körper PO in jeder Richtung 
und mit einer andern Gefchwindigkfeit ald derjenigen 
der Bewegung der Kurbelftange BC abmwechfelnd bes 
wegen mittelft des ercentrifhen Theiles abc, 
wofür man auch zwei gerablinige fchiefe Flächen 
anmwenben Fann, wenn ed nicht auf die Regelmäßigs 
Feit der Bewegung ankommt. | 
c) Auf diefelbe Welle Fönnen zwei und mehr 
Kurbeln aufgezogen werden, um zwei und mehr 
Körper zu gleicher Zeit abwechfelnd zu bewegen. 
Sm Falle die Welle an zwei Punkten mit Krumms 
zapfen audgeftattet ift Fig. 256, nennt man dieſes 
auch ben doppelten Srummzapfen, und man 
fpricht von einem dreifachen — oder 
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einer Kurbel mit drei Armen, wenn die Welke 
wie in Fig. 277 an drei Stellen gekröpft ift. 

Die Richtung, in welder diefe Kurbeln zu 
einander flehen müffen, wird häufig durch befondere 
Umftände fehe modificirt, jedoch müfjen im Allges 
meinen bie beiden Kniee der doppelten Kurbel in 
derfelben Ebene und in genau entgegengefegten Rich: 
tungen angebracht feyn (fiehe Fig. 256). Die Arme 
ber dreifachen Kurbel müflen im drei Ebenen zu 
einander liegen, welche einen Winkel von 120° mit 
einander machen, fo daß, wenn man die Welle mit 
diefen Krummzapfen von der Seite betrachtet, Fig. 258, 
die drei Kröpfungen A, B, G in den Winkelpunf; 
ten eined gleichfeitigen Dreieded ABC liegen müfs 
fen, welche Punkte A, B und C deshalb den Kreißs 
umfang, in welchem fie liegen, in drei gleiche Bo: 
gen AB, BC und AC theilen muß, von denen je 
der 120° mißt, und fo den Winkeln AMB, BMC, 
CMA, welde die drei Arme mit einander bilden, 
ihr Maaß giebt. | | 

Auf diefe Weiſe werben die drei Laſten natürs 
lich viel regelmäßiger bewegt, ald wenn diefe Arme 
‚Feine regelmäßige Stellung hätten, da fie nun an 
jeder Seite der Welle mehrmals gleiche Hebelarme 
befommen und die Vermehrung der Hebelarme an 
der einem Seite dutch die Kraft weniger empfunden 
wird, wegen der gleichzeitigen Verminderung oder 
Abnahme des Armes einer folgenden Kurbel-an der 
andern Seite, 

Wenn bie Laften von ber Art find, daß fie fos 
wohl beim Emporfteigen, als beim Niederfteigen 
denfelben Widerftand darbieten, fo muß die Kraft 
beſtaͤndig drei Zaften bewegen, von denen jede einen 
mittlern Hebelarm —= beinahe $ der Länge der Kur⸗ 
bei hat, und alfo hat fie (was auf eins hinaus⸗ 
läuft) eine Laft zu heben, welche an einem breis 
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fachen Hebelarme wit = 3 « 3ZAM = 
weimal die Länge der Kurbel (voraudgefegt, daß 
ie Laften gleich ſchwer find). 

Wenn jedoch die Kaften nur MWibderfiand dar⸗ 
bieten, wenn fie gehoben werden (was z. B. ber 
Hal feyn würde bei ben Kolben von drei Pumpen, 
die beim Emporziehen nur Waffer heben und durch 
eigne Schwere ohne Widerftand und auch, ohne die 
Kraft zu unterflügen ober zu erleichtern, wieder nies 
dergeben), fo werden abwechfelnd an der einen Seite 
der Welle eine oder zwei Laften gehoben werden, 
und an der andern Seite werben zwei ober eine 
niedergeben, während in manchen Ständen (3. B. 
in demjenigen, den die Figur angiebt) eine Laft B 
an ber einen Seite gehoben wird, eine andere GC an 
der entgegengefesten Seite niebergeht, und die dritte 
A, welche ſich in dem höchften oder in dem tiefften 
Stande befindet, weder fleigt, noch fällt. 

Diefed befondere oder vereinte Heben ber Las 
fen mit veränderlichen Hebelarmen bewirkt, daß bie 
Kraft veränderlihen Widerſtand erfährt, Diefer 
MWiderftand ift jeboch nicht fo veränderlich, als bei 
der einzelnen Kurbel, dienur eineLaft hebt. Durch 

Berechnung findet man, daß ber mittlere Widers 

fand, welcher bald einmal durch eine, und bald eins 
mal durch zwei Laften zu gleicher Zeit verfchiedenen 
Hebelarmen dargeboten wird, hinausläuft, auf das 
anhaltende Heben von nur einer der Tas 
fien, welche auf einen Hebelarm drüdt, 
ber 33 der&änge ber Kurbel gleich iſt. Dies 
ſes tritt jedoch fireng genommen nur dann ein, went 
die Laften fenkrecht mederhaͤngen und alfo nicht, 
wenn fie durch Kurbelftangen fchräg gezogen wers 
ben, ed müßte denn bie Länge dieſer Stangen. 
im Verhältniffe zu derjenigen ber Kurbel betraͤcht⸗ 
“lich feyn. =; 
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d) Wegen des ungleichen Widerſtandes der 
Laſt, welche durch eine Kurbel bewegt wird, wird 
die Kraft bald eine groͤßere, bald wieder eine ge— 
ringere Umdrehungsgeſchwindigkeit erzeugen, die eine 
unregelmaͤßige Bewegung zur Folge haben kann, es 
muͤßten denn die Theile, welche bewegt werden, eine 
ſolche Maſſe und Geſchwindigkeit beſitzen, daß ihre 
Traͤgbeit dieſe geringere Unregelmaͤßigkeit verhindert. 

Im entgegengeſetzten Falle wird haͤufig ein 
Schwungrad nothwendig. Man muß hierin je— 
doch noch Faͤlle unterſcheiden: 

1) Wenn die Laſt in beiden Richtungen ihrer 
Bewegung immer denſelben Wideiſtand darbietet, 
dann nimmt man an, daß fie an, einem mittlern Hes 
belarm — 2 der Länge der Kurbel wirke; wenn dann 
bie Kurbel Fig 259 in dem Stande MA oder PM 
ift, daß der Hebtlarm AG oder Bg = % MA oder 
= 2 MD ift, fo werden die Drude von Kraft und 
Laft fich einander im Gleichgerichte halten, und wenn 
nun feine Trägheit vorhanden war, fo Fann die Kraft 
die Kurbel unmöglich weiter führen, als 5. B. nach 
B, weil weiterhin 3. B. in D. der Hebelarm der Laſt 
größer wird, als derjenige (Bg), durch welchen das 
anzumwendende DBermögen der Kraft regulirt wird. 
Dermag nun die Trägheit der Theile wenig auszus 
richten, fo ft ein Schwungrad erforderlich, um bie 
Kurbel dur den Bogen AB (der größer ald 90° 
erfunden werden wird) zu führen, und ferner zu vers 
hindern, daß eine befchleunigte Bewegung entfiehe, 
wein die Kurbel durch den Bogen AEH geführt 
wird, und der Hebelarm der Laſt gegen E hin ab» 
nimmt, und von da nad H hin wieder zunimmt. 

Das Flugrad oder Schwungrad muß dann mit 
wenig Kraftverluft eine folche Quantität der Wir» 
fung befigen, daß es bie Laft ohne die Wirkung ber 
Kraft durch den Raum AB führt. Der Theil AB 
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des Umganges deinahe 90°. == 4 Umgang 
run z. B. das Schwungrad burdy dieſe bean 
Wirkung nur „5 feiner Schwungkraft verliert , ſo 
iſt dieſer Verluft unbedeutend: und die Verminderung 
in der Gefhwindigkeit der Bewegung wird alddann 
unmerklich ſeyn, und zwar um fo mehr, als boch 
immer durch die erſte Wirkung‘ ber Kraft Bervegung 
entflanden ift, im welcher die Theile der Mafchine 
zu beharren: fireben, fo daß das Schwungrad durch 
dieſe vorhandene Kraft der’ Trägheit immer: unters 
flügt wird. Wenn man dann dem Schwungrade 
folche Dimenfionen giebt, daß baffelbe 24 Umgänge 
vollenden kann, wenn bie Kraft zu wirken aufhört, 
fo. wird der Verluſt an Kraft für L Umgang ſeyn 
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welche in dem vorhergehenden Kapitel $. IV, Art. 20 

. für die Beflimmung der Dimenfionen eines Schwung» 

raded angegeben 9* — man alſo ſtatt m ſeten 
23, wodurch fie wird 
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in dieſer Formel find bie Längenmanfe in dana 
genommen; d bezeichnet den mittlern Durchmeffer 
des Schwungrades; h ben Hebelarm der Kraft, 
welche einen Drud von K Pfunden ausübt; n bie 
Zahl der Umgänge der Welle M in ber Minute, 
und A ben Inhalt des Felgendurchſchnittes des 
Schwungrades in Quadratpalmen. 


2) Wenn die vaſt nur in einer Richtung der 
abwechſelnden Bewegung Widerſtand darbietet, fo 








wirb bie Kraft nur während ‚der Hälfte CBDAE 


des Umganges der Kurbel diefen Widerfland erfah⸗ 
ven, und während der andern: halben Umdrehung 
EFG unbehindert feyn, ‚deshalb mit ihrem ganzen 
Moment die Bewegung. fördern... Hat man nun bie 
Quantität des Drudes der Kraft beſtimmt, in. der 
Vorausfegung, daß die Laft an einem mittlern Hes 
belorme — 2 Länge der Kurbel wirkt, fo wird fie 
binlänglicy vermögend feyn, die Bewegung fortſetzen 
zu koͤnnen, während. die. Kurbel von B:nady-A. fich 
fortbewegt. | Sur 
Gleichwohl kann es ſich dann ereignen, baß fie 
bie Bewegung in dem halben Umfarge EFCG zu 
fehe bef&pleunigt, und dann wird ed: nothwendig, ein 
Schwungrad der Welle M zu geben,- welches bloß 
das halbe Kraftvermögen desjenigen. befißt, 
über deſſen Dimenfionen im vorhergehenden Kalle 
fo eben gehandelt worden if. Die Dimenfion dies 


ſes Schwungrades muß alsdann beflimmt werden 


durch die Formel 
a un et HEK- — 
»:d% = 61,75 - — 


Aber haͤufig wird man ein ſolches Krafltvermoͤ⸗ 
gen weder zur Hand haben, noch beduͤrfen, um den 
erwähnten Effect zu erlangen; denn während bie 
Kraft (die man fich auf einen Augenblid am Ende 
A. der Kurbel, fenfrecht auf diefelbe wirkend, denken 
muß), einen ganzen Umkreis 6,2832 » MA befchreibt, 
bewegt fie die Laft nur einmal durch einen Raum, 
welcher 9 — iſt der doppelten Länge der Kurs 
bei = 2MA, und. man bat dann folgende Pros 
pottion Kraft 2 Laft = 6,2832 - MA Y 2 MA 
= 6,2832 5 23; der mittlere Hebelarm ber Kraft und 
der kaſt verhalten ſich alfo beinahe zu einander wie 
6 zu 2, ober wie 8 zu 1, woraus ſich ‚ergiebt, daß, 
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wenn bie Laft während anzen Umdrehung ber 
Welle Widerfiand darböte, übe mittlerer Hebelarm 
nur 4 der Ränge der Kurbel betragen müßte, um 
auf diefe Weiſe durch denfelben Raum gebracht zu 
werben, durch welchen fie jegt während einer halben 
Umdrehung geführt wird, Wenn man nun in dies 
fer Vorausfegung das Vermögen K der Drudkraft 
beſtimmt, fo wird bie Laft mit ihr bereits das Gleichs 
— herſtellen, wenn die Kurbel in einem ſolchen 
Stande MI ift, daß der Hebelarm Ia (== Mb) der 

Laft (welche man fich ſenkrecht niederwärts hängend 
denken muß) 4 der Länge MD der Kurbel beträgt. 
Dieſes findet ftatt, wenn der Bogen CI beinahe 
20° beträgt, fo daß die Kraft vom Punkte I bis 
an den gegenüberliegenden Punkt L hin die Laft bes 
ftändig an einem gıößern Hebelarme heben muß, 
was ‚fie natürlich nicht im Stande feyn wird, es 
müßte benn durch ihre freie unbehinderte Wirkung 
von E durch H, F bi C die Quantität der Wirs 
fung fo angehäuft feyn, daß bie Bewegung von I 
durch D bis A auddauern kann. 

Ohne Schwungrad Bann diefes jedoch nicht im⸗ 
mer mit der erforderlichen eg gefchehen, 
und, diefed um fo mehr, da die Laft jedesmal in eis 
ner entgegengefegten Richtung ziemlih aus einem 
Zuftande der Ruhe in Bewegung gebracht werden 
muß. Dieſes Schwungrad muß alödann, der Ges 
fhwindigfeit dee Welle M entfpredgend, mit welcher 
fih daffelbe dreht, folde Dimenfion haben, daß ed 
mit wenig Verluft an Quantität der Wirkung die 
Laft dur den Raum IL führt, für welchen Zweck 
die Kurbel einen Bogen IBDL von 140° befchreis 
ben muß. | 

Dieſes Schwungrab muß alsdann, ba 140° 
— 7, Umfang find, um nicht „4, feines Kraftvermös 
gend zu verlieren, während «8 „75 bed Umfanges bes ; 
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(hreibt, 4 —— machen koͤnnen, ohne von "ber 
Kraft K einen Impuls zu’ erhalten; denn für- eis 
nen Umfang verliert es dann beinahe J feines Krafts 
vermögens, und alfo (4 >< 27; =) beinahe „1; während 
7 feined Umlaufes. Die Dimenfion diefes Schwung: 
rades wird folglich berechnet durch die Formel 
m 
2 — d — — 2 — 
d’= 4,4 m 165,6 Rn 

Wenn man in demfelben Falle, wie in bem fo 
eben erwähnten, eine: doppelte Kurbel anwenden 
würde, um zmei Laften abwechfelnd zu bewegen, fo 
muß während jeder halben Umdrehung eine Lafl 
durch die Kraft fortbewegt werden, welche an einem 
mittlern Hebelarme von: 2 Länge der Kurbel wirkt, 
und wenn dann ein Schwungrad verlangt wird, fo 
bekommt dieſes diefelben Dimenfionen ald dasjenige, 
welches im erfien Falle erforderlich ift. ' 

3) Da endlich die Kurbel mit drei Urmen ber 
Kraft: einen fehr gleichförmigen Widerftand in jedem 
Augenblide des Umlaufed der Welle der Kurbeln in 
der Art darbietet, daß der mittlere Hebelarm der 
Laft fehr. wenig von dem laͤngſten Arme differirt (ed 
beträgt. bie Differenz nur „4,), fo wird für diefe mes 
hanifhe Einrichtung felten- ein Schwungrad erfors 
derlich feyn. a 

Iſt jedoch, um bie -Eleinen Unregelmäßigkeiten 
bei den Veränderungen der Richtung in: der Bewes 
gung ber Laften zu befeitigen, ein Schwungrad ers 
forderlih, fo braucht daſſelbe in diefem Falle nur 
einen Impuls von der Kraft zu befommen, woburdh , 
es. während eines Umlaufes in berfelben Bewegung 
ausdauern kann, weshalb die Größe des Rades be= 
rechnet wird durch die Formel | 
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B. Die Anwendung der Kurbeln in Maſchi⸗ 
nen, um eine abwechſelnde geradlinige Bewegung zu 
erzeugen, ift fehr mannichfaltig. Obſchon die Bes 
wegung, welche ſie mittheilen,. nicht mathematifdy 
regelmäßig ift, fo fann man diefelbe in den meiften 
Fallen anwenden, wo fonft Ercentrica erforderlich 
find, fobald die Kurbelftangen dann im Verhaͤltniß 
zu den Kurbeln nur eine beträchtliche Länge haben, 
Sn diefen Fällen ift eine Kurbel wegen größerer 
Einfachheit in der Verfertigung einem Ercentricum 
vorzuziehen, es müßte denn eine abfolute regelmäs. 
Bige Bewegung erfordert werben, oder bei dem ſchraͤ⸗ 
gen Heben der Laſt mittelft einer Kurbel ein zu gros 
Ber Widerftand durch Reibung, erzeugt werden. | 

Unter den mannichfaltigehilfnwendungen findet 
man die Kurbel gebtäuchlich : 

a) In den mechaniſchen Steinifägereien, . 
um den Sägen eine bins und hergehende Bewegung 
mitzufbeilen:- ··..... Ä , 

b) Die Anwendung ber Kurbel: mit brei Ars 
men in den gemöhnlichen bolländifhen Holzfäge: 
mühlen, um den Sägenrahmen aufs und niederzus 
bewegen, ift fehr bekannt. Diefe Mühlen fägen das 
Holz in der Richtung der Länge; die Sägenblätter 
haben einen vertifalen Stand, und das zu fägende 
Holz wird durch die Bewegung eines Schlitteng, 
auf welchem bafjelbe befeftigt ift, gegen die Sägens 
blätter bewegt. | | 

c) Man Lann die Kurbel auf eine ähnliche 
Weiſe anwenden, um dad Holz A Fig. 260 Nr. 1 
in die Quere zu fägen, doch muß baffelbe alddann 
unbemweglicy auf dem Geftel BC liegen. Die Säge 
ZZ', wie eine gewöhnliche Spannfäge eingerichtet, 
‚ wird durch einen Riegel ab zufammengehalten, und 
‚an zwei Ständen BE und CD bins und berbes 
wegt; fie fchneidet durch eigne Schwere immer ties 
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fer, fo daß nur im Anfange einige Leitung noͤthig 
if, um fie in ihrer Richtung zu balten. 

Die befte Art, eine ſolche Säge zu bewegen, 
wird darin befteben, die Belle mit der Kurbel HF 
auf gleiche mittlere Höhe mit der Säge zu fielen, 
und fo weit als nur möglid von derfelben entfernt; 
ferner muß die Säge fo geftellt werden, daß fie bei 
dem Rüdgange der Stange FG (mit weicher fie 
durch ein Gelenk in Verbindung fteht) in der Rich⸗ 
tung von G nad F wirft, während die Kurbel in 
der Richtung ed ſich umdrehen muß; denn auf dieſe 
Weiſe wird die Säge durd die Zugfiange GF wäh: 
rend des Sägen: gegen dad Holz angedrüdt, wäbs 
rend fie im Gegentheil aus dem Schnitte mehr oder 
- weniger gehoben wezden muß, wenn die Bewegung 

ker ee GF in einer entgegengefegten Richtung 
von F nad G flattfinder, RE 

Hat man bie Welle nirgends anders anbringen 
Fönnen, ald an einem Drte über der Säge Fig. 260 
Nr. 2, und muß die- Säge notbwendig horizontal 
gerichtet feyn, fo kann die Mittheilung der Bewes 
gung nicht ohne Hülfe eines Winfelhebeld LK G 
flattfinden,. Das Ende G ergreift mit. einer Gabel 
den Griff cd der Säge, und ift mittelft eine® Bol: 
zens in dem Schlig cd angeichlofien, fo daß bie 
Säge in diefem Schlitze unbebindert herabſinken 
Tann, und dabei doch immer genöthigt iſt, der Bez 
mwegung bed Hebeld GKL zu folgen. Um auf diefe 
Weiſe gehörig zu fägen, muß die Säge wirfen, 
wenn der Arm KL durch bie Kurbelfiange EF nies 
dergebrüdt wird, und zum andern muß die Säge 
dur die Gabel G während der Arbeit nie gehoben, 
fondern eher niedergebrüdt werden, für welchen Zwed 
ber Drehungspunkt K fo angebracht und der Arm 
KG fo gebogen ſeyn muß, daß, wenn die Säge zu 
arbeiten beginnt, die Linie GK _mit ber Horizontals 


3 — 
linie KL einen Winkel von weniger als 90° macht, 
3. B. einen Winkel von 80°. 

d) Durch eine Kurbel wird bei den Kunſtwe⸗ 
beftühlen die Lade bins und herbewegt, um ben 
Einfhlagfaden anzudrüden und gerabe zu les 
gen. Bei den Mafchinen, deren man fich jetzt bes 
dient, um die Kette für Weberflüble zu fcheeren, 
wird die Kurbel ebenfalls auf eine vortheilhafte Meife 
angewendet, um eine Reihe von Bürften bin» und 
herzubewegen. - | 

e) Endlih, um fehr vieler anderer Zwecke, fit 
welche man die Kurbel zur Erzeugung abwechfelns 
ber Bewegungen anwendet, nicht zu erwähnen, fo 
erlauben wir uns jedoch noch eine Bemerkung über 
die Anwendung der Kurbeln, um große Kolben von _ 
Wafjerpumpen, von Blads oder Windpumpen u. f. w. 
zu heben, Ä | | 

In bdiefem Falle ift der Kolben der zu bewes 
gende Körper; die Wände ab, cd Fig. 257 des 
Pumpenfiiefelö find hier fo zu fagen die Leitungen, 
zwifchen welchen die Kolben geradlinig und abwech: 
felnd bewegt werben müflen. Wie leicht ſich nun 
auch das Gewerbe G, durch welches die Kurbelftange 
GEF mit dem Kolben verbunden ift, drehen möge, 
fo wird doc die ſchraͤge Richtung, in welcher bie 
Kolbenftangen abwechfelnd gezogen werden, eine Seis 
tenreibung des Kolbens gegen einen Theil der Wand 
des Pumpenftiefeld verurfachen, welche hier um fo 
nachtheiliger feyn muß, weil biefes eine Abnugung 
des Kolbend zur Folge haben kann, die denfelben 
für den Augenblid ganz unbraudhbar macht. In 
biefen Fälen nun, wo ein vollfommenes Schließen: 
des Kolbend im Pumpenftiefel erfordert wird, muß 
ber Kolben ganz fentrecht gezogen werden. Für 
biefen Zweck erfege man die Kurbel durch ein gehös 
riges eiferned Ercentricum E Sig. 261, welches bie 
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Seiten AB: und. CD eines: Rahmens abwech ſelnd 
und gerade in der Mitte aufs und mieberführt ; mit 
der unteren Seite dieſes Rahmens fieht die Kolbens 
ftange st in Verbindung, während in derfelben Rich: 
fung auch .an die obere Seite AB ebenfallö eine 
Etange AB gefchraubt ift, welche durch eine Fupferne 
Hülfe b läuft und alfo bewirkt, daß ber Kolben 
volltommen: vertifal bewegt werden muß. Man 
kann zum Ueberfluffe die Stange st auch noch durch 
- eine Hülfe a laufen laffen, doc ift diefes nicht abs 
folut nothwendig, ed müßte denn die Pumpe horis 
zontal liegen. Die Wände des Rahmens find uns 
ten mit Meffing befchlagen und können in Folge 
der Abnutzung des Ercentricumd durch die Schraus 
ben AC und BD einander näher gebracht werden, 
um wiederum an bad Ercentricum zu fchließen. 
Diefe Einrichtung ift zwar complicirter, als bie 
einer einfachen Kurbel und Kurbelftange, doch hat 
man nun feine Gelenke nöthig, -um die Kurbel mit 
der Stange und dieſe mit dem Kolben zu verbinden, 
fo ‚wie. auch der Zweck einer- vertilalen und regel: 
mäßigen Bewegung nun volllommen erreicht wird, 
wodurd die Kraft dann aud weniger Widerfiand 
erfährt u. fe w. Mittelft abmwechfelnder kreisfoͤrmi⸗ 
ger Bewegungen fann man die vollfommen vertis 
kale Bewegung eined Pumpenkolbens auf mehr als 
eine Weife erlangen, wie im vierten Kapitel $. III, 
2 wird, dieſes ſetzt jedoch zugleich voraus, 
daß die Welle der Ereisförmigen Bewegung nicht ges 
rade uͤber der Mitte des Kolbens liegt, fo wie ed in 
Big. 261 der Fall iſt. Gleichwohl läßt fi) die vers 
tifale Bewegung dann noch auf die Weife erlangen, 
daß man die Richtung der Bewegung der Kurbels 
fange mit Verbindungen von Scharnierfiangen lei⸗ 
tet. Doch kann man im Allgemeinen in Betreff 
ı biefer Bufammenfegungen bie Bemerkung machen, 
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daß fie. piel zufammengefegter und weniger dauerhaft 
ift, als die fo eben befchriebene, außer daß man mit 
berfelben nie eine ganz regelmäßige und fanft ab: 
wechfelnde Bewegung befommt, welche der Kraft 
immer denfelben Widerfiand darbietet. Da jedoch 
Bälle eintreten können, in welchen man es vorzieht, 
dieſe Zufammenfegung eher ald eine andere anzu» 
wenden, fo folgt bier die Befchreibung von zwei ber _ 
vornebmften Einrichtungen diefer Art, ee 

Die Kurbelftange AB Fig. 262 ſteht in Vers 
bindung mit der Stange BG, welde vertikal aufs 
und nieberbewegt werden fol; das, Ende B biefer 
Stange. iſt mit einem Gelenk, an die Mitte einer 
Stange EC gefchloffen, und diefe legte Stange EC 
ift durch Scharniere mit den Stangen DC und EF 
verbunden, welche bei D und F um zmei fefle Zapfen 
fi drehen koͤnnen. Wenn nun die Kurbel fich ums 
dreht, .fo wird BG beinahe vertifal 'aufs und nie 
dergehen, da fie durch die Verbindung von Schars 
nierftangen verhindert wird, aus biefer vertifalen 
Richtung. zu Fommen, wie, fchräg die Stange AB 
auch wirken möge. Man kann ſich durch eine Con⸗ 
ſtruction leicht überzeugen, daß es möglich ift, Lie 
Zugſtangen DC und EF nebft der Stellung der 
Drehungspunfte D und F fo zu beflimmen, daß die 
Mitte B der Berbindungsftange GE beinahe eine . 
erade Linie befchreibt, während die Enden C und 
in Kreisbogen ſich bewegen, und dadurch wird 
man dann auch leicht den Grund der folgenden Res 
gel-finden, um die Länge einer der Stangen 
EF: oder CD nebſt dem Drehungspunkte 
dDiefer Stange zu finden, wenn die Länge 
der andern Stangen nebfi dem zweiten 
Drebungspunfte nah Willkühr geges 





ben find. 
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Es ſey abo Fig. 263 die vertikale Linie, in. 
welcher die Bewegung flattfinden fol; man nehme 
in diefer Linie drei Punkte a, b, co, deren Abflände 
ab und be gleich find der Länge der Kurbel, fo 
Tann man fich denken, daß in diefen Punkten: das 
Ende der Su BG nebſt der Mitte der Verbins 
dungsftange C — 262) ſich zu Anfang, in ber 
Mitte und am Ende eines halben Umgangıs ber 
Kurbel befinden. Es fey D der gegebene felte Dres 
bungspunft; man -befchreibe aus demfelben einen 
Kreisbogen, der zum Halbmeffer hat die Länge der 
gegebenen Zugftange DC; man greife mit dem Zirs 
tel die halbe Ränge der Verbindungsftange und bes 
ſchreibe mit diefer Deffnung aus den Punlten a, b 
und co Kreidbogen, die den erft genannten Bogen in 
den Punkten GC, C' und Co ſchneiden; man ziebe 
die Linien CbE, C'’aE’, CYcE"; man made aE' 
— bE = cE" — ber Linie aC! oder bC, oder 
cC", fo wird man leicht einfehen, daß die Punkte 
E', E und E" die Enden der Verbindungsflange in 
den oben genannten drei Ständen der Kurbel feyn 
müffen. Da nun dieſes Ende mit demjenigen der 
zweiten Bugflange fich dreht, und in einem Kreids 
bogen bewegt wird, fo muß man endlich den Mits 
telpunkt F des Kreiſes beflimmen, welcher durch 
die Punkte E', E, E” läuft. Der Halbmeſſer FE 
diefes Kreifes wird dann die Länge der zweiten Bugs 
. fange, und ber Mittelpunkt F der zweite fefte Dres 
bungspunft feyn. 
Findet man, daß die’ Gonftruction der Stange 
EF eine zu Beine, oder eine zu große Länge giebt, 
und einen unfchidlichen Ort für den Drehungspunkt 
F, fo wiederhole man. biefelbe auf die Weile, daß 
man den Stangen DC und CE ein anderes Maaß, 
oder auch dem Punkte D einen anderen Ort giebt. 
Mit wenig Schwierigkeit wird man auf diefe Weiſe 
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- gehörige Dimenfionen für die Stangen finden, und 
ed müflen die kurzen Stangen, fo viel wie möglich 
bermieden werden. | 

Es leuchtet von felbft ein, daß bie Enden ber 
Stangen AB und BG mit Gabeln verfehen feyn 
müffen, um einander gegenfeitig,, unb auch die ans 
deren Stangen zu umfaflen, wie diefes in Fig..262 - 
Nr. 2 dargeftellt iſt. Statt deſſen kann man die 
Stangen CD, CE und CF doppelt nehmen, fo daß 
BG und AB Fig. 262 Nr. 8 zwifchen denfelben 
bewegt. werden, obgleich diefe Einrichtung viel wes 
‚ niger einfach und dauerhaft ift, als die vorhergehende, ” 

Wenn man Fig. 264 die Stange BG an bag 
Ende, und die Zugftange EF an einen Mittelpunkt 
der Verbindungsſtange BC fügt, fo kann man eine. 
zweite Zugfiange GD fo anbringen, daß, da die 
ganze Zufammenfegung von Scharnierftangen fich 
um .die Punkte D und F dreht, das Ende B beis 
nahe eine vertikale gerade Linie befchreibt. Wenn 
die Lage diefer Linie nebſt derjenigen eines der Dres 
hungspunkte D oder F, und des Verbindungspunf- 
teö E gegeben find, wie auch die Ränge der Kurbel: 
ftange, der DVerbindungsftange BC und einer ber 
Zußftangen CD, oder EF,.fo fann man durch eine 
ähnliche Confiruction wie oben die Länge und den 
Ort des Drehungöpunktes der zweiten Zugflange 


nden. - 
ſi Fig. 264 Nr. 2 zeigt die Bufammenfegung ber 
Scharnierſtangen in einer horizontalen Projection. 

30) Drittes Mitte). Die abwechfelnde ges 
vablinige Bewegung Fann mit Hülfe von Räderwerf, 
welches volftändig mit Zähnen verfehen ift, auf bie 
folgende Weife erlangt werden; 

a) Die Welle, um welde die Freisförmige Bes 
wegung erfolgt, feßt ein Zahnrad A Fig. 265 in 
Bewegung, welded ein eben fo großes Zahnrad B 

Schauplatz 67. Bd. 82 


498 


umbreht. Die Wellen diefer Raͤder werben fich- alfo 
mit derfelben Gefhmwindigkeit „jedoch in entgegenges 
festen Richtungen umdrehen; fie tragen zwei Kurs 
bein AC und BD,: mit welchen die Kurbelftangen 
GE und DEF verbunden find. Der Körper, welcher 
abwechfelnd geradlinig — werden ſoll, iſt durch 
eine Stange GH mit der Mitte eines horizontalen 
Stabes EF verbunden, welcher mit Gelenken E und 
F von den Kurbeiftangen gehalten wird, Aus dies 
fet Zuſammenſetzung ergiebt ſich, daß die gleiche ab» 
wechfelnde Bewegung der Kurbelftangen zur Folge 
‚haben müfjen, daß der Stab EF fammt dem mit 
ibm verbundenen Körper abwechfelnd auf: und nie 
der, oder hin= und herbewegt werden müfle, indem 
die Ertenfion der Bewegung der doppelten Länge 
der Kurbel gleich ift. 

Anmerk. Statt zweier Kurbeln kann man 
auch an die Umfänge der Näder zwei Kurbelwarzen 
C und D fegen, um melde die Stangen CE umd 
DF gefchloffen werden. | ZU 

) Mit zwei Zahnraͤdern von verfchiebener Größe 
Sig. 266 kann man’ auf diefelde Weiſe eine abwech⸗ 
felnde geradlinige. Bewegung heritellen, jedoch die 
Ertenfion diefer Bewegung und die Zeit, im welcher 
fie erfolgt, d. b. ihre Gefhmwindigkeit müffen nun ans 
‚derd werden, al& im vorhergehenden Falle, wo ein 
Hins und Hergang ded Körpers und eine Umdre⸗ 
‚bung der Welle A in derfelben Zeit vollendet wors 
den, Wenn man die Durchmeſſer der Räder A und 
B, und die Länge der Stangen CE und DEF zu 
einander berandert, fd Bonn man zwifchen den Ge: 
Shwindigfeiten der umlaufenden Bervegung der Welle 
A und ber abwechfelnden geradlinigen Bewegung 
ber Stange GH alle möglichen Verhältniffe berftels 
len. Es würde üderflüffig feyn, bier anzuzeigen, 
‚wie man: bie Ertenfion der abwechfelnden Bewegung 


\ 
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und ihre Geſchwindigkeit durch bie Kenntniß ber 
Geſchwindigkeiten und der Größe der Räder A und 
B finden kann, Der Lefer, der fo weit die verfchies 
denen Folgerungen und Darfiellungen gefaßt bat, 
wird darin Feine Schwierigkeit finden, und es find 
auch ſolche mechanifche Zufammenfegungen, wie die 
eben befchriebene Fig. 265 und 266 eben nicht bie 
vollkommenſten, obfhon man die erſte Fig. 265 wohl 
auch im Großen in Dampfmaſchinen angewendet 
findet, wie wir nachher fehen werden. i 
6) Wenn man an die Warze C einer Kurbel 
CM. Sig. 267, welche fi mit einer Welle umdreht, 
ein Zahnrad ED fest, deſſen Zähne in diejenigen 
eines feften Ringed AB greifen, der inwendig feine 
Verzahnung bat, To wird fi das Eleine Rad um 
Diefe Warze drehen, während es zu gleicher Zeit 
auch um die Welle M der Kurbel umgeführt wird, 
Dem zufolge, was in der erfien Abtheilung biefed 
Theiled über die Gonftruetion der Zähne ded inwens - 
. digen Räderwerkes gefagt worden ift, muß ein Punkt 
vom Umfange des Pleinen Rades eine Hypocycloide 
befchreiben, welche fich in eine gerade Linie umwan⸗ 
delt, wenn ber Durchmefjer des Kleinen Rades gleich 
ift dem Halbmeffer des großen. Findet diefes alfo 
ftatt, fo muß der Punkt F am Umfange des Beinen 
Rades den Durchmeffer FH während eines. halben 
Umlaufed der Welle M befchreiben, und während 
der andern halben Umdrehung wird er wieder von 
H nad F kommen. Eine Stange FG, welde an 
einem Nägel F hängt, der aud dem Ringe ED her: 
vorragt, wird abmwechfelnd geradlinig bewegt werden. 
Auch diefer Zufammenfegung hat man fich im 
. Großen bei Dampfmafhinen bedient, jedoch kann 
man diefelbe für diefe und dergleichen Zwede, wos 
für man fie anwendete, nicht ald die einfachfte und 
zweckmaͤßigſte Einrichtung ——— 





cn . 





Obſchon dieſe beſchriebenen Mittel allein ans 
wendbar fcheinen für den Fall, daß die Freisförmige 
und die abwechfelnd geradlinige Bewegung im ders 
felben Ebene nahe bei einander flattfinden, fo kann 
man fichb doch bderfelben bedienen in jedem andern 
Folle, da man die urfprüngliche Freisförmige Bewe⸗ 
gung mit Hülfe von Rädern und Wellen in ſolche 
Entfernung und in foldye andere Ebenen fortpflans 
zen kann, daß fie in der Ebene der abmechfelnten 


. Bewegung mit derfelben Gefhwinbigfeit, oder mit 


einer andern vor ſich geht. 


Diefe Bemerkung ift auch bereit8 früher in 


| Art. 28 gemacht worden, fie ift auch eben fo gut 


* 


auf dasjenige anwendbar, was nun folgen ſoll. 

81) Viertes Mittel, So wie man die abs 
wechfelnde geradlinige Bewegung aus der Freisförs 
migen Bewegung ableiten kann, indem man eine 
weite Freisförmige Bewegung zwifchen beiden ent—⸗ 
Heben läßt, fo kann man diefelbe auch hervorbrins 
gen mit Hülfe der abwechſelnd Ereisförmigen Bes 
wegung von Zahnrädern, welhe nur zum. Theil 
gezahnt find, | 

a) Eine ſehr vernünftige, doch nicht immer 
gleich allgemein anmwendbare Zufammenfeßung, welche 
als Beifpiel des fo eben Gefagten dienen kann, ift 
diefe: An der einen Welle DE Fig. 268 ift eine 


"Scheibe zum Theil mit meffingenen Treibfiöden vers 


feben (weshalb fie die Geftalt eines Drilings : bes 
fißt, der nur auf einem Zheile feines Umfanges mit 
Treibſtoͤcken beſetzt ift); auf dieſe Zreibfiöde kann 


“ein. eiſernes Getriebe G wirken, welches außerhalb 


der Unterfiigungspunfte an dem Ende einer Welle 


ABC fit, die von anderem Raͤderwerk eine anhals 


tend Preisförmige Bewegung empfängt. Die Pfanne 
B diefer Welle kann in einem Schlige, wie die 
Fig. anzeigt, verſchoben werden. Für dieſen Zweck 
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ift dann auch die andere Pfanne A von ber erſten B 
entfernt, und hat nicht die Geflalt eines hohlen Cy⸗ 
linderd, fontern eines hohlen abgeftugten Kegeld, oder 
Trichters, deſſen Bafis nicht rund, fondern oval ift 
Fig. 168 No. 2. Wenn das Getriebe C die Scheibe 
E fo weit umgefünrt bat, daß es den lebten Treib⸗ 
fto® H oder G dieſer Scheibe faßt, jo flößt die - 
Melle AB gegen einen der runden Kragen a oder . 
b einer vorragenden Platte I, welche an die Scheibe 
E gefhraubt if. Die Welle wird während des 
Drebend durch dieſes Hindernig und da das Ges 
triebe noch auf den legten Treibſtock drüdt, vers 
fchoben, wozu die freie Bewegung der Pfanne,.B in 
einem Schliße die Gelegenheit giebt. | 

Aber auf diefe Meife wird das Getriebe, wels 
ches z. B. erfi außerhalb des Umfanges der Treib⸗ 
fiöce fich befand, in diefen Umfang gebracht, und 
wird nun inwendig oder auswendig auf die Stöde 
wirken, wenn baffelbe erſt inmwendig gewirkt hat. 
Sobald diefed der Fall ift, verändert fih auch .fos 
gleih die Richtung der umtrehenden Bewegung, 
und wenn ein Getriebe R auf der Welle DE die 
gezahnte Stange H fammt einem mit derfelben vers 
bundenen Körper erft aufwärts geführt hat, fo wird 
dieſe gezahnte Stange alsdann niederwärts bewegt 
werben, fo daß aus ber anhaltenden Umbdrehung 
Der Welle AB mit Hülfe einer abmechfelnden kreis⸗ 
förmigen Bewegung eine abmwechfelnde geradlinige 
Bewegung erzeugt wird. 

"Man kann diefen Mechanismus nur im Klei⸗ 
nen anwenden, wenn 3. B. der Halbmeffer des Ges 
triebeö zwei Zoll und derjenige der Scheibe 8 bis 
10 ZoQ beträgt; denn für größere Dimenfionen koͤn⸗ 
nen vorerfi die Zähne des Getriebes, ſowohl aus⸗ 
wendig, als inwendig nicht regelmäßig auf die Stöde 
der Scheibe wirken, da MR für die auswendige Wir 
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kung eine ganz ‚andere Geftalt, ald für bie inwen⸗ 
dige haben müflen (diefe beiden Formen find jedoch 
im Kleinen wenig von einander verfchieden und Föns 
nen deshalb für beide Wirfungen dienen). Sodann 
bat: dad Berfchieben der Welle große. Schwierigkfeis 
ten, wenn dieſe Melle nicht leiht und die Quanti—⸗ 
taͤt des Derfchiebens nicht gering if. Die Bewes 
gung muß auch dußerft langfam feyn, damit die 
Wirkung regelmäßig und das Verſchieben ber Welle 
AB ohne Schwierigkeit ftattfinde, 

Wie finnreih auch nun dieſe Einrichtung feyn 
möge, ‘fo kann man diefelbe jedoch immer durch eins 
fachere,, oder auch durch beſſere Mittel, 3. B. durch 
Ercentrica erfegen. Diefelbe ift angewendet in den 
neuen Baummollenfpinnbänfen, um der Banf, 
welche die Spindeln trägt, eine fehr langfame aufs 
und niedergehbende Bewegung zu geben, damit die 
ausgezogenen Baummollenfäden regelmäßig von oben 
nach unten, und von unten nach oben auf die Spu⸗ 
len fich wideln, ' 

b) Wenn ein Rad A Fig. 269, weldes blos 
zum Theil gezahnt ift (ed kann dafjelbe übrigens 
ein Stienrad oder ein Kegelrad feyn) auf ein andes 
red Zahnrad B- wirkt, fo muß ein Körper D mit: 
telft der Haspel an der Welle des Rades B (oder 
auch mittelft einer gezahnten Stange u. f. w.) fo 
lange geradlinig bewegt werden, als die Zähne von 
A diejenigen von B noch nicht verlaffen "haben; jes 
doch hernach wird das Rad A das Rad B nicht 
“ zurüctreiben koͤnnen, um den Körper D in einer 
entgenengefegten Richtung zu bewegen. 

Es wird jedoch abwechfelnde geradlinige Bewe⸗ 
gung flattfinden, wenn ber Körper D durch eigne 
Schwere, durch eine Geber u. f. w. niederfteigen 
und zugleich die Welle GC mit umdrehen kann, ins 
dem das Rab B fich ungehindert am ungezahnten 
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Theile des Rades A vorüberbreben kann. Iſt A 
nach dem Herabſteigen von D fo weit berumgeführt, 
taß feine Zähne wieder in diejenigen des Rades B 
greifen, fo wird auf biefe Peife eine ununterbrochene 
abwechfelnde geradlinige Bewegung ftattfinden, mit 
Hülfe einer abwechfelnden kreisſoͤtmigen Bewegung. 
Mit zwei Wellen und Rädern C, E und B, E kön 
nen alfo zwei Laften D und G wechfelöweife gehos 
ben werben, und fo auch noch mehr Laften. | 

Um den Körper D ohne Schwere oder Federn 
zurhdzuführen, fann man ein zweites Rad I ane 
wenden, weldes durch ein Seil, das über zwei keit: 
ſcheiben m und n läuft, die Laſt D in einer entge⸗ 
gengefeßten ‚Richtung bewegt. Das Rad A muß 
dann ſogleich auf F zu wirken beginnen, nachdem 
defien Zähne diejenigen des andern Rades D verlafs 
fen haben, es müßte denn zwiſchen beiden Bewe⸗ 
gungen ein Verzug ſtattfinden. | 

Wenn man die Räder anders zu einander ſtellt, 
andere Richtungen‘ der Bewegung vorausfegt und 
aus der abmwechfelnden kreisfoͤrmigen Bewegung auf 
andere Art die geradlinige. Bewegung ableitet, fo 
kann man verfchiedene Einrichtungen der befchriebes 
nen Art ousfinnen, über welche im Allgemeinen bes 
merkt werden muß, daß fie nur flr langfame Bes 
wegungen dienen können, indem fonft die Zähne der 
Räder Gefahr laufen, zw zerbrechen zc. 

32) FZünftes Mittel. Wenn man zum Theil 
gezahnte Räder auf gezahnte Stangen wirken läßt, 
fo werden fie diefen gezahnten Stangen fammt ben 
mit denfelben verbundenen Körpern eine abwechfelnde 
gerablinige Bewegung. geben. 

a) Diefes leuchtet von felbft ein, wenn Fig. 270 
- und 271 die gezahnte Stange, aber die Laſt L. durch 
eigne Schwere, oder duch Gegengewichte, Federn 
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uf. w. zurüdgeht, nachdem die Zähne des Getrie⸗ 

beö’aufgehört haben, die Zähne der gezahnten Stange 
fortzubewegen. | Ä 

Wenn die Bewegung ohne Zwifchenrdume ber 
Ruhe flattfinden foll, fo müflen die ungezahnten 
Bogen des Getriebed eine ſolche Ertenfion haben, 
daß fie eben noch vor der gezahnten Stange vors 
beigehen, während diefe zurüdläuft. Sol, nachdem‘ 
Die gezahnte Stange ihren Lauf in einer entgegenges 
“festen Richtung vollendet hat, ein Zwifchenraum der 
Ruhe verlaufen, fo muß die Ertenfion der genannten 
Bogen verhältnißmäßig größer genommen werben. 

Man hat diefes Mittel zwar einmal angewendet 
- Fig. 270 auf das Heben der Schießer in Stampfs 
werfen, jedoch ift vie Einrichtung immer mangels 
‚haft, indem die Zähne des Getriebed und der ges 
zahnten Stange in einander niemald ohne einen 
Stoß eingreifen, wie langfam die Bewegung der 
Melle fonft auch feyn möge. Schwere Schießer 
werden wenigftend viel befjer geboben werden mit 
Daumen, denen man immer eine binlängliche Stärke 
geben Fann, um den Stoß auszuhalten. 

b) Um die gezahnte Stange allein durh Mas 





fhinen aufs und nieder, oder bins und herzubewes 


wegen, muß man auf biefelbe abwechfelnd zwei 
gleiche Getriebe A und B Fig. 272 wirfen laſſen. 


Jedes diefer Getriebe ift beinahe zur Hälfte feines. 


Umfanges gezahnt, fie fisen’ jedoch in entgegenges 
fegten Richtungen auf ihren Wellen, fo daß, wenn 
der “gezabnte Theil des einen Getriebes nach oben 
gerichtet ift, derjenige des andern Getriebed die Rich⸗ 
tung nach unten 'befißt. Bei bdiefer Stellung muß 
nun, wenn die Wellen A und B bürch zwei gleich 
‚nroße Räder oder Scheiben. mit einem Riemen ohne 
Ende in Umlauf verfegt werden, die abwechſelnde 
geradlinige Bewegung ber gezahnten Stange aus 


n * 


» 


* 
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ber abwechfelnden Wirkung beider Getriebe hervor⸗ 
14 


en. 

ec) Denfelben Effect befommt man mit einem 
halb gezahnten Getriebe A Fig. 273, welches wechs 
felöweife auf zwei gegenüber liegende Zahnflangen 
Hh und li wirkt, die nur ein Stud ausmachen 
und mit denen die Stäbe Bb und CGc, die abs 
wechfelnd geradlinig bewegt werden: follen,, verbuns 
den find. Die beiden geyahnten Stangen müffen 





„zu einander fo geftellt werden, daß bie Zähne der 


einen ergriffen werden, wenn bie der andern von 
den Zähnen des Getriebed verlaffen werden. Für 
diefen Zweck muß das Getriebe bis auf etwas wer 
niger als feinen halben Umfang gezahnt werden (fo 
daß ed 3. DB. einen Zahn weniger hat). Es findet 
bann zwifchen der Abwechſelung der Bewegung eine 
kurze Paufe ftatt, die jedoch vermieden werden kann, 
wenn man dem Getriebe noch einen Zoll a giebt, 
welcher auf den Ie&ten folgt, jedoch außerbalb ber 
Ebene der übrigen Zähne, d. h. etwas tiefer liegt. 
Beide Zahnflangen müffen dann ebenfalld noch einen 
Bahn a’ erhalten, und zwar außerhalb der Ebene der 
übrigen, fo daß bdiefelbe unten oder an der Gegens 
feite des Stabes der-gezahnten Stange liegt. Dee 
binzugefügte Jahn a des Getriebed wird dann allein 
auf die binzugefügten Zähne a’ der gezahnten Stans 
en in der Zmifchenzeit wirken koͤnnen, wo bie erfte 
Sahnflange von den Zähnen des Getriebes verlafjen 
ift, und ehe noch die Zähne der zweiten Zahuftange 
ergriffen werden. u 
Auf diefe Weiſe wird die Abmwechfelung ber 


Bewegung ohne Verzug flattfinden und die Ertens 
fion derfelben wird dann beinahe gleich fein dem 
a sen Umfange des Getriebed. Sind die Zahns 


angen fo geftellt, wie in Sig. 274, fo ift die dom 
des MWerkzeuges nur einigermaßen verändert, der Eſa 
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feet bleibt jedoch immer derſelbe. Man kann auch 
die Zaͤhne der Zahnſtangen durch Rollen oder Trieb⸗ 
ſtoͤcke erſetzen, die zwiſchen zwei Riegeln ange⸗ 
bracht ſind und ſich frei um ihre Axen drehen 


kuoͤnnen. | 


d) Man kann denfelben Effect erlangen, jedoch 
auf eine Weiſe, welche wegen Einfachheit und Dauers 
haftigkeit fi. mehr eignet, im Großen angemwenbet 

zu werden, wenn man nämlich flatt eines Ge⸗ 
iriebes und zwei gezahnter Stangen Daumen und 
Hebelatten Fig. 275 anwendet; die Daumen der 
Melle werden alsdann abwechfelnd wirken auf: die 
zwei Hebelatten a und b am Rahmen ABCD; 
und biefer Rahmen wird fammt dem mit ihm vers 
bundenen Körper abwechſelnd geradlinig bewegt 
werben. | i 

Ohne einen Rahmen anzumenden, befommt man 
noch denfelben Effect, Fig. 276, wenn man dem 
Stabe S'T zwei Hebelatten Q und P giebt. Die 
Daumen A, B, C u. f. w. werden dann nad) eins 
ander auf die Hebelatte Q wirken und eine Bes 
wegung ded Stabes in der Richtung PQ T bers 
fielen. Sobald nun ein Daumen die Hebelatte 
Q verlafien hat, dreht der folgende Daumen C 
den Hebel DEF, und der Arm F dieſes Hes 
bels, an welchen die Hebelatte P zu gleicher Zeit 
gelangt ift, beginnt dann auf diefelbe zu wirken 
und führt fie mit dem Stabe ST in der Richtung 
TOP zurid, melde Bewegung fo lange anhält, 
bis der Daumen G’am Arme ED. vorübergegangen 
ift und denfelben verläßt. Der Hebel fällt dann 
zurid auf einen folgenden Daumen B, und in dem⸗ 
‚ feiben Augenblide wird die Hebelatte Q, wieder von 

einem Daumen ber Welle M ergriffen, fo. daß die 
Bewegung von ST mit fehr kurzen Zwiſchenraͤumen 
abwechfelnd geradlinig. ift. — | 
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Sn biefer, Zufammenfegung wendet man des⸗ 
balb eine abwechfelnde Preisförmige Bewegung anz 
‚mit derfelben erlangt man nicht die Regelmäßigkeit 
der Bewegung, wie mit der vorhergehenden Zuſam⸗ 
menfegung Fig. 275, die in gewiſſen Hinſichten eins 
facher iſt; aber der Stab ST Fig. 276 wird wes 
niger an feinen Leitungsflüden gerieben werden, da 
die Hebelatten P und Q gerade in der Richtung 
ihrer Länge liegen, 

Beide Zufammenfegungen wird man in Mas 
fhinen von mittelmäßiger Größe nicht anwenden 
dürfen, fobald die Gefchwindigkeit der abwechfelns 
den Bewegung mehr ald mäßig iſt. Man hat die 
erfte Zufammenfegung Fig. 275 benugen wollen, um 
die - Steinfägen in Bewegung zu fegen, welche bes 
Fanntlich langfam bewegt werden.” E58 giebt indefs 


fen noch mehrere zwedmäßige Mittel, wie z. B. 


Kurbeln oder die Zufammenfegung Fig. 261, um 
Steinfägen dur eine anhaltende Ereisförmige Bes 
woegung bin» und her zu führen, fo daß die Veraͤn⸗ 
derung der Richtung der Bewegung unmerklich, obne 
einen Stoß der Daumen gegen die Hebelatten u. f. . 


w. ftattfindet. 


Mit einem völlig gezahnten Getriebe kann bie 
abmechfelnde geradlinige Bewegung auch bervorges 
bracht werden. Die gezahnten Stangen, auf welche 
das Getriebe R Fig. 277 und 278 wirkt, müflen 
alsdann durch zmei gezahnte halbe Kreife C und D 
vereinigt werden, und die Are des Getriebe muß 
in einem Schlitze AB aufs und niedergehben koͤn⸗ 
nen, wenn die Richtung der Bewegung der doppels 
ten Zahnftange ſich verändern foll. | 


Wenn das Getriebe mit hinlänglicher Kraft in 


Bewegung gefegt wird, fo wird die Verrüdung feis. 


ner Are wegen des Drudes feiner Zähne auf dieje⸗ 
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nigen ber halben Kreife C und D- Fig. 277 erfols 
en, fo daß dad Getriebe fo zu fagen gegen bie 
ähne dieſer Halbkreife anlaufen, und alfo von ber 
einen Zahnftange zur andern übergehen Fann. 
- Wirkt das Getriebe audwendig auf zwei Zahns 
ftangen Fig. 278, die dur zwei auswendig ges 
zahnte Halbfreife verbunden find, fo erfolgt die Ders 
züdung der Are ded Getriebe R durch zwei Ges 
dern V, V. Mit der gezahnten Stange CD find 
naͤmlich zwei. Hebelatten S, S verbunden, welche 
gegen diefe Federn floßen, fobald das Getriebe in 
Die gezahnten Bogen C oder D greift. Diefe Ges 
dern drüden alfo die gezahnte Stange gegen das 
‚Getriebe an und diefer Drud nebft der umdrehenden 
Bewegung bed Getriebes laffen es im Schlige AB 
fortfhreiten und um die Bogen G und D umlans 
fen. Da diefe Wirkung abwechſelnd flattfindet, fo 
muß das Getriebe auch bald auf diefe, bald auf bie 
entgegengefegte Zahnflange wirken, und den Stab 
PQ abwehfelnd geradlinig bewegen. Bei mittel: 
mäßig großen, ja fogar bei leichten Mafchinen wird 
jedoch Feine dieſer beiden Zufammenfegungen mit 
einem fortdauernd guten Erfolg angewendet werden 
Finnen. 

33) Mit den meiften im gegenwärtigen $. bes 
fhriebenen Mitteln wird die abwechfelnde geradlis 
nige Bewegung unmittelbar von der Freisförmigen 
Bewegung abgeleitet; man kann jedoch immer je 
nach den Zwecken und Umftänden die Freisförmige 
Bewegung erſt in eine andere Art: der Bewegung 
umwandeln, aus welcher alsdann die abwechfelnd 
‚geradlinige Bewegung abgeleitet werden Fonn. Auf 
dieſe Weife giebt ed unendlich viele Zufammenfeguns 
gen, die in einem Lehrbuche allgemeiner Grundfäge 
und Regeln unmöglid) angegeben werden fönnen, 
was auch weniger Noth -thut, weil: man die ges 
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nannten Zufammenfegungen mit Huͤlfe der hiet auf⸗ | 
geftellten Grundfäge leicht ausführen kann. 


g. IV. ‚ 


Angabe der Mittel, um durch eine anhaltende Freiöför, 
mige Bewegung eine abmwechfelnde Freidförmige Bes 
wegung bervorzubringen. 


34) Erftes Mittel. A. Ertentrica. Auf 
. biefelbe Weife, wie man die ercentrifchen Stüde bes 
nugt, um abwechfelnd gerablinige Bewegungen bers 
vorzubringen, koͤnnen fie auch angewendet werden, 
um abmechfelnde Preisförmige Bewegungen mitzus 
zutbeilen. Im vorhergehenden $.- find: davon bereit& 
Beifpiele gegeben, ſiehe Fig. 214, 215, 217 bi 
222, 236 und 238. In den Figg. 279 und 280 find 
zum Ueberfluffe noch zwei Modificationen des Ercens 
trieums angegeben, Das erfte theilt in derfelben Ebene 
abmwechfelnde freiöförmige Bewegungen ‚einem Körs 
per mit, welcher durch feine Schwere u. f. m. we⸗ 
der gegen das Excentricum hin, noch von demfelben 
abwärts bewegt wird, und durch eine ercentrifche 
Rinne fowohl in der einen, als in der andern Rich⸗ 
tung geleitet werden muß. In Fig. 280 wird bie 
Preisförmige Bewegung rechtwinklig umgewandelt in 
eine abwechfelnde Preisförmige Bewegung, wobei der 
Hebel dur das Ercentricum nur emporgeführt wird, 
während eine Feder ihn niederdrüdt, fobald ein Theil 
oder ein Zahn des Ercentricums an demfelben vors 
übergegangen: ift. | e 

Sn dem vorigen $. ift auch angegeben, wie 
man die Ercentrica confiruiren muß (Fig. 213), das 
mit die Kreiöbogen, welche von den Enden des Hes 
bels abwechfelnd befchrieben werben, auch mit gleich» 
förmiger Geſchwindigkeit durchlaufen werden. Man 


— 
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kann durch eine ähnliche Conftruction die Form bet 
Ercentrica fo beflimmen, daß nicht die Bogen, fon 
dern ihre Sehnen mit einer gleihförmigen Geſchwin⸗ 
digkeit befchtieben werden. Auf bdiefe Weife kann 
man einem Körper L Fig. 281, Welcher beftimmt 
ift, in eine Rinne A B zu laufen und- die Richtung 
der Sehne des Bogend abc zu verfolgen, eine 
regelmäßig abwecfelnde geradlinige Bes 
wegung mitfelft einer unregelmäßig abwechſelnden 
kreis foͤrmigen Bewegung mittheilen. 

Soll ſich die Geſchwindigkeit waͤhrend der Be⸗ 
wegung nach einem gewiſſen Geſetze veraͤndern, ſo 

‚ muß man dad Geſetz oder die Regel deſſelben ken⸗ 
nen und die Form des Excentricums noch nach der⸗ 
‚felben Regel, welche in $. III vorgefchrieben if, 
‚sonfiruiren. 
Die Richtung ber abwechfelnden Freisförmigen 
Bewegung kann immer nad Willkür beflimmt wers 
den, mag man nun einen andern Hebel ald einen 
der erſten Art nehmen, oder Winfelhebel anwenden - 


uf. | 
Die in $. III, angegebenen Mittel, um die Bes 
wegung auf große Entfernungen fortzupflanzen und 
biefelbe vielen Körpern zu gleicher Zeit mitzutheilen, 
find auf den gegenwärtigen Sal in allen Hinfichz 
-ten anwendbar; 5 F 
B) In ſehr vielen Maſchinen muͤſſen haupi⸗ 
ſaͤchliche wirkende Theile eine abwechſelnde kreisfoͤr⸗ 
mige Bewegung von der anhaltend kreisfoͤrmigen 
Bewegung einer Welle mitgetheilt erhalten. 
a) Dieſes iſt z. B. der Fall bei ſchweren Haͤm⸗ 
mern, die man auf Hammerwerken gebraucht 
zum Schmieden der Metalle, oder die man in einis 
gen Papiermühlen anwendet, um das verfertigte 
Papier zu flampfen, in Lohmühlen, um die noch 
nicht gehörig fein gemahlne Rinde der Eichbaͤume 
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fernerweit zu zerfleinern; in einigen Walkmüh⸗ 
len, um dad gewebte Zud, ehe es genopt, ges 
raubt und gefchoren wird, zu walten u. f. w. 
Diefe Hämmer ‚haben für befondere Zwecke befons 
dere Formen, worüber jegt nicht gehandelt werben 
fann, indem hier nur ald Beifpiel für die praßtifche 
Anwendung angezeigt wird, auf welche Meife fie 
"bewegt werden, oder bewegt werden koͤnnen. 
Es ſey H Fig. 282 ein gewöhnlicher Grobs 
fhmiedhammer (welcher die Schwere von 50 bis 
250 niederländifchen Pfunden haben kann); HV 
deſſen Stiel, durch deffen Mitte ein Bolzen S läuft, 
um welchen ſich der Hammer in zwei Pfannen dreht. 
Der Hammer hat einen Schwanz, oder eine. Hebe⸗ 
latte V, welche die Daumen a, a u. f. w. einer 
Scheibe niederdrüden, die auf einer Welle A fißt. 
Sobald diefe Daumen den Schwanz ded Hammers 
im Punkte b verlaffen, fällt der Hammer und wird 
auf diefe Weife bald durch die Wirkung der Dau⸗ 
‚men, bald durch feine Schwere abwechſelnd kreis⸗ 
förmig bewegt; die Daumen theilen deshalb bie Be⸗ 
wegung in Zwifchenrdumen mit. 

Man kann den Hammer auch von unten heben 
Gig. 283, ſo daß er dann mit feiner vollen Schwere 
und derjenigen des Stieled auf den Umbos fällt; 
dadurch wird der Stoß ſtaͤrker, jedoch it zum He⸗ 
ben des Hammerd mehr Kraft erforderlih, indem 
er durch die Kraft wie ein Hebel der britten Art 
bewegt wird, Die Form des Hammerd Fig. 288 
und die Art, denfelben auf diefe Weife zu bewegen, 
wählt man, wenn jeder Schlag des Hammers fehr 
kraͤftig ſeyn muß, wie es der Fall iſt beim: erften 
Schmieden ded Eifend, welches aud den Eifenerzen 
ausgebracht ift und die nöthigen Reinigungsprogeffe 
erfahren hat}; denn dieſe weichen Eiſenklumpen müfs 
fen beim erften Schmieden, ohne wieder glühend ger 


. 
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macht zu werben, fobald wie möglich bie Haupteis 
genfchaften eined guten dichten Eifend bekommen, 
und ihre noch übrigen: Unreinigkeiten verlieren; fie 
müfjen auch in. dieſen Zuftand fobald wie möglid) 
übergeben. Bleiben fie lange unter dem Hammer, 
fo verkühlen fie fo viel während ber Arbeit; um 
deshalb in der Fürzeften Zeit den Zweck zu erreichen, 
müffen die Schläge des Hammers fehr Eräftig feyn 
und auf einander fo gefhwind wie möglich folgen. 


Deshalb darf man hie? nicht auf Erfparung von 


Kraft ſehen, was beſſer ſeinen Platz findet, wenn 
das Eiſen nochmals in verſchiedene Formen ges 
fchmiedet wird; denn. daſſelbe fann dann jedesmal 
wieder glühend gemacht werden, wenn ed zu ftarf 


verkuͤhlt ift, um es gehörig ſchmieden zu koͤnnen. 


Sn Iegterem Fall ift ed auch zur Erfparung von 
Kraft zwedmäßig, den Hammer fo zu bewegen, wie 
in Fig. 282 angegeben ift. 

Man pflegt die Hämmer auch noch von unten 
zu heben, wie ig. 284 in zwei Aufriffen angeges 


ben worden ift, fobald nämlich die Welle AB nicht 


unter dem Hammer liegt, fondern längs. demfelben 


und mit ihm parallel läuft. 


"Auch kann man den Hammer noch von ber 


Seite heben Fig. 284 No. 3, wenn die Welle bis 


an den Hammer reicht, jedoch nicht weiter... 

An Bezug auf dieſe beiden Berfahrungsarten 
muß bemerkt werden, daß fie fehr mangelhaft find, 
indem die Hämmer ganz oder zum Theil außerhalb 


der Richtung ihres Schwerpunktes (welche natürlich 


in der Ebene liegt, die mitten durch die Breite bes 
Hammerd und parallel feiner Länge läuft) gehoben 
werben. Dadurch wird nicht allein der Effect des 


Stoßes gehindert, fondern die Zapfenlager ded Ham⸗ 


merd erleiden bei den Schlägen ſtarke Stöße und 
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- zugleich einen fehr imgleichen und fehr nachtheilig * 
wirkenden Druck. _ —— 
Wenn man die Kraft berechnet, welche erfor⸗ 
derlich iſt, um, während der’Hammer gehoben wird, 
das Gleichgewicht mit feiner Schwere »herzuftellen, 
verfäume man nicht, den MWiderfiand der Reibung 
mit in Rechnung zu bringen; diefer wird beträchts 
lich feyn, wenn der Hammer von. unten Fig. 283 
‚gehoben wird. Sie befieht aus zwei Theilen: 

-. 1) Aus der drehenden Reibung der Welle in 
ihren Zapfenlagern, welche durch einen Theil vom 
Gewichte. des Hammerd gedrüdt werden; 

2) aus einer fchleifenden Reibung der Daumen 
an ber Hebelatte V des Hammers. 

Durch die aufeinander folgende Wirkung ber 
Wellfuͤße auf die Hebelatte oder das Kinn des Hams - 
mers entftehen Stöße, deren Effect ziemlich genau 
auf die Weife berechnet werden kann, welche in 
dem vorhergehenden $. bei der Betrahtung der Wir: 
fung der Daumen auf die Hebelatten der Schießer bes 
folgt worden ift. Diefe Stöße nehmen jedoch fehr 
ab, wenn der Hammer auf eine zweckmaͤßige Weife 
gehoben wird. So find 3. B. die Stöße viel ſchwaͤ⸗ 
cher, wenn man den Hammer von unten hebt 
Fig. 283, ald wenn man ihn von hinten hebt 
Big. 282, da im erfien Falle der Hebekopf fo zu 
fagen unter dad Kinn gefchoben wird, und ber 
Hammer auf diefe Weife almählig fleigt, während 
im' zweiten Falle der Schwanz V auf einmal oder 
plößlich niedergedrüdt wird. Um den Effect von 
dergleichen Stößen im Allgemeinen zu vermindern, 
muß man, ‚wie man es beim Heben der Schießer 
zu machen pflegt, die Mafje der Welle und ihre 
Gefchwindigfeit fo groß wie möglich nehmen, damit 
Die Stöße auf einander ohne große Zwifchenrdume 
folgen, und die Geſchwindigkeit der Welle wenig Vers . 
Schauplatz 67, Bd. 38 , 
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minderung erfährt. Die Anwendung eines Schwung: 
rades ift deshalb auch beim Heben ſchwerer Haͤm⸗ 
mer meiftentheild nothbwendig. 

Wegen der engen Grenzen, in welche bie Ev 
klaͤrung der Anwendungen der Mechanik im biefem 
Theile gefchloffen ift, können viele Einzelnheiten, 
auf welche man bei Anlegung von Hammerwerken 
achten muß, bier nicht ermähnt werden. Ä 

b) In großen Kattunfabrifen wird der gebrudit 
Kattun nicht mit der Hand gewalkt, fondern durch 
Kiopffiöcde von der Geſtalt BD Fig. 285, welche 
gleich den Hämmern in Hammerwerken um einen 
Zapfen S abwechfelnd Freisfürmig bewegt werden. 
Diefe Bewegung erhalten fie mitgetheilt won ben 
Hebetöpfen einer Welle A, welche an den Enten 
mit metallenen Rollen CC verfehen find, währen? 
die Enden D der Arme der Klopfftöcde eine gebörige 
krummlinige Form baben, und mit Eifen befchlagen 
find, Der Kattun K liegt unter dem verfchiedenen 
Kiopfftangen auf einem Floß V V, weldes im Waſ⸗ 
fer langſam bins und herbewegt wird durch eine 
Kurbel, die ſich mit einer horizontalen Welle lang: 
ſam umdreht. Auf biefe Meife werden die verfchie: 
denen Punkte der Kattunftüden nach einander unter 
- bie —— gebracht und durch dieſelben ge⸗ 
walkt. 

c) Ein anderes Beiſpiel einer abwechſelnden 
kreisformigen Bewegung, die mit Zwiſchenraͤumen 
der Ruhe wirft, findet man in einer Mafchine, 
welche die Beſtimmung hat, runde Löcher in eiferne 
oder Fupferne Platten zu bohren, oder lieber zu 
druͤcken, und die ſehr verfchieden iſt von einer ans 
dern für benfelben Zwed, welche im erſten Theile 
Abth. II. Art, 134 befchrieben und Zaf. IV, Fig, 173 
bargeftellt worden iſt. Die erftere Mafchine ift der 
Hauptfache nach in Fig. 286 dargeftelt, Mit Hülfe 


\ 


- 
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von Räderwerd, welches zwei Arbeiter in Bewegung 
fegen, die an einer Kurbel drehen, wird eine Welle 





A in flete Umdrehung verſetzt; die Rollen SS, welche 


an den Enden zweier Arme oder Welfüße AS figen, 
beben Auf biefe Weife den langen Arm EC eines 
Hebeld CED, welder zwifchen zwei Rollen EF ° 
und HF um einen Zapfen E fich dreht, abwechfelnd 
auf, während diefer Arm, nachdem die Rollen ihn 
verlaffen haben, durch eigne Schwere wieder fällt, 
Der Am DE des Hebeld iſt im Verhältniffe zum 
andern Arm EC ſehr kurz. Deshalb befchreibt das 
Ende D einen Eleinen Kreisbogen, welcher von einer 
geraden Linie nicht ſehr verfchieden iſt, und welcher 
auf diefe Weife dem Läufer f (welcher dur die 
Hülfe g bewegt werden muß, um den Durchfchlag 
h durqh bie Platte ik zu drüden) beinahe eine ges 
vablinige Bewegung geben muß. Die Abweichung 
von einer geraden Linie Tann gleihwohl nod fo 
roß feyn, un ben Läufer zu fehr feitwärts gegen 
die Mände feiner Hülfe zu drüden, und um diefes 
zu verhüten, läßt man dad Ende D nicht unmittels 
bar auf den Läufer drüden, fondern mittelft eines’ 
Buͤgels a, welcher mit dem Läufer feſt verbunden 
ift, mit dem Hebel aber nur mittelft eines: runden 
Bolzen, der binlängliben Spielraum in feinen Las 
gern bat, um eine volfommen vertitale Stellung 
annehmen zu können. | 
An dem bintern Querhauptſtuͤck H ift eine flähs 
lerne ſchneidende Platte G befeftigt ; eine dergleichen 
Platte ift auch am ber andern Seite bed Armes 
EC angebraht und biefe beiden Platten bilden bie 
Blätter einer Scheere, welche durch die Bewegung 
bed Armed CE über einander greifen, und zwifchen 
welchen die Ränder eiferner und Zupferner Platten 
ganz eben abgekneipt werben koͤnnen. Diefes ift 
deshalb ein Beifpiel von. der — einer ab⸗ 
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wechfelnd Freisförmigen Bewegung in berfelden Na: 
ine. B | Ä 
” d) Endlich giebt es noch ein merkwuͤrdiges Beis 
fpiel.der Veränderung der Freisförmigen Bewegung 
in eine abmechfelnd  freisförmige Bewegung ohne 
Zwifhenräume in, denjenigen Rädern der Uhren, die 
mit fcharfen Zähnen verfehen find, welche wie vol—⸗ 
tretende Theile oder fchiefe Flächen eines Excentri⸗ 
cumd wirken, um die abwechfelnden Freisförmigen 
Schwankungen ded Pendeld der Unruhe, fowohl an 
Ertenfion, ald an Dauer anhaltend zu machen und 
- dadurch die fo fehr erforderliche Negelmäßigkeit der 
Bewegung ber Mäder des Uhrwerkes auf das Ge— 
nauefte zu bewirken. | 5 
35) Zweites Mittel, Kurbeln. A. In 
dem vorbergebenden $. kommen bereitö-Beifpiele vor 
von der Veränderung der bins und hergehenden Bes 
mwegung einer Kurbelftange in eine abwechſelnd kreis⸗ 
fürmige Bewegung, fiehe Fig. 250 bis 255. Einige 
Modificitionen dieſes Mitteld ‚find in Fig. 287 
und 288 angegeben. In der lebten Figur entfeh) 
aus der Preisförmigen Bewegung der Kurbel A 
eine abwechfelnde kreisſoͤrmige Bewegung einer an 
bern Kurbel. CD. Die Welle DE tiefer Kurbel 
muß ſich nun auch hin» und herdrehen und mittel 
eines auf ihr figenden gezahbnten Sectors dem Rade 
F eine abwechfelnde Freisförgige Bewegung mit 


ttheilen. 


Man bekommt auf dieſe Weiſe gleichwohl keine 
regelmaͤßige Bewegung, obſchon ſie von einer ſolchen 
wenig verſchieden ſeyn wird, wenn man die beiden 
Kurbeln AB und CD fo zu einander ſtellt, daß fie 
parallel laufen, wenn die Stange BC auf beide mit 
dem längften Hebelarme wirkt. Es hält auch nicht 
ſchwer, die Extenſion ber abwechſelnden Bewegung 
zu beflimmen, wenn bie Länge der Kurbel AB und 


* 
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diejenige der Kurbelſtange gegeben ſind. Man braucht 
für dieſen Zweck die Kurbel mit ihrer Stange nur 
in zwei Ständen zu zeichnen, welde. am .entferntes 
fien und am nächflen dem Sreisbogen liegen, in 
welchem die abwechfelnde Freisförmige Bewegung 
fattfinden fol. Diefe Ertenfion wird um fo kleiner 
feyn, je Eleiner die Kurbel AB- im Verbältniffe zur 
Kurbel CD ift, fo daß, wenn beide Kurbeln diefelbe 
Laͤnge haben und parallel gerichter find, die abwech- 
ſelnde kreisfoͤrmige Bewegung fich in eine anhaltend 
Preisförmige Bewegung umaͤndert. Deshalb muß 
denn auch die umlaufende Kurbel fürzer feyn, als 
der Halbmeſſer des Bogens, der abwechfelnd befchries 
ben werden fol, - - - — 

Wenn man an eine Scheibe A Fig. 289 einen 
Stift: B fest, der. in einem Schlige des Hebeld 


GSD oder GSD*' eingeſchloſſen ift, der feinen Dres 
hungspunkt in S hat; oder wenn man in ben. ges 


nannten Schlitz die Warze einer Kurbel AB bringt, 


* 


‚fo wird dieſer Hebel abwechſelnd hin: und. hergedreht 


werden, während. die Scheibe A oder die Kurbel 


AB. fih im Kreife drehen. Diefe Bewegung de 


Hebeld wird ungleihförmig feyn, und ihre Ertens 
ſion wird beflimmt durch den Winkel FSE, den bie 
aus dem Drehungspunfte S. gezogenen Linien. SE 
und SE bilden;-fie find zugleich die Zangenten des 
Kreifes, den die Kurbelmarze B befchreibt, | 

Die Figur zeigt noch an, wie man auf zweier 
lei Weife aus diefer abwechfelnden -Freisförmigen Bes 
wegung eine abmechfelnde gerablinige Bewegung. der 
Körper oder Stäbe pq und rs befommen kann, die 
jedoch eben fo wenig als die Bewegung des Hebeld 
segelmäßig feyn wird. * 


B. Die großen Scheeren in den Eiſenfabriken 


werben durch bie. Umbdrehung einer Kurbel AB 
Sig. 290 abwechfelnd bewegt, Fuͤr biefen Zweck iſt 
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der eine Kinnbaden F (in der Figur bee binterfie) 
an einen feiten Unterfiügungspunft befefligt ; der an: 
dere E madt mit dem Arm DC ein Stüd aus, 
welches um den Zapfen D durch die bins und bew 
ehende Kurbelftange BC auf» und zugebrebt wird; 
estere ift mit dem Arm DG durd einen Bolzen 
verbunden, um welchen fie fich dreben kann. 

Wenn man durch eine Kurbel AB Fig. 291 
ein Rad MD abwechſelnd umdreht, und dieſes Rad 
auf zwei gezahnte Stangen wirkt, fo werden biefe 
Zabnftangen natürlich gegenfeitig abwechſelnd auf: 
und niedergehen. Man bat diefe Zufammenfegung 
angewendet, um die Kolben einer Luftpumpe durd 
eine anhaltende Freisförmige Bewegung aufs und 
niederfteigen zu laflen. Damit die Bewegung leicht 
und gleihmäßig dem Zahnrade mitgetheilt xderde, 
muß an jeder Seite dieſes Rades eine Kurbelftange 
9— Fig. 291 Nr. 2 an demſelben Bolzen DD 
wirken. 

Wenn D und F die aͤußerſten Stände bes Bol⸗ 
end oder der Kurbelwarze D über dem horizontalen 
urchmeffer EM vorfiellen, fo wird die Hälfte der 
Linie DE die Länge der Kurbel feyn, deren Well: 
beinahe in der Richtung der Verlängerung diefer Li: 
nie DE angebracht werden muß, um die Wirkung 
der Kraft fo gleichmäßig wie möglich zu wachen. 
Diefe Wirkung wird jedoch immer noch ungleichmaͤ— 
Big. bleiben, und man wird die Arbeit des Pumperi 
durch die befchriebene Einrichtung nicht viel mebr er 
leichtert haben, als wenn er, wie ed gewöhnlich ges 
ſchieht, die Pumpen durch eine wirkliche abwechfelnde 
Bewegung der Welle ded Rades MD in Thätigkeit 
treten läßt. In diefem legtern Falle arbeitet er an 
einem Schwengel, wie die Rubderer auf den WBooten 
an den Rudern, und kann in dieſer Stellung vie 
Kraft ausüben. | | 








619 


86) Drittes Mittel, Räberwerl, Sa 
wie man durch zwei halbgezahnte Räder Fig. 272, 
welche, zugleich, jedoch in entgegengefegten Richtuns 
gen umgedreht werden, einer gezahnten Stange eine 
abmechfelnde neradlinige Bewegung geben Tann, ſo 
theilt man auf diefelbe Weife einem vollftändig ges 
| Aigen Rade, welches zwifchen den halbgezahnten 
ädern A und B fleht, eine regelmäßig abwechſelnde 
Freisförmige Bemegung- in - berfelben Ebene mit. 
Mit Kegelrädern kann. man auf zweierlei Weife bens 
felben Effect in einer andern Ebene, als in berjenis 
gen der urfprünglichen Bewegung bekommen, und 
zwar zuerft durch ein Kegelrad C Fig. 292, welches 
etwas weniger ald zur Hälfte gezahnt ift, in Vers 
bindung mit zwei voll gezahnten: Rädern B und A, . 
Die auf bderfelben Welle figen.. Alsdann wird bie 
Melle AB abwechſelnd umgetrieben werben durch 
Den anhaltenden Umlauf des Rades C, welches bald 
auf A, und bald in einer entgegengefegten- Richtung 
auf B wirft. Die fih abwechfelnd drehende Welle’ 
AB kann durch anderes Räderwerf, oder z. B. durch 
eine Schraube ohne Ende D wieder einen gezabnten 
Sector E abwechfelnd kreisfoͤrmig in einee Ebene 
kewegen, welche fchräg oder fenkrecht auf den Ebe⸗ 
nen der beiden anderen Bewegungen fieht. Sodann 
Tann man eine Welle CD abwechfelnd kreis foͤrmig 
bewegen, indem man an eine Welle AB, welche fi 
anhaltend umbdreht, zwei Näber A und B Fig. 293 
feßt, die in entgegengefesten Richtungen etwas we⸗ 
niger ald zur Hälfte gezahnt find; diefe follen dann 
abwechſelnd auf das vollgezahnte Rad C wirken und 
Dafjelbe hin» und herdrehen. | 
Wenn zwei Näder A und B Fig. 294 Ne. 1, 
welche durch Scheiben E und F und durch eine um 
dieſelben kreuzweis gefchlagene Schnur in entgegen. 
gefegten Richtungen fih umdrehen, fo müflen ſie, 
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abwechfelnd. auf ein driftes, zwifchen beiben liegens 
des Rad C wirkend, dieſebedritte Rad abwechfelnd 
Freisförmig bewegen. “Dayu wird jedoch erfordert, 
daß das Rad C mit einem der beiden Räder A oder 
B nicht in Berührung: ftehe,; wenn es ſelbſt durch 
das andere Rab B oder A umgedreht wird, Die 
Welle des Rades C muß dann abwechfelnd mit dem 
einen Rade A 3. B. in Berührung gebracht und 
ber Wirkung des andern Rades B entzogen werden. 
Die Welle CD des Rades GC, oder auch das Ende 
C diefer Welle muß folglich mit Zwifchenpaufen bins 
und herbewegt werden, die von fo langer Dauer 
find als das. Rad C durch .eind der beiden Mäder 
bewegt wird (ed: können die Zeiten der Wirkung beis 

ber Räder A und B gleich oder ungleich feyn). 
| Da das Lager C der Welle D eine Verruͤckung 
nach jeder Seite erfahren muß, fo werden die Zähne 
der Räder ſehr fehräg auf einander zu wirken foms 
men. Deshalb muß die Berrüdung gering feyn, 
und diefes ift fie auch wirklich, da nur eine folche 
Entfernung der Zähne erforderlich ift, daß ſie einans 
der nicht verlaffen; deshalb barf diefe Entfernung 
nur fo viel, als die halbe Länge der Zähne betras 
gen. ine größere Entfernung -ift unnöthig; man 
Tann aber alsdann mit Kegelrädern den verlangten 
. Effect befommen, man thut jedoch befjer, Stirnräs 
ber anzuwenden, und bie Verfchiebung ded Lagers 
C fo Elein wie möglich zu nehmen. Cs kommt 
dann allein nur darauf’an, durch die umdrehende 


* 


Bewegung der Wellen AE und BF der Welle CD 


eine beinahe abwechfelnde geradlinige Bewegung zu 
geben, während der Augenblide, wo das Rad G in 
einer andern Richtung fih umdrehen muß. Diefes 
wird nun durch zwei Ercentrica fehr leicht erlangt. 
Man bringe namlich auf jeder Seite der Welle CD 
zwei. Bleinere Wellen GN und HO in Bewegung, 


— 
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bie erfle GN turch einen Riemen ober eine Schnur, 
welche von der Welle AE kommt, die zweite durch 
eisien Riemen oder Schnur, welche von der Welle 
Auf diefe Wellen ziehe man zwei Ercentrica 

L und M Fig. 294 Nr. 2 in entgegengefegten Rich» 
tungen auf, und jedes von einer Ertenfion von 180°, 
Die Theile abe und gfC biefer Excentrica find 
Kreisbogen, welche aus: L und aus M .befchrieben . 
find und den Abftand der Mittelpunfte M und L 
von der Außenfeite der Welle G zum Halbmefjer 
haben, wenn. diefe durch eind der Räder’ A oder B 
in Umdrehung gelegt werden. Die andern Zheile 
de und gh ber Ercentrica find eigentlih die ers 
centriſchen Theile, durch weldhe die Welle G 
verrüdt werden muß, Man gebe ihnen eine foldye 
Krümmung oder Rundung, daß, wenn bad Ende 
bed einen Excentrieums die Welle G verlaffen hat, . 
der Anfang d des ereentrifhen Bogens de des ans 
dern Ercentricumsd die Welle C. berührt. Alsdann 
wird. diefer Bogen de die Welle G verrüden oder 
vorwärts ſchieben, bis der Punft e mit der Welle 
- ec in Berührung gelommen ift, denn da ‚hört bie 
Ercentricität von de auf, und die Welle bleibt als⸗ 
dann in derfelben Stellung, ‚während der Bogen 
echba (befjen Punkte nun nad einander längs der 
Melle G hinfchieben) befchrieben wird, worauf das 
andere Ercentricum gh eine entgegengefegte Vers 
rhdung der Welle C bewirken wird u. f. w. 
Die Ertenfion in ber Höhe ber Ertentrica de 

und gh muß gleich ſeyn der- Quantität der Ders 
ruͤckung der Welle C, welche nöthig ift, um. die 
Zähne des Rades C 3. B. aus denen des Rates A 
zu beben und diejenigen von B ergreifen zu laſſen; 
während die Ertenfion in ber Breite gering feyn 
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muß, damit die Zeit der Verfchiebung fo Purz als 
möglich ſey. 

Die Dauer ber abwechfelnden Ereisförmigen Bes 
wegung der Welle C, d, i. die Ertenfion der. Bes 
wegung fann man auf vielerlei Weife verändern, 
indem man die Zahl der Zähne von A, B und G 
nebft den Gefhmindigkeiten der Wellen GN und 
. HO damit entfprechend regulirt; denn von diefen 
Dingen hängt die Gefchwindigkeit und die Dauer 
der Bewegung der Welle CD ab. 

Es läßt fich leicht begreifen, daß bie abwechs 
felnde freisförmige Bewegung, welche auf die bes 
fchriebenen Arten mit ganz gezahntem oder halbges 
zahntem Raͤderwerk erlangt wird, ſchwerlich ohne 
nachtheilige Stöße von Statten geht, fobald die Bes 
wegung nicht langfam if. Aus demfelben Grunde 
koͤnnen auch die genannten mechanifchen Zufammens 
fegungen immer beffer in einer Beinen, als in einer 
großen Mafchine angewendet werden. 

37) Wenn man die Breisförmige Bewegung erft 
ummandelt in eine geradlinige oder abwechfelnde ges 
radlinige Bewegung, fo kann man aus diefer letzten 
Bewegung wieder eine abwechfelnde kreisförmige Bes 
oegung durch die Mittel ableiten, welche oben in 

‚11. angegeben find, und die ferner im IV. Kap, 
. II, angegeben werden follen. Auf diefe Weiſe 
ann man die jegt angegebenen Zufammenfegungen 
noch um viele vermehren. | 


— — 
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Dritted Kapitel, 


Ueber bie verfchiebenen Mittel, um aus ber abs 

wechfeliiden geradlinigen und aus der abwechfelnden 

Freisförmigen Bewegung fortdauernd geradlinige und 
Preisförmige Bewegungen entfliehen zu laflen. 


— — — 





§. 1. 


| Deränderung der abwedfelnden geradfinigen Bewegung‘ 


in fortdauernde geradlinige Bewegungen. 


38) Es ift nicht wohl möglih, aus ber abs 
wechfelnden geradlinigen Bewegung eine anhaltende 
geradlinige Bewegung unmittelbar abzuleiten; man 
muß dann.erfi aus der abwehfelnden ge» 
radlinigen Bewegung eine ?reisförmige 
Bewegung ableiten, dur die in $. Il. fogleih 


anzugebenden Mittel, und dann diefe kreis— 
.:förmige Bewegung durd die Mittel ded J. Kas 


pitelö $. II. in eine geradlinige Bewegung. 
umwandeln. Auch Tann man dad vorgeftedte 
Biel erreichen, mit Hülfe einer abwechfelnden kreis⸗ 
förmigen Bewegung, fiehe $. III, weiter unten, und 
§. Il. des folgenden Kapitels. | 

Das Mittel Fig. 181, burch welches bie abs 
wechfelnde gerablinige Bewegung aus einer fieten 
gerablinigen Bewegung abgeleitet ift, fann man auch 
umgefehrt, als zu diefem $. gehörig, betrachten, 


S. II. 
Angabe der Mittel, um die ſtete kreisfoͤrmige Bewe— 
gung aus der abwechſelnd geradlinigen Bewegung 
abzuleiten. | 
89) Erftes Mittel, Kurbeln. A. So wie 
man duch bie fiete Umdrehung einer Welle "und 
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Kurbel AB Fig, 295 eine abwechſelnd geradlinige 
Bewegung einer Sfänge ST mittheilen kann, eben 
ſo kann diefe Zufammenfegung auch fehr häufig im 
. umgekehrten Falle dienen, um nämlich durch ‚die abs 
wechfelnde geradlinige Bewegung einer Stange, oder 
x eines Stabes ST einer Welle eine flete umdrehende 
Bewegung zu ertheilen. Bei einiger Erwägung des 
Gegenftandes fieht man leicht ein, daß die Umbdres 
bung eine Folge des abwechfelnd fchrägen Nieders 
druͤckens und Emporziehens der Kurbelftange-BS ift, 
die bei S und bei B dur Bolzen oder Gelenken 
fo mit der Kurbel und der Stange ST verbunden 
ift, daß fie fich drehen kann. — 
Die Kraft wird jedoch auf eine fehr ungleiche 
förmige Weife wegen der Veränderlichfeit des Hes * 
‚belarmed, an welchem fie wirkt, ausgeuͤbt; denn, 
wenn wir annehmen, daß die Kurbelftange ST nicht 
ſchraͤg, fondern immer mit ſich felbft parallel, oder 
in derfelben Richtung bewegt werde, fo muß fie ' 
Fig. 3803 in dem Stande AK fenfreht auf bie 
Länge MA der Kurbel an dem größten. Hebelarm 
AM wirken (es ift diefer Hebelarm der vollen Länge 
ber Kurbel gleich); doch weiterhin muß diefer Hes _ 
belarm nah und: nah abnehmen und = Me 
(= Cb), = Md (= Da). u. fs w. werden, fo 
Daß der Hebelarm im Punfte.B (und eben fo auch 
im Punkte E) = Null_werden muß. Die Punlte 
B und E, in welden die Hebelarme, von welchen 
die Kurbel durch die au der Kurbelftange wirkende 
Kraft umgeführt wird, = Nul geworden find, heißt 
man die todten Punkte der Kurbel; fie entfprea 
hen dem hoͤchſten und dem tieffien Stande -der Kurz 
belwarze und‘ deshalb auch den zwei Grenzen ber 
abwechfelnden geradlinigen Bewegung. 
,‚ Da num die wirkende Kraft in dieſen Punkten 
keinen Hebelarm hat, fo kann die Kurbes nie durch 
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dieſe tobten Punkte geführt werben, fobald bie Bes 
wegung nicht durch die Traͤgheit ber: vorhandenen 
Theile beinahe auf diefelbe Weife .fortdauerte, als 
zu’der Zeit, wo die Kraft-an den langen Hebelar⸗ 
men von MA bis MG ;. 3, wirffam war, Daß 
Uebermaaß ber Bewegung wird indefjen felten regels 
mäßig fortdauern, und, die Kurbel alfo auch meiftens 
theild unregelmäßig durch ihre todten Punkte geführf 
werden, wenn mit ber Welle der Kurbel Feine ſchwe⸗ 
‚ren Zahnräder, oder fein paſſendes Schwungrad in 
Verbindung fteht, durch welches die Bewegung gleiche 





förmig unterbalten werden fann, während bie Kraft 


einige Augenblide aufhört, oder mit einem geringern 
Momente wirkt. Auf diefe Weife fann man die 
Freisförmige Bewegung immer mit gutem Erfolg 
aus der abwechfelnden geradlinigen Bewegung ableiten, 

Den mittlern Hebelarm der Kraft an ber Kurs 
belftange muß man im gegenwärtigen Falle, und 
wenn die Kraft fowohl in der einen, alö in der ans 
dern Richtung ihrer Bewegung. thätig iſt, — 2 der 
Länge der Kurbel fegen, ganz fo wie diefes im 
vorhergehenden Kapitel angenommen wurde, wo bie 
Kurbeiftange durch die Kurbel bins und herbemegt 
wurde. DObfchon dieſes allein fireng genommen nur 
Dann flattfindet, wenn die Kurbelftange ſich felbft 
parallel Fig. 303 bewegt wird, fo kann man «8 


doch auch annehmen für den Fall Fig. 299, wo die _ 
Kurbelftange fhräg gedrüdt und gezogen wird, 


- denn bie größere Kraft, welche dann erfordert wird, , 


entſteht hauptſaͤchlich aus der ungleihen Reibung 
des Stabed ST an feinen Reitungsflüden, oder an 
ben Wandungen der Hülfe K, durch welde er 
Läuft. Diefe Reibung muß in jedem Falle befons 
ders beflimmt werden; fie wird jederzeit fehr abneh⸗ 
men, fobald man die Kurbelftange ST im Verhaͤlt⸗ 
niſſe zur Länge der Kurbel känger nimmt. Die Ums 


. 5% 


drebung der Kurbel wird mit einer größern Kurbels 
ftange auch immer leicht von Statten gehen. 

a) So wie die Bewegung Fig._295 fortges 
flanzt wird, findet ‘fie in berfelben Ebene ſtatt; bie 
ing. 296 und 297 ftellen diefelbe Zufammenfegung 

dar, allein nur für den Zweck mobificirt, um die aba 
wechfelnde Bewegung der Stange ST zu leiten, 

was bei einem vertifalen Stande der. Stange fehr 
weckmaͤßig durch «in Eleines Rad R Fig. 296 ges 
chieht, das am Rande mit einer Kehle verfeben ift, 
n welde die halbrunden oder dreiedigen anftebens 
en Stüßen oder Sfäbe ab und cd paſſen. 

Fuͤr einen horizontalen Stand der Stange ST 
Sig. 297 verbinde man mit ihrem Ende eine boris 
zontale Welle, um welche fich zwei kleine Raͤdchen 
drehen fönnen, während fie in ihren Geleifen laus 
fen, aus denen fie nach Ausweis der Figur nicht 
weichen können. Diefe Einrichtung ift einfacher, als 
diejenige der Zufammenfegungen Fig. 262 und 265, 
welche man auc für den gegenwärtigen Fall ans 

wenden kann. | 
| b) Um die Breisförmige Bewegung in eine ans 
bere Ebene fortzupflangen, als in diejenige, in wel⸗ 
cher die abwechſelnd geradlinige Bewegung ftattfins 
det, muß man Kegelräder anwenden, mit Huͤlfe wels 
cher man die Breisförmige Bewegung, welde in der 
Ebene der abmechfelnden Bewegung zuerſt entflans 
| * * einer andern gegebenen Richtung Platz 
reifen laͤßt. 
c) Das Breterwerk kann auch angewendet wer⸗ 
den, um die kreisfoͤrmige Bewegung auf einige Ents 
fernung von der abwechfelnden geradlinigen Bewe⸗ 
gung fortzupflanzen. Diefes wird vor allen das 
einfachfte Verfahren feyn, wenn die Entfernung der 
Welle A Fig. 298 von der Richtung BC der abs 
wechſelnden Bewegung nicht groß ifl, und wenn dies 
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felbe wegen eines Hins und Herganges der Kurs 
beiftange mehr oder weniger ald einmal umbdreben 
muß. . Man bringe alddann in zwedmäßiger Höbe 
und der Richtung BC eine Welle an, welde ums 
gedreht wird durch die Kurbel, und von diefer Welle 
- trage man die Bewegung über auf die Welle A, 
mit dem Raͤderwerk B, D, welches regulirt oder abs 
gemefien ift, um an ber Welle des Rades D die 
verlangte Gefchwindigkeit zu neben. 

Soll die Welle A einen Umgang machen, wähs 
rend ein Auf» und Niedergang ftattfindet, fo muͤſ⸗ 
fen die Räder B und D diefelbe Größe haben («8 
bat die Kurbel befanntlid eine Länge, die der hals 
ben Ertenfion der abwechfelnden geradlinigen Bewes 





‚gung gleich ift) doch in diefem Fale kann man dad 


Derlangte häufig einfacher beritellen : 
Man verbinde nämlich Fig. 299 mit der Stange 


AF, welche abwechfelnd geradlinig bewegt wird, 


rechtwinklig zu ihrer Länge ein Querhauptſtuͤck 
AB, defien Ende B ſenkrecht über dem Mittelpunßte 
der Welle D liegt (welche durch die Kurbel DE und 
die Kurbelftange ED umgedreht werden wird), fo fins 
det diefelbe Wirkung ftatt, als wenn die Welle D in 
der Richtung AF der urfprünglichen Bewegung läge; 
denn dad Ende B ded Querhauptes hat diefelbe ads 
wechfelnde geradlinige Bewegung, wie die Stange 
AF. An der andern Seite der Stange AF kann 
‚man, wenn man das Querhauptſtuͤck AB bis in C 
verlängert, auf diefelbe Weife eine zweite Welle G 
in Umprehung verfegen, und auf diefe Weile bes 
fommt man eine Zufammenfeßung, aͤhnlich derjenie 
gen von Fig. 265, welche ebenfalld benugt werben 
kann, um durch die abwechjelnde geradlinige Bewe⸗ 
gung der Stange GH das Rad A mit Hülfe des 
ades B in Umgang zu verfegen. 


3 
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- Soll nur eine Welle bewegt werben, fo muß 
man immer dad Querhauptitüd BA Fig. 300 auch 
an der andern Seite der Stange AF bis nab G 
verlängern (edit AC = BA) und in G ein Ges 
‚gengewicdt anbringen, um die Schwere der Kurbels 
a EB zu balanciren, denn fonft wird die Stange 
A F immer gegen eine Seite ihrer Leitungsflüde zu 
ſtark angedrüdt werden. — 

Manchmal ſieht man in aͤhnlichen Faͤllen, wie 
der ſo eben behandelte, die Bewegung fortgepflanzt, 
ohne Anwendung eines Querhauptſtuͤckes Fig. 301, 
No. 1.; jedoch bei dieſer Einrichtung erfolgt der 
Umgang der Welle D oder der Wellen D und G 
niot ohne Stöße, außerdem daß die Stange AF 
alsdann durch die fehr fhrägen Richtungen der Kurs 
beiftange ſehr ſtark und ungleihförmig gegen ihre 
Reitungsftüde gedrüdt wird. Man darf deshalb 
diefe Einrichfung nicht :herftellen, ed ‚müßten denn 
bie Entfernungen DEF und FG der Wellen D und 
G von ber Stange AF zu klein feyn, als daß man 
noch befonders ein Querhaupt an die Stange AF 
zu bringen braucht, If diefe Entfernung = 0, fo 
iſt die Einrichtung zweckmaͤßig. Sie wird alddann, 
wenn nur eine einzige Welle vorhanden ift, fo wie 
in Fig. 301 No. 2 angegeben ift, differirt aber alds 
dann im Mefentlichen ebenfalld nicht von der vors 
hergebenden Fig. 300. j 

Wenn die Entfernung zwifchen ber Freisförmis 

en und abwechfelnden geradlinigen Bewegung bes 
rächtlih ift, fo wird die Bewegung meiftenfheils 
mit Hülfe eines Hebeld ABC Fig. 802 No. 1 und 
"2 fortgepflanzt werden müffen, an defjen anderem. 
Ende A die Kurbelftange fih um einen Bolzen oder 
um ein Selen? dreht. Diefer Hebel muß alödann 
auf die eine oder auf. die andere Weife aus der abs 
wechfelnden geradlinigen Bewegung eine abwech⸗ 
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ſelnde kreis foͤrmige Bewegung bekommen. Außer 
den zwei in der Figur angegebenen Mitteln giebt es 
noch mehrere, welche -im folgenden: Gapitel $. II. 
entwickelt und nebſt ben zwei vorigen beurtheilt wer; 
ben follen. | | 

9) Um eine unterbrochene Freisförmige Bewes 
‚gung berzuftellen, fo baß die abwechfelnde gerads 
Tinige Bewegung ununterbrochen fortdauert, Fann 
man Räderwerk anwenden, welches nur zum Theil 
gezahnt iſt; jedoch nur durch langſame Umgänge der 
erfien Welle ann man diefe Einrichtung mit gutem 
Erfolg anwenden, da die Berührung der in einans 
der greifenden Zähne der Raͤder (nachdem die Zwis 
fchenpaufe verlaufen ift) in dieſem Falle nicht ohne 
einen nachtheiligen Stoß ftattfinden kann. 

e) Oben ift bereitd bemerkt worden, daß bie 
Anwendung eined Schwungrades für den gegenmwärs 
tigen Fall häufig unvermeidlich feyn werde. Dies - 
fes Schwungrad- muß die Bewegung unterhalten, 
während die Kraft einen Bleinern Hebelarm als den 


mittleren befigt, der auf 3 der Ränge der Kurbel bes 


ſtimmt if. Man muß die Kraft diefes Schwung» 
rades größer feyn laſſen, ald in dem Falle, welcher 
im vorhergehenden Gapitel $. III. Art. 29 erörtert 
worden iſt; weil der.Hebelarm der Kraft hier bei 
jedem Umgange zweimal, wenn die Kurbel in ihren 
todten Punkten flieht = Null ift, und auch dies 
- felbe Kraft bereits einen Eleinern Hebelarm als 2 
der Länge der Kurbel. befigt, wenn Fig. 303 bie 
Kurbel M A durd den Bogen A C um etwas weis 
ter ald 41% Grade geführt ift, was in dem fo eben 
angezogenen Fall keinesweges ſtattfand; denn als 
dann übte die Kraft, die eine Ereisförmige Bewe⸗ 
gung in eine abwechfelnd geradlinige Bewegung vers 
ndern müßte, immer auf eine viel vortheilhaftere 
Weife ihr Vermögen aus, Ä | 
Schauplatz 67. Bd. 34 
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Da der Bogen A C beinahe 420 beträgt, ſo 
ift der Bogen CB —='48% und (da BF =BC 
iſt) der Bogen CBF ift = 2 » 48° = 96°, Wir 
wollen nun nur noch annehmen, daß der Bogen 
CF = 90° fey, fo müßte dad Schwungtad Die 
Bewegung während 4 Umdrehung ganz allein und 
fo gleihförmig ald moͤglich unterhalten; ed Bürffe 
alfo, fehr wenig von der Geſchwindigkeit verkieren, 
mit welcher es während der Wirkung der Kraft be 
wegt wurde. Wenn man annimmt, daß daſſelbe 
mit 2, Vırluft an Gefhwindigfeit 4 Umfang durch— 
läuft, fo wird diefer Verluſt meiftend unbedeutend 
ſeyn (es koͤnnen jedoch die Umſtaͤnde vorfchreiben, 
dieſen Verluſt uns geringer feyn zu Taffen). 

Schwungrad muß alddann 5 Umgänge machen koͤn⸗ 
nen, ehe es ganz zur Ruhe Helangt (dev MWiders 
ftand der Luft fol hierbei nicht in Anfchlag kom— 
men); folglich muß in der allgemeinen Formel 
d? = 41%; ® —— 


(fiehe Cap. 1. $. IV. Art. 20)-.m 26 genommen 
werden, wodurch man bekommt: 


de —207 
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es ift diefe Sormel anwendbar auf den gegenivärtis 
gen Fall, um den Durchmeffer d bes chwungra⸗ 
des zu beſtimmen, deſſen Umfang einen Outchſchut 
von A Quadratpalmen haben muß, und ei— 
nmal in der Minute umgedreht wird Durch eim 
Kraft von H Pfunden, die an einem mittleren 5: 
belarme von h Palmen wirft. . a 
B. Die Anwendung der Kurbeln, hm 
einer- abwechſelnden Bewegung kreisf— 
gungen herzuſtellen, iſt ſehr mannic 
und Weiſe, wie man an Drehbaͤnf 
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raͤdern und am andern fehr befannten Mafchinen 
mittelft Zrittbretern und Kurbeln, Wellen und Kurs 
belwarzen umdreht, Fönnen dafuͤr Belege. an. bie 
Hand ‚geben. Andere Beifpiele findet man in ber 
Art und Weife, wie fehr viele Mafchinen durch 
Menfchen mit den Händen in Bewegung gefegt wer⸗ 
den, wie 3. B:-Hand»Getreidemüblen, Wafr 


ferfhrauben u. f. w. In Fig. 804 iſt eine 


Dandmühle dargefiellt, mit welder man in ben 
Tuch⸗ und Kattunfabrifen Farben mahlt.. Der Ars 
beiter zieht und fchiebt mit dem Handgriffe ab bie 
Stange AB hin und und ber, und dreht auf diefe 
Weiſe, unterflügt durch. dad Pendel CD bie Kurs 
bei B und den Läufer. M. (der. auch eben ſo gut wie 
in den Getreidemühlen ein ebener Stein feyn ann). 
Die Stange AB: wird. durch eine Schnur oder durch 
ein . leichteß Kettchen cd am vordern Ende ges 
tragen. Zr | ch | 

*- Die meiften. ber befchriebenen Zufammenfeguns 
gen von Fig. 296 bid 302 werden ober find anges 
wendet in den Dampfmafchinen, um aud ber aufs 
"und niedergebenden Bewegung bed Dampffolbens 
bie Ereisförmige Bewegung für vorhandene Wellen 
nt was nachher ausführlich entwidelt wer⸗ 

en D % 

46) Zweites Mittel. Raͤderwerke. Auf 
zwei Wellen a und b Fig. 305 figen zwei Zahnräs 
ber G und c, welche fich rund auf rund drehen und 
beöhalb umgebreht werden fünnen, ohne daß bie 
- Bellen a und bin Bewegung kommen. Neben 

dieſen Rädern fisen auf den Wellen zwei Sperrräbder 
Di beren Sperrkegel fib um Nägel drehen 
RKaͤder C und c gefchlagen 















em beiden Rädern 
‚B angebradt; 


Zügel ſammt ihren Sperr⸗ 


* 
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wenn dieſe gezahnte Stange in der Richtung von 
- Avnach B bewegt wird, dreht fie das Rad cin’ der 
durch dad: Pfeilhen angegebenen Richtung um; zus 
Hleich wird auch die Welle b umgedreht, weil, wenn 
der Sperifegel gegen die Zähne des Sperrrades d 
ſich legt, das Rad c nicht frei iſt, d. h. nit bes 

wegt werben kann, ohne dad Sperrad d mit fich 
gu führen. En en 
+4 Das Rad C wird: fih gerade in einer entges 
gengeſetzten Richtung drehen” und frei umgeführt 
werden, ohne der Welle a Bewegung mitzutheilen, 
weil der Sperrfegel in Fölge der Richtung der Be 
wegung des Rades C ſich nicht: ins Sperrrad D legt, 
von frei von dem‘ einen: Zahn anf den audern 
i It „‘ FLUR J er 000g 


-- Wenn’ die,gezahnte Stange‘ von B na A zu: 
ruͤckbewegt wird, fo wild oderfelbe. Effect ‚in: einex 
umgekehrten Ordnung ftattfinden, d. h. die Welle a 
woird ſich umdrehen, und die Welle b in Ruhe blels 
ben, obſchon das Rad c fammt dem mit ihm vers 
bundenen Sperrfegel unbehindert in einer entgegens 
gefegten Richtung zurüdgeführt wird. — 
Durch die abwechfelnde Bewegung der gezahn⸗ 
ten’ Stange muͤſſen deshalb. die Wellen a und- b 
mit Zwifchenpaufen in berfelben Richtung fih um⸗ 
breben, fo daß, wenn diefe Wellen entweder durch 
Scheiben oder Schnüre, oder durch Räderwerf ihre 
Bewegung einer Welle E, welche feitlich oder zwi= 
ſchen ihnen liegt, mittheilen, dieſe letztere ſtete 
ſich umdrehen muß, weil ſie von der zweiten Welle 
b ſogleich wieder Bewegung empfaͤngt, ſobald beim 
Zuruͤckgehen der gezahnten Stange die erſte Welle 
zur Ruhe gelangt, und aufhoͤrt, Bewegung mitzu⸗ 
theilen. Eine Schraube an der Welle E wird auf 
diefe Weiſe einer Schraubenmutter u. ſ. w. durch 
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bie abmwechfelnde Wirkung beider Zahnflangen eine 
anhaltende geradlinige Bewegung mittheilen.. 
Man bat jedoh, um ein» Melle auf bie bes 
ſchriebene Weife anhaltend in Umlauf zu erhalten, 
noch zwei andere Wellen nötbig. Diefe beiden Wels, 
len aber weg, und die ganze Zufammenfegung wird 
einfacher, wenn man der doppelten Zahnflange eine: 
andere Form giebt. Man ziehe nämlich auf diefelbe 
Welle AB Fig. 306 No. 2 zwei Zahnräder A und: 
B auf, welche ſich (ofe um die Welle AB drehen 
und zugleih mit Sperrdegein auf zwei Sperrräder 
e und Jd wirken können, welche feft auf der Welle 
AB figen. Wenn man nun auf dieſe Zahnräder 
zwei gezahnte Stangen e f und gh Fig. 306 No. 1 
wirken laßt und dieſe gezahnten Stangen für Dies 
fen Zweck mit der vordern und bhintern ‚Seite deu; 
‚ beiden Arme einer, gezahnten Stange C-Drin Ders 
bindung bringt, fo. wird die abmechfelnde Bewegung 
Diefer gezahnten Stange die Welle AB. fiete in Ums 
Drehung erhalten; denn während bie eine gezahnte 
Stange ihr entfprechendes Getriebe mit dem Sperr⸗ 
rad und der Welle AB umdreht, fo wird die an⸗ 
dere gezahnte Stange ihr entfprechendes Getriebe: 
frei um tie Welle A B zurüdführen.  : 2” 
Bei der Anwendung diefer Zufammenfeßungen. 
muß jedoch die Gefchwindigkeit der Bewegung, bes 
fonders in ben Augenbliden. des Zuruͤckganges ber 
. gezahnten Stange CD, Klein feyn; es wird auch 
ein kleines Schwungrad erfordert werben, um bie 
Bewegung der Wellen bei der Veränderung ber Rich 
tung der abmwechfelnden Bewegung zu ‚unterhalten, 
und um die Stöße zu. vermindern, die alsdann ‚von 
den. Zähnen der gezahnten Stangen auf. ihre Ges. 
triebe ftattfinden Pönnen. | 
.: Man kann auch mit einer gezahnten Stange, 
bie. auf ein lofed Getriebe mit einem Sperrrade wirkt, 
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einer Welle eine ſtete Bewegung mittbeilen, jedoch 
muß alddann ein Schwungrad vorhanden feyn, wels 
ed im Stande ift, die Bewegung der Welle zu 
- unterhalten,‘ während die gezahnte Stange in einer 
— ragen Richtung bewegt wird, 

Sp wie man durch die Wirkung zweier. Räder, 
von: denen das eine feft und inwendig gezahnt iſt, 
während das andere auswendig gezahnt ift und bes 
wegt wird (fiehe Fig. 267), die abwechſelnde gerads 
linige Bewegung ableiten kann aus der fteten kreis⸗ 
förmigen Bewegung einer Welle, fo Bann man durch 
eine aͤhnliche Bufammenfegung die legte Bewegung 


v 





.. aus der erften ableiten. . | | 

Wenn AB Fig. 807 daB inwendig gezahnte 
Rab darftelt, und ber Kreis CD (defien Durchs 
mefjer dem halben Durchmeffer des Rades AB gleich 
iſt) das auswendig gezahnte Rad, fo laffe man die 
Mabe diefed Rades fih um die Warze E einer Kurs 
bei drehen, welche an dem einen Ende einer Welle 
D fißt, die genau mit dem Mittelpunfie des Rades 
AB übereinftimmt. Die Stange FG, welche in 
ber Richtung bed Durchmeſſers A-H von H nad A 
und von A nah H bemegt wird, ift durch einen 
Bolzen mit dem Umfange des Rades CD verbuns 
den. Durch die abwechfelnde Bewegung diefer Stange 
wird das Rad CD im Rate AB umlaufen und 
die Kurbel ED mit fih umführen, wodurch ſich 
dann die Welle D anhaltend umdrept. Der Bolzen 
F wird während diefer Bewegung vollkommen ges- 
rablinig von H nah A und von A nah H. | 
werben, wie. bei der, Befihreibung der Zuſammen⸗ 
fegung Sig. 267 bereitd angemerkt worden if. In 
manden Dampfmafchinen 'theilt die Stange des 
Dampfkolbens auf bie angezeigte Weife ihre Bewe⸗ 
gung den vorhandenen Wellen, Rädern u. f. w. 
mit, und dennoch gehört dieſe Zufammenfegung 
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nicht - zu denjenigen, die man in Ermangelung 
rg in einem folchen Falle anzuwenden gends 
tbigt ill. | 4 * 
41) Drittes Mittel. Einzelne Sperrs 
sÄder \ | 
a) Man gebe einer Wele A Fig. 308 ein 
Sperrrad, welches durch einen Sperrhafen a b ge» 
bindert wird, ſich in einer entgegengefegten Richtung 
zu drehen, wenn es durch eine Kraft in einer Rich— 
tung von links nach recht umgedreht wird, Mit 
der Stange BC; die abwechfelnd, geradlinig bewegt 
wird, find mittelft eined Gelenfed GC ein Sperrkegel 
und ein Sperehafen verbunden, namlih GE und 
CD, melde beide auf die Zähne des Sperrra⸗ 
des wirken, ber eine jedoch an diefer, der andere 
an jener Seite der Welle A. Wenn nun die Stange 
BC 3. B. niedergebt, fo wird der Sperrkegei CD 
feinen entfprechenden Zahn ebenfalld niederwärts 
drücken, und auf diefe Weife das Sperrrad fammt 
der Welle A ein wenig umdrehen; inzmwifchen gebt 
auch der Sperrhaken GE tiefer herab und fällt von 
feinem Zahne ce auf den folgenden Zahn d. Geht 
die Stange CB nun wieder empor, fo ‘zieht der 
Sperrhaten GE den Zahn d mit fih und dreht des—⸗ 
halb das Sperrrad fammt der Welle A auch wieder 
in derfelben Richtung um, wie es zuvor der Sperrs 
Regel CD gethan hat, welcher nun entweder durch 
eigne Schwere, oder durch eine Feder V von feinem 
Zahne e auf einen folgenden f fpringt.. Die Welle 
A wird folglich ununterbrochen fih umdrehen und 
zwar in Folge der abwechfelnden geradlinigen Bes 
wegung der Stange BC. | 
Dieſe Preisfürmige Bewegung wird fehr regels 
mäßig flattfinden, wenn die abwechfelnd -geradlinige 
Bewegung regelmäßig if. Auch werden im Alge: 
‚meinen bie Bewegungen, welche man ‚mittelft Sperrs _ 
raͤdern darftellt, dangſam feyn, obſchon man dadurch, 


— 
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bag man das Speirrad Elein, und die Geſchwindig⸗ 
keit der abwechſelnden Bewegung groß nimmt, auf 
der Welle A einen geſchwindern Gang geben fann. 
Der kleinen mandmal unmerklichen Gefchwindigkeit 
der Bewegung eines Sperrrades ſteht meiftend ein 
großer Drud der Kraft gegenüber, ‘die mit diefem 
Werkzeug ausgeübt werden kann, weshalb man fich 
benn auch der Sperrräber häufig bedient, um ſchwere 
Laſten zu bewegen, oder biefelben fehr langfam, je 
doch regelmäßig zu verfchieben. 

Es ift ſehr leicht, den Durchmeffer nebft ber | 
Zähne des Sperrrades zu beflimmen. Man weiß 
nämlich, wievielmal die abwechfelnde Bewegung ftatts 
finden foll, während das Rad eins oder zweimal 
u. f. w. fih umdreht. Angenommen z. B. bie 
Stange B C Fig. 308 müffe zwanzigmal, aufs und 
zwanzigmal niedergehen, um die Welle A einen eins 
zigen Umlauf machen zu laſſen, fo befchreibt alds 
dann dad Sperrrad bei einem Auf⸗ und Niedergange 
eined der Sperrfegel, den 20 des ganzen Umfanges. 
Man conftruire den Winkel gAh, welder = J, 
von 360°; ift; man zeichne die Stange BC oder 
ihr Ende C im hoͤchſten und tiefften Stande, und 
befchreibe aus diefen Punkten mit einem Halbmeſſer, 
ber die Laͤnge des Sperrkegels CD ;. B. darſtellen 
fol, zwei Kreisbogen, welche die Halbmeffer Ag 
‚und Ah in zwei Punkten e und £ ſchneiden wers 

ben. Sind diefe Punkte gleichweit vom Mittelpunfte 
ber Welle A entfernt, fo ift die Eonftruction volls 
endet. Im ‚entgegengefeßten Falle nebme man bie 
Länge des eben genannten —— anders und 
wiederhole die Conſtruction, bis man die Punkte e 
und f in gleichen Entfernungen vom Mittelpunfte 
A erlangt hat. Es bleibt dann weiter nichis übrig, 
als den Streisumfang, der mit Ae — Af als Halb: 
mefjer befchrieben ift, in 40 gleiche Theile zu thei⸗ 
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len, um bie Ertenfion der Zähne des Mabes zu bes 
fliimmen; wird diefe Ertenfion groß, fo ift es befa 
fet, dem Rade 80 Zähne zu geben. Die Sperrkes 
gel Überfpringen dann jedesmal zwei Zähne zus 
gleich, finden jedoch auf ihrem Wege Gelegenheit, 
in die Zähne einzuhaten,‘ wenn das Ueberfpringen 
von zwei Zähnen auf die eine ober auf die andere 
Weife einmal nicht mit der erforderlichen Genauigs 
keit. gefchehen follte, | 
Deerſelbe Effect, den man mit einem Sticnfperes 
rade erlangt, flieht auch zu erlangen mit einem Krons 
fpersrade oder einem fogenannten rechtwinkligen Sperr⸗ 
rade. Wenn man bie Fig. 309 aufmerkſam betrachs 
tet, fo wird man leicht einfehen, daß, wenn. bie 
Stange BC D gegen dad Rad hin von B nah C 
bewegt wird, die Sperrvorrichtung AD (melche gleich 
der Sperrvorrihtung A E mit einem Ring an bie 
Melle A gefchloffen ift) dad Rad umtreiben wird, 
während A E dann auf den folgenden Zahn über: 
fpringtz; gebt die Stange BC von C nad B zus 
rüd, fo zieht die Sperrvorrichtung A E das Rab 
um, fo daß die andere Sperrvorrichtung AD num . 
auf einen vorhergehenden Zahn Überfpringt u. f. w. 
. Bei diefer Einrihtung kann man den Durchmefler 
des Sperrrades nah Belieben annehmen (denn es 
wird ein größeres Rad zwar weniger gefchwind, jes 
Doch mit größerer Leichtigkeit umgedreht) und bie 
Zahl der Zähne beflimmen, nach der Ertenfion und 
ber Daner der Bewegung der Stange BC, wie 
auch nach der Zeit der Umdrehung der Welle A. 

Wenn die Länge der beiden Sperrvorrichtungen 
AD und AE gegeben ift, fo wird die Bewegung 
‚des Rades AED im Allgemeinen um. fo beträchts 
licher feyn, je länger die Zugfiangen DC und 
ECG find; folglihd wird das Kronſperrrad fich bes 
fonderd gut für langfame Bewegungen eignen, wozu 
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| man. die erwähnten: Zugfiangen fo kurz wie möglich 


nimmt, Ä Ru 

.b) Ohne Hülfe. einer abwechleinden Freisförmis 
gen Bewegung (fiehe $. IV. dieſes Kapiteldö) oder 
ohne Die Hülfe von Zahnrädern Bann die Bewegung 
in keine andere Ebene, ald in diejenige der abwech⸗ 
felnden gerablinigen Bewegung übergeltagen werben. 

c) Bei Anwendung. einer Zuſammenſetzung wie 
diejenige Fig. 808 ift ed nicht nöthig, daß die Rich⸗ 
tung BC dur den Mittelpunkt der Welle A laufe 
(wie biefed bei dem SKronfperrrade Fig. 809 meis 
ſtens der Fall feyn muß); fie kann vielmehr in «ei» 
nigem Abflande von dieſem Mittelpunfte liegen. 
Wird jedoch diefer Abſtand beträchtlich, oder ift die 
Srtenfion der abwechfelnden Bewegung fo groß, daß 
dad Eperrrab um eine Welle fehr langfam umzu⸗ 
drehen, einen fehr großen Durchmefjer haben muß, 
fo wird die Dazmifchenfunft einer abwechfelnden 
Freisförmigen Bewegung erfordert, um im erfien 
Falle den großen Abfland beider Bermegungen auds 
safüllen, oder um im zweiten Falle die Sperrvors 
sichtungen an einem kleinern Hebelarm einen Pleis 
nern Raum ald.demjenigen der abwecfelnden Bewe⸗ 
gung durchlaufen zu laſſen, und auf diefe Weiſe 
mit einem kleinern Sperrrade denfelben Effect zu 
erlangen, En u) I 

Fi. 310 ‚giebt einen folchen Fall ganz einfach. 
Dur die abwechſelnde geradlinige Bewegung des 
Theiles BED_wird der Hebel CSD um Feinen 
Drehungspunft S eine obwecfelade Freißförmige 
Bewegung empfangen. Die Nägel a und b ber 
Sperrkegel ac und bd figen nicht an einerlei Arm 


des Hebels, ſondern an zwei verfchiederren Armen, 


fo daß der eine Sperrfegel aufwärts bewegt wird, 
während ber andere niebergedrüdt wird, Wirken 
dieſe Sperrkegel nun an derſelben Seite der Welle 
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A auf das Sperrvab, fo wird die kreisfoͤrmige Bes 
wegung biefes Rades ftete ſeyn; aber diefe Bewer 
‚gung findet nur bei dem Auf> und Niedergehen des. 
Theiles BU und alfo mit Zwifchenräumen ftatt, 
wenn, wie ed in der Figur der. Faß ift, die Sperrs 
kegel an zwei entgepengefesten Seiten des Sperr⸗ 
taded angebracht find.: I Ä | 

Von. diefer letztern Einrichtung findet man ein 
Beifpiel in den gewöhnlihen Holzfäge: Windmühlen 
(Scneidemühlen)z die Sägen wirken beim Nieder⸗ 
geben des Sägerabmens, und beim Emporgehen defs 
felben muß der Schlitten mit dem zu fchneidenden 
Holze um fo viel vorwärtö bewegt werben, ald Die 
die Ziefe des gemachten Schnittes beträgt. Man 
befeſtigt für diefen Zweck unten am Schlitten eine 
gezahnte Stange, deren Getriebe beim Emporgeben 
der Sägen fehr langfam durch ein Spertrad umges 
dreht wird, welches auswendig am Schlitten an ber 
Welle des genannten Getriebes figt. Das Spears 





sad empfängt mit Hülfe eines Hebeld GSD feine - 


Bewegung von einer. Stange BC, welche zu gleis 
cher Zeit mit dem Sägenrahmen aufs und nieder 
ebt. Die abwechfelnde geradlinige Bewegung des 
ägerahmens erzeugt auf diefe Weile eine anhals 
tend fortföhreitende, oder ‚geradlinige Bewegung bes 
Schlittens, und diefe Bewegung koſtet wenig Kraft, 
ungeachtet des großen Widerflandes der Reibung des 
Schlittens auf feinen Rollen, da die Geſchwindigkeit 
der Bewegung des Sperrrabes fehr gering if... 
d) Mit einem einzelnen Sperrrade im Falle 

dig. 308 und 309, und aud in dem fo eben ers 
waͤhnten Falle-von Fig. 310 entfieht eine Preiöförs 
mige Bewegung mit Zwifchenrdumen . der Rube: 
Eine Mopdification der Zufammenfegung, welche für 
diefen Zweck erfordert wird, ift noch in Big. 314 
dargeftellt: der Theil AB dreht mittelft einer Hebe⸗ 


J 
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Latte a ben Daumen ober Hebel GD, wenn. derfelbe 
von B nach A bewegt wird. Diefer Daumen oder 
Hebel dreht fi lofe um die Welle: F., wirkt aber 
mit einem Sperrkegel.b auf die. Zähne eines Sperts 
rades, welches feft auf der Welle F fist. Folglich: 
wird fich diefe Welle umdrehen, wenn. der Hebel 
- von B nach A bewegt wird;. aber ber Sperrfegel 
b wird von den folgenden Zähnen des Sperrrades 
auf die vorhergehenden fallen, und die Welle F wird 
alfo in Ruhe bleiben, wenn der Hebel mit dem be: 
mwegenden Theile AB von. A nad B zurüdgeht, 
Wenn man an jeder Seite der Welle F einen He 
bei oder Daumen, oder ein befondereds Sperrrad 
wirken ließe, fo würde deſſen abwechfelnde Bewe⸗ 
gung eine Welle F anhaltend umdrehen. Die Zus 
fommenfegung wuͤrde dann mit derjenigen von 306 
viel Aehnlichkeit haben, aber mit derjenigen von 
Fig. 308 ober 809 kann man die verlangte Wir⸗ 

kung auf eine einfachere Weife erhalten. 
Wenn man die abwechfelnde geradlinige Bewes 
gung erft in eine abwechfelnde Freisförmige Bewes 
gung ummandelt, fo kann man alle Mittel, welche 

$. IV. dieſes Kapiteld angegeben werden follen, 
benugen, um eine flete Treisförmige Bewegung herz 


zuflelen. 





0 MM nr 
Angabe der Mittel, um aus einer abwechfelnd kreisfoͤr— 
migen Bewegung eine ftete geradlinige Bewegung entſte⸗ 
| hen zu faften. | 


‚42) Im Allgemeinen wird die ‚geradlinige Bes 
‚ wegung aus ber abmwechfelnden Treiöförmigen abgen 
. leitet, indem man legtere erſt in eine flete Freisförs 
mige Bewegung ummanbelt (fiebe $. IV.) und diefe 
aldödann auf eine. geradlinige Bewegung. reducirt. 
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Es giebt jedoch ein befonderes Mittel, wovon: man 
in ſehr vielem Fällen, wenn die Gefchwindigkeit ber 
abgeleiteten Bervegung nicht- fehr groß feyn kann 
oder darf, -einen vortheilhaften Gebraud wird mas 
den fünnen, um die abwechfelnde Ereisförmige Bes 
wegung unmittelbar oder geradezu-in: eine geradlis 
nige Bewegung umzumandeln. Diefes Mittel bes 
fleht in der Anwendung von Sperrftangen. 
“> A. 0a) Die Fig. 312 flellt dieſe Einrichtung 
bar: GH iſt eine Stange oder ein Stab, welcher 
zwiſchen Führungen oder Leitungsftüden bewegt wird; 
er ift auf beiden Seiten wie ‚ein Sperrrab gezahnt, 
In diefe Zähne greifen wechfelöweife die Sperrha⸗ 
tea GE und DE. eines Hebeld Ab (der fih um 
den Punkt S dreht), Nah Ausweis der Figur 
miüffen fich diefe Sperrhaten, die fih an den Näs 
geln C und D: drehen, einander kreuzen; deshalb 
müffen fie die Form von Bügeln K: haben. : —— 
Aus dieſer Einrichtung iſt nun erfichtlih, daß 
bie Stange GH eine ſtete geradlinige Bewegung 
befommen müffe, wenn der Hebel abweibfelnd ges 
dreht wird; denn während der eine Sperrhafen die 
Stange: hebt, wird der andere am berfelben vorwärts 
gleiten, um in einen folgenden Zahn einzuhalten. -- 
Die Sperrhbafen haben bier die Geflalt von 
Bügeln; fie müfjen die Stange umfaffen und einans 
der kreuzen, wenn ber Effect eintreten fol. Diefe 
Einrihtung wird aber einfacher Fig. 315, wenn die 
Sperrhaken auf derfelben Seite der Stange wirken, 
an welcher ihre Nägel D und G fich befinden. Um 
nun zu bewirken, daß fie immer gegen bie Zähne 
angedrudt werden, fann man fie an der andern 
Seite ihred Nageld verlängern und mit Uebergewich⸗ 
ten P und Q verfeben, welche beim Vorwaͤrtsruͤchen 
der Sperrhaten längs ber Zähne der Stange durch 
einen Anfa& a und b gehindert werben, überzu: 
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fchlagen. Die Sperrhaken Eönnen jedoch, che fie 
gegen bie Anfäte fchlagen, fidy ein wenig drehen, 
fo viel als nöthig iſt, um aus den. Zähnen ber 
Stange zu gelangen. . Eine: Feder V, die unten 
oder an ber. Seite des Hebeld angebracht wäre, 
würde diefelbe- Wirkung ‚hervorbringen, wie ein Ges 
Mit einer Stange, bie nur an einer Seite ge 
zahnt iſt, und auf welche die zwei Sperrhafen des 
Hebels wechfelöweife wirken, erlangt man denfelben 
Effect wie. oben. Die Betrabtung von Fig. 314 
wird ausreichend feyn, um ſich davon einen Begriff 
zu machen. N Zn 
. by Soll die gerablinige Bewegung in einer ans 
dern Ebene flattfinden, ald in derjenigen der abs 
wechfelnden kreis foͤrmigen Bewegung, fo muß man 
entweder durch. Raͤderwerk, oder. durch Winkelhebel 
und Kmrieſtuͤcke die abwechfelnde- Freisförmige Bewe⸗ 
gung erft fortpflanzen in die Ebene, in welche die 
geradlinige Bewegung entfiehen fol. Fig. 815 flellt 
eine ſolche Fortpflanzung mitteld eines ‚horizontalen 
Knieſtuͤckes dar: die abmechfelnde Bewegung des 
Schwengelö F wird auch die Welle DE abwechfelnd 
mittelft der Gabel G drehen, die an biefer Welle 
befeftigt ift.. Dadurch wird das Knieſtuͤck GBA abs 
wechfelnd um feinen Bolzen. B bewegt und zieht 
oder ftößt den Arm GH der Welle IK abwechfelnd 
bin und her mittelft der Stange GA, welde durch 
Gelenke mit den Armen HG und AB verbunden 
it. Die abwechfelnde Ereisförmige Bewegung ber 
Melle IK findet nun in einer andern Ebene ftatt, 
als in derjenigen, wo die urfprüngliche Bewegung 
des Schwengels 1 flattfindet, und kann nun in dies 
fer andern Ebene eine fiete-fortfchreitende Bewegung 
entfiehen laſſen. | 
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6): Es Hält nun gar nicht ſchwer, mit: Hülfe 
bon Heben, Stangen u. f. w. die Bewegung auf 
derfchiedene Entfernungen fortzupflangen. 

0) Wenn man den Hebelarm BS Pig. 812 
ber Kraft kennt und den Bogen BA, den biefe 
Kraft in einer gewiffen Zeit. befchreibt, fo kennt man 
auch die Gefhwindigkeit der Bewegung des Punks 
tes B, und deshalb auch die des Nägel d des Sperr⸗ 
batens, welcher in der Entfernung SD: dom Dres 
bungspunfte wirft. Hierdurch findet man nun die 
Höhe oder den Raum, durch ‚welchen diefer Sperr⸗ 
bafen die Stange GH in der Zeit bringen Fann, in 
welcher der Punkt B den- Bogen Ba oder der Nas 
gel D den Bogen Db durdläuft. Auf diefe Weife 
wird die Gefhmwindigkeit der Bewegung der Stange 
GH bekannt; fie wird anders werden, wenn man 
Bie relative Kärige der Hebelarme SD- und SB ver 
ändert, wenn man naͤmlich den Nagel Dat. einen 
andern Punft des Hebeld bringt. Diefe Verändes 
tungen der Geſchwindigkeiten der beiden Bewegun⸗ 
gen find jedoch im Allgemeinen fehr befchräntt: man 
kann namlich durch die befchriebene Zufammenfegung 
eher Tangfame, als gefhwinde Bewegungen berftels 
len. Für den erften Zwed und um dann auch mit 
geringer Kraft anfehnliche Laften fortzufchaffen, ift 
diefe Zufammenfegung fehr zweckmaͤßig und bon eis 
nem befannten Gebrauhe, | 
e) Die beſchriebene Zufammenfegung wirb häufig 
angewendet, um die geradlinige Bewegung. mit kurs 
zen Paufen der Ruhe berzuftellen, ohne daß jedoch 
die abmwechfelnd umdrehende Bewegung unterbrochen 
wird, Diefer Effect wird auf das Einfachfte et 
langt, wenn man die Schwengel oder Hebel nur 
mit einem einzigen Sperrhaken wirken läßt. 
. Mit der Zufammenfegung Fig. 316 erlangt 
man alfo denſelben Effect, wie mit derjenigen von 
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Fig. 314, jeboch wird die gezahnte Stange nun mit 
- Bwifchenräumen der Ruhe bewegt, wenn die Umdres 


bung des Hebels fo gefchieht, daß der Sperrhafen 
nach dem Drehungspunfte S gezogen wird. 

In Fig. 317 findet derfelbe Effect flatt, nur 
ift die Verbindung. des Hebeld ABE verfchieden von 
der vorhergehenden Einrichtung, indem der gebogene 
Theil AB: eine Gabel iſt, weldye die gezahnte Stange 
umſchließt; der Drehungspunft ift in A und der 
Spexrhaken CD ift ein Bügel, deſſen Bolzen C auf 
verfchiedene) Entfernungen vom. Drehungspuntte A 
geftellt werden kann, $ Ä Te 

Hat nun die Laft eine Neigung, bie Stange 
PQ zurüdzuziehen, wenn der Sperrhaken GD einen 
folgenden Zahn ergreifen will, fo muß die Stange 
durch einen . Sperrkegel oder zweiten. Bügel MN, 
welcher mit einem Bolzen an den unbeweglichen 
Theil NL geſchloſſen iſt, daran verhindert werben. 
Diefer Sperrkegel fällt, wie ſich aus der Figur bins 
länglich .ergiebt, während der Fortbewegung . dee 
Stange in die folgenden Zähnez: er trägt alfo blos 
die Laſt, wenn der Sperrhafen DC einen folgen 
= En ergreifen will, und beweiſ't weiter keinen 

ven ‘ 

Diefer legten Einrichtung iſt — von 
Fig. 318 vollkommen aͤhnlich, indem. hier die Stange 
in einer vertifalen Stellung ſich befindet und. die 
Beſtimmung hat, fib an dem feflen Theile GD zu 
bewegen, an welden die Drehungspunfte des He⸗ 
bels und des Sperrhakens befeftigt find. | 

Mit Hülfe einer Preiöförmigen Bewegung bes 
kommt man auch auf eine einfache Weife eine ges 
zadlinige Bewegung mit Zwifchenräumen der Ruhe: 
man verbinde nämlich den Schwengel B Fig. 319 
mit einer Scheibe A, welche ſich lofe um eine Welle 
C dreht, jedoch einen Sperrkegel a befigt, welcher 
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beim Niebergang. bed Schwengeld B das Sperrrad 

b umdreht und folglih auc die Welle C, mit wels 

cher das Sperrrab feft verbunden if. Während 

diefer Bewegung wird das Seil Dd um die Welle 

C gemwunden und wird die an demfelben haͤngende 

Laſt in einer geraden Linie fortbewegen; e ift ein 

Sperrkegel, welcher beim Aufgange des Schwengels 

B verhindern fol, daß die Welle C durch die Laſt 

zutüdgeführt werde, und dieſer Sperrfegel muß, fi 

um einen Nagel drehen, welcher außerhalb der Scheibe 

A in irgend einen feften Theil eingefchlagen ift. 

B. a) Man wendet die befchriebenen Zufams 
menfeßungen ber. Sperrflangen am meiften an, um 
fchwere — mit weniger Kraft langſam fortzubes 

wegen, oder um fehr langfame geradlinige Bewes 

gungen mancher Theile einer Maſchine herzuftellen, 
während andere Theile gefchwinder und abwechfelnd 
bewegt werden. 

| Fur horizontalen Zug oder für den Fall, daß 

eine Laft (wie z. DB. ein Schiff) einer geringen Boͤ⸗ 

ſchung hinangezogen werden fol, ift die Zufammens 
fegung Fig. 317 ſehr zwedmäßig. Bei vertifalem 

Hub verdient diejenige von Fig. 318 angewendet zu 

werden. Diefe lebtere hat man fiatt der einfachen 

Fuhrmannswinde angewendet, um die fchwierigere 

Derfertigung einer gezahnten Stange eined Getries 

bes u. f. mw. zu vermeiden, und es fol in der That 

Häle geben, wo diefe Verwechslung von Nugen if, 

indem mit der genannten Zufammenfegung mehr 

Kraft ausgeuͤbt werden fann, ald mit einer gewöhns 

lichen Kellerwinde, die nur ein einziged Getriebe ents 

hält; es darf dann aber auch auf feine Zeit ankom⸗ 
men, die man natürlich in demfelben Maaße verliert, 
in welchem. man Kraft gewinnt. 
Die eben genannte Vertaufchung einer gezahns 
ten Stange und eined Getriebes findet man manch⸗ 
Schauplatz. 67. Bd. 85 
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mal angewendet bei Schleußen, um bie Schneden 
oder Rinnketten zu Öffnen: mit denfelben ift dann 
die gezabnte Stange A B Fig. 320 verbunden; fie 
wird aufgezogen durch einen lofen Hebel GD, wels 
cher feinen beweglichen. Sperrhaken befigt, fondern 
mit einem eifernen Schub C verfehen ift, und beds 

alb in der Form am meiften mit einem Brecheifen 

bereinftimmt. Diefer Schuh bat eine runde Ferfe 
oder Abfag, ben man in eine halbrunde Pfanne a 


‚ Felt, die zum Unterflügungs» und Drebungspunfte 


dient. Im Nothfalle wird die Stange durch einen 
Sperrfegel b c unterflügt, wenn man mit dem He 
bel einen andern Zahn faflen will; und wenn bie 
Schnecke durch eigne Schwere nit finfen oder ges 
nau gefchloffen werden ann, fo Fann man biefelbe 
auch wieder, auf eine ähnliche Weife fchließen, ins 
dem man eine zweite Stange neben bie erfte bringt, 
bie jedoch im einer enfgegengefegten Richtung ges 
zahnt iſt ıc, | 

b) Eine dbnlihe Zufammenfegung, wie bieje 


nige von Fig. 316 ift angewendet worden zur lang» 


famen Bewegung eines Badtroges (fie wurde vor 
einigen Jahren in der Provinz Gröningen erfunden, 
iſt indeſſen keinesweges allgemein anmendbar ges 


‚ worden), um den Zeig nicht mit den Händen oder 


den Züßen, fondern durch mechanifhe Mittel zu 
kneten. Die Einrichtung des Troges war der Haupts 
fache nach folgende: 

An eine eiferne Spindel S Fig. 316, welche 
in zwei feften Lagern oder Unterſtuͤtzungspunkten (auf 


‚jeder Seite des Troges und außerhalb defjelben) fich 


dreht, ift der eiferne Schwengel SA angebracht, 
welcher bei A eine quer laufende hölzerne Handhabe 
trägt. Dieſer Schwengel bildet mit der Richtung 
der Spindel S einen ſcharfen Winkel, damit das 
Ende A nicht vor dem Troge, fondern zur Seite 
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deffelben heraustrete, fo daß ber Beder zur Seite 
des Troges den Schwengel hebt und nieberbrüdt. 

An einem Punkte B des Schwengeld, nicht 
weit von der Spindel S, do über dem Troge lies 
gend, Läuft eine eiferne Stange parallel der Spin« 
del S und etwas weniger lang ald ber Trog im 
Lichten breit if. Diefe Stange ift feſt mit der 
Spindel S verbunden und trägt an beiden Enden 
vertitale Stangen, wie 3. B. BC, welche zwei vers 
tikale dreiedige Kneteifen a und b fefthalten. 
Diefe Kneteifen, welche beinahe fo lang find, als 
der Trog im Lichten breit ift, koͤnnen dis auf den 
Boden des Troges gedrüdt werden. Der Trog bat 
die gewöhnliche Länge, jedoch eine mehr ald ges 
wöhnlihe Stärke oder Schwere; er ruht auf vier 
Rollen, welche in einem etwas geneigten Geleife 
“laufen, das die doppelte Länge bes Troges befibt. 
Sn diefem  Geleife wird der Trog mittelft einer 
Sperrftange (die mit feiner hinter Seite in Ver -⸗· 
bindung fteht und nebft den Sperrhafen beinahe fo 
eingerichtet ift, ald die Zufammenfegung von Fig. 316) 
jedesmal, wenn der Schwengel S A gehoben wird, 
ein wenig fortgerollt, um dadurch zu bewirken, daß 
auch befländig beim Niederdrüden des Schwengels 
S A wit den Kneteifen ein anderer Theil des Teils 
ges im Troge geknetet werde. Hat der Trog feine 
Bahn durchlaufen, fo hört der Beder zu kneten auf; 
er hebt den Sperrhafen, wie auch den Schwengel 
8 A und fchiebt den Trog wieder zuruͤck, um wie 
zuvor den Zeig von dem einen Ende des Bodens 
bis zum andern wieder durchkneten zu Bönnen. 

Mie wünfchenswerth e8 auch feyn möchte, daß 
der unſchicklichen Gewohnheit, den Brodteig - mit 
Fuͤßen zu kneten, ein Ende gemacht, und daß die⸗ 
fer heil ber Arbeit bed Bederd durch eine Mafchine 
verrichtet werde, fo bat man doch gen einen gus 
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ten Grund, warum bie befchriebene Mafchine bei eint: 
gen Bedern nur eine kurze Zeit lang: in Anwendung 
geblieben ift. Bei dem Aneten mit den Füßen wird 
der Druck mehrentheild erzeugt Durch. das Körperge 
wicht des Kneters, während derfelbe bei Anwendung 
der Mafchine erft.den ſchweren eifernen Schwengel he 
ben und alddann denfelben wieder mit Kraft nieder 
druͤcken muß, welche abwechfelnde Kraftäußerung feht 
befchwerlich ift, wenigitens ift diefe Arbeit viel (hwe 
zer ald das Kneten mit den Füßen, felbft ‚wenn zwi 
Männer an dem Schwengel angeftellt würden. Di 
Mafchine muß auch jedesmal mit der Hand zurid: 
geführt werden und ift Über dieſes noch mit der Un 
annehmlichkeit verbunden, daß fie einen noch einme! 
fo großen Raum, als die gewöhnliche Länge de 
Badtroges in Unfpruch nimmt,. was in viele 
Bädereien, die Peine Fleine Troͤge anwenden Fin 
nen, häufig einen Grund abgeben wird, dieſe Ma 
fine nit anzuwenden, 
._ Die befehriebene Art, den Brodteig zu Ineten 
iſt nicht die einzige, welche man für diefen Zwei 
erfonnen bat, Man hat viele Knetemafchinen er 
funden und fie an manchen Orten in Anmwendun; 
gebracht, aber vom denfelben haben viele denſelbe 
Fehler wie die eben befchriebene; andere, welche eitt 
kreisfoͤrmige Bewegung erhalten (und deshalb Kneb 
muͤhlen beißen), erfordern häufig einen großet 
Kaum. 5 giebt jedoch unter ihnen welche, die 
fehr einfach eingerichtet find und dem Zwecke fehr 
gut entfprechen. Diefe Fönnen bier nicht befchrieben 
werden; aber eine Angabe der Verbefjerung der vor 
> Hergehenden Knefmafchine wird feine zu große Ab 
ſchweifung von unferm Zwed verurfachen. 

Eine Knetmaſchine muß im Allgemeinen fol 

gende Anforderungen erfüllen: 


x l 
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1) Es müffen bie — Theite 
(nämlich die Kneteifen oder Kneter) das Ku efen 
mit Kraft verrichten fönnen. 

2) E8 darfidie Mafhine moͤglichſt we⸗ 

nig Platz einnehmen. 
28) Es darf die Bewegung der Mafhine 
ben Arbeiter nit mehr oder nit viel 
mehr anftrengen, als wenn er auf die grs 
wöhnliche Weife mit den Füßen knetet. 

Daß die Mafchine fo einfach wie möglich eins 
gerichtet fey, {ft immer eine Hauptregelz; durch eine 
mechanifche Zufammenfegung wird fie natürlich ims 
mer Poftbarer. Diefe mehrern Koſten Fönnen kei⸗— 
neöweged vermieden werden. Obſchon nun über die 
verfchiedene Art, wie man den Zrog, den oben ges 
nannten Punkten entſprechend, einrichten kann, viel 
zu fagen wäre, fo” verbietet doch bie Kürze, mit 
welcher jede einzelne Mafchine bier angeführt und 
beurtheilt werden. muß, jede weitfchmeifige Darftel: 
lung, und wir erlauben und deshalb bios Nachſte⸗ 
hendes als das Reſultat einer Unterſuchung uͤber die 
auf⸗ a” niedergehenden Knetemuͤhlen mitzutheilen: 

1) Daß das Kneten mittelſt Knetei⸗—— 
fen wie diejenigen der oben beſchriebenen 
Mafhine mit hinlänglicher Kraft und mit 
gutem Erfolg fLattfinden koͤnne. 

2) Daß man, um den Zeig an allen 
Drten im Zroge zu kneten, aus wichtigen 
Gründen gezwungen ifl, dem Zroge eine 
bin= und hergehende geradlinige Bewe— 
gung zu geben, deren Ertenfion man je> 
doch dadurch, daß man zwei Kneteifen abs 
wechfelnd arbeiten.läßt, um mehr als bie 
Hälfte von derjenigen vermindern kann, 
weldhe für den oben befchriebenen Trog 
nöthig if. Die Kneteiſen veraͤndern des⸗ 
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balb nicht den Drt, und ber Trog bleibt 
ein rechtwinkliges Gefäß, welches jedod 
aufeine mehanifhe Weife um foviel vor; 
waͤrts, als rudwärtd bewegt werden muß. 
83) Daß die Bewegung der Mafdine 
mit den Füßen gegeben werden müffe, fo 
daß ber Beder auf Feine andere Beife 
feine Kraft auszuüben braudt, als et 
Any Ber mit den Füßen zu thun ge 
wohnt it. . 

Dem Inhalte dieſer Säge zufolge würbe bie 
Hauptſache der Einrichtung einer zwedmaͤßigen Ma 
ſchine zum Kneten des Zeige mit den Füßen in 
Folgendem befteben (mobei wir der Kürze halber 
folcyerlei Punkte wie Maaß, Form u. f. w. gan; 
unberudfichtigt laffen): der Trog habe eine geringere 
Länge ald gewöhnlich, fey aber etwas breiter, Ueber 
‚bemfelben drehe ſich eine Spindel A B Fig. 321 in 





feften Lagern, bie nicht mit dem Zroge verbunden 
find. An diefe Spindel bringe man zwei Balancierd 


CAD,CBD, die einen Abfland AB von etwas 
weniger ald der Breite des Troges haben, und jeder 
‚eine halbe Länge AD = AC, was 4 Länge des Trogeb 
gleich kommt (in Folge diefer Dimenfion braucht der 

rog nur abwechfelnd einen Raum zu durchlaufen, 
welcher feiner halben Ränge gleich iſt). Die Stan: 


gen DE und GEF mit den dreiedigen Kneteifen EE, 
- FF find mit dieſen Balancjers feft (d. h. ohne | 
Scharniere) verbunden. - Außerhalb des Troges in 
ber Richtung feiner Länge befinden fihb am Boden 
zwei Trittbreter LM, Im, welche mit Drud: und 
Zugſtangen JG und HK (bie fib um Gelenke | 


drehen koͤnnen) an den Enden der Stäbe DDG 


. and GCH verbunden find, welche durch die Enden 


ber Balancierd laufen. Diefe Trittbreter werben 


nun vom Beder getreten; dadurch arbeiten bie Knete 


551 


eiſen wechſelsweiſe, jeboch ohne Unterbrehung, wäh, 
rend die Schwere ber eifernen Stangen und Stäbe 
der Bewegung hier Fein anderes Hinderniß in den 
Weg legt, ald dasjenige der Reibung ber Spindel 
AB in ben Pfannen, während die genannte Schwere 
an beiden Seiten der Welle gleich viel beträgt und 
alfo im Gleichgewicht iſt. 

‚Die Zrittbreter find fo bargeftellt, daß fie als 
Hebel der zweiten Art wirken, aber nad Erforder⸗ 
niß örtlicher Umftände fann man fie auch als Hes 
bei der erſten Arf einrichten. u 

Mit den beiden langen Seiten ded Zroges ift 
eine Sperrftange R, r verbunden; auf diefelbe wirkt . 
ein Sperrfegel o, q welcher deshalb wegen: der aba _ 
wech ſelnden Bewegung, der Spindel A,B ‚und ‚der 
it ihr verbundenen Arme n, p bie fortfchreitende 
wegung. des Troges verurſacht. Diefe. Sperrke⸗ 
geh wirken aber nicht zugleich, ſondern einzeln: 
ber eine q wird gehoben, fo lange der. andere o. ben 
Zrog bewegtz iſt der Trog ans Ziel feiner Bewe⸗ 
gung gelangt, fo wird der Sperrhaken o ‚gehoben 
und der; andere. q in Wirkſamkeit gefegt, wodurch 
der Trog alsdann zurüdfehren- muß, da ſowohl die 
Zähne. der Stange r, ald auch der Sperrhafen q 
in einer umgekehrten Richtung in Bezug auf bie 
Zähne der Stange R und des Sperrhafend o ans 
gebracht find. Ä 5 
Man findet endlich noch ein merfwürbiges Beis 
fpiel der Erzeugung einer fleten geradlinigen Bewe⸗ 
gung aus einer unterbrochenen abmwechfelnden kreis⸗ 
föemigen Bewegung in der Art, wie Peine, Boote 
mit gemöhnlichenRudern bewegt werben ; jeborh iſt 
bier der mechanifche Theil fehr verfchieden von den ' 
oben befchriebenen Zufammenfegungen (mas aus ber 
Art und zugleich aus der beftändigen Verruͤckung oder: 
Beränderung bed Unterſtuͤtzungspunktes hervorgeht). 
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Ein Ruder fft ein Hebel der zweiten Art, benn 
Im Widerftande des Waſſers findet man den Unter 
ſtuͤtzungspunkt; an, dem andern Ende des Ruders 
. wirkt die Kraft und das Boot ald bie fortzubewes 
gende Laft befindet fich zufammt dem Ruder zwis 
fhen Kraft und Unterflügungspunft. Wenn ein 
Ruderer fich allein in einem kleinen Boote befindet, 
muß er ſich beftändig umfehen, um die Richtung 
der Bewegung feines Bootes genau zu erfahren; 
um nun zu bewirken, daß er (ohne auf eine andere 
Art ald figend und dad Ruder von hinten nach vor 
wärts ziehend, zu rudern) zugleich in derfelben Richs 
tung ſehen Bönne, nach welcher er fein Fahrzeug 
rudert, muß man ihn an dem Ruder ald an einem 
ger ber dritten Art wirken laſſen; dieſes giebt jedoch 
fine weitläuftige mechanifche 3ufammenfegung, welche, 
um mit zwei Rudern zugleih rudern zu koͤnnen, 
nicht gut von einem einzigen Manne gehandhabt 
werben Tann. | | 
Man Tann die Bewegung auf eine vollkomm⸗ 
nere Art und ohne Unterbrehunig fo herſtellen, daß 
man at jeder Seite bed Boote zwei Beine und 
leichte Schaufelräder anbringt, wie man fie im Gros 
en an Dampfbooten findet, deren gemeinfchaftliche 
ee im Fahrzeuge zu einem Krummzapfen gebos 
gen iſt und mit einer langen Stange umgedreht 
werden muß, bie auf diefelbe MWeife und mit eben 
fo viel Leichtigkeit hin» und herbewegt wird, als 
ein Ruder. Ohne Steuerruder würde man jedoch 
dad Boot mit den Schaufelrädern nicht fleuern koͤn⸗ 
nen, - wie man diefes mit den Rüderflöden ausfühs 
‚een kann; aber der Ruderer kann hier zu gleicher 
Zeit auch das Steuerruder regieren. | 


Pr 
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Angabe der Mittel, um die abwechfelnde kreisfoͤrmige 


Bewegung in eine ftete Freißförmige Bewegung zu ' 
verwandeln. 


435) Erfies Mittel. Kurbeln. Wenn bas 
Ende einer Kurbeiftange BD Fig. 522 verbunden: 
wird mit dem Ende eined Hebeld, ober eines Bas 
lanciets B A C, welcher eine abwechfelnde Preisför« 
mige Bewegung bat, fo kann die Kurbel DE dur 
- dDiefe Bewegung umgedreht werden. Die Ertenfion 
der abwechfelnden Bewegung am Ende B muß der 
doppelten Länge. der Kurbel ungefähr gleich feyn und 
an die Kurbelwelle muß ein Schwungrad kommen, 
um bie Kurbel durch ihre todten Punkte zu führen: 

Die Dimenfionen diefed Schwungrades müſſen 
auf diefelbe Weife beſtimmt werden, wie oben $. 1I: 
Urt. 37 angegeben ift, wenn nämlich. die. Stange 
BD durd die Kraft ſowohl emporgezogen, ald nies 
dergedrüdt wird. Wirkt die Kraft nur. während 
eines halben Umganges der Kurbel und nicht wähs 
send die Freisförmige Bewegung in einer entgegens 
gefegten Richtung abwechfelt, fo muß das Schwungs 
sad die Bewegung während der zweiten Hälfte der 
Umdrehung unterhalten und barnac muß deſſen 
Größe alddann regulirt werden, was nad) den Beis 
fpielen, die zur Beflimmung der Dimenfionen ber - 
Schmungräder in-$. III. des vorhergehenden Gapis 
‚teld gegeben worben find, nun Feine beſondern Vor⸗ 
fchriften erfordert. | | 

Wenn das Ende C durch eine abwechfelnde ges 
zadlinige Bewegung abwechfelnd umgedreht ‚wird, fo 
wird dad befchriebene Mittel dazu dienen, bie abs 
wechſelnde gerablinige Bewegung auf eine gewiſſe 

- Entfernung in eine ftete Ereisförmige Bewegung. 


\ 
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u verwandeln. Ein merkwürbiges Beifpiel bavon 
a anal einen A ER — 

Der Hebel vwelcher abwechſelnd gedre 
wird, kann von jeder Art ſeyn; im, Fig. 322 in er 
ein Hebel der erften Art, und in Fig. 323 ein He: 
bei der zweiten Art, wenn ber Drehungspunkt in 
8 liegt und die Kraft am Ende A wirkt. Der Bos 
gen, welchen dad Gelent B der Kurbelftange abwech⸗ 
feld befchreibt, muß um fo viel Elsiner feyn, als 
ber Bogen der burch den Punkt A’ befchrieben wird, 
um wieviel der Hebelarm B S kuͤrzer ift, ala AS, 
fo daß man durch diefen Bogen die Länge der Kurs 
bel GD kennen lernt. ig. 324 zeigt dudch eine 
andere Stellung ber Theile als die in Big. 325 dafs 
felbe Beilpiel. Fig. 525 ift ein Beifpiel der ges 
wöhnlichen Fußbreikurbel, indem: das Sußbret AB 
mit dem Fuße abwechfelnd bewegt wird, wie ein 
Hebel ber dritten Art. Bei vielen fehr - befannten 
Mafchinen, } B. bei ben einfachen Drebbänken, bei 
den Spinnräbern, bei der Mafchine des Scheerens 
fpleifers u. f. w. wendet man bie Sußbretfurbel an, 
um. bie arbeitenden Theile. in ftete Umbprebung zu 





ſetzen. Das Fußbret wird dann mit dem Fuße nur 


niedergedrüdt und das Aufheben defjeiben muß durch 
bas vorhandene Schwungrad, oder durch die Fort⸗ 
dauer der erſten mitgetheilten Bewegung geſchehen. 
Mit Huͤlfe von Raͤderwerk, Winkahebein uf. 
- %. Tann bie Bewegung in verfchievene Ebenen auf 
alle Entfernungen und mit. verfchiebenen Geſchwin⸗ 
digkeiten fortgepflanzt werben, Ohne Anwendung 
bon Raͤderwerk laͤßt ſich ebenfalls die Geſchwindig⸗ 
keit der kreisfoͤrmigen Bewegung auf eine ſehr ein⸗ 
fache Weiſe in allen DBerhältniffen herfiellen; denn, 
wenn man eine Welle a Fig. 323 abwechfelnd ums 
dreht, fo wird auch die Kurbel a b eine abwechſelnd 

kreisfoͤrmige Bewegung haben und biefelbe durch eine 


7 


Stange bA dem Hebel AS mittheilen, wodurch bie 
Welle D eine anhaltende kreisfoͤtmige Bewegung 
empfangen muß. Wenn nun bie Kurbel ab von 
e bi8 b und von b wieder bis c hin» und her⸗ 
fchwingt, fo wird ſich die Welle D auf zwei folche 
Schwingungen einmal umdrehen. Daſſelbe wird 
noch flattfinden, wenn bie Kurbel.ab ganze Umdre⸗ 
bungen vollendet, die gleichwohl abwechſelnd bins 
und hergeben (obſchon auf dieſe Weiſe eine anhal⸗ 





lend kreisfoͤrmige Bewegung der Welle a auch ber 


Melle D eine anhaltende Freisförmige Bewegung 
mittheilen wird); aber wenn bie Kurbel ab erfl in 
der einen Richtung mehr ald eine Umdrehung volls 
endet, und dann wieder in ber entgegengefegten 
Richtung einen gleichen Bogen befchreibt,‘ fo muß 
ſich die Welle D auch mehr ald einmal während ber 
abwechſelnden Freisförmigen Bewegung in der ge 
nannten Extenſion umdrehen. J 

Ein: Rad oder eine Scheibe an ber Welle a 
wird ſich durch die abwechfelnde geradlinige Bewe⸗ 
gung einer Kraft, welche an einem Seil PQ zieht, 
und durch die Wirkung eines Gewichtes R, dad an 
der andern Seite des Umfanges der Scheibe hängt, 
abwechfelnd umdrehen. Auf diefe Meife kann deds 
halb die Preisförmige Bewegung einer Welle D aus 
einer abwechfelnd geradlinigen Bewegung in ber 
- Richtung PQ abgeleitet werben; aber wenn die 
Miderftände der Reibung u. f. w. nicht beträchtlich 
find, fo wird diefe Bewegung wegen bed befchleus 
nigten Herabfinkens des Gewichtes R nicht ſehr re⸗ 
 gelmäßig ſeyn können. ' 

44) Zweites Mittel. Raͤderwerk. 

a) Der Hebel oder der Balancier AB Fig. 526 
hat eine abwechfelnde enge Bewegung um 
den Punkt A; das Ende B ift durch eine Stange 
BC wit der Kurbel GD verbunden; die Kurbel ifl 
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nicht feſt mit der Welle D verbunden und kann ſich 
deshalb umdrehen, ohne dieſe Welle mit umzudre⸗ 
ben. Mit der Kurbelwarze C ift ein Rad feſt 
verbunden, welches auf ein Rad a wirkt, welches 





feſt auf der Welle D ſitzt. Die Kurbelwarze ſitzt 


feſt in der Kurbel, fo daß das Raͤdchen b fich nicht 
mit feiner Welle in der Kurbel drehen Fann. Der 
Grund, weshalb dad Rad a ſich zweimal bei einem 
Umgange von b breht, liegt in dem Umftande, daß 
das Gentrum von b einen Umfang befchreibt, wels 
cher gleich ift dem doppelten Umfange des Raͤdchens 
a (wenn naͤmlich a und b gleich groß find), welches 
jedoch durch die fefte Verbindung von b mit CD 
genöthigt wird, einen gleichen Weg zurüdzulegen 
und Deshalb zwei Umgänge machen muß, während 
das Räbchen b einen Umgang macht. Wenn der 
Effect, der auf dieſe Weife erlangt wird, ganz ders 
felbe wäre, wie derjenige, den man mit einer feft 
auf ber Welle D figenden Kurbel Fig. 322 zumege 
“ bringt, fo koͤnnte es gar Beinen Grund geben, Dies 
fem zufammengefegten Werkzeuge vor dem vorhers 
gehenden Fig. 322 den Vorzug zu geben. Der Ef: 
fect ift jedoch verfchieden, denn dieſes Werkzeug kann 


benugt werben, um die Gefhwindigkeit der Umdres 


bung der Welle D zu vergrößern, ohne einẽ gleiche 
Degrößerung ber abwechfelnden Bewegung des Hes 
els AB. — 


Wenn z. B. bie Räder a und b gleich groß 
find, und das Rad b fich nicht dreben könnte, fo 
würde die Welle D einen ganzen Umgang vollens 
ben, während das Ende B des Schwengels einmal 
aufs und niedergebe. Diefelben Zähne von a und 
b müßten dann mit einander im Eingriffe bleiben 
und a würde durch-b genoͤthigt werden, der Bewe 
gung der Kurbelwarze C zu folgen. :E8: wird je⸗ 


doch angenommen, daß dab Rad b fich drehen koͤnne; 


S 
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feine Kurbelwarze dreht ſich nämlich im Auge und 
im Lager der Kurbel und der Kurbelſtange. Des« 
halb muß dad Rad a auch noch eine befonbere Bes 
wegung durch diejenige des Rades b bekommen. 
Die Räder find gleich groß; folgli macht a einen 
Umgang, wenn b fich einmal. umdreft. Da nun 
noch die befondere Umdrehung binzufommt, welche 
"Dad Rad,b dem Rade a mittheilt, wegen der Um⸗ 
Drehung der Kurbel und der Kurbelmarze G, fo 
muß hieraus folgen, daß dad Rad a zweimal ums 
läuft, während der Punkt B einmal auf» und nies 
dergeht. DR 
Wäre dad Rad a halb fo groß, als b, fo 
müßte a einen Umgang machen wegen der Umbres 
bung der Kurbelmwarze G, und zweimal fih ums 
Drehen in Folge der Umdrehung des Rades b, wes⸗ 
halb a alddann drei Umgänge für einen Aufs 
and Niedergang des Schwengelö AB u. f. w: voll⸗ 
enden würde, fo daß bad Verhaͤltniß der Gefchwins 
digkeiten beider Bewegungen fehr verfchiedenartig 
werden kann durch die Veränderung des Verhaltnifs 
ſes zwifhen den Halbmefjern der Räder a und b- 

Im. Großen ift diefe Zufammenfegung anwends 
bar, aber häufig ift es beſſer, die umdrehende Bes 
wegung erft auf die in Fig. 322 angezeigte Weife 
auf eine Welle Überzutragen und diefelbe alddann 
mit Hülfe von Räderwerk der Welle D in dem ers 
re Verhältniffe der Gefhmwindigkeit mitzus 
theilen. 

Anmerk. Statt die Kurbelftange mit ber Welle 
des Nades b zu verbinden, kann man fie auch an 
einem Bolzen am Umfange des Rades b fchließen. 
Dadurch wird die leichte Umdrehung des Rades b 
um feine Welle C befördert. Ä 

b) Um diefelbe Welle AB Fig. 327 drehen fi 
zwei Kegelräder C und D rund auf rund, und beös 
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halb loſe; ſie koͤnnen jedoch mit der Welle ſich um⸗ 
drehen mit Huͤlfe der Sperrraͤder a und b, welche 
feft auf der Welle AB figen. Bringt man nun bie 
beiden Sperrkegel c und d in entgegengefegten Rich» 
tungen an, und find deshalb auch die Zähne ber 
Sperrräber entgegengefegt gerichtet, fo müflen bie 
Räder A und B mit der Welle AB ſich natürlich 
abwechfelnd drehen, wenn diefe abwechſelnd bewegt 
wird; fie koͤnnen folglich ihre Bewegung wechfelds 
weife im rechten Winkel der, Welle eines dritten Ras 
des E mittheilen, welches auch in berfelben Rich⸗ 
tung flete umgedreht werden foll. 

ec) In derfelben Ebene kann man einen folchen 
Effect auch mit Stirnrädern erlangen, obfchon bie 
Bufammenfegung dann aus mehr Theilen, als ing 
vorhergehenden Falle beftehen wird; denn die abs 
wechfelnde Bewegung bed Rades A Fig. 328 wird 
die Wellen der Räder B und C mit Hülfe der ents 
fprechenden Sperrräder abwechfelnd in entgegenges 
fegten Richtungen umdrehen, welche Bewegungen 
durch Scheiben und Riemen ohne Ende auf eine 
vierte Welle D fortgepflanzt werden können, fo daß 
fi) dieſelbe ftete in derſelben Richtung umdreht. 
qh) Man braucht indefjen nicht einmal zwei bes 
fondere Räder und Wellen B und C anzumens 
ben, fobald ein Schwungrad auf die in Umlauf zu 
fegende Welle gezogen iſt; denn, wenn diefe Welle 
Dig. 329 durch den Druck des Sperrkegels k (am. 
lofen Rade B befeftigt) auf die Zähne. des feften 
Sperrrades C zum Theil umgedreht ift, während bie 
abwechſelnde Freisförmige Bewegung des gezahnten 
Bogens A in der Richtung ab ftattfindet, wird die 
Kraft eined aufgezogenen Schwungraded groß genug 
ſeyn können, um die —— während ber ents 
gegengefegten Bewegung bed Rades B mit dem Bos 
gen A in der Richtung cd zu unterhalten. 





ı, 
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Im Kalle biefe Einrichtung benugt werden 
könnte, ift die Anwendung von Raͤderwerk nit uns 
vermeidlich nothwendig, ba da8 Rab B und ber 
Bogen A erfegt werden Pönnen durch zwei Schei⸗ 
ben, über welche ein Riemen ohne Ende läuft, wos 
mit zugleich der Vortheil verbunden ift, die Bewe⸗ 





gung auf eine bequeme Weife, auf alle Entfernuns 


gen, in verfchiedenen Richtungen und in verfchies 
dene Ebenen, wie auch mit verfchiedenen Gefchwins 
digkeiten fortpflanzen zu koͤnnen. 


In dem Falle jedoch, daß die Scheibe, welche | 


die urfprüngliche abmechfelnde kreisfoͤrmige Bewe⸗ 
gung empfängt, fehr groß feyn müßte, um der Welle 


eine große Umdrehungsgeſchwindigkeit mitzutheilen, 


oder daß. der Ort, die Richtungen der Bewegungen 
u. f. w. die Anwendung bderfelben hinderten, fo kann 
man an ihrer Stelle einen Balancier AB Fig. 330 
mit einem Kreisſtuͤcke B verfehen, anmwenden. Auf 
bie umzubrehende Welle wird dann eine lofe Echeibe 


C gezogen; um diefe Scheibe läuft ein Riemen, defs - 


fen Ende an dad Kreisftüd B befeftigt ift, während 


am andern Ende ein Gewicht P hängt, wobei diefer 


Riemen durch einen Haken a mit dem Umfange der 


Scheibe C in Verbindung fteht, fo daß er nicht ges 


‚ z0gen werden ann, ohne daß die Scheibe C ‚mit in 


_— 


Bewegung gebracht wird. Der Effect nun ift deut: 
lich: Geht das Ende B des Balancierd in die 
Höhe, fo muß der Sperrfegel der Scheibe C auf 
das Sperrrad wirken und die Welle D wirb durch 
die am Balancier wirkende Kraft umgedreht werden; 


"geht dad Ende B nieder, fo führt das Gewicht B 


die Scheibe C zurüd, während die Welle D durch 
die Fortdauer der ta des Schmwungrabes 
nicht aufhören wird, fi in derfelben Richtung ums 
zudrehen. Diefe Wirkung findet bei jeder abmech: 
felnden Umbrehung des Hebels ſtatt; jedoch die Ber 
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wegkraft verliert jedesmal einen Theil ihres Momens 
teö, da fie beftändig das Gegengewicht P heben ‚muß. 

45) Drittes Mittel, Sperrräder. Wenn 
auf jeder Seite des Drehungspunftes S eined Bas 
lancierd ASB Fig. 331 ein Sperrhafen EC und 
DF angebracht wird, dergeſtalt, daß fich beite um 
die Nägel C und D drehen koͤnnen, und auf bie . 
Zähne des Sperrrades M wirken, fo muß die Welle 
dieſes Rades dur die abmechfelnde Freisförmige 
Bewegung des Balancierd ASB ftete umgedreht 
werden. Wird der Balancier durch die wechfelsweife 
Wirkung zweier Kräfte an den Geilen AH und 
BI in Bewegung gefegt, fo entfieht die umdrehende 
Bewegung der Welle M aus ber abmwechfelnden. ge 
radlinigen Bewegung der Seile AH und BI. Eine 
Laft G, welche durch die Welle M aufs und abges 
wunden wird, erlangt auf biefelbe Weife eine ans 
haltende gerablinige Bewegung. In $. II. diefes 
Kapiteld ift die Anwendung diefer und aͤhnlicher 
Zufammenfegungen bereitd erklärt. Sie eignen fid 
befonderö, um langfame Bewegungen fehr regelm 
Big herzuftellen, oder um mit wenig Kraft ſchwere 
Laſten langſam fortzubewegen, und fie werden dieſe 
Effecte vollkommener und kraͤftiger gewaͤhren, wenn 
die Zähne des Sperrrades im Verhaͤltniſſe zu ſei⸗ 
nem Durchmeffer Eleiner find, 

Wie groß diefe Zähne genommen werben muͤſ⸗ 
fen, um der Welle M eine beflimmte Gefchwindigs 
keit mitzutheilen, wenn die Hebelarme SD und SB, 
und bie Ertenfion der abwechfelnden Ereisförmigen 
Bewegung gegeben find, ift bereits in $. Il. weiter 
oben angeheigt. Hier ift blos noch zu bemerken, 
daß die Länge der Sperrhaken fo beſtimmt werden 
muͤſſe, daß die durch die Drehungspunfte C und D, 
und durch die Punkte E und-F der Zähne (in welche 
die Sperrhaken eingreifen follen) gezogenen Lie 
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- Zangenten vom Theilkreiſe des Sperrrades feyn 
müffen. | 
Statt eines Sperrrades kann man auch einen 


Driling mit runden Zriebftöden Fig. 832 anwen⸗ 


den; ein Rad mit fcharfen Zähnen ift indefjen dauers 
bafter und erzeugt eine genauere Bewegung. 

a) Die Figg. 333 bis 335 geben biefelbe Zus 
fammenfegung, jedoch in der Form etwas motificirt 
durch die Richtung der abmwechfelnden Breisförmigen 
Bewegung, fo wie au in der Weife, wie diefelbe 
Durch die bewegende Kraft erzeugt wird. Auf dies 
felbe Weife ift die in Fig. 356 dargeftellte Form 
nur. eine Mopdification der allgemeinen Form von 
Fig. 331, indem der Hebel oder ber kurze Balancier 
ab bdurd die abwechfelnden Umdrehungen derfelben 
elle oder Spindel bewegt wird, welche biefe Be» 
wegung wiederum von dem Pendel AB empfängt, der 
durch die bewegende Kraft unmittelbar bewegt wird; 

Bei einer befannten Baggermafchine wurde 
ein auf dieſe Weiſe in Umdrehung geſetztes Sperrs 
rad angewendet, um ein großes Rad mit Schaufeln 
in Umdrehung zu feßen, durch welche die Sohle eis 


ned Ganales u. f. w. audgetieft werden follte. Das x 


große Rad lief durch eine verkleidete Deffnung im 
Boden eines Booted, welches langſam fortbewegt 
wurde u. ſ. w. — | 

b) Mit einem Kronfperrrade kann die Bewes 
gung auch rechtwinklig fortgepflanzt werben, und 


felbft in eine Ebene, die mit derjenigen ber erſten 


Bewegung einen fpigen oder flumpfen Winkel bils 
det, ohne daß man dazu immer die Hülfe von 
Raͤderwerk nöthig hätte Durch Betrachtung von 
Fig. 337 wird man fi biervon einen Begriff mas 
chen können. | 

0) Läßt man nur einen einzigen Sperrkegel 
wirken, fo wird dad Sperrrad nur beim Zurüͤckge⸗ 

Schauplatz 67. Bd. 36 | 


t 
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ben vom Hebel bewegt und deshalb mit Zwifchen: 
räumen der Rube. Die Figg. 339 bis 342 geben 
biervon einige Darftelungen, welche nur in der 
Stellung des Drebpunktes des Hebeld und in ber 
Richtung der Zähne des Sperrrades verfchieden find. 
Mit einem Kronfperrrad Fig. 838 erlangt man den» 
felben Effect, denn durch die abwechſelnde Umdre— 
bung des Hebeld BC um die Spindel A müflen 
die einander entgegengefegten Sperrhafen a und b 
den gezabnten Ring DE umdrehen und aud dad 
Rad mit feiner Spindel A mit Zwifchenräumen ber 
Ruhe umdrehen. / | 
In Sig. 341 und 342 verlangt die Stellung 

bes Sperrfegeld oder Sperrhakens, daß berfelbe dur 
eine Feder ſtets gegen die Zähne des Rades ange: 
druͤckt werde. Bon biefen Bewegungen trifft man 
Beifpiele an in Mafchinen, mit welden Eifen ge 
bobrt wird. Der Bohrer und das zu. bohrende 
. Stud müfjen beftändig in gewiſſem Grad an einan: 
der angedrüdt werden. In dem Maaße, in wel 
chem dad Bohren vorfchreitet, muß der Bohrer ver 
rückt und fietd auf diefelbe Weife angedrüdt wers 
"den, welche Bewegung abgeleitet wird von einer 
Melle, welche durch ein Sperrrad langfam und mit 
Zwifchenräumen der Ruhe umgedreht wird, und eine 
Kette aufmwindet, die mit dem Bohrer verbunden ift. 
| In den Mafchinen, mit weldhen Lederſtuͤcken 
auf eine fehr regelmäßige Weiſe durchfiochen wers 
den, um bie eifernen Krempelhaͤkchen durch diefe 
Deffnung zu fleden und dieſe Lederftüde um bie 
Trommeln der Baummollen- und Wollen; 
ſtreichmaſchinen zu befefligen, — in folden Ma: 
ſchinen empfängt dad auögefpannte Leder eine lang: 
ſame und Höchft regelmäßige fortfchreitende Bewes 
gung, indem dafjelbe um eine Welle gemwidelt wird, 
welche duch ein Sperrrad mit Swifhenrdumen ber 
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Ruhe bewegt wird, denn es darf. nämlich beim Nie: 
dergehen des ſchwankenden Balancierd‘ dad Leder 
nicht bewegt werben, indem es in diefen Momenten 
gerade durchſtochen wird. ne a 
Ein Beifpiel einer reisförmigen Bewegung mit 
Zwifchenräumen der Ruhe, welche mittelft eines Krons 


fperrrade8 aus einer abwechfelnden Freisförmigen Bes 


wegung abgeleitet und rechtwinklig fortgepflanzt wird, 


— 


trifft man in unſern gewoͤhnlichen hollaͤndiſchen 


Schnupftabaksmüͤhlen an. — 
Die Tonne A Fig. 343 nämlich, in welcher bie 
Carotten oder der grob rappirte Schnupftabat nod 
mehr zerkleinert werden fol, muß während ber Bes 
megung der Stampfeifen langfam und zwar mit 
- kurzen Zwifchenräumen ‘der Ruhe umgedreht: werben. 
Diefe Bewegung kann übrigens nicht wohl anders, 
old von ber drebenden Bewegung ber Welle B, 
welche die Stampfeifen hebt, abgeleitet werben. Für 
diefen Zweck wird der flebende Hebel CDE durch 
die MWellfüße a und b beftändig um feinen Dres 


bungspunft D umgedreht, und fällt dur eigne 
Schwere wieder gegen feine Stuͤtze F. Während 


der erften Bewegung zieht der Sperrhafen EG daß 


Kronfperrrad HI mit der Zonne A im Kreife herumz 


wenn der Hebel nad dem Auslaſſen der Wellfüße 

a oder b zurüdfällt, fo fchreitet der Sperrhafen GE 

vorwärts, um einen folgenden Bahn des Gperrrades 
‚zu ergreifen u fi w. | 
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P Biertes Kapitel, 


Ueber die verfchiebenen Mittel, aus der abwechfeln: 
den gerablinigen und Ereisförmigen Bewegung aͤhn⸗ 
liche abwechfelnde Bewegungen abzuleiten. 





- deln F§. J. 
Angabe der Mittel, um die abmwechfelnde geradlinige Be 
wegung ald eine folhe fortzupflangen. - 


. 46) Erfies Mittel, Zuerſt Fann man für 
diefen: Zweck alle die Mittel, anwenden, welche im 
erften. Kapitel $. I. angegeben find, um die gerablis 
nige Bewegung ald eine. folche fortzupflanzen; denn 
‘wenn bei diefen Mitteln (angegeben in Fig. 1 bis 
Sig. 135 Fig. 21 bis Fig. 84 und Fig. 36 bis 
Gig. 44) die urfprüngliche Bewegung nicht gerablis 
nig, ſondern abwechfelnd geradlinig. ift, fo muß 
— abgeleitete Bewegung abwechſelnd geradli⸗ 
nig ſeyn. 

Als ein beſonderes Mittel ausſchließlich fuͤr die 
rechtwinklige Fortpflanzung der abwechſeinden gerad⸗ 
linigen Bewegung geeignet, kann man fich eines 
Nabmend ABCD Fig. 344 bedienen, deſſen vier 
gleich lange Seiten durch Scharniere mit einander 
verbunden find, und deſſen Winkelpunkte dur Stifte 
oder Rollen genöthigt find, in rechtwinfligen Rinnen 
ab und cd fich zu bewegen. Sobald nun die zwei 
einander gegenüber liegenten Winkelpunkte A und 
'C 3. B. gegen einander oder von einander abwärts 
bewegt werden, müllen die beiden andern Winkels 
punkte B und D fich einander nähern, oder fi) von 
einander entfernen, fo: daß dieſes abwechfelnd ſtatt⸗ 
finden muß, wenn die zwei erfien Winkelpunkte eine 
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abwechfelnde Bewegung haben. Die Bemegungen 
Fönnen jedoch nicht zugleich regelmäßig feyn. A 
47) Zweites Mittel. Zum andern‘ kann 
man erfi die abmechfelnde, ana Beweguug 
nah den Vorſchriften von $. II. des vorhergehenden 
Capitels in eine kreisfoͤrmige Bewegung verwandeln 
und baraus alsdann die beabfichtigte abwechfelnde ' 
geradlinige Bewegung nah F. Ill. Cap, II. abs 
leiten. u | | J 
48) Drites Mittel. Endlich kann man die 
abwechſelnde geradlinige Bewegung durch die im fol⸗ 
genden. $. II. angegebenen Mittel erſt in eine abs 
wechlelnde Freisförmige Bewegung umwandeln, und 
aus dieſer legten Bewegung dann wieder eine abs 
wechfelnde geradlinige Bewegung nach den folgenden 
. Hl. und nach $. III: des zweiten Gapiteld abs 
ten. Die Sigg. 845. bis 347 find Beifpiele der 
Sorfpflanzung der abwechfelnden geradlinigen Bewe⸗ 
gung als eine folde mit Hülfe einer abwechfelnden ' 
treisförmigen Bewegung. ey 





| | $. I | ' 
Angabe der Mittel, um die abwechfelnd geradlinige Bes 
megung in eine abwechfelnd Ereisförmige Bewegung 
| umzuwandeln. Ju 


49) Erftes Mittel, Die Mittel, wie bie. 
gerablinige Bewegung in eine Freisförmige Beres 
gung umgewandelt wird (fiebe Gap. I. $. II.) föns 
nen auch angewendet werden, um bie abwechſelnde 
Preisförmige Bewegung abzuleiten, Wenn des halb 
die Enden A und B Fig. 248 eines Geiles, welches 
um eine Scheibe oder Rolle, G geſchlagen iſt, bins Ä 
und — werden, ſo dreht ſich dieſe Scheibe 
abwechſeind um ihre Achſe. Dieſes einfache Mittel 
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benugt man zumeilen beim Ausbohren von Steins 
blöden oder von fleinernen Gplindern, welche zu 
Rinnen oder Röhren unter der Erde dienen follen. 
Die Steinfäge ift für diefen Zweck ein hohler Eys 
linder B Fig. 349, _ beftehend aus einem einzigen 
Stablblatt, oder aus zwei oder aus drei verfchiede 
nen Stüden, bie einen Eleinen Raum zwifchen eins 
ander lafjen. Der untere Theil diefes Cylinders if 
der fägende Theil, welder auf den Blod A wirkt, 
ber gebohrt oder ausgehöhlt werden muß. Die Säge 
iſt durch allerhond mechanifhe Vorrichtungen mit 
einer fenkrechten eifernen Spindel C (welche gerade 
durch bie Mitte des Cylinders B läuft) fo vereinigt, 
daß fie der Bewegung diefer Spindel folgen muß, 
doch zu gleicher Zeit kann fie auch ganz unbehin⸗ 
bert, je nachdem dad Ausfägen fortfchreitet, an der 
felben niederfteigen. An ber genannten Spindel figt 
eine Scheibe D, welche durch die Arbeiter, die abwech⸗ 
feind die Seite FE und G E niederziehen, auch abwech⸗ 
felnd umgedreht wird. Durch diefe abwechfelnde Bes 
wegung leiftet die Säge (mit Hülfe von Sand und Waſ⸗ 
fer, wie fih von felbft verfteht) eine fehr gute Wir 
fung, welche durch feine ſtete Freisförmige Bewe⸗ 
gung fo vollkommen erlangt werden kann, wie feht 
= fonft die anhaltenden Bewegungen vor den abs 
wichfelnten Bewegungen den Vorzug verdienen. 
Es iſt nicht nöthig, daß zwei Kräfte vorhan⸗ 
den find, um auf die in Fig. 348 bezeichnete Weife, 
eine abwechſelnde kreisfoͤrmige Bewegung herzuſiel⸗ 
len, denn wenn man die Enden A und B der Schnur 
um vier Leitrollen A, B, C, D, E Fig. 350 odet 
auch um zwei Rollen Fig. 351 No. 1 und 2 zw 
fammenfügt, fo braucht man nur einen Theil diefer 
Schnur abwechſelnd zu bewegen, um die verlangte 
abwechfelnde kreisfoͤrmige Bewegung zu bekommen. 
Man kann auch die Enden der Schnur unmittelbar 
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mit einem Körper ober Theile‘ verbinden, der eine 
abmechfelnde. geradlinige Bewegung: befigt. Der Fi 
delbogen Fig.. 352, welcher. bei Schmieden und 
Drechölern in Gebrauch ift, um damit Eifen zu bob« 
ren, dient zum Beleg; der Bohrer nämlich, weldyer 
gegen das Eifen gedrüdt wird, ift durch das Auge 
einer Scheibe A geftedt, und. empfängt von biefer 
eine gefchwinde drehende Bewegung, ‚welche mit der 
Richtung der Bewegung des Fidelbogens abwechfelt. 

Fig. 353 und 354 geben noch andere Beifpiele 
abmwechfelnder drehender Bewegungen, weldhe von abs 
mwechfelnden getadlinigen Bewegungen abgeleitet find, 
und ed ift nach Anleitung des in $. I. und II, Abs 

ehandelten nicht fehwierig, diefe Beifpiele durch vers 
Fehiedene Umftände der Richtung der Entfernung der 
Sefhwindigkeit der Bewegung u. f. w. nah Will 
Fürhr zu vervielfältigen. 

60) Zweites Mittel. Die Art und Weife, 
wie aus der geradlinigen Bewegung eine abmechs 
felnde freisförmige Bewegung erlangt wird (fiehe 
@ap. II. $. II), kann auch ‚angewendet werben auf 
den gegenwärtigen Fall. - 

Manche Mittel des zweiten. Gapifeld $, III. 
wie 3. B. Stäbe oder Stangen mit Hebelatten, 
welche durch Hinz und Hergehen den Daumen einer 
Melle eine abwechfelnde brehende Bewegung geben, 
Fönnen auch bier angewendet werden; eben fo auch 
Stäbe oder Stangen, welche Kurbeln eine abwech- 
felnde Ereisförmige Bewegung mittheilen (fiebe die 
Bigg. 239, 240, 250 bis 254, 263, 264, 265 und 
266). Das Beifpiel Fig. 355 fleht mit diefen Mit 
teln in Verbindung; E ift ein fefter-Bolzen, um wels 
chen die Arme GEF und DEG ſich drehen können; 
fie find durch zwei Scharnierfiangen AG und AD mit 
der Stange A B verbunden, welche zwifchen ihren 
Fuͤhrungen bins und herbewegt wird, und baburch 
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werden die Enden F und G ber Arme GEF und 
D G abwechfelnd um ben Gelenkbolzen E gedreht. 

Zu dem gegenwärtigen Falle können auch ges 
rechnet werben einige Mittel des II. Cap. 8. IV., 
wie 3. DB. Fig. 288 und 2895 und auf Diefelbe 
Weiſe einige Mittel des III. Cap. $. IL. Durd 
alle diefe Mittel hat man Gelegenheit, die abwech⸗ 
felnde geradlinige Bewegung in jeder Richtung auf 
jede Entfernung u, f. w. in eine abwechſelnde kreis⸗ 
förmige Bewegung zu verwanteln. 

51) Drittes Mittel. Im fehr vielen Fallen 
wird es in der angewandten Mechanik erfordert, daß 
eine Stange Dder ein Stab, welche abwechfelnd bw 
wegt wird, die Bewegung, ohne von ihrer Richtung 
abzuweichen, dem Ende eines Hebels mittheile, wels 
cher. dadurch .eing abmwechfelnde kreisfoͤrmige Bewes 
gung befommt, Die Zufammenfegungen, melde 
hierzu benußt werden Pönnen, gehören ausſchließlich 
für den gegenwärtigen Fall, | 
a) Die einfachfte Zufammenfegung beſteht dar⸗ 
in, daß man. Fig. 856 den Stab AB. durch eine 
Scharnierſtange DE an einer oder an beiden -Seis 
ten. mit dem Ende D des Hebeld CD verbindet; 
denn dann iſt Diefer Hebel genöthigt, der Bewegung 
AB zu folgen. Die Bewegung des Hebelö wird je 
doch unregelmäßig feyn, wenn diejenige_ded Stabes 
AB. regelmäßig iſt; auch eignet fich diefe Zuſam⸗ 
menfegung gar nicht für geſchwind abmechfelnde Bes 
wegungen, und wenn mit dem Hebel große Drude 

überwunden werben müffen. a. = 

: b) Beffer if es, dem Stabe AB Fig. 357 eine 
Babel ab, od zu geben, in welder ein Rölchen 
D, oder ein Stift an dem Ende des Hebeld CD 
eingefchloffen wird. Die Schenkel ab und cd ber 
“genannten Gabel müffen dann wechfelömweile gegen 

das Roͤllchen ober gegen den Stift angebrüdt wer 
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ben, unb auf biefe Weife den Hebel in Bewegung 

fegen. Indem man den Schenkeln ber Gabel eine 

geil Krümmung giebt, iſt man im Stande, bie 
ewegung des Hebeld beinahe regelmäßig zu mas 

chen, wenn der Stab AB gleichförmig bewegt wird, 

c) Die Einrichtung wird jedoch dauerhafter und 
von Aallgemeinerer Anmwentbarkeit,. wenn man das 
Ende des Hebeld Fig. 258 mit einer doppelten Gas 
bei verfieht, welche den Etab AB an beiden Sei⸗ 
ten umfaßt und mit dem Hebel genötbigt wird, bee 
“ Bewegung diefed Stabes zu folgen, und zwar wes 
gen des Stiftes oder des Roͤllchens a, welches quer 
durh die Augen ber Gabel und burd den Stab 
AB gebt. Die Schenkel der Gabel behalten eine 
geradlinige Form; dadurch wird die Bewegung des 
Hebels beinahe regelmäßig, wenn diejenige des Sta⸗ 
bed regelmäßig iſt; denn obfchon die Kraft, mit 
welcher der Hebel in dem Stande Ob bewegt wird, 
fhräg auf denfelben wirft und alfo geringer ift, als 
beim fenfredhten Drud in dem Stande CD, fo ift 
der Hebelarm in dem Stande C b verbältnißmäßig 
foviel länger geworden, als die in der Richtung b o 
fentreht auf dem Hebel zerlegte Kraft b d kleiner 
geworden iftz folglid werden die Momente der : 
Kraft in den verfchiedenen Ständen des Hebels im⸗ 
mer glei feyn, und die Bewegung wird auf diefe 
Weiſe gleichförmig feyn. 

Wenn die Bewegung fchnell abwechfelt und ber 
Drud der zu bewegenden Laſt beträdhtlich ift, fo 
wird weder diefe, noch die vorhergehende Zufams 
menfegung die zwedmäßigfte feyn, die man in Ans 
wendung bringen fann, weil die Stifte oder Rols 
Ien in den Augen der Gabeln ſchnell einen zu gro⸗ 
Ben Spielraum befommen, wodurch bei der Veraͤn⸗ 
derung der Richtung der Bewegung empfindliche 
Stöße eintreten Finnen. | 
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d) Wenn das Ende des Hebels CD Fig. 359. 
mit einem Kreiöftüde verfehen. ift, welche beinahe 
ben Stab oder die Stange A B berührt, und wenn 
diefe Stange verbunden wird mit dem Kreisſtücke 
- durch zwei Seile, Riemen oder Scharnierketten a b c 
und def, welde fi in der Mitte ohne Behindes 
zung kreuzen, fo muß notbwendig eine regelmäßig 
-abwechfelnde Umdrehung des Hebels durch die regel: 
mäßige abwechfelnde geradlinige Bewegung der Stange 
AB entfiehen. Diefe Zufammenfegung iſt derjenis 
gen von Fig. 351 No. 2 etwas ähnlich, jedoch kann 
fie, obwohl für fhnelle Bewegungen u. f. w. mehr 
geeignet, ald die vorhergehenden Zufammenfegungen 
nicht in jedem Falle, hauptfächli nicht im Großen 
von allgemeiner Anwendung feyn. Geeigneter würde 
fie ſeyn, wenn bie Kraft, welche die Stange AB 
bewegt, nur in.einer Richtung wirkte, entweder bloß, 
um den Stab niederwärtd zu ziehen, ober ihn ems 
porzuführen; und noch mehr eignet ſich diefe Zus 
fammenfegung, um aus der abwechfelnden Ereisförs 
migen Bewegung des Hebeld eine abmwechfelnde ges 
sablinige Bewegung ber — 5* AB abzuleiten. 

e) Wenn dad Kreisſtuͤck D tes Hebeld gezahnt 
ift, und die Stange AB eine gezahnte Stange ift, 
wie in Fig. 354, fo wird dieſe Zahnflange, wenn 
fie regelmäßig und immer in berfelben geradlinigen 
Richtung bins und hergeht, ben Hebel oder Balans 
cier auch eine vollfommen regelmäßige Bewegung 
mittheilen. Wo die Bewegung fanft feyn muß, wird 
dieſes Mittel fehr geeignet feyn, jedoch niemald für 
den Fall, um großen Drud mit einer mehr als 
mäßigen Gefchwindigfeit mitzutheilen, weil dann 
eine zu große Abnugung der Zähne und eine große 
Wahrſcheinlichkeit ftatifindet, daß fie bei der Veran, 
— der Richtung der Bewegung bald brechen 
werden. 
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f) AB ımb CD Fig. 360 find zwei Balanciers 
oder Hebel von gleihen Armen AB= CD; ihre 
Enden befchreiben deshalb die Kreisbogen abc und 
def, welche diefelbe gemeinfhaftlihe Zangente gi 
haben. Diefe Zangente wird bier als vertifal ans 

enommen. Die Enden B und C find durch eine 

tange, welche fih um die Zapfen B und C dres 
ben Pann, ‚mit einander verbunden. Diefe Stange 
bat eine Länge = DE, d. h. = ber vertifalen Ents 
fernung beider Drehungspunfte A D, fo daß, wenn: 
beide Arme AB und GD fi in den horizontalen 
Ständen A b und e D befinden, die Stange BG; 
volfommen vertifal gerichtet ift nach der Tangente 
gi: In der Mitte diefer Stange ift ein Bolzen G, 
an welchem bie Stange GIH befeftigt ift, welche 


bie Richtung der vertifalen Zangente gi befigt, jes 


doch bei I ein wenig gebogen ift, um während ber . 
Bewegung mit dem Ende B bed Armes AB nicht 
in Berührung zu fommen. | 

Dur diefe Einrichtung werben beide ‚Hebel 
oder Balanciers eine abwechfelnd Ereisförmige Bes 
wegung empfangen, wenn die Stange HIG in der 
vertifalen Richtung Bi abwechfelnd geradlinig bes 
wegt wird, Wäre die Stange HG nur mit einem 
der Balancierd durch eine Scharnierflange verbuns 
ben, fo würde fie einigermaßen genöthigt werben, 
ber Ereisförmigen Bewegung biefes Balancierd zu 


- folgen, und dann wird fie von der vertifalen Richs 
- tung gi abweichen, fie müßte denn durch Fine Hülfe 
laufen, welche ihr als Leitflüd diente. Die Stelle 
einer folhen Hülfe vertritt nun der weite Balancier, 


welcher die Stange immer foviel nach der genanns 


ten Vertikallinie hinzieht, als fie von derfelben durch 


den erften Balancier abgezogen wird. Dadurch bleibt. 
die Stange GIH nun in der vertikalen Linie gi. 
Diefes wird jedoch nur mit ausreichender Genauig ⸗ 
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keit ſtatifinden, wenn die Bogen, welche durch die 
Hebel an jeder Seite der horizontalen Linien Ab 
und e D befchrieben werden, nicht groß find, d. h. 
böchftens 15 oder 16% und hiernach kann man fich 
in der Praris immer richten, da die Balancierö jes 
derzeit. länger oder Pürzer genommen werden koͤn⸗ 
nen, wenn. die Ertenfion der Bewegung der Stange 
GH] größer oder Pleiner feyn muß, 

Der vertifale Abftand D E beider Drehungs⸗ 
punkte A und D, und die Länge der Stange BG 
ift nun ziemlich gleich der Ertenfion ber Bemegung 
der Stange GIH. Wenn nun diefe Ertenfion ges 
geben. ift, fo kennt man auch die Horizontallinien 
ed und Ab, in welden die Drehungspunfte A 
. und .D liegen müfjen, denn auf der vertifalen Linie 
g4 braucht man.nur eine Linie G e, welche der .ges 
gebenen Ertenfion gleih ift, abzuzirfeln und De 
und b A alddann fenkrecht auf die Vertifallinie zw 
ziehen. Die Punkte G und e werden alfo bie 
Stellen feyn, wo fi dad Ende G der Stange GIH 
in feinem hoͤchſten und tiefften Stande befindet. Als: 
Bann iſt weiter nichtö mehr zu thun, als die Länge 
der. Arme GD und AB nah den ftattfindenden 
Umftänden fo zu beflimmen, daß die Abweichungen 
der: Bogen (melde ihre Enden nah oben. und nad 
unten. .befchreiben) von der vertifalen Linie gi fo 
gering als moͤglich find; ed muß dieſe Länge folgs 
lich nicht fo gering genommen werten, daß die Bos 
gen uͤber 15 oder 16° groß find. 

In Fig. 360 Ro. 2 ift die Verbindung der 
Scharnierſtangen B C mit dem Balancier und mit 
ben Stangen in einer befondern Projection gegeben: 
mm, und nn find die Bolzen, welche durch ents 
fprechende Augen des Hebeld laufen und woran fi 
die Stangen GB bdreben; pp ift der Bolzen, an 
welchem bie Stange GI: hängt, Alle dieſe Bolzen 
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drehen fi in Lagern, welce in die Scharnierſtan⸗ 
gen GB feflgekeilt find, wie aus der Figur aufs 
Deutlichſte zu erfehen ift. \ | 





Diefe Einrichtungen, nach welcher die Stange 


GIH bei I ein wenig gebogen ift, ift zwar die 
einfachfte, doch man Fann die Einrichtung auch fo 
treffen, daß diefe Stange gerade bleibt; alsdann 
muß das Ende des Balancierd AB offen ſeyn, naͤm⸗ 
li wie in Fig. 360 No. 3 die Geſtalt einer Gas 
bel vuz baben, um ſich ungehintert längs. der 
Stange G H bemegen zu fünnen. Der Bolzennn 
läuft dann auch nicht durch, ſondern beſteht aus 
zwei fürzern Bolzen, welche feft mit den Armen 
der Gabel verbunden find. 

Endlich nehme man darauf Rüdficht, bie Schwere 
ber Arme AB und CD, wenn e8 möglich iſt, durch 
Gegengewichte oder dur Gegenarme, wie z. B. 
DK zu äquilibriren; denn ſonſt befteht in beiden 
Richtungen der abwechfelnd geradlinigen Bewegung 
fein gleicher Widerſtand und dieſes muß einige Uns 


regelmäßigkeit in diefer Bewegung zur Folge haben 


koͤnnen. | | 

Menn die Balancierd AB und CD nicht gleiche 
Länge haben, fo fällt auch der Punkt G nicht in 
die Mitte von BG, und ber Ort dieſes Punktes 


muß dann durch eine bejondere Conftruction oder 


Berechnung beſtimmt werden, 

g) Einen ähnlihen Effect erlangt man-auf die 
Weiſe: man verbindet die Stange GH Fig. 861 
mit dem Ende B des Hebeldö AB durh Scharniers 
flangen G IC, weldhe gerade in ihrer Mitte, um 
den' Bolzen 1 am Ende B ficy drehen koͤnnen; man 

vereinige das andere Ende G diefer Stange mit der 


Stange CD, welde fib um einen feſten Bolzen 


D drehen Fann, fo wird die Bewegung der Stange 
GH chen fo wie oben ohne -merklihe Abweichung 


a 
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von ber vertifalen Richtung ftattfinden, fobald bie 
Bogen ab und ac, welche vom Ende I des Hs 
bels befchrieben werden, nicht ſehr groß find, z. 8. 
auch nicht mehr als 15 bis 160 betragen. 

Man kann ſich duch die Betrachtung der Fir 
gur leicht überzeugen, daß die Stange CD, melde 
fih um den feften Bolzen .D brebt, hier denfelben 
Dienft leiftet, wie der zweite Balancier AB in 
Big. 860 No. 1. Sie bringt nämlih die Stange 
GH jebeömal wieder in ihre vertifale Richtung, 
wenn viefelbe durch die Freisförmige Bewegung des 
Selenkbolzens I von diefer Richtung abweichen follte, 
Auf die bezeichnete Weife wird dann die volfoms 
men verlifale aufs und niebergehende Bewegung ber 
Stange GH, ohne dur Hülfen u. f. w. geleitet 
zu werden, den Hebel. A B abwechfelnd umdrehen; 
aber diefe Zufammenfegung iſt gleichwohl geeigneter, 
durd die abwechſelnde Umdrehung bed Hebeld AB 
die Stange GH in einer ſenkrechten Richtung zu 
heben, während fie mit dem Hebel durch eigne 
Schwere wieder ſinkt. Die Stange GH Bann ;. 
en diejenige des Kolbens einer großen Saugpumpe 

ı Wenn die Lange AB, der Stand des Dres 
hungspunktes A, die Ertenfion der gleichen Bogen 
ab und ac, und bie Länge der Stange GIC, 
(von welder GI = IC ift) gegeben find, fo fins 
det man den Stand bes feften Drehungspunftes D 

„und der Zugftangen C D auf die folgende Weife: 

Man zeichne den Hebelarm in den zwei dußers 
fien Ständen Ab und Ac, und im mittelften Stande 
Aa; man befchreibe den Bogen cab. mit Aa als 
Halbmefier und aus A als Mittelpunkt; man ziehe 
bie Zangente aGH, welche die Richtung der Bes 
wegung ber Stange GH iftz man befchreibe aus 
ben Punkten b und o mit GI = IG als Halb 
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meffern zwei Bogen, welche die Linie aGH in ben 
Punkten d und e fchneiden; man ziehe db h und 
eci; man made bh = ci — db oder oe; 
man nehme endlih auf der Zangente aGH den 
Theil ak — GI oder IC und befchreibe durch die 
Punkte hk und i einen Kreisbogen, deffen Mittels 
punkt D der verlangte Drehungspunkt feyn muß, 
während fein Halbmeffe Di= Dk = Dh bie 
Länge der Zugftange feyn wird. n 

h) Endlih giebt ed noch eine dritte Zufants 
menſetzung, bekannt unter dem Namen des Schar» 
nier:Parallelogrammes, deſſen Wirkung auf 
denfelben Gründen beruht, wie diejenige der zwei 
vorhergebenden Zufammenfegßungen, und weldes in 
Gonftruction auch mit demfelben etwas gemein hat, 
aber wegen der genauen Wirfung, welche man 
mit bdemfelben erlangt, von allgemeinerer Anwen⸗ 
dung ifl.. 

Um zwei Bolzen A A und BB (fiehe Fig. 362 
No. 1 und No. 2, welche die Perfpective von No. 1 
ift), welche dur den Arm AM eines Hebels oder 
eined Balancierd laufen, drehen fih die Stangen 
AC und BD. Diefe Stangen (melde eigentlich 
Bügel find, die die Lager A, B, C, D umſchließen, 
wie aud der Figur in allen Ginzelnheiten zu erfehen 
ift, ohne daß eine ausführliche Befchreibung der vers 
fchiedenen Stüde nothwendig feyn follte) find von 
derfelben Länge und ihre Enden C, D find durd 
. horizontale Stangen ab, die fih um Bolzen GG 
und DD drehen können, mit einander verbunden, 
fo daß das Ganze von der Seite gefehen, die Ges 
ftalt eined Parallelogrammes hat, deffen Seiten fich 
in allen vier Eckpunkten drehen Pönnen. i 

An die Mitte des vorderfien Querbolzend GG ift 
der Kopf der Stange GG, die abwechfelnd gerablinig 
- bewegt wird, gefchloffen. Die Enden des hinterſten 
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Querbolzens DD treten ein wenig aus ben Buͤgeln 
BD hervor und an denfelben drehen fich bie ii 
Enden zweier Zugftangen DE, deren Voideren⸗ 
den fih um zwei fefte Bolzen (die an einer Dede 
oder an einem unbeweglichen Theile der Mafchine 
befeftigt find) EE drehen. Auf diefe Weife wird 
bie Stange GG fich vollkommen in einer vertikalen 
Richtung bewegen können, und den Hebel abwech⸗ 
felnd drehen, ohne aus ihrer Richtung durch die Abs 
weihungen bed Endes A’ des Hebeld gebracht zu 
werden, welches fich nicht in einer vertifalen Rich: 





tung, fondern im Kreisbogen c d bewegt; denn die. 


Abweichungen werden verhindert Durch die Zugſtan⸗ 
gen de, welche die Enden G und-D des Paralle⸗ 
logrammes immer foviel vormärtd ziehen werden, 
als diefelben durch die umdrehende Bewegung des 
Hebels hinterwaͤrts verfchoben werden würden, wenn 
die Zugftangen nicht vorhanden wären, und das Pas 
rallelogramm ſich nicht in feinen Winkelpunkten dres 
ben Fönnte, Bei allem diefen wird. indefjen vors 
ausgefest, daß, wie bei den vorhergebenden Zufgms 
menfegungen Fig. 360 und 361 die Bogen ef und 
eg, welhe vom Punkte A über und unter der Hos 
rizontallinie eM befcrieben werden, nicht fehr groß 
find und hoͤchſtens 16 bis 18°, in einzelnen Fällen, 
wenn ber Balancier AM ſehr lang ift, 20° betras 
gen, Diefe Beſchraͤnkung kann jedoch die Anmwens 
zung diefer Zufammenfegung in feinem ale verhins 
ern, | 

Wenn die Seiten des Parallelogrammes, d. h. 
bie Länge der Stangen AC= BD und CD = dem 


Abſtande AB gegeben find, nebft der Länge AM. des 


Hebelarmed, und die Ertenfion der durchlaufenen 
Bogen e f und eg, fo ift ed ſehr leicht, die Länge 
der Zugflangen D E nebft dem Orte der feften Dres 
hungspunkte E diefer Stangen zu beflimmen, fo daß 
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fie den vorberfien Bolzen C bed Parallelogrammes 
immer in der vertikalen Linie GG halten. Man 
kann fich auch vorftellen, daß bie Länge der Zug⸗ 
fangen nebft den feſten Drehungspuntten u. f. w. 
gegeben find, und daß die Länge. und Breite bes 
Parallelogrammes gefunden werden müffen ; da dies 
ſes jedoch nicht fhwierig ift, wenn man bie Aufs 
gabe unter der erſten Vorausfegung auflöfen kann, 
fo wird ed auch genügend feyn, allein: diefe letzte 
Auflöfung bier vorzutragen. | 
Man beſchreibe nun aus M Fig. 363 als Mita 
telpunkt mit der Länge oder mit der proportionalen 
Länge des Balancierd AM als Halbmeffer einen 
Kreisbogen a'Aa; man ziehe die Zangente d'Ad; 
man nehme den Bogen Aa — dem Bogen Aa! — 
ber Ertenfion der Bewegung des Endes A und ziehe 
aM, AM, aM. Es fe y AB = DC der Länge, 
und AD = BC ber Breite des Parallelogrammes; 
man zeichne diefes Parallelogramm in den drei Stäns ' 
den ABCD, abed und a’b’c'd'; man fuche den 
Mittelpuntt E deö Kreiſes, welcher durch die drei 
Punkte c, C, und o läuft, in welchen die hintere 
Ede des Parallelogrammes in den drei angegebenen 
Ständen fich befindet. Dieſer Mittelpunkt E wird 
vie Stelle deö feſten Drehungspunktes angeben, 
während ber Halbmefir EC = Ec = Eco! die 
Länge der Sugftange feyn wird, 
Anmerk. Um ein guteö Refultat zu befoms 
men, nehme man AB = 4 AM und AD — beis 
nahe $ AB, fo wird bie Zugflange beinahe AB . 
‚gleich feyn und der Punkt E fi) dann in der Rich⸗ 
tung ber vertifalen Linie AD. befinden. Man ift jes 
doch an dieſe Bellimmungen nicht gebunden; bie 
Umftände der Dertlichkeit der Theile der Mafchine 
gebieten manchmal, von bdenfelben abzuweichen; jes 
doch wird es immer gut ſeyn, machdem man bie 
Eonftruction vollendet: hat, das Parallelogramm mit 
Schauplatz 67. Bd. 87 
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dem Balancier no in einigen Zmifhenflänben zu 
zeichnen, damit man fich Überzeuge, daß der vorderſte 
Punkt D fi immer im der vertikalen Linie-ADd 
ober beinabe ‚in diefer Linie befindet. Denn fireng 
genommen, befchreibt der Punkt D eine- krumme Li⸗ 
nie, ‚welche zwar mit einer geraden Linie auf. die 
Feine Ertenfion der Bewegung beinahe zufammen 
fält, jedoch auch, wenn bie Länge und Breite bed 
Parallelogrammed anderd genommen wären, hier 
und da zu viel von der geraden Linie abweichen 
koͤnnte. In diefem Falle gebe man dem Parallelos 
gramm eine andere Länge und Breite, oder dem Des 
bel eine Fleinere Bewegung, und wiederhole dann 
‚die Conftxuction, bis daß man nach einigen Derfus 
chen einen folhen Drt für den Punkt E, und eine 
ſolche Länge für die Zugſtangen findet, wie. fie für 
den verlangten Effect. erforderlich find. — 
52) Anmerk. Die drei beſchriebenen Zuſam⸗ 
menſetzungen und beſonders die legte, werden in fehe 
pielen. Mafchinen angewendet, wie 3. B. um bie 
Stangen der Pumpenktolben zu bewegen, und auds 
fhlieglih: in den Dampfmaſchinen, um die Bewes 
gung des Dampfloibens, deifen Stange fo viel wie 
möglich vertikal auf: und niedergehen muß, mittelft 
der abwechfelnden Umdrehung: eined Balantierd auf 
Maſchinen fortzupflanzen, weldhe durch den: Dampf 
getrieben werden ſollen. ' y. | 
Der Nugen der genannten Bufammenfeßungen | 
beſteht hauptfädlih darin, daß man feine Hülkfen, 
Leitungsfiüde u. fi w. braudt, um eine. vollkom⸗ 
mene geradlinige Bewegung der Stange GG zu bea 
kommen, und daß ‚auf diefe Weife auch die feitlichen 
Reibungen diefer Stange an den genannten ‚Hülfen 
wegfallen, und alfo Beine. Zerfplitterung der Kraft 
berurfachen. : Dagegen muß bei biefen Zuſammen⸗ 
fegungen. Reibung, überwunden werden der derfchies 
benen Stangen an ihren Bolzen, dex Gegengewichte 
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(wilde die. Schwere dieſer Stangen aͤquilibriren) an . 


der Welle des Balanciers u. f. we; auch wird bie 


abwechfelnde Bewegung des Balanciers nicht gleiche 
förmig feyn, wenn diejenige der Stange GG gleiche 
förmig iſt, und von diefer Seite hat die wirkende 
Kraft einen veränderlichen Widerftand zu uͤberwin⸗ 
ben 5 jedoch dieſe Näachtbeile, welche immer noch mit 
diefen und dergleichen Zufammenfeßungen verbunden 
bleiben, find viel geringer, als die eben genannten 
Vortheile, und diefe Zufommenfekungen find deshalb _ 
von allgemeinerer Anwendung als andere, bie man 
nur in befondern Fällen ausfchließlich anwenden kann. 


$. II. 


Angabe der Mittel, um die abwechſelnde Freisförmige Bes 
wegung in eine abmwechfelnde geradlinige Bewegung zu 
| verändern. - Ä 


63) A. Die Mittel, welche zur Fortpffanzung . 
ber abmwechfelnden Ereisförmigen Bewegung in bie 
abwechfelnde geradlinige Bewegung angewendet wers 
den müffen, find alle unter den hierzu angegebenen 
‚Mitteln vorhanden und erfordern deshalb nur eime 
andere Modifitation. | | ex 

Zuerft- finden bier alle Mittel fatt, welche zut 
Ummandlung der ſteten Treisförmigen Bewegung in 
die ſtete geradlinige Bewegung angewendet werden 
Bönnen und welde im erſten Kapitel F. II. und IIL 
angegeben find. Denn wenn man bie ftete kreisfoͤr⸗ 
mige Bewegung in eine abwechfelnde umwandeln 
ann, fo Bann biefes auch mit der ſteten geradlinis 
gen Bewegung gefchehen (fiche Fig. 40, 41, 48) 
48 bis 55, 59, 60 u. f. w.). Mit Hülfe von Räs 
derwerk und noch auf andere Weile verändert man 
die Richtungen und Gefhwindigfeiten der Bewe⸗ 
gungen na Willführ, — 
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Zweitens. Alle Arten von excentriſchen Stüden 
durch welche die Freisförmige Bewegung in. eine abs 
wechfelnd geradlinige Bewegung umgewandelt wird. 
Kurbeln und andere Mittel, welche im zweiten Kas 
pitel 8. III. befchrieben find, finden bier auf diefelbe 
Weiſe Unwendung, wenn man die kreis foͤrmige Bes 
wegung in eine abwechfelnde kteisfoͤrmige verwans 
deln wil. Auch kann man die abwechfelnde Freids 
förmige Bewegung je. nah den Umfländen erft im 
eine gerablinige oder in eine Freisförmige und bers 
nach wieder in eine abwechfelnde geradlinige. Bewe⸗ 
gung verwandeln (fiehe %. I. und II. Kap. $. II.). 
Endlih Fönnen die meiften der in den zwei 
vorhergehenden Paragraphen angegebenen Mittel auch 
für den gegenwärtigen Zweck benugt werden. Auf 
dieſe Weife find die abgeleiteten geradlinigen Bewes 
‘ gungen $ig. 345, 346 und 347 mit Hülfe abmechs 
felnder Freisförmiger Bewegungen entflanden, wes⸗ 
halb diefe legte durch dieſelben Mittel fogleih im 
eine abwechfelnde geradlinige Bewegung umgewans 
delt werden kann. Dieſes wird vollbracht durch die 
in Fig. 349 bis 362 angegebenen Mittel. 
B. Die abwecfelnde Bewegung einer Säge 
in der Richtung von A nad B und von B nah A 
Fig. 351 wird fehr zweckmaͤßig mitgetheilt durch bie 
abmwechfelnde. Umdrehung bed Baumes CD um feis 
nen Drehungspunft S. Den richtigen Auf» und 
Niedergang der Pumpenfolben erlangt man aus ber 
abwechfelnden Bewegung von Balancierd, Hebeln 
oder Pendeln, die ſich um einen feflen Punft abs 
wechfelnd drehen (Fig. 354, 354 Nr. 2 bis 362). 





Big. 354 Nr. 2 zeigt, wie bie abwechſelnde 
Umdrehung des Baumes AB die Stangen ober | 


Bahnftangen CD und EF abwechfelnd auf und 
nieder, oder hin und ber fich bewegen laßt. Für 
diefen Zwed ifi der Baum AB fefl verbunden mit 
der Welle des Rades, oder bed Setriebes R, das 
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man. auch wie in Fig. 359 durch einen Kranz mit 
doppelten Riemen oder Scharnierketten erfegen kann. 
. Sn den doppelten Zuftpumpen werben beide Kolben 
auf die angegebene Weife bewegt. . Bei. anderen Mas - 
ſchinen, welde eine aufs und niedergehende Bewe⸗ 
gung haben müffen,: fo wie die gewöhnlichen und 
cplindrifchen Gebläfe u.' f. w. Fönnen dieſelben Mit⸗ 
tel auf diefelbe Weife angewendet werden. | 

RN $. IV. — 
Angabe der Mittel, um die abwechſelnde kreisfoͤrmige Be⸗ 
wegung in eine andere abmwechfelnd Ereißförmige Bewe⸗ 
x | gung zu verwandeln. — — 


54) A. Auch für dieſen Kalt find die beſtehen⸗ 
den Mittel bereitd unter den befchriebenen genannt, 
Unmittelbar theilt man einem Körper eine abs 
wechſelnde Freiöförmige Bewegung mit. burdy einen 
Hebel, durch einen Balancier oder durch eine Scheibe 
‚denn während der eine Arm oder der eine Theil bes 
wegt wird, wird auch der andere Arm, oder werben 
auch die anderen Arme und Theile, welche an jener 
Seite ded Drehungspunktes liegen, ebenfalld eine 
abwechfelnde  Ereisföürmige Bewegung empfangen. 
Mit jedem Körper, welcher mit dem Hebel oder mit 
der Scheibe verbunden wird, verhält ed fich eben fo- 

Zum andern Ffönnen bier alle Mittel anges 
wenbet werden, welche Kap. 1. 8. IV. für die Forts 
pflanzung der Freisförmigen Bewegung angegeben 
find. Für die rechtwinflige, und ſchiefwinklige Forte 
pflanzung kann befonderd das einfache Mittel Fig. 101 
dienen. Viele der Mittel, welche man anwendet, 
um die Freiöförmige Bewegung in eine abwechfelnd 
Ereisförmige Bewegung zu verwandeln, koͤnnen auch 
für den gegenwärtigen Fall benugt werden (fiehe 
II. Kap. $. IV.). a | 
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Endlich kann man bie abwechfelnde kreisfoͤr⸗ 
mige Bewegung erſt in eine gerablinige oder abs 
wechfelnd geradlinige Bewegung: verwandeln, und 
eine diefer Bewegungen alsdann wieder in. eine abs 
wechſelnde Freisförmige Bewegung 
B. AB $ig. 864: ftellt ein Sieb. dar, welches 
fih um zwei Bopfen a und b drehen kann, jedoch 
durch die Latten e und tw ſ. w., die auf jeder 
Seite deffelben befindlich find, gehindert wird, eine 
ganze Umdrehung zu vollenden. Un einem der 
Zapfen a ober b ift außerhalb des entfprechenden 
Unterſtuͤtzungspunktes ein. Pendel:Chb:D angebracht, 
Menn nun diefes Pendel in abwechfelnde Drehung 
verfege wird, ſo theilt e8 dem Siebe. unmittelbar 
eine abwechfelnde drehende Bewegung mit. Das 
Sieb wird jedesmal an die Latten ef u. f. w. ges 
flogen, und gewährt in Folge dieſes Stoßes dem 
verlangten Effect. | De 
—Man kann viele Siebe auf dieſe Weife zugleich 
bewegen, jedoch. wird man fich in den meiften Fäls 
den der gewöhnlichen hängenden Siebe (welche 
durch eine kreisförmige Bewegung eher abwechſelnd 
geradlinig, ald abwechſelnd kreis foͤrmig bewegt wer⸗ 
nen) mit größerem Vortheil bedienen, und mancha 
mal werden diefe wiederum eine nicht fo gute Wirs 
kung gewähren, ald bie cylindrifchen Siebe, oder als 
die fogenannten Zonnenfiebe, weldhe anhaltend 
“Treisförmig bewegt werden. | 2 
- Die Spindel einer gewöhnliden Schraubens 
ſchneidebank, auch wohl die einer gewöhnlichen Dreh⸗ 
. bank wird abwechfelnd gedreht mittelft eined Tritt⸗ 
bretes CD Fig. 365, von defjen Ende C eine Schnye 
Cabed einmal um die Spindel A läuft, und bers 
nach an das Ende B einer Wippe oder eines elas 
Alden Stüdes Holz; BE. Hierdurch wird nun bie 
pindel genoͤthigt, fich erſt nach ‚rechts gu dreben, 
‚ wenn das Fußbret niedergedrüdt wird; die Stange 





— 
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BE folgt dieſer Bewegung, doch tritt ſie augenblick⸗ 
lich wieder zuruͤck, ſobald das Fußbret GD- nicht 
mehr gedruͤctt wird, und noͤthigt auf dieſe Weiſe bie 
Spindel, fi nach links zuruͤckzudrehen. — 

- Statt einer -elaftifhen Stange kann man fich 
eined Pleinen Schwungrades V Fig. 366. bedienen; 
denn wenn die Schnur abod erft um die Spindel 
A geſchlagen ift, alsdann mit einer Kurbel oder mit - 
einem Stifte am Umfange des Schwungrades in 
Verbindung gefeßt wird, und wenn hierauf das Fuß⸗ 
bret angedrüdt wird,-fo wird ſich das Schwungrad 
in Folge der Traͤgheit umdrehen und waͤhrend der 
einen Hälfte feiner Bewegung die Schnur df nie 
derziehen. Dadurch dreht fich auch die Spindel A 
und das Zrittbret GD wird emporgezogen.- Wird 
das Trittbret niedergedruͤckt, fo lauft die Spindel A 
anderd herum, die Schnur df wird erhporgezogen 
und die Bewegung des Schwungrades aufs Neue 





beleben u. ſ. w. Die. kreisfoͤrmige Bewegung ber 
Welle des Schwungrades kann man fich außerdem 
noch für den einen, ode für den andern Zweck zu 


Nutze machen. 





Fuͤnftes Kapiter 


Ungabe einige Hauptregeln, melde bei ber 
Zufammenfegung und Einrihtung von 
Werkzeugen fo viel wie möglich beobachtet 

2. werden muͤſſien. 


55) Eine Mafchine wird um fo vollfommener 
feyn, je größer der Theil der vorhanderien Beweg⸗ 
Praft iſt, welcher auf eine nuͤtzliche Weife zur Vers 


richtung der eigentlichen Arbeit oder zus Bewegung 
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der vorhandenen Laſt verwendet wird. Die groͤßere 
Vollendung haͤngt ab: 

1) Von der beſſern Verbindung und 
Wirkungsart der bewegenden Kraft; 
2) von ber beſſern mechaniſchen Eins 
richtung der Maſchine ſelbſtz 2 

8) von ber vollkommnern geſchwinden 
und anhaltenden Art, mit welder die Mas 
fhine ihre Wirkung tbut, oder mit wel⸗ 
cher eine Laft, von welcher Befchaffenheit 
fie au fey, bewegt wird, .  . Zur 
Unm dieſe größere Vollkommenheit zu erreichen, 
muß man. fo viel wie möglich dahin fireben, bei ber 
Einrichtung oder Zufammenfegung einer Mafchine 
die Hauptregeln zu befolgen, welde bier angegeben 
werden: follen, wiewohl nur auf eine allgemeine 
Weiſe, da die Umftände der Dertlichkeit des Zweckes 
und der Hülfämittel eben fo. viele Urfachen abgeben 
Eönnen, um von. diefen Regeln abzumeichen, 


F. —J 4 
Regeln und Bemerkungen über die Anwendung einer bes 
mwegenden Kraft zur Bewegung einer Mafchine. 


56) Die Regelmäßigkeit ber Bewe— 
gung muß in jeder Mafchine ein Haupts 
erforberniß feynz denn eine Uunregelmäßige Bes 
mwegung giebt auch eine unregelmäßige Und unvolls 
kommne Wirkung, oder kann ‚einen beträchtlichen 
Derluft an Kraft verurfachen. If die Mafchine ges 
hörig eingerichtet und bietet die Laſt einen. gleichförs 
migen Widerffand dar, fo muß zur Erreichung des 
vorerwähnten Zweckes 
0) die bewegende Kraft ſowohl bins 

fihtlih ihrer Beſchaffenheit, als ihrer 
Anwendung nad eine gleihförmige Wir— 
kung haben. In wiefern biefed mit den vorhans 
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benen bewegenden Kräften erreicht: werben kann, fol 
erft im folgenden Theile diefes Werkes entwidelt 
- werben. Es genüge deöhalb hier die Bemerkung; 
daß die meiften :bewegenden Kräfte. nicht immer eine 

binlänglich regelmäßige Bewegung ‚gewähren fönnen, 
und daß man. deähalb- diefe Regelmaͤßigkeit meifiens 
theild durch die befonbern ‚Mittel: erlangen muß, 
durch welche man die Kraft auf die Mafchine wire : 
ken läßt, und-außerdbem auch noch durch verſchiedent 
andere mechanifhe Mittel. Don legtern liefern die 
tonifhen Pendel, die Shwungräder u. ſ. w. 
ein Beifpiel. a 203 
«... b) Obſchon eine bewegende Kraft auf eine vos 
nelmäßige Weife wirken kann, fo. ann, jedoch biefe 
Wirkung in fofern — ſeyn, daß bei der 
Mittheilung der Bewegung Stöße ſtattfinden, bie 
‚wenn auch regelmäßig auf einander folgend, dennoch 
bäufig nachtheilig find, und deshalb fo viel wie 
möglich vermieden werden müffen. Solche 
Stöße finden z. B. flatt in Mafchinen, welche durch 
Pferde getrieben werden, Die Mittheilung der Ben 
wegung gefchieht in diefen Maſchinen felten ohne 
Rucke, und wenn fie auch auf einander faft bei je» 
dem Zritt der Pferde regelmäßig folgen, fo muß 





man dennoch bemüht feyn, diefen Uebelftand.fo vieb 


wie möglich zu befeitigen. Damit dergleichen Stöße, 
"feinen Einfluß haben können auf die Vollkommen⸗ 
heit des Effectes, fo Tann man mit der Maſchine 

elaftifche Körper verbinden, auf welchen die Stöße 
vernichtet werden; — eine pafjende Wahl der Stoffe, 


aus denen die Theile der Mafchine beftehen follen, ı 


kann hierzu auch viel beitragen; — Gegengewichte 
und fernere zwedmäßige Mittel Teiften in vielen, 
Faͤllen auch fehr gute Dienfte, BER“ 
Man unterfuhe auch bie fraglihe Wirkung 
forgfältig; denn fie kann von der Art feyn, daß bie, 
ducch die bewegende Kraft mitgetheilten Stoͤße kei⸗ 


— 
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hen Nachtheil verurſachen koͤnnen, in welchem Falle 
die oben genannte Vorſorge bei der Einrichtung der 
Maſchine nicht erforderlich iſt. 

In andern Fällen kann eine dergleichen Eins 
richtung ſo unvolllommen ſeyn, um dem Zwecke 
zu entſprechen, und man muß eine andere Art von 
bewegender Kraft anwenden. Endlich kann die Art 
der Arbeit die Urſache der ungleichförmigen Wirkung 
der bewegenden Kraft feyn (wie z. B. bei, Ramms 
maſchinen, welche durch Pferbefraft in Bewegung 
gefegt- werden, bei Stampfwerken u. f. w.); als⸗ 
dann muß man aucd durch die befondere Einrichtung 
det Maſchine dergleichen Unregelmäßigkeiten zu bes 
feitigen bernüht feyn. » - u 
-° 6) Wenn die urfprüngliche Bewegung, welche 
der Maſchine durch die Kraft mitgetheilt wurde, eine 
abwechfelnde Bewegung ift, und deshalb die Kraft 
nicht anhaltend: in derfelben Richtung: wirkt, fondern 
jedesmal die Richtung verändert, fo: müffen die 
Beränderumgen der Richtung. der Bewes 

ung fanft und unmerklich ſeyn; denn durch 
* ploͤtzliche Veraͤnderung dieſer Richtung wird die 
Kraft einen betraͤchtlichen Verluſt erleiden und in 

‚Folge deffelben Reine gleichförmige Bewegung in der 
Maſchine befteben können. Die abwechfelnde Bes 
wegung eined Hebeld, eines Balanciers, eines Schwen⸗ 
gels u. ſ. w., welche durch einen Arbeiter erzeugt 
wird, der auf das Werkzeug feine Kraft ausübt, 


kann bier zum Belege dienen. Bei der Anwendung 


ber Dampffraft findet eine aͤhnliche abwechfelnde 
Wirkung flat. Ä 

Damit die Veränderung der Richtung der Bes 
wegung unmerklich flatifinde, muß man, wenn bie 
- Art der bewegenden Kraft diefed zuläßt, iht Vermoͤ⸗ 
gen gegen dad Ende jeder Bewegung: in einer Rich⸗ 
tung in geringerm Maäße wirffam feyn loffen, fo 
daß dafjelbe bei der Veränderung der Richtung der 
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Bewegung beinabe Bein’ Uebermaaß beſitzt, um ber 
Mafchine Gefhwindigkeit: mitzutheilen. Bei Ver⸗ 
minderung der Größe: diefed Kraftvermögens. bleiben 
die Theile wegen dei Traͤgheit in derſelben Bewe⸗ 
gung beharrend, und der: regelmäßige ‘Gang uber 
Mafchine wird alfo nicht geftört werben. : Mechanis 
ſche Mittel koͤnnen oder muͤſſen diefe verlangt! Wirs 
tung häufig herſtellen Helfen; wie z. Bi eine: ſtarke 
Feder, welche den: Stoß eined Hebels auffängt und 
die Ruͤckkehr deffelben befördert, — ein Schwung⸗ 
sad, welches durch ‘die Unterhaltung: einer kreisfoͤr⸗ 
migen. Bewegung zugleich‘ die abwechſelnde Bewer 
gung, aus welcher biefe ‚Preisförniige «Bewegung 
entftanden :ift, mit größerer Leichtigkeit'nbeftehen 
läßt u. ſ. w. Fi U ET, 
d) Die bewegende Kraft muß alfo ein gewiſſes 





Uebermaaß über die abfolute Kraft beſitzen, welche 


zur Bewegung ber Laft mit der zweckmaͤßigen Ges 
ſchwindigkeit erfordert wird, weil immer Widerftände 
bei der Bewegung "einer" Mafchine vorhariden - find; 
die man nicht in Rechnung, oder nur auf eine mans 
gelhafte Weife hat ‚bringen können. Diefed Ue⸗ 
bermaaß. der Kraft. fey jedoch. fo gering 
wie möglich, da ein beträchtliher Weberfhuß 
nur Verluſt oder Verſchwendung der Kraft iſt, oder 
eimen zu großen Anwachs in der Geſchwindigkeit 
der Bewegung der arbeitenden Theile zur Folge has 
ben ann. — — 

+57) Das vorhandene Vermoͤgen einer 
bewegenden Kraft muß man immer ſo viel 
wie moͤglich zu ſparen trachten; man muß 
deshalb eine verlangte Wirkung immer mit der we⸗ 
nigften Kraft zu erlangen ſuchen; dadurch wird die 
Maſchine compendids und man erfpart die Audgas 
ben, welche für die Anwendung der bewegendert 
Rroft, fo wie für die Errichtung und Unterhaltung 
dee Mafchine erfordert werden. - Aber dabei: berück⸗ 
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ſichtige man, daß bie bewegende Kraft hinſichtlich 
des Oruckes und ber Gefchwindigkeit immer: fo res 
gulirt «werben muͤſſe, daß der- flattfindende Wider⸗ 
fand durch die Mafchine mit. der erforberlichen..Ges 
ſchwindigkeit überwunden. werbe;: denn durch die be⸗ 
ſondere Einrichtung der Mafchine fann man zwar 
an Kraft: gewinnen, aber man verliert 
babei immer eben fo vielan Geſchwindig— 
keit und an Zeit. Hierauf kann man bei ber 
Einrichtung einer Maſchine nicht zu viel Rüͤckſicht 
‚nehmen. Bon dem Widerſtande, welcher übers 
wunden werden muß, und von der Gefhwindiga 
feit, womit diefed gefchehen muß, pflegt man jes 
Derzeit iaußzugeden. Daraus muß man dann bes 
fliimmen, wie die Mafchine eingerichtet werden fol, 
um bie, vorhahbene Bewegkraft zur. gehörigen Vers 
richtung , der Arbeit mit der geringſten , Kraftvers 
fhwendung anzuwenden - ' ' 
Das Bermögen einer Kraft ergfebt fih aus 
dem Drud, den fie ausüben, und aus der Gefhwins 
digkeit, welche fie zugleich mittheilen kann; von dies 
ſem Vermögen gebt immer ein großer Theil (in. ben 
meiften Fällen beinahe die Hälfte und mehr) verlos 
ren, um bie paffiven Widerfiände der Reibung der 
Trägheit des. Widerſtandes der Luft u. f. mw. zu 
überwinden, fo daß nur von einem Theil, 
niemals aber vom ganzen Vermögen für 
die Leiftung des eigentlihen Nußeffectes 
Gebraud gemacht werben fann *). Je groͤ⸗ 





*) Man darf nämlih nach Maaßgabe des $.T. d des 
Art, 56 von einer Maſchine fehr felten Das Aeußerite fors 
dern, und mwenn auch nicht Die halbe Kraft erforderlich 
it, um nußlofe Widerftände zu überwinden, man doch 
recht gut auf Die Hälfte und mehr rechnen nun das 
mit Die Kraft immer ein ausreihendes Webermaag von 
Kraft befige, fo daß die Maſchine nicht, wie man ed zu 
nennen pflegt, überladen fei. 
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Ger dieler Theit iſt, deſto vollkommener wird bie 
Maſchine ſeyn. ie 





$. U. | 
Regeln und Bemerkungen für die gehörige Einrichtung 
ae 5 einer Maſchine. | 


: 58) Eine Mafchine muß betrachtet werben als 
ein Mittel, welches dazu dient; das Vermögen einer 
bewegenden Kraft zur Leiftung eines beflimmten Efs 
fectes zu mobificiren. Die Mafchine ift deshalb nur 
ein Zwifchentheil, welcher erfordert wird, um die 
von, der Kraft mitgetheilte Bewegung auf denjenis 
gen Theil überzutragen, durch welden der Effect ges 
leiftet werden fol. Die Mafchine dient zu gleicher 
Zeit, um die Quantität, die Richtung und die Art 
der Bewegung des eben genannten. Theiles zu ers 
zeugen oder zu reguliren. Endlich befigt eine Mas 
fine noch Mittel, um bie Quantität der Bewe⸗ 
gung, welche fortgepflanzt werben foll, zu reguliren 
und die Unregelmößigkeiten der Wirkung /der Kraft 
und der Laſt zu befeitigen oder zu vermindern, 

Um durh eine Mafchine eine beſtimmte Wirs 
fung mif dem geringfien Aufwand. an Kraft 
zu leiften, muß 
| a) die Maſchine die böhft mögliche 
Einfackhbeit der Einrihtung befiten. Es 
ift bierunter zu verſtehen, dag alle ‚Stüde oder 
heile, welche als Beftandtheile der Mafchine vors 
kommen, aus dem Borrathe von Mitteln, welcher 
in ben vorhergehenden Kapiteln enthalten ift, auf 
eine zwedmäßige Weife gewählt und den Umftänden 
entfprechend, befonderd nach dem Gebrauch der Mas 
ſchine mobificist oder vereinfacht werben müflen. 
- Die Anzahl der Theile fey fo gering wie möglich. 
Die Theile felbft müflen kurz und zufammengedrängt 
feyn us f. w. Dieſes alles befolge man aus dem 
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ſehr natuͤrlichen Gtunde, weil eine zu große Vers 
mehrung der Theile. die Summe ber. Widerftände, 
der Reibungen, der Abnugungen u. f. w. ohne allen 
Nutzen vergrößert, und deshalb durch eine geringere 
Dauerhaftigkeit der Mafchine die Unterhaltung . ders 
felben vertheuert. Jedoch muß man die Einfachheit 
der Einrichtung einer Maſchine nicht fo weit auds 
dehnen, daß einige erforderliche Bewegungen entwes 
der: mangelbaft, oder im Ganzen nicht von der. Mas 
febine geleiftet werden; denn alle hauptſaͤchli— 
ben und’ nöthigen Bewegungen müffen 
von ber Hauptbewegung ber Mafchine abs 
geleitet werden. In wenigen Fällen nur erleis 
bet diefe Regel eine Ausnahme, wenn man nämlid, 
obne Verduſt von Zeit und. Arbeit, oder 
obne an ber Genauigkeit. des Effectes zu 
verlieren, Die genannten Bewegungen bes 
fonders ftattfinden laffen kann. _ | 
 b) Man firebe dahin, die paffiven Bis 

berfiände fo gering wie möglih zu madben: 
Ä 1) Indem man 5. B. die Reibung vermindert 
und rollende Reibungen an bie. Stelle der gleitens 
ben Reibungen treten läßt; | 

2) indem man, ohne bie Mafchine zu ſehr zu 
befchiweren, bie längern oder fchwerern Hebelarme, 
oder 'andere Zheile an der andern Seite: der. Bes 
wegpunkte durch Grgengewichte dquilibriet: Unre⸗ 
gelmaͤßigkeiten in deu Bewegung koͤnnen dadurch be⸗ 
feitigt werden und die Bewegung mancher uͤberwie⸗ 
genden Theile wird dadurch in bie Ueberwindung 
einer Reibung verwandelt: ;. 9* 

8) Indem man alle Theile mit moͤglichſter mas 
thematiſcher Genauigkeit verfertigt und ihnen pe 
die nötbige, aber in wenigen Fällen eine fehr übers 
mäßige Stärke giebt. . es 

) Indem man bie: flattfindenden Stoͤße auf 
die befimöglichfte Weiſe vernichtet, oder den Einfluß: 
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derfelben auf die Wirkung ber Bewegkraft, ober auf 
den Effect der. Mafchine aufhebt.  .. — 

c) Bei der. gegenſeitigen Mittheilung 
ber Bewegung. der Theile einer Mafhine 
muß der geringſte Beitverluft ſtattfinden. 
Dieſes muß ſoviel wie moͤglich erreicht werden durch 
eine paſſende Wahl der Art der Bewegungen, welche 
in der Maſchine ſtattfinden ſollen. Anhaltende 
oder kreisfoͤrmige Bewegungen find immer 
die vollkommenſten; — bei dieſen findet kein 
Verluſt an Zeit und an Kraft ſtatt; iſt die Traͤg⸗ 
heit der Theile einmal überwunden, -fo befigen bie 
ſich drebenden Theile einer Mafchine immer die größte 
Neigung, in der Bewegung zu beharren, und fie 
werden über dieſes mit den einſachſten mechaniſchen 
Mitteln hergeſtellt. Mafchinen, deren Bewegung: 
ganz oder zum größten Theile Freisförmig ift, find 
auch dauerhafter, oder haben weniger zu leiden, ald . 
folhe, in welden die Bewegungen abwechfelnd find, 
Man hat es jedoch nicht immer in der Gewalt, die 
abmwechfelnden Bewegungen durch. ftete. Ereisförmige 
Bewegungen zu erfegen; häufig wird man durch 
die legten einen beſtimmten Zwed nur mangelbaft 
erreichen; aber darin liegt noch Bein Grund dafür, 
daß man nicht beftändig dahin fireben muͤſſe, die 
Veränderungen ber Richtungen der. Bemeguug fanft . 
und unmerfbar, und mit wenig Zeitverluft dadurch 
eintreten zu laffen, daß man bie Geſchwindigkeit 
Der Bewegung. bei der gedachten Beränderung der 
Richtung allmählig vermindert u. ſ. w. (fiehe Art. 56), 
Diefelbe Bemerfung wende man auf den Fall 
an, wo dutch die Art der zu verrichtenden Arbeit 
Rude und Stoͤße flattfinden,. die man unmöglich 
vermeiden fann. Ks ; 

59) Berner muß man bei der Bufammenfegung . 
einer Maſchine darauf bedacht feyn, die Einrichtung 
fo zu reguliten, daß man bie Maſchine unter voll⸗ 
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ftändiger Controle habe, fo daß nad Erforderniß 
die Bewegung ohne Stöße befchleunigt, verzögert 
ober ganz gehemmt werden Bann. Die hierzu ers 
forderlihen Mittel find in den vorhergehenden Gas 
piteln angegeben worden, Da, wo eine. Mafcine 
am meiften zu leiden hat, muß man die Theile gut 
verforgen und darauf bedacht feyn, fie gegen eine 
zu gefhwinde Abnugung zu fichern; denn diefe wird 
eine große Unregelmäßigkeit in der Bewegung zur 
Folge haben Fönnen, und bei wiederholten Reparas ’ 
turen. der Mafchine einen beträchtlichen Aufenthalt 
verurfachen. Endlich muß man bei der Einrichtung 
einer Mafchine noch berüdfichtigen, ob diefelbe nur 
für eine Burze Zeit, oder anhaltend Dienfte leiften 
fol, da im erftern Falle eine geringere Sorgfalt in 
der Zufammenfegung erheiſcht wird, ald im letztern. 


$. II. — 
Regeln, welche bei der Bewegung der Laſt, oder bei de 
Art und Weiſe, wie eine beſtimmte Wirkung durch eine 
Maſchine geleiſtet Bla foU, beruͤckſichtigt werden 

| h muͤſſen. J— 


60) Damit eine Laſt, welche durch eine Ma⸗ 
ſchine bewegt wird, oder damit der Effect, den eine 
Maſchine gewährt, den wenigften: und gleichmäßigs 
ſten Widerſtand darbietet, und damit dann auch die: 
größte Einfachheit und: Dauer der Mafchine eigens: 
thuͤmlich find, muß folgenden Hauptbedingungen ents 

fprochen: werden: | " + 
- Während jedes Augenblides der Bes 
pesung muß der durch die Kraft zu übers 
indende Widerſtand beſtaͤndig berfelbe 
seyn, wenn nämlih das Vermögen bdiefer 

Kraft befiändig-baffelbe ifl.. Man muß beds | 
halb die Laft in ihrer Bewegung gehörig beobachten 
und unterſuchen, ob obiger Bedingung: in jedem 





593 


\ ZZ‘ . 
Augenblicke diefer Bewegung ensfprochen werde. Muß 
bei einer anhaltend gleihbmäßigen Wirfung ber Kraft 
bald ein größerer, bald ein kleinerer Widerfland übers 
wunden werten, fo wird erfordert, daß man durch 
Anwendung von Gegengewichten, Schwungrädern 
u. f. w. die ftete Gleichheit des Widerftandes herzu⸗ 
flellen bemüht fey. Man wird fogar finden, - daß 
Durch Vermehrung ber Loft in diefen Augenbliden 
der Widerftand Peiner wird, ald zu andern Zeiten 
ber Bewegung. Auf diefe Weife zieht man zugleich 
den größten Nugen aus der bewegenden Kraft. Es 
würde 3. B. einen großen Verluft an Bewegfraft 
verurfahen, wenn man mittelft einer Pumpe bes 
fländig Waſſer heben müßte und diefelbe fo eins 
richten wollte, daß allein bei dem Emporziehen 'des 
Kolbens Waffer gehoben wird; denn menn die Kraft 
sicht anhaltend wirft, wird fie beim Niedergange 
des Kolben feinen Nubeffect gewähren. ' Um des⸗ 
balb ohne Anwendung von Gegengewidten u. f. w. 
Der Mafchine eine regelmäßige Bewegung zu geben, 
nnd um zugleih vom Vermögen der Bewegkraft ans 
baltend denfelben Gebrauh zu machen, muß man 
in dem erwähnten Fall eine doppelte Pumpe ans 
wenden, durch. welche dad Waſſer fowohl beim Hub, 
= beim Schub bed Kolbens anhaltend gehoben 
wird. Ä 
61) Um mit dem geringften Kraftaufwanbe ben 
größten Gffect zu erlangen,, und um die Dauer 
der Mafchine foviel wie möglich zu befördern, muß 
man die Stöße, welche bei der Verrichtung 
einer gewiffen Arbeit vorfallen, zu befeis 
tigen fuhen und fie durch Drud erfegßen. 
Diele Bearbeitungen find auf diefe Weife gar ſehr 
verbefjert worden. So bearbeitet man z. B. das 
Eifen in vielen Fällen mit größerem Vortheil zwi 
Shen Walzen, als unter dem Hammer. Harte 
Subftanzen, welche auf einen gewiſſen Grad der 

Schauplatz 67. Bd. 38 | 
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Feinheit gebracht werben muͤſſen, werben auf bie 
felde Weiſe gefhwinder und gleihförmiger durch 
Mühlſteine, durch auf die hohe Kante ges, 
ſtellte Steine, oder zwifhen horizontalen 
cylindrifhen Steinen (die mit ungleihen Ges 
(hwindigfeiten gegeneinander bewegt werden) fein 
gemahlen, als diefes durch Stampfmafdinen 
möglich ift. Man gewinnt auf diefe Weife an Kraft 
und an Erfect, und meiftentheild wird auch die Eins 
richtung. der Mafchine einfacher; aber um dieſe Vers 
befferungen ind Werk zu fegen, find häufig bei eis 
ner genauen Erwägung der Qualität der zu verrich⸗ 
tenden Arbeit gut entworfene und gut geleitete Bars 
fuche erforderlih, da es nicht immer möglich ifl, 
einen gewiſſen Effect, welcher durch Stöße vol» 
bracht wird, mit einem befjern, oder eben fo gutem 
Erfolg und (binfichtlich der nöthigen Kraft, wie auch 
der Einrichtung der Mafchine) auf eine vortbeilhafs 
tere Weiſe durch Drud zu erlangen; wenigſtens 
Fann man biefed nicht immer von vorn herein 
beurtheilen. | 
Muß eine Wirkung abfolut durch den Stoß 
einiger Theile der Mafcbine erreicht werden, fo forge 
man bafür, baß die Stöße fo gefchwind wie mög» 
lich auf einander folgen, und daß die Mafchine fers 
ner eine Einrichtung habe, wodurch der Verluſt an 
bewegender Kraft und an Zeit der Leiſtung fo klein 
wie möglich werde. (Man vergleihe z. B. was 
hierauf bezüglich über die Einrichtung der Stampf: 





. mafcinen im III. $. des II. Capitels bemerkt wors 


ben ifl.) | 

62) Da e8 bei allen Arten von Reiftungen, für 
welche man Mafchinen anwendet, vom hoͤchſten Be 
lang ift, daß diefe Leiſtung während jedes Augen 
blides der Wirkung in gleichem Maaße und auf 
eine gleichförmige Weife gefchehe, fo muß man auf 
feine Aufmerkfamkeit befonderd auf die Art ber Be. 
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wegung ber Theile richten, welche bie genannte Reis 
flung gewähren. Stete Bewegungen und ganz vors 
züglich Preisförmige Bewegungen haben bei weitem 
den Borzug vor abwechfelnden Bewegungen. Mit 
erſteren allein kann man eine vollkommene regelmäs 
Bige Bewegung und Wirkung beinabe erreichen; fie 
geben auch, wie oben bereitd bemerkt worden, kei⸗ 
nen Berluft an Kraft und an Zeit der Wirkung, - 
welche leßtere bei abmwechfelnten Bewegungen häufig 
das Doppelte derjenigen Zeit betragen kann, in welcher 
berfelbe Effect durch eine kreisfoͤrmige Bewegung ges 
leiftet wird, Sie bieten über diefed in den meiften 
Fallen Gelegenheit dar, eine Maſchine in bedeutens 
dem Grade zu vereinfachen. u. f. w. Ueberall, wo 
dieſes nun möglich ift und nach Ausweis von Ers 
fahrungen gefcheben kann *), muß man die Webers 
windung ber Wibderftände, die Bereitung, die Bears 
beitung oder die Berfertigung von Stoffen u. f.-w. 
Durch ftete Preisförmige und keinesweges durch abs 
wechfelnde Bewegungen ber arbeitenden Theile einer 
Maſchine ar fireben. F | 

Durd die Anwendung diefer Regel find bie 





meiften wichtigen Verbefferungen von Fabritmafchis 


nen entſtanden. Auf dieſe Weife bearbeitet man 
die Metalle mit größerer Genauigkeit und Geſchwin⸗ 
digkeit zwiſchen Cylindern, welche fich anhaltend 
umdrehen, als unter den abwechfelnden und jeded« 
mal unterbrochenen Schlägen von Hämmern oder 
Stampfen. Drehbare oder Freisförmige Schees 
ren, die man zum Abfchneiden oder zur Zerkleines 
“ zung ber Metallbleche anwendet, gewähren vor den | 
gewöhnlichen Scheeren ähnliche Vortheile. Die Preis 


) Denn es finden bier auch diefelben Audrahmen in 
elche obe üb 


/ 
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förmigen Mangen find für eine anhaltende Arbeit 
auch tauglicher, als die gewöhnlichen bins und her⸗ 
‚gehenden Mangen. Mit Sieben, welde fi ans 
baltend umdrehen, erlangt man in vielen Fällen eis 
nen größern und befjern Effect, ald mit den, ge⸗ 
wöhnlihen Schüttelfieben. Statt das Holz mit 
geradlinig aufs und niedergebenden Sägen zu zers 
fhneiden, die nur in einer, Richtung der Bewegung 
einen Nugeffect geben, Fann man die immer allges 
meiner werdenden Preisförmigen Sägen,, oder 
Sägen ohne Ende mit Vortheil anwenden, weil 
fie anhaltend arbeiten und alfo einen doppelten Nußs 
‚effect "gewähren. 

63) Zur Erläuterung bes Einen und des Ans 
bern, und zum Schluffe des oben Abgehandelten 
folgt bier eine kurze Befchreibung der legt genanns 
ten Einrichtung, näamlid von der Säge ohne 
Ende, infofern man biefelbe in großen Werfflätten 
mit Nugen gebrauden kann, obfchon fie au zum 
Sägen im Großen angewendet werden Bann. 

Die Säge ohne Ende befteht aus einem ebenen 
runden flählernen Blatt Z Fig. 367 No. 1, an feis 
nem Umfange mit Zähnen verfehen, welde biefelbe 
Geftalt haben können, wie diejenigen der gemöhnlis 
chen geradlinigen Sägen, während: fie auch auf dies 
ſelbe Weife gerichtet feyn müflen. Die Säge bat 
im Mittelpunfte eine runde Deffnung, aus beren 
Hand noch befonders zwei vieredige Augen Fig. 867 
Mo. 4 ausgearbeitet find, damit fie, auf eine Welle 
gezogen, mit dieſer in fefte Verbindung gelange, 
da auf der Welle zwei Rippen find, welche in die 
genannten Augen paſſen. Die Säge mirb- ferner 
auf der Melle befeftigt zwifchen zwei Eleinen Scheis 
ben, oder Schraubenmuttern aa Fig. 367 No, 5 
Die Säge figt am Ende der Welle AB, während 
auf das ‚andere Ende eine Scheibe G aufgezogen 
iſt. Die Welle laͤuft unter dem Blatt DE eines 
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Zifches Fig. 8367 No. 1 und 2, in welchem ein- 
Schlitz angebraht ift, um die Säge durchzulaſ⸗ 
fen. So wie die Figur angiebt, hängt die Welle 
AB in zwei Zopfenlagern unter dem Zijchblatt, und 
die, Säge nebft der. Scheibe B befinden fich außer- 
halb diefer Lager, jedoch bringt man diefelben auch 
zuweilen zwifchen dieſe Zager, aber alödann find 
die Enden der Welle Bonifh, und die Welle dreht 
fich :alfo um zwei koniſche Zapfen. Ä - 

In der Figur ift vorausgefegt, daß diefe Bes . 
mwegung abgeleitet werde vom Rade F, welches durch. 
einen oder Durch zwei Arbeiter mit Schwengeln in ' 
Umdrehung gefegt wird. Sobald dad Rad F ums 
gedreht wird, wird auch die Säge mit großer Ges 
fhwindigkeit fib umdrehen, und ihre Wirkung ift 
dann auch febr einfach und deutlich, indem man das 
zu fägende Stud GH nur gegen die Säge zu 
drüden und fortzufchieben braucht, in dem Maaße, 
‚ in welchem die Säge das Holz zerfchneidet. : Das 
zu zerfchneidende Stüd bewegt ſich auf dem ebenen 
Tiſchblatte und an den ebenen Wangen der Säge 
vorwärtö, welche fi auf diefe Weife in dem ges 
fägten. Schnitte dreht. Um: die Bewegung bes Hol: 
zes nicht zu behindern, liegt deshalb die Welle der 
Säge unter dem Tiſche. Man könnte jedoch auch 
die Welle über dem Tiſch in einer folhen Höhe 
anbringen, daß das zu zerfihneidende Holz unter 
derfelben fortgefhoben werden müßte. 

Damit die Säge in Folge der gefchwinden um⸗ 
drehenden Bewegung nicht zu ſtark zittern und aus 
der Ebene ihrer Bewegung herausfhwanfen möge, 
läuft fie noch zwifchen zwei Kiffen bb Fig. 367 
No. 1, 2 und 3, die unter, dem Tiſche angebracht 
find, und ohne dad Sägeblatt zu Plemmen, doch an 
daſſelbe fo genau wie möglich anfcließen. 

- Damit die Beweguug des Holzes in derfelben 
Richtung. flattfinde, leitet. man. bafjelbe einer viers 
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edigen, vollkommen ebenen Leite LM entlang, welche 





durch zwei Scharnierlineale IL, KM mit einer 


ähnlichen, feften und unbeweglichen Leiſte IK vers 
bunden ift. Die Richtung von IK ift der Ebene 
der Säge fo volllommen, wie nur möglih, parals 
tel, und bei einer gehörigen Conftruction der Theile 
wird alfo auch die parallele Keifte LM mit Ddiefer 
Richtung parallel laufen. Die letztere Leifte kann 
auf alle Entfernungen, in weldhen man Stüde abs. 
zufägen bat, von der Säge entfernt, oder derfelben 
genaͤhert werden, und ed dient hierzu ein eingetbeil« 
tee Maaßſtab c d, welcher rechtwinklig auf LM 
gerichtet ift., Mitteli der Schraube s, welche waͤh⸗ 
end ter Bewegung von LM in einem kreis foͤrmi⸗ 
gen Sclitze läuft, Bann die Leiſte LM in jeder 
Etellung unbeweglich feft geftelt werten. Sollte 
fib der Foll ereignen, daß man dad Holz unter 
beflimmten Winkeln abzufägen hätte, fo kann man 
fih dazu einer Reitungsleifte no bedienen, welde 
um ben Punkt P ſich dreht und mittelft eines eins 
getheilten halben Kreifes e unter-alle Winkel geftellt 
werden kann, während man diefe Leitungsleifte als⸗ 
dann eben fo, wie die Leitungdleifte LM auf dem 
Zifche feftftellen kann. 
Ä Die Säge ohne Ente kann man in allerhand 
Richtungen arbeiten laſſen; fie ift keinesweges dars 
auf befchränkt, ſich in einer vertilalen Ebene zu 
drehen; auch ift ed Fein nofhwendiges Erforderniß, 
daß fie eben fey, denn giebt man ihr 3. B. eine 
hohle oder kugeltunde Geftalt, fo kann fie zum Aus⸗ 
ſaͤgen des Holzes in die Rundung oder in die Krüms 
mung benußt werben. Man kann fogar die Zähne 
rechtwinklig auf die Ebene der Bewegung fiellen 
Fig. 368, und dieſe Art von Säge am Ende einer 
Welle, oder ‘an ber Spindel einer Drebbanf befes 
fligt, kann bazu dienen, aus ebenen Planken runde 
Scheiben’ zu ſchneiden. In biefem legten Falle iſt 
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die Verfertigung ber Sägen auch fehr leicht, da man - 
nur einige Zheile von geradlinigen Sägen um den 
Umfang einer Scheibe zu fpannen und zu befefligen 
braucht. | | 
64) Der große Vortheil, der aus dem Ges 
braude von Sägen obne Ende entfieht, liegt in ber 
-ununterbrohenen Wirkung, welde fie ohne den 
geringften Verluft an Kraft oder Zeit gewähren, fo 
daß man in derfelben Zeit mit Derfelben Kraft noch 
einmal foviel Arbeit verrichten kann, ald mit den 
gewöhnlichen gerablinigen Sägen. Andere Vorteile 
z. B. doß fie niemals gefpannt zu yverden braus | 
chen, daß fie einen feinen Schnitt im Holze mas 
den u. f. w. find auch durch Erfahrung bekannt. 

- Die Sägm ohne Ente erfordern, um gut zu 
arbeiten, eine gefchwinde Bewegung: Man fchägt 
die Gefchwintigkeit diefer Bewegung auf. beinahe 
drei niederländifhe Ellen am Umfange der Säge. : 
Um biefe Gefhmwindigkeit zu erlangen, muß 3. B. 
eine Säge von 36 niederländifchen Zollen Durch—⸗ 
mefjer 160 Mal in der Minyte umlaufen. Ein Ars 
beiter, welcher am Schwengel des Rades F Fig. 3867 
arbeitet, übt auf denfelben einen Drud von 8 Pfuns 
ben mit einer Gefhwindigfeit von 0,75 Ellen aus, 
und nimmt man den mittlern Halbmefjer der Kura 
bel = 15 Zolle, fo kann er diefelbe 47,5 Mal in 
ber Minute umdrehen. Damit nun aber die Säge 
160 Umgänge in’ der Minute made, müflen die 
Durchmeſſer der Scheibe C und des Rades F fich 
zu einander verhalten, wie 1 zu 8,45 nimmt man 
deshalb eine Scheibe C von 25 Zollen, fo muß ber 
Durchmefjer des Rades F 85 Zoll betragen. 

Aus eigigen Beobachtungen fcheint fich annehmen 
zu lafien, daß ein Arbeiter, welcher mit einer Kraft von’ 
6,5 Pfunden eine geradlinige Säge bewegt, mit 0,666 
Ellen Sefchwindigkeit, in der Zeit von 1 Minute eine 
Oberfläche von 0,005 Ellen gutem eichenen Holze 
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durchfägen koͤnne. Während dieſer Zeit entwickelt er alfo 
eine Quantität der Wirkung = 6,5 > 0,666 >< 60 
== 260 Pfund 1 Elle hoc :geboben. Mit diefem 
Vermögen (Quantität der Wirkung) wird er beim . 
Gebrauch einer Säge ohne Ente einen doppelten 
‚ Effect leiften und-alfo eine Oberfläbe von 0,01 Quas 
dratellen durchfägen können. Die Quantität der 
Wirkung, welche ein Arbeiter an einer Kurbel in 
1 Minute ausübt, it = 8 >< 0,75 60 = 360 
Pfund 1 Elle hoch geboben, was, wenn 4 für Reis 
bung u. f. w. in Abzug kommt, auf 320 Pfund 
zu rebuciren if. Im Berhältniffe nun dieſer grös 
fern Quantität der Wirkung nimmt auch der Ef: 
fect zu, fo daß der Arbeiter, wenn er-auf die ers 
mwähnte Weife am Rabe F arbeitet, in 1 Minute 
eine Oberfläche von Ä 


| m = 0,0123 Quadratellen 
fägt; an einer Planfe von 3.8. 33oll Did: durchs 
fägt er deshalb in 1 Minute 0,41 Ellen Xänge. 
Wenn alfo das Rad F dur zwei Arbeiter gedreht 
wird, fo wird eine dreizöllige Planfe von drei 
Ellen Länge in reichlihb 34 Minuten ihrer ganzen 
Länge nach durchfägt werden. Daraus fann man 
über den Nugen des. Gebrauched der Freisförmigen 
Sägen urtheilen. | | Ä 
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